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Zweiter Theil. 
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Berlin, 1869. 
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Berlin, Drud von E. ©, Mittler u. Sohn, Wilfelmftraße 122, 






Vorwort, 


⸗ —NN e 


Durch die Ungunſt äußerer perſönlicher Verhältniſſe iſt die Fortſetzung 
der Biographie des Generals v. Reyher ſeit Jahren verhindert worden. 
Mit der Herausgabe des erſten Theils beauftragt, habe ich es als eine 
Schuld an die Armee betrachtet, ein Werk nicht liegen zu laſſen, welches den 
Zweck verfolgt, noch einmal auf eine der ruhmreichſten Perioden unſerer vater— 
ländifchen Gefhichte zurüdzubliden. 


Wie der Anfang diejer Lebensbefchreibung ſich ausſchließlich mit den Er- 
lebniffen des hochverehrten Mannes bejchäftigte, jo wird auch der Schluß 
diefelben in gleicher Einfchränfung zur Darjtellung bringen. Die Mitte da- 
gegen, — die Jahre der frifcheften Kraft und des erften vafchen Auffteigens 
auf der militairifchen Stufenleiter, — ift zu eng verbunden mit den großen 
Greigniffen der Feldzüge von 1813, 14 und 15, um nicht das Recht in An- 
ſpruch zu nehmen, den Rahmen auszudehnen, innerhalb deffen ſich das Bild 
Reyher's, des jungen Offiziers, nur in leichter Skizze wiederfindet. 

Das Beitreben, den Haren, logiſchen Zufammenhang der Thatfachen 
innerhalb eines Feldzuges aufzuzeigen, hat die ftrategifchen Weberfichten, die 
wörtlihe Mittheilung der Befehle und Meldungen und die Auszüge aus den 
wichtigiten Korrefpondenzen der leitenden Generale der Hauptquartiere her— 
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vorgerufen. Der Hiftorifer will zurücktreten und dafür die handelnden Per- 
fonen mit ihren eigenen Gedanken und Worten in den Bordergrund ftellen. 
Möchte das auf diefem Wege gewormene reiche Ffriegsgejchichtlihe Material 
der Biographie Reyher's einen um jo größeren Werth verleihen. 


Berlin im Juli 1869. 
v. Ollech. 


Bücherei 


Nitolaiſtr.7 
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Zweiter Theil, 


Fortſetzung des zweiten Abſchnitts. 
Reyher in den Feldzügen von 1813, 1814 und 1815. 





Das Treffen bei Wartenburg. 


Als man ſich in dem Hauptquartier Blücher's aus Gründen, die wir 
am Schluß des erſten Theils dieſer Darſtellung bereits in ihrer hiſtoriſchen 
Entſtehung nachgewieſen haben, für den Uebergang der Schleſiſchen Armee 
bei Wartenburg entſchieden hatte, mußte man für den Zweck der ſtrategiſchen 
Ueberraſchung auch ſo raſch handeln, daß eine Rekognoszirung des Terrains 
jenſeits der Elbe, ſelbſt wenn der Feind dieſelbe bis nahe an Wartenburg 
heran geſtattet hätte, nicht wohl möglich war. Das diesſeitige Terrain bei 
dem Dorfe Elſter bot taktiſche Vortheile, welche auf einen ſchnellen, günſtigen 
Verlauf des Uebergangsgefechtes zu ſchließen erlaubten. Der eingehende Bo— 
gen der Elbe, das überhöhende rechte Ufer, die zweckmäßige Aufjtellung der 
Batterien, die beftimmt waren, das jenjeitige Terrain umfaffend unter Feuer 
zu nehmen, die bereits vollzogene Beſetzung des Brüden-Debouhes und der 
freie große Raum zum Aufmarſch vor demjelben: — das Alles mußte die 
Brüde, das Defiliren der Truppen und ihre vereinte Gefehtsthätigfeit ficher- 
jtellen, um fo mehr, da der Feind nicht in der Stärke vorhanden zu fein 
hien, die einen nachhaltigen Widerjtand erwarten lief. Dennod nahm das 
Gefecht einen jehr blutigen Verlauf, der nur aus der Befchaffenheit des Ter— 
rains und aus der Unkenntniß dejjelben Seitens der Angreifer erflärt wer: 
den fann. 

Der Bogen der Elbe, welcher dur die Dörfer Iſerbecka und Elſter, 
ſowie dur die Mündung der ſchwarzen Eljter bezeichnet wird, hat als Ge— 
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fechtsfront zur Sehne eine Linie von einer halben Meile Länge, deven füd- 
lies Ende das Dorf Bleddin und deren nördlihes Ende der fteil zur Elbe 
abfalfende Abhang der Sandberge bildet. Auf diefer Linie liegt, den Sand- 
bergen näher, das Dorf Wartenburg. Dicht an der Oft-Enceinte des Dor- 
fes befand ſich damals ein hoher und breiter Damm, der nördlid) und füd- 
fi bis zur Elbe reichte, um Wartenburg und Bleddin gegen Ueberſchwem— 
mungen der Elbe von dem Dorfe Eljter her zu fchügen. Diefer Damm war 
annähernd jturmfrei, weil ihm an der Dftfeite ein todter Elb-Arm (die Streng) 
vorlag, der namentlih vor Wartenburg und nördlih von dem Dorfe nod) 
heute jo tief ift, daß er nur auf einem fchmalen Dammmege und einer höl- 
zernen Brücke paffirt wird. Erſt ſüdlich ift es möglih, ihn zu durchwaten. 
Heut zu Tage ift der Damm an diefer Stelle nicht mehr vorhanden. Seit 
1842 abgetragen, hat man ihn ein Paar hundert Schritte nad Often Hin in 
jehr bedeutenden Dimenfionen neu erbaut. Hält man diefen Umftand nicht 
feit, jo wird das Gefecht in feinem ſpeziellen Verlauf bei der jetigen Ter— 
raingeftaltung ganz unverftändlic. 

Häufige Ueberſchwemmungen haben in der Ebene zwifchen dem alten 
Damm und dem Dorfe Elfter zahlreiche Laden, Sümpfe und todte Elb-Arme 
erzeugt; auch würden fie die Urfache einer ausgedehnten Bufch- und Bäume: 
DBegetation, jo daß an der Dftfeite Wartenburgs und Bleddins von Elbe zu 
Elbe ein breiter Waldftreifen (zum Theil Pflaumenbäume) ſich hinzog, der die 
Ueberfiht des Terrains von dem rechten Elbufer her weſentlich Hinderte und 
faum die Thurmfpigen jener Ortſchaften erkennen ließ. Jetzt ift auch diefe 
Waldſtrecke bedeutend gelichtet und der neue Damm hat das Terrain an fei- 
ner Weſtſeite troden gelegt. 

Bon dem Dorfe Eljter führten außerdem nur zwei Wege in die Ge- 
fehtsfront: der eine durch einen jumpfigen Boden nah der Brüde vor 
Wartenburg, der andere als Fußweg bis auf den Damm längs der Elbe 
und dann auf dejjen Krone nah Bleddin. Der fogenannte Schüßberg ift 
eine Kleine, erhöhte, trodene Ebene, nordöftlih von Bleddin. Weftlih von 
Wartenburg und Bleddin ift das Terrain zwar von Bächen mit fumpfigen 
Ufern durchſchnitten, aber zwiſchen denfelben doch vollftändig für alle Waffen 
gangbar. 

Der Ort Wartenburg bietet hiernad in dev Front nah Dften zu eine 
jehr jtarfe Stellung, und zwar durch theilweife Sturmfreiheit, gedeckte Auf- 
jtellung der Infanterie, gute Emplacements für Batterien und geficherte 
Flügel = Anlehnungen; — nur fehlte auch hier die freie Ueberficht nad) dem 
Vorterrain. Als General Bertrand die Pofition rekognoscirt hatte, meldete 
er dem Kaiſer: „Das 4. Korps genügt, um diefe Stellung zu behaupten 
und dem Feinde die Luft zu nehmen, hier zu debouchiren.“ Freilich hatte 
Bertrand und noch weniger Ney ımd Napoleon eine Ahnung, daß ſchon am 
3. Dftober bei dem Dorfe Elfter die ganze Schlefiihe Armee ſtehe; — man 
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glaubte fie noch weit zurüd, etwa in der Gegend von Bautzen. Die ftrate- 
gifche Ueberrafhung war bis hierher jo vollfommen gelungen, daß man in 
den auf dem rechten und linfen Elb-Ufer fihtbar gewordenen preußifchen 
Truppen nur ein detachirtes Korps zu erkennen glaubte, welches dazu be— 
ftimmt fei, durch Uebergangs-Demonftrationen die Aufmerkſamkeit des Mar: 
ſchalls Ney von den Schweden bei Roslau abzulenken. 

Blücher hatte am 3. Oktober früh Morgens zwei Brüden zur Dispo- 
fition, nämlich die Schiffbrüde und eine Pontonbrüde von ruſſiſchen Lein- 
wand-Pontons. Eine Lünette und drei vorgefchobene Fleſchen bildeten einen 
Brüdenkopf vor der Sciffbrüde. Einige Batterien, darunter eine 12 pfdge, 
waren auf dem vechten Elbufer aufgejtellt. 

Bon der Aufftellung des Feindes wiſſen wir, daß die Divifion Morand 
als linker Flügel mit 11 Bataillonen und 4 Batterien Wartenburg, die Sand» 
berge und den vorliegenden Damm bejegt hielt. Auf dem rechten Flügel 
ftand die ſchwache württembergifhe Divifion Franquemont bei Bleddin, hin— 
ter dem Dorf ihre Kavallerie » Brigade, und in der Mitte befand fi, als 
Neferve zurücgezogen, die Divifion Fontanelli mit 14 Bataillonen zwijchen 
Globig und Wartenburg; unmittelbar bei Globig hielt die Kavallerie-Brigade 
Beaumont. 

In diefer Stellung erſcheint Bleddin als der ſchwächſte Punkt, weil hier 
die Zugänglichkeit relativ größer war und von dort aus das ftärfere War- 
tenburg umgangen werden fonnte. Bertrand feßte indejjen voraus, e8 werde 
ihm leicht fein, dur die Neferve » Divifion Fontanelli einem Vorſtoß des 
Teindes über Bleddin in der Flanke oder in der Front entgegenzutreten. 

Der 3. Dftober war ein Sonntag. Ein dichter Nebel verengte den Ge— 
fihtsfreis. Gneifenau, der fih fchon feit dem vorigen Abend in dem Dorfe 
Eljter befand, um unmittelbar nad) Vollendung der Brüden die zuerft ange- 
fommenen Truppen nebjt dem Detadhement des Oberftlieutenants Sjöholm, 
zum Angriff zu dirigiren; — Gneifenau glaubte zu wilfen, daß Wartenburg 
nur fchwach befetst jet und im erjten Anlauf genommen werden fünne. Prinz 
Carl von Mecdlenburg erhielt deshalb den Befehl, den Feind aus Warten- 
burg zu werfen. Sjöholm defilirte um 6'/. Uhr über die Pontonbrüce mit 

3 Bataillonen und einer halben öpfdgen Batterie, gefolgt von der 2. und 1. 
Brigade, Hinter ſich die Neferve - Kavallerie. Erjt jpäter trafen York und 
Blücher und die 7. und 8. Brigade nebjt der Nejerve-Artillerie ein. Hatte 
man aber bis hierher feine genaue Kenntnig des Gefechtsfeldes gehabt, jo 
mußte man fie jest unter den Kugeln des Feindes durch fchrittweifes Vor— 
dringen in dem Wald- und Sumpf Terrain zu gewinnen fuchen. Sjöholm 
wurde jehr bald mit feinem ſchwachen Detahement in der Front aufgehalten. 
Prinz Earl fuchte mit feiner Brigade (dev 2.) lange ohne Erfolg einen Weg 
auf Bleddin zu, um Wartenburg von der Südfeite her anzugreifen. York: 
ließ die 1. Brigade (Steinmeg) dem DOberftlieutenant Sjüholm folgen; es 
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entjtand ein fehr heftiges, von großen Verluſten begleitetes Schügengefecht 
vor Wartenburg, ohne nur die — eines Sturmes auf die ſtarke 
Enceinte zu bieten. 

Nach einem dreiſtündigen, vefuttatfofen Kampf erfannte Mork, daß zur 
Ueberwältigung des Feindes auch die 7. nnd 8. Brigade eingefegt werden 
müßten und daß nunmehr der Durchbruch bei Bleddin ernftlih aufzunehmen 
fei, erforderlichenfalls auch durch die nachfolgenden ruffifhen Truppen. ' 

Zur Einleitung und Ausführung diefer Abficht jollte die bei dem Dorfe 
Elſter zurücgelajfene 12pfoge Batterie fo weit auf dem rechten Elbufer vor— 
gehen, bis fie die Stellung des Feindes auf den Eandbergen enfiliven könne; 
es wurde ferner die 7. Brigade (Horn) zur Unterftügung der 1. Brigade 
(Steinmeg) auf deren linken Flügel vorgefghicdt; die 2. Brigade (Prinz Earl), 
jetst bereit im Gefecht mit den Württembergern am Schüßberge, erhielt fieben 
Hufaren-Esfadrong zur Unterftügung und den Befehl, den Durchbruch bei Bled— 
din zur Umgehung der vechten Flanke des Feindes zu ſuchen; — die 8. Bri- 
gade (Hünerbein) blieb einftweilen in der Neferve und zwar auf dem Wege 
von Eljter nah Wartendurg. Zwifhen 10 und 11 Uhr Vormittags gab 
Dork diefe Befehle aus. 

Es war um dieje Zeit, daß auch Katzeler und Neyher auf dem Gefechts— 
felde eintrafen, während die bisherige Avantgarde über Jeſſen und Hemjen- 
dorff nah Elfter heranmarfdirte. Sie befamen die Weifung, fi) mit der 
Anfanterie der Referve-Brigade Hünerbein anzuſchließen; feine Kavallerie da- 
gegen nahm Kateler gegen Wartenburg vor, in der Erwartung, nad) der Er— 
oberung des Ortes den Feind um fo jiherer von hier aus verfolgen zu 
fünnen. Perſönlich fchloffen ſich Kageler und Reyher dem Vormarſch der 
Brigade Horn an, die jehr bald die Entjcheidung diefes Tages geben follte. 

Sobald Prinz Earl von Mecklenburg die Berftärfung an Kavallerie und 
Artillerie erhalten hatte, formirte er drei Angriffsfolonnen zu zwei Bataillo- 
nen, die in Echelons vom linken Flügel her zu beiden Seiten des Elb-Dam- 
mes und über den Schügberg, hier auch mit den Hufaren und den Gefhügen, 
avaneirten. Diefem Stoß vermochte General Franquemont nicht zu wider— 
ftehen; er wich nicht nur nad Bleddin zurück, fondern räumte aud nad 
tapferer Gegenwehr diefes Dorf. Für Bertrand wäre jegt der Moment 
gefommen, die Divijion Yontanelli zur Unterftügung der Württemberger zu 
verwenden; — allein fie war nicht mehr disponibel. Das gleichzeitige Vor— 
gehen des Generals Horn zwiſchen dem Prinzen und Steinmeg hatte den 
General Bertrand veranlaft, die Divifion Fontanelli nah Wartenburg her: 
anzuziehen und der Brigade Horn entgegenzuftellen. So blieb Franquemont 
feinem Schickſal überlajjen. Als Bleddin zwifhen 1 und 2 Uhr in die 


Hände der Preußen fiel, eilte die württembergijche Infanterie nach Globig, 


um dort bei der Kavallerie » Brigade Beaumont Aufnahme zu finden. Che 
dies indejjen auf einem füdlihen Ummege über die Leine geſchehen konnte, 
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hatte Oberft v. Warburg mit den Hufaren, unterjtügt von der Artillerie, die 
frangöfifche Kavallerie bei Globig erreicht, und dort fo glücklich attadirt, daß 
fie vollftändig gejprengt wurde, mehrere Offiziere und 200 Mann verlor und 
ihr die Bereinigung mit Franquemont unmöglid war. Auch feindliche Ge— 
[hüge fielen in die Hände der preußifchen Huſaren. Franquemont machte 
num aus der Richtung nad) Globig Kehrt und ſuchte Schnellin zu erreichen, 
wodurch er von dem Gefechtsfelde ganz verſchwand. Erſt am dritten Tage 
gelang es ihm, ji über Reinharz, Schmiedeberg und Düben hinter der 
Mulde wieder mit Bertrand zu vereinigen. Prinz Carl von Mecklenburg 
ließ von Bleddin aus die Richtung auf Torgau beobadten und marjcirte 
mit einem Theile feiner Infanterie nah Wartenburg, wohin ihm aud der 
Reſt folgen jollte, während Hinter ihm ſchon vuffiihe Truppen unter General 
Biſtram Bleddin bejegten und die Hufaren ſich bei Globig zu ralliiren ſuch— 
ten. Che indejjen der Prinz Wartenburg im Rüden der Franzofen erreichte, 
war auch dort der Feind den vereinigten Angriffen der Brigaden Horn und 
Steinmeß unterlegen. 

Die Brigade Steinmeß hatte durch ihre fortgefegten ſchweren Verluſte 
einen harten Stand. Die Brigade Horn, dazu bejtimmt, diefelbe zu foute- 
niren und zu degagiven, konnte in dem Sumpf- und Wald-Terrain nur lang— 
fam vorrüden, theils gehemmt dur die Divijion Fontanelli, theils aber aud) 
gebunden durch die Rückſicht auf den Prinzen Carl. Erjt als der Prinz 
Bleddin erobert und das rujfiihe Korps Langeron’s angefangen hatte, über 
die Elb-Brücden zu defiliren, das 8. Infanterie-Korps (St. Prieft) nach dem 
linfen Flügel, das 10. Infanterie Korps (Kapzewitſch) nad der Mitte, und 
Blüher mit feinem Stabe fi bereits auf dem Schützberge an der Spite 
der Rufjen befand, — erjt da fonnte Horn zur vollen Freiheit eines entjchei- 
denden taktiſchen Entjchluffes fommen. Drei Bataillone, die er geſchloſſen 
zur Hand hielt, während die übrigen im Tirailleur-Gefecht verwidelt waren, 
follten mit dem Bajonnet den Ausjchlag geben, und zwar in der Richtung 
über eine lichte, fumpfige, aber zu durchwatende Stelle, den fogenannte Sau— 
anger, vor dem Damm jidlih von Wartenburg. Horn fette fi perſönlich 
an die Spige des vorderjten Sturm-Bataillons (2. Bataillon des Leib-Re— 
giments), erjt zu Pferde, dann zu Fuß, als dafjelbe verwundet zufammen- 
ftürzte, verbot das Schießen der geſchloſſenen Maſſen, überfchritt den Mo: 
rajt und warf nun mit glänzender Tapferkeit Alles vor fid) nieder, was ſich 
ihm von der Divifion Fontanelli entgegenftellte. An wenigen Minuten hatte 
fih Horn zum Herrn des Dammes gemacht, trefflich unterftügt durch den 
Oberſt Welgien mit drei Bataillonen, die gleichzeitig gegen das Südende von 
Wartenburg vorgedrungen waren. Der Berluft des Dammes, der raſch von 
preußifchen Gefhügen befegt wurde, machte auch den Ort Wartenburg für 
die Franzoſen, ungeachtet einiger energifher Verſuche dazu, nicht mehr halt- 
bar. Die preußifchen Bataillone drangen zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags 
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in Wartenburg ein und warfen die Divifion Morand hinaus. Die Divifion 
Vontanelli hatte ihre taftifche Ordnung vollftändig aufgegeben. Prinz Carl 
von Medlenburg, der um diefe Zeit füdweftlih von Wartenburg angefommen 
war, nahm die Flüchtlinge mit Kartätfhen in Empfang uud nöthigte jo den 
Strom derfelben, im Anſchluß an die Divifion Morand, in der Richtung auf 
Wittenberg auszumweihen, wo Bertrand hoffen durfte, die Trümmer feines 
Korps wieder fammeln zu können. 

Katzeler und Reyher betheiligten ſich auf das Lebhaftefte an der Verfol— 
gung, die über Dabrun bis Pratau, nahe vor Wittenberg, reichte und mit 
allen Waffen ausgeführt wurde. SKateler nahm mit feiner Kavallerie bis 
Pratau Hin die Spige der verfolgenden Truppen, und ließ erft von dem 
Feinde ab, als die Infanterie nad) Dabrun zurückkehrte. Katzeler dedte hier 
die Avantgarde durch Kavallerie » VBorpojten und ließ durch Reyher Abends 
folgende Meldung an York aufjegen: 


„Dabrun, den 3. Dftober, Abends 8'/s Uhr. 


„Da die verfolgende Infanterie, ein preußifches Bataillon und einige 
ruffifhe Bataillone, von Pratau bis Dabrun zurückmarſchirt ift, fo 
bin ich ebenfalls bis Hierher zurücdgegangen und habe vor dem Dorfe 
Feldwachen ausgefegt. Der rechte Flügel meiner Vorpoften lehnt fi 
an die Elbe, der linfe Flügel hat Befehl erhalten, die Kommunikation 
mit den ruſſiſchen Truppen aufzufudhen. Sobald der Tag anbridt, 
werde ich mehr vorrüden und den Feind beobachten.” 


Diefer ruhmvolle Tag war von den preußifchen Truppen doch theuer 
erfauft worden. Das Korps von NYork verlor todt und verwundet 67 Offi— 
ziere und 2012 Manu, alfo über '/s feiner Gefammtftärfe. Der Berluft 
der Franzofen beftand vorzugsweife in Gefangenen, von welden allein 1000 
Mann gezählt wurden. Außerdem verlor das ganze Korps Bertrand’s 
16 Gefüge und 74 Fahrzeuge. | 

Am Abend lagerte York's Korps jüdlih von Wartenburg, den rechten 
Flügel an das Dorf gelehnt; linfs neben ihm das Korps von Langeron, 
von dem die Keferve » Kavallerie unter Korff noh an demjelben Tage gegen 
Kemberg vorgehen mußte und zur Nacht bei Dorna ftehen blieb, während die 
Kojaden in Kemberg einrücten. Auch nad) Trebig, Strafe nad) Torgau, 
wurde ein ruſſiſches Kavallerie-Regiment vorgefhoben. Saden allein verblieb 
mit feinem Korps noch auf dem vechten Elb-Ufer. Blücher, York und Lan— 
geron nahmen ihr Hauptquartier in dem Schloſſe zu Wartenburg. 

Das fühne Vorgehen und die vortreffliche Zufammenwirfung, welche die 
Artillerie an diefem Tage im engjten Anſchluß an die Infanterie, nament— 
lich bei der Erjtürmung des Dammes, gezeigt hatte, möge es vechtfertigen, 
wenn wir bei diefer Gelegenheit an den Friegsgemäßen Barolbefehl erinnern, 
den Blücher fhon am 16. April 1813 bekannt gemacht hatte. Er lautete: 
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„Wo es zum Gefecht fommt, verlange ih, daß die Truppen aller 
Waffen einer Brigade, wie überhaupt einer jeden Zruppen-Abtheilung, 
fih al8 Waffenbrüder betrachten und einander nicht verlaffen, daß 
fie ihre Artillerie als ein Heiligthum anfehen, von deren Erhal: 
tung die ihrige und ihre Ehre abhängt; — und foll der Befehlshaber 
einer Truppe, es fei Infanterie oder Kavallerie, die das in ihrer 
Nähe fich befindende Geſchütz, es fei ihr eigenes oder das einer an- 
deren Truppen » Abtheilung, verläßt, ohne daß fie nit wenigstens 
über die Hälfte ihrer Mannſchaft in deffen Vertheidigung eingebüßt 
hat, vor ein Kriegsgericht geftellt werden.“ 


Berfolgung des Feindes. 


Nach dem Uebergange Über die Elbe mußte Blücher auf einen Zuſam— 
menftoß mit den überlegenen Hauptkräften Napoleon’s gefaßt fein. Es kam 
hierbei vor Allem darauf an, nicht wieder auf das rechte Elbufer zurückge— 
drängt zu werden, denn von dem feften Fuß der Sclefifhen Armee auf 
dem linfen Elbufer hing das Vorgehen des Kronprinzen von Schweden und 
die Vereinigung mit der Nordarmee ab, fowie aud die Mitwirkung zu den 
Dperationen der Böhmifhen Hauptarmee, welche die Direktion auf Leipzig zu 
nehmen gedachte. Blücher befchloß deshalb die Anlage eines, verfchanzten La— 
gers bei Wartenburg, und zwar in einer jo ausgedehnten Front, daß in der- 
jelben möglicherweife die ganze Schlefifche Armee eine Schlacht, aud gegen 
weit Überlegene Streitkräfte, annehmen fünne. Der Chef des Ingenieurkorps, 
General Raud, wurde mit der Ausführung diefes Baues beauftragt. Nörd— 
ih von Wartenburg auf den dortigen Sandhügeln follten drei gefchloffene 
Schanzen angelegt, bei Wartenburg, bei Bleddin und in dem Raum zwifchen 
beiden Ortſchaften zahlreihe Einfchnitte für große Batterien gemacht werden. 
Zur äußerſten Befchleunigung diefer Arbeiten erhielt General Rauch ca. 4000 
Matın überwiefen, theil® preußifche, theils ruſſiſche Infanterie, die durch re— 
quirirte Schanzarbeiter der Umgegend noch verftärft werden ſollten. Blücher 
jagte dem General in feiner Anftruftion über diefen Bau unter Anderem: 


„ . .· . Die Umftände, in welden wir uns befinden, erheijchen 
dringend, daß die wejentlihen Bejtandtheile diefes feiten Lagers in der 
möglichjt Fürzeften Zeit zu Stande gebracht werden. Wir machen höchſt 
wahrjceinlich entweder fehr bald einen ernjten Gebraud davon oder 
niemal® ..... * 


Glücklicherweiſe iſt die lettere Alternative eingetreten. Es genügt ung 
daher, auf den ftrategifhen Zwed diefes verfchanzten Lagers hiermit hin— 
gewiejen zu haben. 

Nah Abzug der Verlufte und der Kommandirten konnte die Schlefifche 
Armee mit ca. 60,000 Mann die Operationen auf dem linken Elbufer am 
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4. Dftober fortjegen. Der Kronprinz hatte bereits unter dem vorigen Tage 
jeine Bereitwilligfeit ausgefprochen, ebenfalls über die Elbe gehen zu wollen; 
ein Entſchluß, dejjen Ausführung zum 4. Dftober um fo weniger Schwierige 
feiten finden fonnte, da Marfchall Ney, auf die Nahricht von der Nieder: 
lage Bertrand’s, mit dem 7. Korps die Gegend von Defjau fogleich verlieh 
und auf Delitzſch zurücdwich, während Bertrand mit dem gefchlagenen 4. Korps 
auf dem Wege nad Dranienbaum, Kligfchena und Göhrau zu erreichen fuchte. 
Der abgedrängte General Franquemont befegte Düben. 

Blüder, der vor Allem wieder Fühlung mit dem Feinde gewinnen 
mußte, befahl am 4. Oktober: 


„Die Avantgarde des Oberſt v. Kakeler läßt Obfervationspoften 
vor Pratau zurück und dirigirt fi) gegen Oranienbaum und Gräfen- 
haynchen, um Nachrichten vom Feinde einzuziehen. Ein Detachement 
geht die Elbe entlang und fucht gegen Koswig die Kommunikation mit 
der Armee des Kronprinzen von Schweden. 

Die Avantgarde unter dem Generallieutenant v. Korff pouffirt nad 
Düben, welder Drt zu befegen ift, um den Uebergang über die Mulde 
zu erhalten. Die bei Trebitz aufgejtellten Detachements rücken bis 
Dommitzſch vor, objerviren Torgau und ſchicken Detachements von 
leiter Kavallerie nad) Mofrehna auf der Straße zwifhen Torgau und 
Eilenburg. 

Die Avantgarde des Korps von Saden rüdt nah Schmiedeberg 
und treibt Bojten bis Falkenberg vor. 

Um 1 Uhr Mittags rückt das Korps von York nad Lammsdorf 
und Rakith; das Korps von Graf Yangeron nad) Dorna; das Korps 
von Saden nah Schnellin. 

Das Hauptquartier ift Kemberg.“ 


Indeſſen die franzöſiſchen Truppen warteten den Zuſammenſtoß mit den 
Avantgarden der Schleſiſchen Armee niht ab, jondern festen ſchon in der 
Frühe des 4. Dftober ihren Rüdzug fort, und zwar Bertrand von Kligfchena 
über Gräfenhaynchen nad) Naguhn, wo fi das 4. Korps mit dem 7. Korps 
und dem 3. Kavallerie-Korps vereinigte, und nun Ney die gefammelten Korps 
nad) Delisich führte. Die Mulde-Brüden bei Raguhn und Yepnig hatte er 
zerjtören lajfen. Ebeuſo verließ General Franquemont Düben, nahdem auch 
er die Brücke dafelbjt abgebrochen, und eilte auf Leipzig zu. In dieje rüd- 
gängige Bewegung griff Marſchall Marmont mit dem 6. Korps und dem 
1. Kavallerie-Korps (Latour-Maubourg) von Leipzig her ein; indem er eine 
Infanterie Divifion und zwei Kavallerie» Divifionen wieder auf Düben vor- 
jchiete, feine Truppen zwijhen Taucha und Eilenburg zujammenzog und fein 
Hauptquartier in Eilenburg nahm. Franquemont hatte bei Klegen Halt ge: 
madt. Sehen wir nun, ob und wie diefe Sachlage zur Kenntniß Blücher's fan. 
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Oberſt Katzler detadhirte den Major Schenf mit zwei Huſaren-Eska— 
drons nah Wörlik, lich den Nittmeifter Steinwehr mit 100 Dragonern vor 
Wittenberg, und marſchirte mit der Avantgarde, die Kavallerie voraus, um 
11 Uhr Vormittags von Dabrun nad) Gräfenhayndhen. Hier angelommen, 
meldete Katzeler durch Reyher's Hand: 

„Sräfenhaynden, den 4. Dftober, Nachmittags 4 Uhr. 

Aller Mühe ungeachtet, habe ich dem Feinde nicht jo raſch folgen 
können, als ich es gewünſcht hätte, weshalb ih auch nur 20 bis 30 
Nachzügler gefangen genommen Habe. Auf meinem Wege hierher be- 
gegnete mir ein verjtändiger Mann, der von Deſſau fommend, mir 
verfiherte, daß Marjchall Ney in diefer Nacht von dort in der größten 
Eile feinen Rüdzug nad) Peipzig genommen habe, und daß der Kaifer 
Napoleon in Leipzig ſei. Ich habe eine jtarfe Patrouille nad) Ora— 
nienbaum gefandt, deren Meldung ich noch erwarte. In diefem Au— 
genblid treffe ich hier ein und finde einen ſehr gebildeten Koſaken-Of— 
fizier, der gut deutſch ſpricht. Derfelbe gehört zum Korps des Gene- 
rallieutenants dv. Wingingerode und hat heute eine Patrouille von Afen 
über Defjau und Dranienbaum hierher gemadt. Nach feiner Ausfage 
ift der Kronprinz ſchon gejtern Abend in Afen erwartet worden, wird 
aber bejtimmt heute dafelbjt eintreffen. In Deffau hat der Offizier 
den Durchmarſch ſchwediſcher Infanterie und vieler Geſchütze gefehen, 
auch in DOranienbaum nichts mehr vom Feinde gefunden. 

Ich habe von Hier aus jogleich eine Patrouille nad) Raguhn abge- 
hit, und wird mir gemeldet, daß man nach jener Gegend hin einen 
ftarfen Rauch fieht, woraus ich ſchließe, daß, die dortige Brüde brennt. 
Binnen vier Stunden hoffe ich hierüber bejtimmten Rapport zu erhalten, 
den fogleich weiter zu befördern ich nicht verfehlen werde. 

Nad den Hier erhaltenen Nachrichten Haben alle durchgezogenen Trup- 
pen, unter denen viele Blejfirte gewefen find, ihren Marfch auf Yeip- 
zig genommen. | 

Das Gros meiner Avantgarde fteht bei Radis und ich mit den 
leihten Truppen in und vor Gräfenhaynden. 

Die legten feindlihen Truppen find heute früh um 10 Uhr von 
bier abgegangen, und würde e8 eine vergebliche Mühe fein, fie noch 
länger zu verfolgen, befonders wenn es fich bejtätigen jollte, daß die 
Brüde bei Raguhn abgebrannt wäre.” 


General Korff fand Düben von Neuem befegt. Indeſſen räumten die 
Tranzofen Abends zum zweiten Mal die Stadt, indem fie die Muldebritde 
num völlig niederbrannten. Die ruffische Avantgarde des Korps von Lan— 
geron, blieb in Zornau, nur Kofaken-Regimenter ftanden vor Düben. 
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Die Avantgarde des Korps von Saden unter General Waſſiltſchikow 
fom bis Schmiedeberg; ein Theil der leichten Kavallerie hatte fich ebenfalls 
auf Düben gewandt; ein anderer war bis in die Gegend von Eilenburg 
vorausgeeilt und meldete von dort, in Folge eines Rencontre, die Anweſen— 
heit franzöfifher Kavallerie, nah Ausfage der Einwohner: des 1. Kavallerie- 
Korps. 

Don Dommitzſch aus ftreiften Koſaken bi8 Torgau. 

York lagerte am Abend bei Rakith, Langeron bei Dorna, Saden bei 
Schnellin. 

Ohne die Situation vollſtändig aufzuklären, hatten die Avantgarden der 
Schleſiſchen Armee doch zum Theil wieder Fühlung mit dem Feinde gewon— 
nen. Um klarer zu ſehen, mußte der Vormarſch in der Richtung auf Leip— 
zig fortgeſetzt werden, um ſo mehr, da auch der Kronprinz in der That 
ſeine Armee über die Elbe geführt hatte. 

Es war nämlich am 4. Oktober das ruſſiſche Korps unter Wintzinge— 
rode bei Aken über die Elbe gegangen, die Avantgarde bis Köthen, Detache— 
ments bis Radegaſt und Zörbig. Die Schweden paſſirten die Elbe bei Ros— 
lau und blieben bei Deſſau ſtehen, wo der Kronprinz ſein Hauptquartier 
nahm. Bülow erreichte mit dem 3. Korps über Koswig Roslau; nur die 
Brigade Thümen blieb vor Wittenberg zurück. Graf Tauentzien endlich 
mit dem 4. oder Reſerve-Korps konzentrirte ſich bei Koswig und hatte 
nur den General Wobeſer vor Torgau auf dem rechten Elb-Ufer zurückge— 
laſſen. 

Blücher befahl aus Kemberg zum 5. Oktober: 


„Die Avantgarde des Korps von York marſchirt auf Mühlbeck. 
Die Infanterie und Fußartillerie bleiben an der Mulde jtehen, die 
Kavallerie geht über und zieht Nachrichten vom Feinde ein. 

Die Avantgarde vom Korps Graf Langeron marſchirt nad) Düben, - 
die Infanterie bleibt ebenfalls an der Mulde ftehen. Die Kavallerie 
der Avantgarde, fowie die der NRejerve- Kavallerie unter dem General: 
lieutenant v. Korff, fuhen fo weit als möglich nach Leipzig vorzugehen. 

Die Avantgarde des Korps von Saden marfdhirt nah Mockrehna, 
die Kavallerie pouffirt nah Eilenburg und Wurgen. 

Die Korps kochen und jenden einen Ordonnanz = Offizier hierher, 
welcher ihnen die Marfchordre überbringen wird. Um Zeit zu gewin— 
nen, melden die Avantgarden morgen unmittelbar an mic und an ihre 
Korps-Kommandanten." 


Der noch in Ausfiht geftellte Befehl wurde im Laufe des Vormittags 
des 5. Dftobers ausgegeben und lautete: 


„Um 12 Uhr brechen ſämmtliche Korps auf. Das Korps von York 
marſchirt nah Gräfenhaynden, das Korps von Saden nad Leipnig 
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(bei Dahlenberg). Vom Korps des Grafen Langeron rückt das Korps 
des Grafen St. Prieft nah Tornau und Söllihau, der General Kap- 
zewitich und die Reſerve nad) Lubaſt und Panik. Das en 
geht nah Düben." . .. 


Die Schleſiſche Armee rüdte alfo aud mit ihrem Gros die an die 
Mulde heran, ohne diefelbe anders al8 mit Avantgarden-Kavallerie Üüberfchrei- 
ten zu wollen, 

Es lag in diefem Entſchluß Blücher's eine Vorſicht, welche durch die 
Nahricht geboten war, daß Napoleon von Dresden her noch nicht in Leip— 
zig eingetroffen jei, mithin auch nicht dort, fondern auf der Linie Dresden- 
Reipzig die Hauptkräfte der franzöfiihen Armee zu erwarten wären. Auf 
diefe Weife in feiner linken Flanke bedroht, mußte Blücher darauf gefaßt 
fein, entweder in das verfchanzte Lager bei Wartenburg zurüdzufehren oder 
feine Rückzugsliuie dorthin aufzugeben und ſich jenfeits der Mulde mit der. 
Nordarmee des Kronprinzen zu vereinigen. Schleſiſche und Nordarınee blie- 
ben dann näher an Leipzig, Fonnten fchneller zur Kooperation mit der Böh— 
mifhen Hauptarmee gelangen und durften hoffen, mit vereinter Kraft dem 
franzöfifhen Kaifer Widerftand zu leiften. Es fam daher darauf an, für 
beide Fälle die weiteren Operationen ‚mit dem Sronprinzen zu verabreden, 
wozu auch Blücher dur eine Korrefpondenz aus Kemberg vom 5. Oftober 
in der höflichiten Form den Anfang machte. 

Napoleon befand ſich noch in Dresden, al8 er hier in der Nacht vom 
4. zum 5. Dftober die Anwefenheit der Schleſiſchen Armee auf dem linken 
Elbufer bei Wartenburg und den Rüdzug Ney’s erfuhr. Er ftellte fogleich 
das 6. Korps und das 1. Kavallerie- Korps, fowie aud) das 3. Korps des 
Generals Souham unter die Befehle Ney’s, indem er dem General Sou— 
ham anbefahl, jein Korps von Meißen, Riefa und Strehla nad Torgau hin 
zu konzentriren. Ney wurde angemwiefen, mit diefer gefammten Truppenmacht 
die Schlefiiche und Nordarmee wieder auf das rechte Elbufer zurüczumerfen. 
An die Stelle Souham’s wurde Marfhall Dudinot mit der jungen Garde 
von Dresden nad Meißen dirigirt. 

Ney erhielt diefe Befehle Napoleon’8 erſt in der Naht vom 5. zum 6, 
Oktober in Delitzſch, wohin derfelbe auch die Divifion Franquemont gezogen 
hatte, fo daß num im der Umgegend von Delitzſch das ganze 4. und 7. Korps 
vereinigt waren. 

Verfolgen wir jett die Ausführung der Befehle Blücher's. Zunächſt 
meldete Kageler nod) aus Gräfenhaynden, den 5. Dftober, Morgens 5%/s Uhr: 

„Meine Vermutung Hat fich beftätigt. Der Feind hat ſowohl in 
Raguhn als in Jeßnitz die Brüden in Brand geftedt. Erſtere ift in- 
deß mit Hülfe der Einwohner gerettet worden und ſchon wieder fo 
weit hergeſtellt, daß jie für Kavallerie und Anfanterie paffirbar ift; 
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ob auch für Artillerie, werde ich, fobald es Tag ift, genauer unter» 
ſuchen laſſen. 

Der Major v. Schenk, welchen ich rechts weg (nach Wörlitz) zur 
Unterhaltung der Kommunikation mit dem Kronprinzen von Schweden 
detachirt hatte, meldet mir, daß Se. Königliche Hoheit geſtern bei 
Roslau über die Elbe gegangen iſt und fein Hauptquartier in Deſſau 
genommen hat. Heute früh wird der Generallieutenant v. Bülow fol- 
gen und mächjtdem der General v. Tauengien bei Roslau übergehen. 
Der detadhirte Nittmeifter v. Schwanfeld vom Brandenburgifchen Hu— 
ſaren-Regiment iſt gejtern (von Dranienbaum) wieder zu mir geftoßen 
und hat auf jeinem Marjche noch Gelegenheit gefunden, 1 Offizier, 
21 Fußjäger, 1 Unteroffizier und 8 Hufaren zu Gefangenen zu 
machen.“ 


Ferner ummittelbar nad) Empfang der Marjd: Dispofition, abermals 


aus Gräfenhaynden, Morgens 9'/ Uhr: 


„Der von Ew. Excellenz empfangenen Marjch-Dispofition zufolge 
habe ich die mir untergebenen Truppen fogleih in Marſch gefegt. Da 
ich aber in Erfahrung gebracht, daß bei Mühlbe weder Brücke noch 
Fähre vorhanden ift, aud die Mulde an diefem Ort nicht durchwatet 
werden kann, fo habe ih 3 Esfadrons Hufaren und das Branden- 
burgifche Ulanen-Regiment unter dem Major v. Stutterheim nad) Ra- 
guhm gefickt, um auf der dort befindlichen geretteten Brüde den Fluß 
zu paffiren, dem Feinde nachzufolgen und auf diefe Art Kenntniß von 
demfelben zu erlangen. Hierdurd glaube ich der Intention Ew. Excel: 
lenz zu entfprehen. Mit dem Gros meiner Avantgarde und mit der 
Artillerie werde ich dem Befehl gemäß bei Mühlbeck Poſition nehmen; 
jedoch frage ich gehorfamft an, ob etwa nachgejendete Pontons dafelbft 
zu erwarten find, indem ich ohme diefelben dort nicht übergehen könnte. 
Nach meiner Ankunft in Mühlbeck werde ih Em. Excellenz fofort wie- 
der rapportiren.” 

Dies gefhah Nahmittags 5'/ Uhr aus Neu-Pouch bei Mühlbeck: 

„Der Feind hat das jenfeitige Ufer der Mulde noch befett. Ich 
gab dem Major Graf Lehndorf Befehl, mit dem Oſtpreußiſchen Natio- 
nal-Ravallerie- Regiment durch den Fluß zu fegen und die feindlichen 
Poften aufzuheben. Allein der Feind zeigte 2 Bataillone und 6 Esfa- 
drons; Graf Lehndorf fonnte daher den ihm ertheilten Auftrag nicht 
ausführen. Hier bei Pouch befindet fich eine Fähre, die zwar ziemlich 
brauchbar, aber klein ift; fie faßt nur ein Geſchütz. Auch die Pfähle 
einer ehemaligen Brüde find noch ſichtbar; ob ſie vielleicht dazu be= 
nugt werden fünnen, an diefer Stelle eine neue zu ſchlagen, überlajfe 
ich der Beurtheilung eines Angenieur-Dffiziers. Bei trodener Witte: 
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rung foll hier eine Furth durch die Mulde fein; jetst, bei dem ange- 
ſchwollenen Fluß, ift das Durchſetzen der Kavallerie allerdings mit Ge» 
fahr verfnüpft. 

Don dem Major dv. Stutterheim, der über Raguhn gegen Leipzig 
vorgegangen ift, habe ich noch feine Meldung erhalten. 

In der Richtung nah Düben hört man eine Kanonade; ich habe 
Patrouillen dahin abgeſchickt, die aber noch nicht zurüd find." 


Die Truppen, auf welche Kateler bei Pouch geftoßen war, gehörten ver 
Divifion Dombrowski, mit welder auch Major Stutterheim zufammentraf, 
als er bei Raguhn die Brüde paffirt und Holzweißig (jüdweftlid von Bit- 
terfeld) Erreicht Hatte. Er ging nad) furzem Gefecht bis Eandersdorf, eine 
halbe Meile von Holzweißig, zurüd und bivoualirte hier mit feinen fieben Es— 
fadrons. 

Das Korps von NYork traf am Nahmittag in Gräfenhaynden ein. Die 
Neferve - Kavallerie wurde auf der Straße nah Mühlbeck bis Gröbern vor- 
geſchoben. 

Düben, auf dem rechten Muldeufer gelegen, hatten die Franzoſen zwar 
geräumt, aber ſie hielten den linken Thalrand beſetzt, um die Wiederherſtel— 
lung der Brücke zu verhindern. Als indeſſen auch die Infanterie der Avant— 
garde des Generals Rudzewitſch Düben befegte, eine Batterie zur Dedung 
des Brücdenbaues auffuhr und einige Kofaken » Regimenter fhwimmend die 
Mulde paffirten, kam e8 zwar noch zu einem lebhaften Feuergefeht, allein 
die Brücke wurde vollendet. Langeron führte fein Korps nach den befohlenen 
Punkten Tornau, Söllihau, Lubaſt und Panip. 

General Saden zog feine Kofafen von Düben wieder an fi, dirigirte 
fie auf Eilenburg nah Mennsdorf und ließ feine Avantgarde bis Wilden- 
hayn vorgehen, VBorpoften bi8 Mockrehna. Sein Korps jtand am Abend bei 
Leipnig und Dahlenberg. Daß der Feind Eilenburg auf dem linken Mulde- 
Ufer und das gegenüberliegende Dorf Kültzſchau auf dem rechten Ufer ftark 
befegt habe, wurde von Neuem betätigt. 

Die ruſſiſchen Detahements vor Torgau wiederholten die Nachricht, daß 
Napoleon nod in Dresden fein folle. 


Die Shlefifhe Armee bleibt an der Mulde ftehen. 


Blücher richtete jet mit Recht feine befondere Aufmerkfamfeit nach Dres- 
den hin, um zu ermitteln, ob Napoleon mit feinen Hauptfräften zwiſchen 
Elbe und Mulde vorgehen oder fich über die Mulde zurücziehen werde. 
Die weiteren Entſchlüſſe follten von diejer Alternative abhängig bleiben. Nur 
das Vorgehen der Kavallerie der Avantgarden blieb nad der Dispofition 
vom 4, zum 5. Dftober, nad) Maßgabe des feindlihen Widerjtandes, auch 
für den 6. Oktober felbftverftändlid. 

Beipeft zum Mil.Wochenbl. 1869, 2 





In Uebereinftimmung mit diefer ftrategifchen Situation fchrieb deshalb 
Blücher unter Anderem heute, den 6. Dftober, aus feinem Hauptquartier 
Düben an Saden: 


„Der Feind jteht uns, etwa eine Divifion ftark, hier bei 
Düben ganz nahe gegenüber und ſcheint unferen Angriff zu erwarten. 
Eilenburg ift gleichfalls ftarf befegt. Da die Armee des Kronprinzen 
von Schweden bereit8 die Elbe pajjirt hat und mit ihren Vorpoſten 
bis in die Höhe von Bitterfeld gelangt iſt, find wir in unferer rech— 
ten Slanfe völlig gefichert und unſere ganze Aufmerkſamkeit muß jetzt 
auf unfere linfe Flanke gerichtet fein. Bon den Nachrichten, die 
ih von Ew. Excellenz erhalte, hängen demnad die nächſten Bewegun- 
gen der Armee ab. 

Bis jegt wilfen wir, daß fi eine bedeutende Macht bei Leipzig 
gefammelt hat, daß am 3. Dftober der Kaifer Napoleon mit feinen 
alten Garden noch in Dresden war, daß fih um diefe Zeit die gegen 
Böhmen aufgeftellten Korps nod auf ihren bisherigen Poften befan- 
den, daß aber ſeitdem Zruppenmärjche von Dresden nad) Leipzig be» 
merft worden find. 

Ew. Ercellenz wollen demgemäß mit Ihrem Gros bei Leipnig fte- 
hen bleiben, dagegen aber Ihre Spiten und Partifane ſoweit als mög- 
lih vorfhieben, um ganz genau unterrichtet zu fein, welde Truppen— 
maſſen auf der Straße von Dresden nad Leipzig in Bewegung find. 
Das Wichtigjte für uns ijt, zu wiſſen, ob der Kaiſer Napoleon eine 
bedeutende Maſſe in dem Landjtrih zwifhen der Elbe und 
Mulde von Dresden, Freyberg oder Wurzen gegen uns vorgehen 
läßt. In diefem Fall würde eine ſchnelle Konzentrirung aller unferer 
Korps nöthig fein. Um diefe aber früh genug zu Stande bringen zu 
fünnen, muß ic durch Em. Excellenz bei Zeiten von diefer Bewegung 
des Feindes benachrichtigt fein, und ich baue mit unbedingtem Vertrauen 
auf Dero zwedmäßige Anordnungen, daß es unmöglid wird, von die: 
jer Seite her überraſcht zu werden.” ... 


In feiner fortgefegten Korreſpondenz mit dem Sronprinzen äußerte 
Blüder: 

. „Sch glaube, daß der Feind die Mulde verlajfen wird, fobald 
er erfährt, daß die Truppen Em. Königlichen Hoheit in Delitzſch ange- 
langt find. Dann könnte ich fogleih mit meiner ganzen Stavallerie 
über ihn herfallen.“ . 

Als Marfhall Ney den Befehl Napoleons erhalten, aud) das 6. und 
3. Korps unter feine Oberleitung zu nehmen, wollte er zunächft die Vereini— 
gung diefer Korps mit dem 4. und 7. Korps bewirken und führte deshalb 
die beiden letteren Korps von Delitzſch Hinter dem bei Eilenburg jtehenden 
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6. Korps fort nah Wurzen, blieb aber auf dem linken Ufer der Mulde. 
Durch diefen Marſch entzog ſich Ney der unmittelbaren Einwirfung der Nord- 
armee, wie man im Hauptquartier Blücher's auch vorausgefegt hatte und 
eröffnete fich die nähere Verbindung mit Dresden. Marmont zog die Divi- 
fion Dombrowski von Bitterfeld zurück und dirigirte fie auf Deligih, wäh— 
rend die vor Düben geftandenen Abtheilungen fih ihm über Zichepplin in 
Eilenburg anfchliegen mußten. Dann trat er Abends wieder den Rüdzug 
von Eilenburg nah Taucha an, um zunächſt Leipzig gegen die Nordarınee 
nicht außer Acht zu laſſen und die linfe Flanke Ney's zu deden. 

Das 3. Korps unter Souham traf an diefem Tage bei Torgau ein, 
hatte aber vorläufig eine Brigade bei Meißen zurüdgelafjen. 

Napoleon begnügte fih an diefem Tage damit, dem Marſchall Dudinot 
auch das 11. Korps unter Macdonald und das 2. Kavallerie - Korps von 
Dresden auf Meißen nachzufenden. Ihre Stellen follten zwei Divifionen des 
14. Korps (Marſchall St. Eyr) von Gießhübel her einnehmen; fie trafen 
erjt fpät in der Nacht in Dresden ein. — Auf Leipzig war, von Würzburg 
her, das Obſervations-Korps des Marſchalls Augereau, jet fhon nahe bei 
Naumburg a. d. Saale, im Anmarſche. 

Den Abmarfc des Feindes meldete zuerft Kateler aus Pouch bei Mühl— 
bed, den 6. DOftober, Morgens 8 Uhr: 


„Nach der Ausfage eines foeben angefommenen Deferteurs haben 
diejenigen feindlichen Truppen, welche mir geftern hier gegemübergeftan- 
den, aus 4 Infanterie-, 2 KavalleriesRegimentern und 2 Geſchützen 
unter dem General Dombrowefi beftanden und find vdiefelben heute‘ 
nad Mitternacht gegen Leipzig Hin abmarſchirt. Ich habe deshalb den 
Major Graf Lehndorf durh eine aufgefundene Furth fogleich dem 
Feinde zur Verfolgung nachgefendet. 

Bon dem Major dv. Stutterheim erhalte ich die Meldung, daß er 
geftern mit feinen 7 Esfadrong gegen den Feind, feiner zahlreihen In— 
fanterie wegen, nichts habe ausrichten Fünnen. Ich Habe ihm daher 
aufgetragen, ſich der Art näher an mic heranzuziehen, daß ihm die 
Avantgarde des General® v. Borftell, der fich gejtern jhon in Jeß— 
nig befand, zur Nechten bleibt." 

Bon Reyher's Hand gefchrieben, ohne Bezeichnung der Zeit des Abgan- 
ges, wurde aber an diefem Tage von Kageler noch folgende Meldung abge- 
ſchickt: 

„Die Mulde iſt ſeit geſtern wieder gefallen, wodurch es mir gelun— 
gen iſt, eine Furth für die Kavallerie aufzufinden. Die hier befind— 
liche Fähre iſt ſo in Stand geſetzt, daß, wenn es befohlen wird, auch 
Infanterie und Artillerie über die Mulde geſetzt werden kann. In— 
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deſſen ift die Fähre nur klein; fie faßt höchſtens 100 Mann In— 

fanterie. 
Ew. Excellenz beehre ich mich dies gehorfamft zu melden, um bei 

der zu ertheilenden Dispofition hierauf Rüdfiht nehmen zu Fünnen.” 


Ferner fpäter: | 

„Aus Bitterfeld erhalte ich foeben die zuverläffige Nachricht, daß 
geftern 700 Mann polnifcher Infanterie in Bitterfeld und das 4. pol- 
nifhe Ulanen » Regiment in Holzweißig geftanden. In diejer Nacht 
haben fie ſich ſämmtlich gegen Deligfh auf der Straße nad Leipzig 
zurücigezogen." ' 


Sn Düben meldete General Rudzewitſch um 2 Uhr Nahmittags, daß 
der Feind den gegenüberliegenden Thalrand, das Dorf Wollaune, verlaffen 
habe und ſich die Mulde aufwärts zurüdziehe. General Emanuel folgte dem 
Feinde fogleih mit der Kavallerie der Avantgarde, traf ihn bei dem Dorfe 
Hohen-Prießnig und warf ihn bis Zichepplin zurüd. Der Abzug des Yein- 
des nad Eilenburg wurde bei dem Abgange der Meldung des Generals Ema- 
nuel 6 Uhr Nachmittags erwartet. 

Dur die Aufmerkſamkeit der Koſaken, welche auf dem rechten Mulde- 
ufer, Eilenburg gegenüber, den Feind beobachteten, konnte General Waffiltfchi- 
fow rapportiren, daß feindlihe Truppen aud aus der Gegend von Eilenburg 
nah Wurzen marjgirten. 

Wichtiger indeffen war die Nachricht, melde aus der Gegend von Tor— 
gau durch den dort fommandirenden General Yufjeffomitih vom Korps Lan- 
geron’8 abgefendet wurde, daß nämlih von Meißen nah Torgau zahlreiche 
Zruppenmajfen in Bewegung feien, jo daß ein Angriff von dort auf die 
linfe Flanfe der Schleſiſchen Armee wahrfceinlihd wäre. Es wurde deshalb 
um Berftärkung des Poftens von Dommigfch gebeten. Gegen Abend fagten 
Gefangene beftimmt aus, daß General Souham mit dem 3. Korps, 35,000 
Mann jtarf, bei Torgau ſtehe. Diefe Meldung fam aber erjt am folgenden 
Tage insg Hauptquartier. 

In Uebereinftimmung mit der nunmehrigen Ordre de bataille, nad 
welcher Saden und nicht Langeron den linken Flügel bildete, wurde General 
Yuffeffowitfh durd den Dberjt Rachmanoff vor Torgau abgelöft und aud) 
die Kavallerie der Avantgarde des Generals Waſſiltſchikow nah Torgau ge- 
wiejen. 

Bon der Nordarmee war Billow’s Korps am 6. Dftober nad Jeß— 
nig marſchirt; Borſtell' mit der Avantgarde auf Bitterfeld, Patrouillen gegen 
Delitzſch. Graf Tauengien erreichte mit dem Referve- Korps Deſſau, über- 
Ichritt dort die Mulde und lagerte öftlic der Stadt, mit einem Detachement 
in Oranienbaum zur Beobadhtung der Straße nah Wittenberg. Schweden 
und Ruſſen blieben mit ihrem Gros da ftehen, wo ſie fich bereits am 4. 


is 21 


Dftober befunden hatten; nur war die Kavallerie der Avantgarde des Korps 
von Wingingerode unter dem General Orurk bis Zörbig vorgegangen, Kofas 
fen-Detahements bis Halle und Landsberg. 

Der Kronprinz flug heute dem General Blücher, von Deſſau aus, zu 
morgen Abend (7. Oktober) eine perfönlihe Zufammenfunft in Mühlbeck vor, 
um dort mündlich die weiteren Operationen verabreden zu Fünnen. 

Der 7. Dftober bildet einen eigenthümlihen Wendepunkt in der Anſchau— 
ung, welche man in dem Hauptquartier. Blücher's Über die ftrategifhe Situa- 
tion gehabt hatte. Das fortgefette Stehenbleiben an der Mulde, — wenn 
auch fehr wohl motivirt, — entjprad weniger dem Charakter Blücher’s, als 
eine großartige Dffenfive, welche die Vereinigung der Schlefifhen und Nord- 
armee mit der Böhmiſchen Hauptarmee anftrebte, um dann, wo es auch ſei, 
— vielleiht in den Ebenen von Leipzig, — dem Kaifer Napoleon die ent- 
ſcheidende Schlacht zu liefern. Freilich wußte man in Düben am 7. Ditober 
nicht genau, wo fi ſämmtliche Kolonnen der Böhmifchen Hauptarmee befan- 
den. Thatjählih war die Spike derfelben erjt vor Altenburg angefommen, 
während die Queue noh in Böhmen bei Kommotau ftand. Allein man 
durfte doch mit Recht vorausfegen, fie fei nun im Zuge auf Leipzig, und 
diefer Zug auf Leipzig Hatte ja den ftrategifchen Zweck, alle Kräfte zu einem 
Hauptſchlage gegen Napoleon zn vereinigen. Blücher befchloß deshalb, am 7. 
Dftober das Gros feiner Armee an die Mulde heranzuziehen, diefelbe am 
8. Dftober zu überfchreiten und in der Richtung auf Leipzig niederzumerfen, 
was fich ihm jenfeit der Mulde entgegenftellen würde. Freilih war es wün— 
ſchenswerth, den ſehr vorfichtigen Kronprinzen ebenfall8 in diefer Richtung 
mit fortzureißen, indefjen auch als Reſerve blieb er zu verwerthen, wenn nur 
fein Rüdzug über die Elbe verhindert wurde. Die Sorge für feine ftrate- 
gifche linke Flanke gedachte Blücher dadurch nicht von fich abzuftreifen, aber 
er ſchob fie gegen den Höheren Zweck in den Hintergrund, in der feiten Vor— 
ausjegung, daß es ihm ſchon gelingen werde, ſich nachtheiligen Chancen zu 
entziehen, wenn ev fi nur frei made von der einen über Wartenburg füh- 
renden Rüdzugslinie. 

Spezielle Beranlaffung zu diefer Beurtheilung der Situation gab die 
unzweifelhafte Gemwißheit, daß Marſchall Ney das linfe Mulvde-Ufer bis in 
die Gegend von Leipzig geräumt habe, der Weg dorthin alfo gewiffermaßen 
vom Feinde freigegeben fei. Die nun einlaufenden Nachrichten von Torgau 
her Eonnten die Aufmerkfamfeit auf Leipzig nicht fogleich wieder in eine andere 
Bahn lenken. 

Hören wir zunächſt einen Theil der betreffenden Meldungen. 

Katzeler jandte den 7. Dftober, Morgens 8 Uhr, die Meldungen feiner 
detachirten Kavallerie ein: 

„Em. Excellenz beehre ich mich in der Anlage zwei Meldungen, die ich 
jo eben von meiner über die Mulde vorgeſchickten Kavallerie erhalten habe, 
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gehorfamft zu überfenden. Auch der Major v. Stutterheim beftätigt durch 
eine in diefem Augenblid eingehende Meldung, daß der Feind Delitzſch 
verlajjen hat.“ 


Die erjte Beilage war vom Major Graf Pehndorf und betraf feinen 
Verfolgungs-Ritt vom vorigen Tage. 
„Sehlhauſen den 7. Oktober, 6 Uhr Morgens. 
Ich Habe geftern Abend in Saufedlig fein feindlihes Detachement 
mehr angetroffen. Es hatte ſich eine Stunde vor meiner Anfunft von hier 
abgezogen. Eine Patrouille, die ich in der Richtung auf Wellaune bis 
Tiefenſee vorjchicdte, meldete mir, daß ein franzöfifhes Kavallerie- Piquet 
im Abzuge, die Mulde aufwärts, begriffen und auch Wellaune frei fei. 
Ich ſchloß daraus, daß die ganze Gegend vom Feinde verlaffen werde, und 
detadhirte deshalb den Rittmeifter dv. Szerdahelly mit 1'/s Eskadrons nad) 
Badrina, zwiſchen Düben und Delitzſch gelegen, um von dort aus die 
Straße von Düben nad Leipzig zu beobachten. Der Rittmeiſter hat die— 
fen Auftrag ausführen fünnen, und überfende ich hiermit einen fo eben von 
ihm eingegangenen Rapport. Ich ſelbſt ging mit der 4. Esfadron bis 
Wannewitz, und da ih auch hier nichts vom Feinde fand, fo jchidte ich 
den Rittmeifter v. Barnefow noch in der Nacht ebenfalls gegen die Straße 
Düben:Leipzig bi8 Gollmenz vor. Bon verjchiedenen Seiten höre id, daß 
der größte Theil der feindlihen Zruppen den Weg auf Eilenburg genom- 
men haben joll.“ 


Der beiliegende Rapport des Nittmeifters v. Szerdahelly lautete: 


„Ich habe vergeblich den Feind aufgefuht. Ach ftehe in Badrina und 
habe eine Patrouille über die Straße Düben Leipzig bis Wölfau vorge: 
ſchickt. Links ſtehe ich in Verbindung mit den Kofafen des Korps von 
Langeron. Bon rechts her erfahre ih, daß der Feind Delitzſch verlaffen 
hat. Es ſcheint fih Alles auf Eilenburg zurüdzuziehen. Der Feind da— 
jelbft wird auf 40,000 Dann angegeben.” 


Aber auch der Abzug des Feindes aus Eilenburg blieb in Blücher's 
Hauptquartier nicht unbefannt. General Emanuel meldete heute (7.) Mor: 
gens 9 Uhr aus Zſchepplin, daß jeine Koſaken Eilenburg bejegt hielten; die 
Mulde-Brüde dafelbjt fei zerftört; er werde den Feind nad Leipzig hin ver: 
folgen. Auch nah Wurzen zu waren Koſaken bereits in Bewegung. 

Zu feiner Dffenfive in der Richtung auf Leipzig wünſchte Blücher auch 
die indivefte Mitwirkung des Fürften Sticherbatow, den er mit einem Obſer— 
vationsforps auf dem rechten Elbufer, Dresden gegenüber, zurücgelafjen 
hatte. Er jchrieb deshalb am 7. aus Düben an ihn: 


„Sp eben erhalte ich den Rapport, daß der Feind fid) von Eilenburg 
auf Wurzen abzieht. Meine Borpoften erjtreden ſich bis gegen Scilda 
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und Wurzen. Auf der anderen Seite rüdt die Armee des Kronprinzen 
von Schweden über Landsberg gegen Halle und Leipzig vor. Der Hett- 
man Platom macht die Verbindung zwijchen dem SKronprinzen und der 
großen Armee, die bis Chemnig und gegen Altenburg vorgedrungen ift. 
Jetzt könnte der Augenblid eintreten, wo Kaifer Napoleon mit feiner gan- 
zen Macht von Dresden aufbrädhe und nur eine Garnifon in diefem Drt 
zurüdließe. Sowie Em. Erlaucht diefes wahrnehmen follten, erjuche ich 
Sie, fogleih rehts abzumarfdiren, um zwiſchen Meigen und Torgau 
irgendwo einen Uebergang über die Elbe zu verfuhen, nahdem Sie ein 
Paar Taufend Mann auf der Baugener Straße zurüdgelaffen haben... .. 
Auf dem linken Elbufer werden Sie Gelegenheit finden, den feindlichen Ko— 
lonnen in den Rüden zu operiven und fih an meinen linken Flügel anzu= 
fliegen. Zugleih wollen Ew. Erlaudt hiervon den Feldmarfchall-Lieute- 
nant Grafen Bubna in Kenntniß jegen und ihn einladen, falls er nicht 
einen anderen für ihn bequemen Webergang bewerfftelligen fann, auf dem- 
felben Wege Ihrem Korps auf das linfe Elbufer zu folgen. 
H.D. Düben, 7. Oftober 1813." 


Wie jo ganz anders dachte ſich aber der Kronprinz von Schweden bei 
gleihen Vorausfegungen die num zu ergreifenden Maßregeln. Er ſprach ſich 
nod an dem heutigen Vormittage jchriftlih an Blücher unter Anderem in 
folgender Art, von Defjau her, darüber aus: 


. „Ich Habe noch feine beftimmte Nachricht, daß der Kaifer Dres- 
den berlajfen Habe. Seine Hartnädigfeit, mit weldher er dort ftehen bleibt, 
läßt vorausjegen, daß er einen verzmweiflungsvollen Schlag beabfichtige. 
Innerhalb 24 Stunden müffen wir feinen Entfhluß erfahren. Ich glaube, 
wir müſſen derart auf unferer Huth fein, daß wir es vermeiden, de lui 
donner aucune espèce de prise (— das heißt, wir müffen einem Zu- 
fammenftoß mit ihm unter allen Umftänden ausweichen). ... Ich ver- 
muthe, daß er Ihren linken Flügel angreifen wird.” ... 


Wir wiffen bereits, wie Blücher feinen linfen Flügel feinen Augenblic 
außer Acht ließ. ALS daher um die Mitte des Tages General Yuſſeffowitſch 
aus Langen-Reihenbadh (von 5 Uhr Morgens) meldete, daß das 3. franzö— 
fifhe Korps unter General Souham bei Torgau angefommen fei, befahl 
Blücher dem Grafen Langeron, das Korps des Generals Kapzewitfch umd 
die Reſerve unter dem General Olſuwiew fofort nah Schmiedeberg abrüden 
zu lafjen, um dafelbjt den General Saden unterftügen zu Fönnen, der ſich 
bereit halte, dem Feinde das Bordringen auf der Straße von Torgau nad) 
Pretich zu vermehren. Saden wurde noch fpeziell auf eine Verftärfung des 
Poftens von Dommitzſch aufmerkſam gemacht. 

Die Bewegung Souham's ſchien aber noch an demſelben Tage eine ent— 
gegengeſetzte Direktion zu nehmen, denn es wurde — freilich von Eilenburg 
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ber — durch General Lufoffin dev Abmarfch des 3. Korps von Torgau nad) 
Schilda (Straße nah Wurzen) gemeldet. Blücher befahl dem General 
Saden, diefen Punkt aufzuklären, und wies den General Wobefer, der, vom 
Korps des Grafen Tauengien, noch auf dem rechten Elbufer vor Torgau ftand, an, 
fih zur Dedung der Elbbrücken bei Elfter nad Jeſſen zu ziehen, wenn der 
Feind mit Überlegener Macht aus Torgau deboudiren follte. 

Die Meldungen am Nachmittage, welche von Waſſiltſchikow und Saden 
eingingen, Fonftatirten die Märfche franzöjiiher Kolonnen von Dahlen, Bel- 
gern und Torgau auf Schilda, die man fi) aber in Verbindung mit einer 
Bewegung auf Wurzen dadhte, zu deren Dedung aud die Dörfer Langen: 
Reichenbach, Wildfhig und Schöna vom Feinde befegt worden feier. Daß 
bei Wurzen, Taucha und Leipzig feindliche Truppen noch ftänden, hatte man 
gleihfalls durch Kundſchafter erfahren. 

Die eigentliche Abfiht Napoleon’8 war hierdurch nod nicht feitgeftellt. 
ALS deshalb Blücher am Abend in Mühlbeck die perfönlihe Zufammenfunft 
mit dem Kronprinzen von Schweden hatte, hielt er feine Abfiht, Offen: 
five über die Mulde in der Richtung auf Leipzig, zur Vereinigung 
mit der großen Böhmifhen Armee fejt. Blücher Hoffte diefe Bereinigung 
bewerfijtelligt zu haben, bevor Napoleon ihn mit feinen Hauptfräften von 
Dresden her treffen könne. In diefer Vorausſetzung follte die Schleſiſche 
Armee am 8. hart an dem rechten Mulde-Ufer verfammelt werden und am 
9. diefelbe nad) Leipzig Hin überſchreiten. Der Kronprinz Fonnte diefe Abficht 
Blücher's nicht hindern; indefjen er war weit entfernt davon, das Groß fei- 
ner Armee, welches noch immer vorfidhtig nahe der Elbe hielt, — jeden Au- 
genblic® bereit, wieder auf das rechte Ufer hin auszumweichen, — ebenfo raſch 
gegen Leipzig vorrüden zu laffen, wie e8 Blücher wünſchte. Nur im Re- 
ferve » Berhältniß wollte er Blücher's linfe Flanfe, wenn derfelbe die Mulde 
überfchritten haben würde, nach Eilenburg hin mit Kavallerie deden. Blücher 
befahl nun von Düben aus für den 8. Oftober: 


„ Das Korps von Nork marſchirt nah Mühlbeck und Pouch, defjen 
Avantgarde nad Saufedlik. 

Das Korps Graf Langeron nah Düben, dejjen Avantgarde nad) 
Vorwerk Preſen. Es werden zwei Pontonbrüden, rechts und links der 
Stadt Düben, gefchlagen. 

Das Korps von Saden nad Modrehna, deffen Avantgarde nad) 
Eilenburg, wofelbft die Brücken fchleunigft Herzuftellen und für Geſchütz 
fahrbar zu maden find. 

Das Hauptquartier bleibt in Düben, wohin Drdonnanzoffiziere von 
jedem Korps zu fenden find. Torgau wird durch ein Kavallerie-Detache- 
ment des Saden’shen Korps obfervirt.” 
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An Müplbe hatte Blücher ebenfalls den Bau einer Brücke befohlen, 
jo daß alfo am 9. Oftober die Armee an drei Punkten: Mühlbeck, Düben 
und Eilenburg die Mulde hätte Überfchreiten fünnen, wenn die ftrategifche 
Situation ſich bis dahin nit weſentlich änderte. 

Für die Operation jenfeits der Mulde inftruirte Blücher: 


. „Die Avantgarden bleiben — wenn es die Stellung des Fein- 
des erlaubt — nad) dem Terrain eine Stunde bis zu einer Meile vor 
den Korps. Steht der Feind in einer Pofition, dergeftalt, daß die Avant: 
garden nicht ohne Angriff vor der Front bleiben fünnen, fo treten fie in 
die Korps ein. Die leichte Kavallerie bleibt am Feinde. ... Wenn der 
Feind diefjeits Leipzig eine Schlacht anbietet, fo wird er am 10. Dftober 
von der Armee des Kronprinzen von Schweden (?) und der Schleſiſchen 
Armee gemeinschaftlich (?) angegriffen. Die Korps Haben fi daher auf 
eine Schlacht vorzubereiten. Alle Bagage bleibt auf dem rechten Ufer der 
Mulde. Nur foviel Lebensmittelmagen, als auf einen Tag nöthig find, 
folgen den Kolonnen. .... Zwei Ordonnanzoffiziere von jedem Korps 
haben fi in dem Hauptquartier einzufinden.‘ 


Die Meldungen, welde in ver Naht vom 7. zum 8. Dftober in Dü— 
ben einliefen, beftätigten die Anfammlung franzöfifher Truppen bei Schilda 
und die Bewegung feindlicher Kolonnen von Strehla über Dahlen nad) Wur- 
zen zu; auch bradten fie die neue Nachricht, daß Eilenburg vom Feinde wie- 
der bejegt worden fei. 

Blücher fand hierin feine Beranlaffung, feine für den 8. Dftober gege- 
bene Marſch-Dispoſition zu ändern. 

Der Kronprinz ließ am 7. Oktober die Schweden und Ruſſen nur bis 
Radegajt vorgehen, die Avantgarde unter General Graf Worontzow bis in 
die Gegend von Wettin. Die Borpoften der Nordarmee ftanden längs der 
Saale bis Halle hinauf und gingen von dort über Landsberg bis Delitzſch. 
In Delisfh ftanden Vortruppen des Generals Borftell. Bülow, Tauengien 
und Hirfchfeld blieben in ihrer Stellung vom 6. Dftober ftehen. Kofafen 
und eine Esfadron des Nittmeifters dv. Barnedom vom DOftpreußifchen Natio- 
nal-Ravallerie-Regiment ftreiften auf Leipzig zu. 

Wenden wir uns jebt zu Napoleon, um defjen Entſchlüſſe vom 
T. und 8. Oktober Fennen zu lernen. 

Der Kaifer Hatte bereits die Bewegung der Böhmifhen Hauptarınee 
über Chemnig auf Altenburg durch Murat erfahren und demfelben den Be- 
fehl zugefchidt, den Vormarſch der Verbündeten zu verlangfamen und fich 
nicht von der Mulde abfchneiden zu laffen, fo daß feine Vereinigung mit dem 
Raifer, vielleicht in der Ebene von Leipzig, möglich bliebe. Murat hatte, wie 
wir,wilfen, das 2., 5. und 8. Infanterie-Korps und das 4. Kavallerie-Korps, nebſt 
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einer Divifion des 1. Kavallerie-Rorps, unter feinem Befehl, und ftand mit 
diefen Truppen fehr auseinandergezogen von Freiberg bis Altenburg. 

Schärfer dagegen faßte Napoleon die Schlefiihe und Nordarmee ins 
Auge. Er befchloß, ihr gegenüber eine Streitmaffe von 120,000 Mann zu 
vereinigen, fie in der Richtung auf Leipzig aufzufuchen, anzugreifen und über 
die Elbe zurücdzumerfen, fie fo von der Böhmishen Hauptarmee zu trennen 
und dann diefe in Verbindung mit Murat zu attadiren. 

Zu diefem Zwed befahl er am 7. Dftober früh Morgens, daß die bei 
Meißen und Umgegend verfammelten Truppen, nämlich zwei Divifionen der 
jungen Garde unter Dudinot, eine Infanterie-Brigade des 3. Korps, ferner 
das 2. Kavallerie Korps unter Sebajtiani und das 11. Ynfanterie » Korps 
unter Macdonald, auf der Straße nad Wurzen bis Ofchag (vier Meilen 
von Meißen) abmarjhiren follten. Als nächſtes Echelon follten von Dres— 
den nach Meißen hin folgen: die beiden anderen Divifionen der jungen Garde, 
die alte Garde und Mortier mit der Garde- Kavallerie. Zur Arrieregarde 
diefer Truppen wurden die fchon in Dresden befindlichen zwei Divifionen des 
14. Korps (St. Eyr) beftimmt, welche Noffen und Meißen beſetzt zu Halten 
hätten, während die anderen Divifionen des 14. Korps und die Truppen des 
1. Korps (General Mouton in Stelle Bandamme’s) die Bewadhung der 
Uebergänge über das Erzgebirge aufgeben und vorläufig bis Pirna und 
Dohna zurücgehen follten. Unter dem Schuge diefer Truppen follte der 
Königftein verlaffen und Dresden von den Berwundeten, den Parks und der 
Bagage geräumt werden. 

Bereinigte fih Napoleon mit Ney auf der Straße nah Wurzen, fo fand 
er zu feiner Verfügung vor das 3., 4., 6., 7. Korps, die Divifion Doms 
browski, das 1. und 3. Ravallerie-Korps und brachte die Garden, das 11. Korps 
und das 2. Kavallerie-Korps mit ſich. Um 6 Uhr Morgens (am 7. Dfto- 
ber) verließ Napoleon perfönlih Dresden und traf über Meißen diejjeits 
Oſchatz in dem Schloß von Seerhaufen ein, wo er die Nacht verblieb. Auf 
dem Wege hierher empfing der Kaifer die Meldung Ney’s vom vorigen Tage, 
durch welche er die Aufftellung der Schlefifhen Armee rechts der Mulde er- 
fuhr, aus welcher Ney auf eine gegen Leipzig unterbrochene Bewegung jhlof, 
indem e8 die Abficht Blücher’s zu fein fcheine, zunächſt nur Wittenberg zur 
Uebergabe zu zwingen. Er (Ney) wolle ſich deshalb zur Gegenwirfung mit 
dem auf Torgau dirigirten 3. Korps von Wurzen her vereinigen. 

Diefe Sachlage veranlafte Napoleon, feinen Marſch auf Wurzen und 
weiterhin auf Leipzig für den Augenblick aufzugeben, um die Sclefifche Ar- 
mee — mie er hoffte — in dem ZTerrain-Abfchnitt zwifhen Mulde und Elbe 
zu überfallen. Für eine veränderte Marſchrichtung der Korps jchien ihm 
Dahlen der geeignete Bunkt zu fein, da derfelbe von Oſchatz auf der geraden 
Linie nah Düben liegt, und Napoleon gab in der That am 8. Dftober früh 
Morgens Befehle zum Marſch auf Dahlen. Indeſſen er fam von diefem 
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Entſchluß in feiner urfprünglihen Form doch nad; wenigen Stunden, vielleicht 
in Folge neuer Meldungen Ney’s, die das Avanciren der Vortruppen Blü- 
cher's gegen Leipzig betreffen mochten, ſchon wieder zurüd und ließ nur den 
Marſchall Macdonald mit dem 11. Korps und dem 2. Ravallerie-Korps im 
Marſch auf Dahlen, während die anderen Korps die Richtung auf Wurzen 
wieder einjchlugen. So geſchah es denn, daß wir am Abend des 8. Dftober, 
an welhem Tage, fowie an dem Tage vorher, auch die Korps von Ney zum 
Theil in Bewegung gewefen waren, die franzöfif—he Armee unter dem unmit- 
telbaren Befehl Napoleon’s in folgender Aufjtellung finden: 

Linker Flügel. Das 6. Korps (Marmont), mit einer Divijion des 
3. Ravallerie-Korps, bei Taucha, Leipzig befegt, Vorpoften gegen Deligid. 

Die Mitte. Links der Mulde: zwei Divifionen des 1. Kavallerie 
Korps und zwei Divifionen des 3. Kavallerie » Korps bei Mahern; — das 
7. Korps (Reynier) bei Pihen; — Eilenburg befegt; — rechts der Mulde: 
Divifion Dombrowski bei Külgfhau (Eilenburg gegenüber); — 3. Korps 
(Souham) bei Gr. Zſchepa (mördlih von Wurzen); — zwei Divijionen der 
jungen Garde bei Wurzen, woſelbſt Napoleon’8 Hauptquartier; — zwei Di: 
viſionen der jungen Garde und die alte Garde echelonirt zwifchen Wurzen 
und Oſchatz. 

Rechter Flügel. Das 4. Korps (Bertrand) bei Schilda; — das 
11. Korps (Macdonald) und das 2, Kavallerie: Korps bei Dahlen; — die 
Ravallerie des Generals Chaftel bei Torgau. 

Aus diefer Aufftellung mußte Napoleon fir den folgenden Tag feine 
Korps zum unmittelbaren Zufammenftoß mit der Schlefifhen Armee vorfüh- 
ren. Wir werden die Befehle dazu weiter unten fennen lernen. 

Der Marſch-Dispoſition Blücher's gemäß brach das Korps York's um 
8 Uhr Morgens von Gräfenhayndhen auf, erreichte die Mulde und bezog 
Bivouaks bei Friedersdorf und Mühlbed. Das Korps des Grafen Lange— 
ron traf um Düben ein. Das Korps von Saden fam bis Modrehna. 

Bon den Avantgarden diefer drei Korps gelangte Kateler, ebenfalls dem 
Befehl gemäß, bis Saufedlig, und meldete von hier aus am 8. Dftober, 
Abends 9 Uhr: 

„Erw. Excellenz überreihe ich in der Aulage zwei Rapporte des Ritt: 
meifters v. Barnedow über ein gejtern und heute vorgefallenes Kavallerie- 
Gefecht. So glänzend der v. Barneckow diefe Gefechte auch ſchildert, jo 
ift e8 doch Schade, daß er die Refultate derjelben, nämlich den größeren 
Theil der Gefangenen, den Ruffen gelaffen hat, wodurd fie nun an ein 
ganz anderes Armeekorps abgeliefert werden. 

Der heutigen Marſch-Dispoſition gemäß, bin ich mit der Avantgarde 
bier eingetroffen. Meine Borpojten ftehen in Beerendorf und Brinnis, 
das Repli in Sproda, das Gros bei Saufedlig. Links bin ich in Ver— 
bindung mit den ruffifhen Truppen unter General de Witte, rechts mit 
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der Avantgarde des Generals v. Borftel. Zwei Esfadrons habe ih 
zum Einziehen zuverläffiger Nachrichten gegen Leipzig vordetadirt. 

Nach einer foeben eingehenden Meldung des Rittmeifters v. Szerda— 
helly fommandirt der Herzog von Ragufa die feindlihen Truppen, welde 
bei Leipzig ftehen. Diefe Stadt ſoll nur ein Infanterie-Regiment zur Be- 
ſatzung haben." 

Rittmeifter v. Barnedow war, im Vorgehen gegen Leipzig, am 7. DE 
tober bis Breitenfeld gefommen, vereinigte fi hier mit Kofafen der Avant- 
garde Borftell’8 und griff gemeinſchaftlich mit denfelben die der Zahl nad 
überlegene franzöfifche Kavallerie an. Es gelang, fie vollftändig zu werfen 
und bis an die Thore von Leipzig, unter Beibringung eines namhaften Ber» 
Iuftes, zu verfolgen. 

Am 8. Dftober hatte der Nittmeifter ein ähnliches, glückliches Gefecht, 
im Berein mit dem Streifforps des Majors Hellwig, bei dem Dorfe Wid- 
deritzſch, von wo die franzöſiſche Kavallerie abermals mit Verluft auf Leip- 
zig zurüdgetrieben wurde. Barneckow marſchirte hierauf in die Höhe der 
Borpoften bis Broda zurüd. 

Die Avantgarde Langeron’s unter General Rudzewitſch ſtellte fich jenfeits 
der Mulde bei dem Vorwerk Prefen auf und ſchob Kavallerie bis zum Dorfe 
Grenfiß, Straße von Düben nad) Leipzig, vor. Rudzewitſch meldete die An— 
wefenheit eines feindlichen Lagers bei Taucha und bie feindliher Vorpoſten 
in der Linie Eilenburg-Cospa. 

Nicht fo einfah und ficher verlief das Vorgehen der Avantgarde 
Saden’s, weil fie fih dem Feinde am nächſten befand. 

Unter dem Befehl des Generals Waſſiltſchikow war fie von Wildenhayn 
nad Eilenburg marſchirt, fand jedoh dieſe Stadt vom Feinde bejegt. Die 
Avantgarden- Kavallerie unter General Lanskoy nahm deshalb eine beobad)- 
tende Stellung bei Eprottau, während fid die Koſaken unter General Lukof— 
fin weiter füdlih auf der Straße nad Wurzen bis Böhlig ausdehnten, wo: 
dur ihnen die Bewegungen feindlicher 'Kolonnen auf der Straße Didag- 
Wurzen nicht entgehen konnten. Im Laufe des Tages wurde aber Eilenburg 
von den Franzofen geräumt, mwahrjcheinlih dur ein Mißverftändnig dazu 
veranlaft; die Ruſſen befegten es fogleidh, mußten aber am Abend gegen die 
zurüdfehrende Beſatzung (2 Bataillone) ihrerfeits Eilenburg wieder Preis 
geben. Saden meldete diefe Umftände und fügte Hinzu, daß Märſche und 
Contremärfche von Torgau nah Schilda und von Scilda nah Torgau fort- 
dauerten, daß ferner feindlihe Truppen von Schilda nah Wurzen marſchir— 
ten, zahlreiche Kolonnen auf der Straße Oſchatz-Wurſchen gefehen würden 
und große Maffen fi bei Gr. Zſchepa einfänden. Den Schlüfjel zu allen 
diefen Bewegungen gab aber eine Meldung des Parteigängers, Major v. Fal- 
fenhaufen, von jenfeits der Elbe, nad welcher Napoleon perſönlich Dresden 
verlaffen Hatte, in Meißen gefehen worden war und auf der Straße nad) 
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Leipzig weiter gefahren fei. Cbenfo wurde der Abmarſch der Franzofen von 
Dresden beftätigt. 

Hiernad änderte fi die ftrategifche Situation weſentlich. Die perfün- 
lihe Nähe Napoleon’s ließ mit Recht auf die unmittelbar zu erwartenden 
Dperationen der franzöfifhen Hauptarmee gegen die Schlefifhe Armee jchlie- 
Ben; Leipzig war alfo nicht mehr zu erreichen; eine dort beabfichtigte Ver— 
einigung mit der Böhmifchen Armee Fonnte jeden Augenblid unterbrochen 
und dann die Schlefiiche Armee von überlegenen Kräften Napoleon’s ifolirt 
getroffen werden. Dadurch verbot fich der weitere Vormarfch jenfeits der 
Mulde in der Richtung auf Leipzig. Es Fam vielmehr vor Allem darauf an, die 
Bereinigung mit der Nordarmee in Fürzefter Zeit zu gewinnen, fei es, um mit 
ihr gemeinfhaftlih zu jchlagen, oder um, mit ihr verbunden, die Annäherung 
an die Hauptarmed der Verbündeten zu ſuchen. Freilich Fonnte man fich 
auch auf Wartenburg zurüdziehen; allein jich dort zu fchlagen, mit den Eib- 
brüden im Rüden, fi) abhängig machen von der fehr unwahrjcheinlichen 
Mitwirkung des Kronprinzen gegen den Rüden des YFeindes, die Nordarmee 
vielleicht ohne Weiteres auf das rechte Elbufer zurüdgehen zu fehen: — das 
Alles mußte Blüher den Rückzug auf Wartenburg, ungeachtet der dort vor- 
bereiteten Stellung, entfchieden verwerfen laſſen. Gneiſenau hielt diefe rück— 
gängige Bewegung nur als einen Entſchluß des äußerſten Nothfalls 
im Auge. 

Dennod fonnte man auf den Kronprinzen feinen Zwang ausüben. Eine 
verftändige, freimillige Zufage zur Unterftügung an der rechten Stelle mußte 
ihm gefickt infinuirt werden, und zu diefem Zweck erhielt Major v. Rühle 
die nöthigen Weifungen zu mündlichen Unterhandlungen mit dem Kronprinzen. 
Er reifte nod am 8. Dftober in das ſchwediſche Hauptquartier nad) Zehbit 
(nördli von Zörbig) ab. 

Die Nordarmee war an diefem Tage ftehen geblieben, Schweden und 
Ruſſen bei Radegaft, Bülow bei Yefnig an der Mulde Nur Tauengien 
verließ die Gegend von Deſſau und rückte auf den rechten Flügel Bülomw’s 
nad Hinsdorf. Hirfchfeldt marſchirte mit der Divifion nad) Afen zur Siche- 
rung der dortigen Elb-Brüde, ließ aber zwei Bataillone in Roslau und zwei 
Bataillone in Deſſau. 

Major Rühle fam fpät in der Naht vom 8. zum 9. Dftober in Zeh- 
big an, wurde aber fogleih von dem Kronprinzen angenommen. Sobald 
derjelbe hörte, daß Napoleon mit der franzöfifchen Hauptarmee im Anmarſch 
fei, äußerte er fofort, Blücher müſſe nun bei Wartenburg über die Elbe zu— 
rüdgehen; die Nordarmee werde das Gleiche bei Roslau und Aken thun. 
Die Brüden müßten dann aufgenommen und das Weitere auf dem rechten 
Elbufer abgewartet werden. Major dv. Kühle erklärte, die Schleſiſche Armee 
werde nicht den Rückzug Hinter die Elbe antreten; fie zuge e8 vor, ihre Ver— 
bindungslinien ganz aufzugeben, die Mulde zu überfchreiten, fich hinter die 


Saale zu fegen und fo auf deren linken Ufer die Vereinigung mit der Böh— 
mifhen Hauptarmee zu erwarten oder herbeizuführen. Mit Widerftreben 
ging der Kronprinz in diefe Idee ein, behielt ſich die ftrategifche Pofition 
hinter der unteren Eaale, der Elbe möglichſt nahe, vor, jtellte die Bedingung, 
daß fih Blücher auf feinen rechten Flügel begebe (Front gegen die Mulde), 
— er wolle zu diefem Zwed eine Brüde bei Wettin fchlagen laffen — und 
vefervirte fi) ausdrüdlic den eventuellen Uebergang über die Elbe unterhalb 
Magdeburg bei Ferchland, wo eine Brücke gefchlagen jei. Roslau wolle er 
aufgeben. — 

Hiermit hatte Major v. Rühle gleichwohl feinen Hauptzwed erreicht, 
nämlich das Berbleiben der Nordarmee auf dem linken Elbufer und ihre 
Bereinigung mit der Schlefifchen Armee hinter der Saale. Gegen den Mor: 
gen des 9. Dftober traf der Major wieder in Düben ein, begleitet von 
einem Adjutanten die Prinzen, der ein zuftimmendes Schreiben durch denfel- 
ben an Blücher überreichen lief. In Düben wurde nun befchloffen, die drei 
Korps der Schlefiiden Armee Kehrt madhen und die Mulde abwärts nad 
den drei Uebergängen Jeßnitz, Mühlbeck und Düben marſchiren zu laffen, 
um an diefen Punkten den Fluß nad dem linfen Ufer Hin zu überſchreiten. 
Man glaubte, diefen Marſch ungeftört ausführen zu fünnen, da man fi 
Napoleon über Wurzen im Mari auf Leipzig dachte. 


Die Shlefifhe Armee verläßt die Mulde und paffirt die 
Saale. 


Die geheime Dispofition Blücher’s zum 9. Dftober lautete: 

„Um 1 Uhr Nahınittags marſchirt das Korps von Norf nad) Jeß— 
nig, wo e8 die Mulde pafjirt; deſſen Avantgarde nah Bitterfeld. Das 
Korps Graf Langeron nah Mühlbeck, dejjen Avantgarde nah Saufedlig. 

Das Korps von Saden nad Düben; dejjen Avantgarde nach Prie- 
jtäblih. Etwas Kavallerie ift auf der großen Straße nad Leipzig und 
Eilenburg als Avertijjementspojten aufzuftellen. 

Der General dv. Rauch läßt die Pontonbrüde über die Elbe abbrechen, 
läßt ein Bataillon und 20 Mann Kavallerie in Eljter zurüd, welche den 
Zambour der Schiffbrüde befegen und vertheidigen und marfchirt mit ſei— 
ner Mannfhaft und der Brüden-Equipage den 10. Oftober über Wörlitz 
nah Dejjau. Bis zum 10. Dftober, wenn es finfter geworden ift, bleibt 
dasjenige, was den Brüdenfopf von Wittenberg blodirt hat, ftehen, dann 
folgt e8 dem General v. Rauch nad) Dejjau. Der Chef des im Briüden- 
fopf zu Eljter zurücbleibenden Bataillons ertheilt Allem, was zur Armee 
anfommt, bis zum 11. Dftober Morgens den Befehl, fi) auf Raguhn zu 
dirigiven. Vom 11. Dftober an geht die Kommunikation am rechten Elb— 
ufer über Roslau und Aken, und wird Niemand mehr auf das linfe Ufer gelajjen. 
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Der Fürſt Stſcherbatow, wenn er noch nicht die Elbe paſſirt haben 
ſollte, geht in forcirten Märſchen nach Elſter und wartet dort weitere Be— 
fehle ab. 

Da der ganze Strich zwiſchen der Mulde und Elbe verlaſſen wird, 
ſo ziehen die Korps Alles, was ſie noch in dieſem Strich detachirt haben 
ſollten, an ſich.“ 


Dem Kronprinzen wurde von dieſen Anordnungen im Allgemeinen 
Kenntniß gegeben, mit dem Hinzufügen, daß Demonſtrationen gegen Leipzig, 
um die Bewegung der Schleſiſchen Armee zu maskiren, nothwendig erſchie— 
nen. Man wolle deshalb auch noch heute Eilenburg angreifen. Das Haupt— 
quartier Blücher's ſollte nach Pouch bei Mühlbeck kommen. 

Ehe wir die Ausführung dieſer Befehle verfolgen, fragen wir zuvor 
nad den Entſchließungen des franzöfiichen Kaiſers. 

Napoleon erhielt in Wurzen die Nachricht, daß die Schleſiſche Armee 
mit 60,000 Mann bei Düben auf dem rechten Ufer der Mulde und die 
Nordarmee mit 40,000 Mann bei Deſſau ſtehe. Düben liegt von Wurzen 
3"/a Meile entfernt, von Eilenburg 2 Meilen. Es war alfo möglich, daß 
die zwifchen Eilenburg und Wurzen lagernden franzöfiichen Truppen in einem 
einfachen Tagesmarſch Düben erreihen und dort an demfelben Tage aud) 
noch zur Schlaht verwendet werden fonnten. Hierauf gründete Napoleon 
feinen Angriffsplan auf Blüder. Er wollte ihn auf dem kürzeſten 
Wege, an dem rechten Ufer der Mulde entlang, mit überlegenen Kräften auf- 
fuhen, — wenn möglich feſthalten, — und noch am 9. Dftober zum Kampfe 
zwingen. Die Armee follte zu viefem Zweck früh aufbrechen (6 Uhr) und 
zwar die ganze Mitte fih auf dem rechten Mulde-Ufer bei Eilenburg zum 
Vormarſch gegen Düben fammeln, während der linfe Flügel von Taucha her 
Düben auf dem linken Ufer und der rechte Flügel von Dahlen und Scilda 
her über Modrehna Düben auf dem rechten Ufer, zum Marfchobjeft zu neh- 
men hatte. Die weitere Entfernung des rechten Flügel8 von Düben ließ die 
Mitwirkung zur Schlaht nur bedingungsmeife vorausjegen. Modrehna follte 
aber jedenfalls befegt und der dort etwa hervortretende Widerftand liberwäl- 
tigt werden. Die fpeziellen Befehle in diefem Sinne fchrieben dem Marſchall 
Ney vor, den Oberbefehl über das 3. Korps (Souham), 7. Korps (Rey: 
nier), Divifion Dombrowski, 2. Kavallerie-Korps (Sebaftiani) und zwei Di- 
vifionen des 3. Kavallerie-Korps zu übernehmen und diefe Truppen von Gr. 
Zſchepa, Pihen, Dahlen und Machern her, bei Eilenburg auf dem rechten 
Mulde-Ufer zu vereinigen, um von hier aus gegen den Feind bei Düben zu 
avanciren; der Kaifer werde mit den Garden als Reſerve folgen. Napo- 
leon fügte Hinzu, daß er ein großes Gewicht darauf lege, noch Heute in den 
Befig von Düben zu fommen. Bon Taucha Jollte Marmont mit dem 1. 
Kavallerie-Korps (Latour-Maubourg) vorgehen; — von Schilda nad Mod: 
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rehna Bertrand mit dem 4. Korps, gefolgt von Macdonald mit dem 11. 
Korps von Dahlen Her, verftärft durch die Kavallerie Chaftel von Torgau 
aus. Durd eine Contre-Ordre wurde Sebaftiani fpäter aud) nad) Mock— 
rehna gewiefen; er war aber zu weit ab von Eilenburg, um dort redptzeitig 
eintreffen zu fünnen. Leipzig wurde der Sorge des Generals Arrighi, Kom: 
mandeurs des 3. Kavallerie-Korps, übertragen, dem zu dieſem Zweck einige 
Zaufend Mann Infanterie überwieſen wurden. 

Entnehmen wir nun den Meldungen diefes Tages, ob und wie die 
Bewegungen des Feindes im Hauptquartier Blücher's befannt wurden, oder 
ob die Ereigniffe die Meldungen überholten. 

Bon Reyher's Hand finden wir die erfte Meldung Kateler’s aus Sau— 
fedlig, den 9, Dftober, 9'/a Uhr Morgens gefchrieben: 

„Der Feind befindet ſich bis jet noch ruhig in feiner geftern genom- 
menen Aufftellung. Leipzig joll mit 6—8000 Mann befegt fein. Heute 
früh habe ih den Major v. Schenf mit feinen beiden Esfadrong nad 
Pröttig vorgefhicdt (Straße von Düben nad Leipzig), um nähere Nach— 
rihten vom Feinde einzuziehen und zu diefem Zwed gegen Xeipzig und 
Eilenburg zu detadhiren. Eine Meldung Habe ich von dorther nod nicht 
erhalten.” 


Ferner: 
„Sauſedlitz, den 9. Dftober, Nachmittags 1 Uhr. 


Ew. Excellenz verfehle ich nicht gehorfamft zu melden, daß der Ritt— 
meifter dv. Szerdahelly, welcher gegen Taucha zur Nefognoszirung vorge- 
rückt iſt, foeben Folgendes rapportirt: 

„„Vor Taucha ftehen 400 Chaſſeurs, dicht Hinter denfelben die 
Brigade des Generals Norrmann, bejtehend aus einem Chevaur:legers- 
Regiment und einem Jäger-Regiment zu Pferde. Auf der Höhe hin- 
ter Taucha fieht man ſechs Geſchütze und ein Anfanterie - Regiment. 
Seftern Abend follen 18 kaiſerliche Wagen unter Bedeckung franzöfi- 
[her Garde-favallerie, von Dresden fommend, in Leipzig eingetroffen 
fein. Heute haben die Franzofen ihre Vorpoſten etwas pouffirt."“ 

Am Schluß feines Schreibens fügt der Nittmeifter Hinzu, daß der 
Feind jett vorrüde Näheres und Gewiffes hierüber muß ich noch ab- 
warten.‘ 


Unterdeffen hatte Stageler, dem Befehl gemäß, mit der Avantgarde den 
Marſch auf Bitterfeld angetreten und war dort gegen Abend eingetroffen. 
Um diefe Zeit mußte ſich aber die Sadhlage auf. dem rechten Mulde - Ufer 
bereits entwidelt haben, unabhängig von den Meldungen, die von dem lin- 
fen Mulde-Ufer her in dem Hauptquartier eingingen. Gleichwohl waren die 
preußischen Hufaren nahe am Feinde geblieben, und Major v. Schad mel- 
dete von der 
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„Mühle bei Hohenroda, 9. Dftober, Nachmittags 
4!/s Uhr. 

Die feindlihen Etreitfräfte marſchiren über Grenfig, Etraße nad 
Düben, indem fie die leichte ruſſiſche Kavallerie auf diefem Wege zurüd- 
drängen. Zahlreihe Kavallerie hat die Tete der Kolonne; ich ſchätze fie 
einige Tauſend Mann jtark; fie führen Gefhüge mit ſich, die ung be- 
hießen. Der Kavallerie, die bereits Crenſitz erreiht hat, folgen große 
Truppenmaſſen von Pröttig und Hohen - Offig her. Nah Delitzſch hin 
ſcheinen Bewegungen des Feindes aufgehört zu haben. Meine Patrouillen 
find von dorther noch nicht zurückgekehrt. Ich ſtehe noch in der linken 
Flanke der feindlihen Marſchkolonne bei der Mühle von Hohenroda und 
werde von hier die Richtung einichlagen, die Ew. Hochwohlgeboren (v. Kage- 
fer) mir durch den Jäger Schlemmer angewiefen haben." 


ALS diefe Meldung in Bitterfeld bei Katzeler eintraf, ſchickte fie derfelbe 
fofort mit folgendem Rapport weiter: 


„Bitterfeld den 9. Dftober, Abends 71/s Uhr. 

Em. Ercellenz melde ih gehorfamjt, daß ich mit dem Gros der 
Avantgarde bei Bitterfeld angefommen bin. Ach habe Hier den General 
v. Borjtell getroffen, der bis jegt noch feine Drdre zum Abmarſch erhal- 
ten hat. Er hat mir foviel Plag gemacht, dag ich zwei Bataillone in der 
Stadt Habe unterbringen fünnen; der übrige Theil der Infanterie bivoua- 
firt vor der Stadt. Der Major v. Klür mit der leichten Infanterie fteht 
auf der Straße von Bitterfeld nah Deligfcd bei Paupitſch. Ehe ih Sau- 
fedlig verlieh, ritt ih nad) Sproda, habe aber einen Schuß von hier aus 
nicht gehört. Ich fchließe daraus, daß die feindlichen Marſchkolonnen Halt 
gemacht haben, um fo mehr, da ich bis jegt noch feine weiteren Meldun— 
gen von meiner detadhirten Kavallerie erhalten habe. 

Nachſchrift. Soeben geht die Meldung des Majors v. Schenk hier 
ein, welde ih nicht verfehle, Ew. Excellenz hiermit abſchriftlich zu über- 
fenden. Dem General v. Borftell Habe ih von dem Anhalt derfelben 
ebenfalls Mittheilung gemacht.“ 


Wir willen, daß Katzeler die gute Gewohnheit hatte, zu der Avantgarde 
des Nebenkorps einen Offizier zu fommandiren, der ihn auch über die Vor— 
gänge im feiner Flanfe in Kenntnig erhalten follte. Für heute hatte Lieute— 
nant v. Luttwitz diefen Auftrag bei der Avantgarde Langeron's erhalten, war 
deshalb wahrſcheinlich in Eaufedlig zurücgeblieben und fonnte nun aus Sehl- 
haufen, den 9. Dftober, Abends 9 Uhr melden: 

„Ew. Hochwohlgeboren habe ich die Ehre anzuzeigen, daß nad Aus» 
fage zweier dejertirten Offiziere, eines württembergifhen und eines weſt— 
phälifchen, der Feind heute morgen mit feiner Hauptmadht nad) Eilenburg 
Beiheft z. Milit. Wochenbl. 1869, 3 


marfdirt ift. Es follten dort vier Korps und die Garden vereinigt wer- 
den. Auch wurde der Kaiſer Napoleon dafelbjt erwartet. Man hat den 
Mari des Feindes auf dem rechten Ufer der Mulde von Eilenburg nad 
Düben beobachtet. Düben foll bereits von ihm bejegt fein. Der König 
von Neapel (?) ſoll ſich Heute an der Spige zweier Küraffier- Divifionen 
und einer Divijion leichter Kavallerie, von Leipzig her, auch nad Eilenburg 
bin in Bewegung gejegt haben; — jo fagen gefangene franzöſiſche Küraſ— 
fiere aus. Genervallieutenant Rudzewitſch hat fi gegen Abend mit der 
Avantgarde zwiſchen Saufedlig und Sehlhaufen aufgeftellt und die vorjte- 
henden Nachrichten ins Hauptquartier gemeldet.“ 
Als diefer Rapport in Katzeler's Hände fam, meldete er: 
„Bitterfeld den 9. Dftober, Abends 10 Uhr. 

Em. Ercellenz erhalten anliegend abfchriftlich die Meldung eines Dffi- 
ziers, welden ich zu dem General Rudzewitſch kommandirt habe. 

Aus der Gegend von Leipzig (Taucha) fcheint nur eine feindliche 
Kolonne gegen Düben vorgegangen zu fein; fie ſoll ca. 15,000 Mann 
ftarf fein und iſt bis Grenfig gelangt. General v. Borjtell ſteht nod) 
hier, will aber morgen feine Avantgarde bei Sandersdorf zufanımenziehen.“ 
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Biel folgenreiher wurden die Ereigniſſe diejes Tages auf dem rechten 
Diulde-Ufer. 

Segen 10 Uhr Vormittags waren die franzöfifhen Korps Eilenburg 
gegenüber bei dem Dorfe Költzſchau verfammelt. Napoleon infpizirte fie hier 
und befahl gegen Mittag den Bormarjd auf Düben. Ney ließ die Kavalle- 
vie der Divifion Dombrowski und die beiden Divifionen des 3. Kavallerie- 
Korps die Tete nehmen; es folgte die Divifion Dombrowsfi, "dann das T. 
und 3. Infanterie-Korps. Die Koſaken wichen der franzöfiihen Kavallerie 
aus. General Lanskoi zog ſich nun von Sprottau öſtlich in der Richtung 
auf Modrehna zu feinem Korps (v. Eaden) zurüd. Dadurch wurde der 
franzöjifhen Hauptfolonne dev Weg nad) Düben frei gegeben, und doc unter- 
ließ e8 der General, jofort eine Meldung Über den Anmarſch des Feindes 
in das Hauptquartier Blücher’s zu fenden. Es hing hiernadh von dem Zu— 
fammentreffen zufälliger Zeitverhältniffe ab, ob das Korps Langeron’s und 
das Hauptquartier bei Düben überfallen wurde oder nicht. Saden’s Korps 
war bereits durch diefe Bewegung des Feindes von Düben, feiner vorgejchrie- 
benen Mari = Direktion, abgefchnitten. Die Lage der Schlefifhen Armee 
fonnte von jest ab in der That eine jehr gefährdete werden, denn die Avant- 
garde Langeron's war durch den Marih nah Saujedlig auf das linke 
Mulde-Ufer gewiefen worden, weil man den Abjchnitt rechts der Mulde 
zwifhen Düben und Eilenburg durd den befohlenen Anmarſch des Korps 
von Saden für vollftändig gejihert erachtete. Unglücdliherweije hatte aber 
Saden die Dispofition zum 9. Oktober durch einen Zufall nicht rechtzeitig, 
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fondern fo fpät erhalten, daß er von Modrehna erjt um 2 Uhr Nachmittags 
aufbrechen Fonnte. Um wenigftens Saden’s Annäherung an Düben zu er- 
warten, zögerten auch Blücher und Langeron diefen Ort zu verlaffen, und jo 
vereinigten fich viele Umftände, um dem Kaifer Napoleon den überrafchen- 
den Zufammenftoß mit ifolivten Korps der Schlefiihen Armee zu erleichtern. 
Eine Abtheilung Kofacden, welche von Sprottau in nördlicher Richtung abge- 
drängt worden war, kam wenig früher als die franzöfifche Kavallerie vor 
Düben an, etwa um 3 Uhr Nahmittage. Und doh war die Stadt 
bereits geräumt! 

Auf die Meldung nämlich, daß eine Truppen-Kolonne aus der Gegend 
von Eilenburg auf Düben im Anmarjch fei, hatte man vorausgejegt, es ſei 
diefelbe des Korps von Saden und war deshalb Blüher um 2 Uhr Nach— 
mittags nad Poud abgegangen, das Korps Langeron's nah Mühlbeck mar- 
Ihirt. Die Dueue der ruſſiſchen Kolonne, die Referve-Artillerie, gedeckt von 
einigen NRegimentern des 10. ruſſiſchen Korps, hatte joeben Düben verlaffen, 
als die franzöfiihe Kavallerie in den Ort einritt, während die franzöfifche 
Infanterie der’ Avantgarde fo raſch noch nicht hatte folgen können. Diefer 
Umftand machte es dem General Kapzewitſch leicht, mit der ruſſiſchen Infan— 
terie das Herausbrehen der franzöfifchen Kavallerie aus der Stadt zu hin— 
dern, jo daß. nur die in Düben zurücgebliebenen wenigen Verwundeten in 
die Hände der Franzofen fielen. Marſchall Ney war alfo fir ein Gefecht 
doch zu fpät gekommen, und zwar in Folge des mehrftündigen Aufenthaltes 
bei Eilenburg. Als Blücher Kenntniß von der unerwarteten Situation erhielt, 
ließ er das Korps von Langeron gleich bis Jeßnitz gehen und verlegte fein 
Hauptquartier ebenfalls Hierher. Bei Pouch blieb eine Arrieregarde unter 
Kapzewitfch zurück. York ging in dev Nacht bei Jeßnitz Über die Mulde und 
bivoualirte bei dem Dorfe Bobbau. Langeron blieb auf dem rechten Ufer 
der Mulde. Auch war das preußische Korps von Bülow in und bei Jeßnitz. 
Saden zog fi jehr glüdlic aus der fchwierigen Lage, in der Front und in 
beiden Flanfen (von Zorgau und Eilenburg) bedroht zu fein, während auch 
die Sicherheit feiner Rüdzugslinie bereits zweifelhaft war. Er flug von 
Mockrehna den Weg über Wildenhayn nah Preſſel ein, umging von hier 
Düben in einem Bogen über Authaufen, Durhwehna und Söllihau, und 
marſchirte nun, gededt durch die große Dübener Haide, nah Skäna, ca. 1 
Meile nordweftlih von Düben. In Skäna fam das Korps nad) einem an- 
gejirengten Mari von 4 Meilen um 11 Uhr Nahts an und mußte hier 
nothwendiger Weife ein Baar Stunden lang ruhen. Der Feind ftörte diefen 
Marſch nirgends. Nur hatte Saden feine Kavallerie-Detahements nicht mehr 
an fich Heranziehen können; auch war es ihm nicht möglich gemwefen, feine 
Bagage-Wagen mitzunehmen; er hatte fie über Schmiedeberg nad Elſter 
dirigirt. Zwar liegt Skäna von Jeßnitz noch über zwei Meilen entfernt; 
allein jegt war eine Vereinigung Saden’s mit den beiden anderen Korps 
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nicht mehr zu hindern und dadurch die gefährlihe Page der Schleſiſchen Ars 
mee thatſächlich befeitigt. Saden meldete dem General Blücher feine Ankunft 
in Sfäna; er werde von hier um 5 Uhr wieder aufbrechen und nad) Jeßnitz 
marſchiren. Blücher dirigirte ihn nah Raguhn. 

Ney war bei Düben ftehengeblieben; die Avantgarde wenig die Mulde 
abwärts vorgefhoben. Das 7. Korps lagerte bei Prieftäblih, das 3. Korps 
bei Lauſig, die Garden bei Eilenburg, wohin aud Napoleon zurüdging, als 
er die Ausficht auf eine Schlacht bei Düben gefchwunden ſah. Sein linker 
Flügel, Marmont mit dem 6. Korps, bivouafirte diefeits umd jenfeits Eren- 
fig; dagegen machten die beiden Divifionen des 1. Kavallerie - Korps hart 
am linfen Mulde » Ufer in der Nähe von Wellaune bei Nieder» und Ober- 
Glaucha und bei Hohenpriesnig für die Nacht Halt. Der rechte Flügel, au 
der Tete Sebajtiani mit dem 2. Kavallerie Korps, ftieß bei dem Deboudi- 
ren aus Scilda auf die ruffiiche Kavallerie des Generals Yuſſeffowitſch, 
drängte fie durch große Ueberlegenheit zurüd und blieb dann bei Modrehna 
halten und zwar fpeziell Sebaftiani bei diefem Ort, Bertrand mit dem 4. 
Korps bei Audenhayn und Macdonald mit dem 11. Korps bei Probjthayn. 

Die Nordarmee veränderte heute ihre Stellung vom vorigen Tage 
nit; nur Hatte Borjtell die Bortruppen feiner Avantgarde aus Delitzſch 
heraus und bis Paupitſch zurüdgenommen. 

Das Refultat dieſes Tages befriedigte Napoleon nit. Zwar hatte er 
Düben erreicht, aber die Schlefifche Armee war feinem Schlage ausgewichen. 
Wenn der Kaifer aud no die Hoffnung hegte, wenigstens das Korps von 
Saden irgendwo zwifhen Mulde und Elbe zu treffen, jo war doch felbjt 
diefe Ausjicht keineswegs gejichert, da Saden die Elb-Brücken bei dem Dorfe 
Elſter längſt pafjirt Haben fonnte, ehe franzöfifhe Truppen ihn daran zu 
hindern vermocten. Ebenſo war die Möglichkeit geſchwunden, die Vereini- 
gung der Schleſiſchen Armee mit der Nordarmee zwifchen Mulde und Eaale 
zu unterbrehen. Aber Napoleon wußte jegt genau, wo fich beide Armeen 
befanden, nämlich zwifchen der unteren Mulde und der unteren Saale; — 
er wußte ferner, daß Blücher feine Kommunifationslinie über Wartenburg 
und Eljter aufgegeben hatte, mithin der Entfag der Feſtung Wittenberg feine 
Schwierigfeiten mehr bot; es war felbjtverftändlih, daß der Feind bei die- 
fer Nähe der franzöjiihen Hauptarmee die Belagerung aufheben mußte; er 
wußte ferner aus den Meldungen Murat’s, daß die große Böhmiſche Armee 
im Anmarſch war, und ehe er die Schleſiſche und Nordarmee nit geſchlagen, 
fonnte er fich nicht mit vereinigten Kräften der Böhmifhen Armee entgegen- 
jtellen. Hätte Napoleon noch die volle Freiheit der Dffenjive gehabt, 
die er in dem Feldzuge von 1813 nur bis zum Waffenjtillftande beſaß, — 
wäre noch wie früher rückſichtsloſe Energie die Triebfeder feiner Ent» 
ſchlüſſe geweſen, — jo würde er über die Mulde gegangen jein, hätte Blü— 
her und den Kronprinzen aufgeſucht und fie diejjeits oder jenfeit8 der Saale 
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zur Schlacht gezwungen. Entzog fi der vorfichtige Kronprinz diefer Gefahr 
durch die Trennung von Blücher, fo fand dann Napoleon gegen die Schle— 
ſiſche Armee eine um fo viel erleichterte Aufgabe. 

Es war ein Glück für die gute Sache der Verbündeten, daß Napoleon 
das nächjte Ziel feiner ftrategifchen Operationen in einer ganz entgegen- 
gefegten Richtung fuchte, ausgehend von VBorausfegungen, die thatſächlich 
nicht zutrafen, — ein Irrthum, den er zu fpät erfannte und dann durch 
eine Schlacht gegen ſämmtliche vereinigte Armeen der Allüirten nicht mehr zu 
redreffiren vermochte. 

Napoleon fette nämlich voraus, daß durch feinen bloßen Zug nad Dü— 
ben die Schlefifihe und Nordarmee zu einem’ fchnellen Rüdzuge Über die Elbe, 
fei c8 bei Roslau oder Afen, veranlagt worden feien; — er fette voraus, 
daß durch die Operation über Wittenberg eine Schladht, wenn auch fpäter, 
auf dem rechten Ufer der Elbe gefucht werden könne; — er hielt ſelbſt die 
erneuerte Bedrohung Berlins, an der bereit$ zwei feiner Marfchälle ges 
fcheitert waren, unter feiner perfönliden Führung für fo wirkſam, daß eine 
Trennung der Heere der Verbündeten, ihr augenblidliher Stilfftand oder 
felbft ihre rüdgängige Bewegung die unzweifelhafte Folge fein müßte. Napo— 
leon ftellte dadurd) gegen feine gewohnte Kriegs» Energie den Werth weit» 
reihender ftrategifcher Manöver, die von dem Feinde abführten, über den 
Werth einer nahe zur Hand liegenden, partiellen Schlaht, die unmittelbar 
vorwärts gegen den Feind zu finden war. 

Hören wir nun feine Befehle zum 10. Dftober. 

Am frühen Morgen des 10. Dftobers, 4 Uhr, erhielt Marſchall Ney 
die Weifung, das 3. Korps nad Skäna zu führen, von dort die Uebergänge 
der unteren Mulde zu beobadten und die Drdre zum Abmarfh nah Wit- 
tenberg zu erwarten. Die Divifion Dombromwsfi und das 7. Korps follten 
auf der Straße Düben-Wittenberg nad Kemberg gehen. Das 11. Korps, 
verjtärft durch leichte Kavallerie, wurde beauftragt, über Wildenhayn das 
Korps des Generals von Saden aufzufuhen. Das 4. Korps und das 2. 
Kavallerie-Rorps empfingen die Direktion näher an die Elbe heran, Über Tre- 
bit gegen die Brücen bei Elſter zu avanciren, und gleichfalls die Weifung, 
daß jie zum Uebergange bei Wittenberg beftimmt feien. 

Es waren alfo die Korps aus der Gegend von Mocrehna dazu beftimmt, 
den General Eaden in der Richtung auf Wartenburg zu verfolgen. Der 
fühne Zug Saden’s nad) Skäna ijt hiernady dem Kaifer um diefe Zeit nod) 
unbefannt geweſen, wenngleich franzöfijche Patrouillen in der Nacht bis zu 
jenem Dorf vorgegangen waren. 

Auf feinem linfen Flügel bejtimmte Napoleon das 6. Korps dazu, Bit- 
terfeld, Deligih und Leipzig zu beobachten und die Muldebrüden bei Düben 
und Eilenburg zu deden. Die Garden ließ er nad) Düben marſchiren, Eilen- 
burg und Wurzen blieben aber bejegt. 
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Am Abend diefes Tages ftehen deingemäß auf dem rechten Flügel das 
2. Kavallerie-Korps bei Trebik, das 11. Korps in Pretih, das 4. in Schmie- 
deberg; — in der Mitte das 7. Korps und die Divifion Dombrowsli in 
Kemberg, das 3. Korps und das 3. Kavallerie» Korps bei Gräfenhaynden 
und Gröbern, die Garden in Düben; — auf dem linfen Flügel hatte Mars 
mont mit dem 6. Korps von Crenfig nad Düben den Marfch ſchon ange: 
treten, als er von Napoleon nad Erenfig zurüdgefhidt wurde. Dieſe Be- 
wegung gab den Vorpoften dev Schlefifchen Armee zu Meldungen Beranlaf- 
fung, die wir fpäter fennen lernen werden. Das 1. Kavallerie-Korps blieb 
bei Glaucha ftehen. 

Am Laufe des 10. Dftober fpricht Napoleon feine Gedanken in folgen- 
der Art aus: 


„Wenn ber König von Neapel genöthigt wird, vor dem Anmarfch der 
verbündeten Hauptarmee mit Arrighi und Augereau Leipzig zu räumen, 
fo geht fein Rückzug bei Eilenburg und Düben über die Mulde auf Tor- 
gan und Wittenberg. Meine Abficht ift, wieder die Elbe nach dem rech— 
ten Ufer Hin zu überfchreiten, mid auf die Schlefifhe Armee und auf 
die von Berlin zu werfen und zwifchen Dresden und Magdeburg zu operi« 
ren. Sollte Marſchall St. Eyr in Folge eines Angriffs auch Dresden 
verlajfen müffen, jo Hat fich derjelbe auf Torgau zurüdzuziehen. Ach 
werde mit ihm daſelbſt wieder in Verbindung treten, fobald ich die Schle- 
fiiche Armee gefchlagen habe. Vielleicht findet ſchon in zwei oder drei Ta— 
gen die nächſte Schladt bei Wittenberg ftatt. Siege id) hier, fo werden 
die Defterreiher nah Böhmen zurüdfehren; ich begagire St. Cyr bei 
Torgau und mache dann einen Beſuch in Berlin. Kommt es nicht zur 
Schlacht auf dem rechten Elbufer, weil der Feind auf dem linken Elbufer 
bleibt, fo falle ih auch einmal auf feine Kommunifationslinie und über: 
rafche ihn, indem ich aus Magdeburg, Wittenberg, Torgau oder Dresden 
wieder debouchire.“ — 


Als Blüher von den Bewegungen Napoleon’8 auf dem rechten Mulde: 
Ufer dem SKronprinzen von Schweden noch am Abend des 9. Dftober 
Kenntniß gab, ermwiderte derfelbe am 10. Dftober Morgens, daß es nun 
unmöglich fei, auf das linfe Ufer der Saale überzugehen; denn Napoleon 
werde die Schlejifhe und Nordarmee bei dem Abmarſch dorthin lebhaft 
verfolgen, und in dem Moment des Ueberganges angegriffen, könne man in 
die nachtheiligfte Lage gerathen. Es fei deshalb nothwendig, die Mulde- 
brüden abzubrechen und die Schleſiſche Armee in dem Dreied Jeßnitz, Zör: 
big und Bitterfeld aufzujtellen, Front nah Düben, linker Flügel an die 
Mulde gelehnt. Hinter diefer Aufftellung wolle er die Saal-Uebergänge bei 
Alsleben und Bernburg vorbereiten. 
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Durch diefen Vorſchlag fah der Kronprinz die Schleſiſche Armee als 
eine große Arrieregarde an, unter deren Schuß fich die Nordarmee über die 
untere Saale, der Elbe zunächſt, fiher aus der gefürdteten Nähe Napoleon’s 
abziehen Fünne, 

Um nidt die Verbindung mit dem Kronprinzen Ddieffeits der Elbe zu 
verlieren, ging Blücher auf diefen erſten Schritt zu dem Abmarſch nad) 
der Saale ein, und befahl, daß Saden, deſſen Korps von Skäna her be— 
reits die Mulde bei Raguhn überfchritten hatte, die Brüde dafelbjt abbren- 
nen fofle, wenn der Feind in überlegener Stärke anrüde; eine Arrieregarde 
babe diefen Uebergangspunft befegt zu halten. Diefelbe Aufgabe erhielt Graf 
Langeron für Jeßnitz; die Pontonbrücke daſelbſt follte abgeſchwenkt werden, 
fobald die Artillerie Herüber fei. Alle irgend entbehrlihen Wagen wurden 
gleichzeitig Über Noslau auf das rechte Elbufer geſchickt. 


Die. March: Dispofition lautete; 
„HD. Jeßnitz den 10. Oftober 1813. 


Um 1 Uhr Nahmittags bricht die Armee auf. Das Korps von York 
marfchirt von Bobbau über Salzfurth nad) Zörbig, diefe Stadt vor dem 
linfen Flügel. Die Avantgarde des Korps geht von Bitterfeld nad) Brehna. 

Das Korps vom Grafen Langeron marſchirt über Wolfen, Thalheim, 
Rödgen nad Zörbig; die Stadt vor dem rechten Flügel. Die Avantgarde 
ftellt fi bei Roitzſch auf. 

Das Korps vom Baron Saden bleibt bei Yeßnig und Raguhn 
ftehen, beobadhtet den Marſch des Feindes auf dem rechten Ufer der 
Mulde und ftellt feine Avantgarde hinter dem Rheinbachflüßchen auf der 
großen Strafe nah Delitzſch unweit Bitterfeld auf. 

Die leichte Kavallerie muß den Feind im Auge behalten. Dag Haupt: 
quartier ift Zörbig. 

Die 20 Pontons, durch welde die Brüde bei Jeßnitz gebildet ift, 
werden aufgenommen, fobald die Artillerie die Brüde paffirt hat, und 
gehen dann in einem forcirten March nad Wettin, wo eine Brüde über 
die Saale geſchlagen wird." 


Die Artillerie, von welcher die Dispofition fpricht, ift die der Arriere- 
garde, die unter General Korff vom Korps Langeron’s in Pouch am Abend 
vorher zurücgeblieben war. Am Morgen des 10. Dftober ging Korff nad 
Friedersdorf zurüd, ließ hier leichte Kavallerie ftehen und paffirte die Mulde 
bei Jeßnitz. Er konnte melden, daß die franzöſiſchen Borpoften feinen Vor: 
poften vuhig gegenüberftänden, dagegen feindlihe Kolonnen von Düben im 
Marſch nördlid nad Tornau gejehen worden jeien. 

Bei Raguhn fanden fich die von Saden zurücgelaffenen Kavallerie-De- 
tachements wieder bei diefem Korps glüdlih ein. Auf dem linken Muldeufer 
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fhien der Feind am Morgen des 10. Oftober Feine Bewegungen machen zu 
wollen, venn Kageler meldete aus Paupitid Vormittags: 


„Em. Ercellenz melde ich gehorfamft, daß nad einem Rapport des 
Mojors Schenk der Feind heute früh um 7 Uhr ſich noch in der Etellung 
bei Erenfig befand; — nur feine Savallerie-Poften hat er aus der Gegend 
von Hohenroda zurüdgezogen. Meine Hufaren behalten die Strafe von 
Deligih nad Düben fortgefett im Auge. Auch laſſe ich die Mulde abpa- 
trouilliren.‘ 


Auch von der Avantgarde Tangeron’s meldete General Rudzewitſch die 
Ruhe des Feindes. 

Mährend die Truppen Mittags den Marſch antraten, eilte Bücher nad 
Zörbig voraus und hatte auf dem Wege dorthin in Zehbig wieder eine Kon— 
ferenz mit dem Kronprinzen, der in Uebereinftimmung mit dem Marfc der 
Schiefiihen Armee auf Zörbig aud das Korps des Generals v. Bülow von 
Jeßnitz nad Zörbig dirigirt hatte. 

Da Napoleon über die Mulde hinaus nicht zu verfolgen ſchien und für 
den Augenblick feine Gefahr für die Nordarmee vorlag, fo äußerte der Kron— 
prinz die Abfiht, nunmehr feine Armee bei Bernburg über die Eaule zu 
führen, um dort eine feſte Etellung zu nehmen. Blücher möge fi diefem 
Abmarſch anfhliegen, denn fo allein werde man einer Schlacht gegen die 
Uebermadt des franzöfifhen Kaifers ficher entgehen. Diefer Vorſchlag ent- 
ſprach aber nicht den ftrategiihen Zmweden, welche Blücher verfolgte. Ihm 
fam es darauf an, fi der Böhmifchen großen Armee zu nähern, den Ebe- 
nen Leipzigs zuzumarſchiren, nicht aber ſich von ihnen zu entfernen, und ver: 
eint mit der Nordarmee glaubte er aud die Schladht gegen den franzöfifchen 
Kaifer annehmen zu dürfen. Er wollte daher den Marſch von Zörbig auf 
Halle fortgefegt wiffen, weil man von dort die Annäherung der großen Ar- 
mee erleichtern, dem Kaifer Napoleon an der mittleren Saale zuvorflommen 
und aud ein günjtiges Schlachtfeld bei Halle finden könne. 

Allein eine Bewegung bis Halle, die Eaale aufwärts, wollte der Kron- 
prinz nur unter dem Schuge diefer Wafferlinie auf dem linken Ufer, nicht 
auf dem rechten, ausführen, und Blücher gab endlich infomweit nah, daß er 
für die Sclefifhe Armee den ſchon ins Auge gefaßten Uebergangspunft 
Wettin forderte, während der Kronprinz dafür die Nordarmee nicht weiter 
abwärts als bis Alsleben führen wollte. Auch verſprach er, bei Wettin ſo— 
gleich eine Brücke ſchlagen zu lajjen. 

Blücher verließ Zehbig mit gefteigertem Mißtrauen gegen den ron: 
prinzen und ſprach fich darüber rüchaltlos in feiner derben Weife gegen feine 
Umgebung aus. Der Kronprinz nahm fein Hauptquartier in Nadegaft. 

Während die Truppen fi ver Dispofition dieſes Tages gemäß in Be: 
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wegung festen, veranlaßte der Marſch und Kontremarfh des Korps von 
Marmont folgende Meldungen. 


„Auf dem Marfche von Paupitfh nad) Brehna, den 
10. Oftober 1813, Nachmittags 4 Uhr. 

Auf dem durd die Dispofition befohlenen Marſch erhalte ih von dem 
Major dv. Eohr die anliegenden, hintereinander gefolgten zwei Meldungen, 
welche ih Em. Excellenz mit der gehorfamften Bitte überreihe, fie dem 
fommandirenden General mittheilen zu wollen. 

Ich fege meinen Marfch auf Brehna fort. Die leichte Kavallerie hat 
den Feind im Auge. v. Katzeler.“ 

Erfte Meldung. 
„Benndorf den 10. Dftober 1813. 

Der Feind rüct in ftarfen Kolonnen in der Direktion von Eilenburg 
auf Deligfh zu, mit Infanterie und Artillerie an der Tete. Meine Bor: 
poſten bei Beerendorf hat er bereit8 zuridgeworfen. Der General Ema- 
nuel ift foeben mit feinem Detahement bei mir vorbeimarfgdirt. Wie er 
jagt, hat er den Befehl, fih auf der Straße Delitzſch-Zörbig nad) Renne- 
rig zurüdzuziehen. | v. Sohr." 

Zweite Meldung. 
„Auf der Höhe von Deligfch, den 10. Dftober 1813, 
4 Uhr Nachmittags. 

Umftehend ift der Rapport der nah Crenſitz geſchickten Patrouilfe. 
Der Feind ſteht jett hart vor Deligfh und hat nur wenige Flankeurs vor 
fih, jhießt aber nad jedem unbedeutenden Trupp mit Kanonen. 

v. Sohr.“ 
Rapport 
der Patrouilfe des Unteroffiziers Eilber. 

„Den Herrn Major v. Schenk mit den Hufaren habe ich noch bei 
Sproda getroffen. Ich bin bis Luckowehna, nahe bei Crenſitz vorgegan— 
gen. Seit einer Stunde ift der Feind in großen Kolonnen im Marſch von 
Crenſitz auf Deligfh. In diefem Augenblid theilt fih der Feind und 
mehrere Kolonnen richten ihren Marſch aud auf Düben." — 

Diefe Meldung wurde auch beftätigt durch den Major v. Klüx der 
Avantgarde Kageler’s, und zwar in folgender Art. 
„Auf der Höhe von Deligfch, den 10. Dftober 1813, 
Nachmittags 4'/a Uhr. 

Da ich nicht weiß, ob Em. Hochwohlgeboren die einzelnen Meldungen 
in richtiger Neihenfolge erhalten haben, fo beehre ih mid, das Refultat 
im Ganzen vorzutragen. Der Feind erſchien in ftarfer Kolonne gegen 
Mittag bei Hohenroda, theilte fich dort und marfchirte nun in zwei Kolon- 
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nen weiter, von welden die eine über Beerendorf gegen Delitzſch, die an- 
dere gegen Düben vorging. ALS die Delisfcher Kolonne vor der Stadt 
erſchien, Flanfeurs vorgezogen und einige Kanonenfugeln auf Delikfch rich- 
tete, da marſchirte General Emanuel dicht bei diefem Ort vorbei nad) 
Zörbig.e Die Franzofen ftußten, blieben eine halbe Stunde halten und 
gingen dann denfelben Weg nad Hohenroda zurüd, den fie gefommen 
waren. Um diefelbe Zeit ſah man aud die Dübener Kolonne nad Ho— 
henroda zurüdfehren. Ich ſchätze jede diefer Kolonnen auf 10,000 Mann. 
Diefe Bewegung des Feindes hat den Anſchein einer jtarfen Rekognoszi— 
rung, an deren Fortfegung ihn vielleiht die Erfheinung des Generals 
Emanuel gehindert hat. Die Leipziger Straße ift bis eine Meile hinter 
Deligfh ganz leer. Die Batronillen des Majors v. Sohr folgen dem 
Feinde.“ 


Hatte man in dem Schleſiſchen Hauptquartier anfänglich geglaubt, Na- 
poleon beabfichtige einen Vorſtoß gegen Zörbig, weil er zwifhen Mulde und 
Elbe feine Truppen der Verbündeten gefunden habe, fo zeigten doch die leß- 
ten Meldungen, daß diefe Erwartung nicht zutrof. Alle Truppentheile hatten 
daher ihren Mari ungeftört fortfegen fünnen. 

Katzeler meldete am Abend: 


„Brehna den 10. Dftober 1813, Abends 
7 Uhr. 

In diefem Augenblid bin ich bei Brehna mit der Avantgarde ange- 
fommen. Der rechte Flügel meiner Vorpoften fteht in Landsberg, der 
linke Flügel lehnt fih an Roitzſch und ift mit dem General Emanuel in 
Berbindung. Ich habe hier die Vorpoſten der Avantgarde des Generals vd. Bor: 
ſtell angetroffen. Eine Esfadron Weſtpreußiſcher Ulanen unter dem Major 
v. Romberg jteht bei Brehna und eine Esfadron diefes Regiments unter 
dem Major v. Schmeling in Landsberg. Aud) einige Esfadrons ruſſiſcher, 
leihter Kavallerie jtehen noch Hier bei Brehna.“ 


Das Gros York's erreihte Zörbig; ebenfo das Gros von Langeron. 
Seine Avantgarde unter Rudzewitſch fam von Bitterfeld nah Rennerig und 
deſſen VBorpoften unter Emanuel beobadteten von der Lober aus den Weg 
nad Deligfch und das Terrain füdlih von Bitterfeld bis zur Mulde, da die 
Avantgarde Sacken's erjt fpät bei Bitterfeld eintraf. Das Gros Saden’s 
blieb bei Raguhn, Korff bei Jeßnitz. ® 

Bon dem rehten Mulde-Ufer erhielt Saden die Meldung, daß eine 
feindlihe Kolonne nah Kemberg marſchirt fei. 

Bon der Nordarmee war Bülow's Korps ebenfalls nach Zörbig ge- 
gangen, die Avantgarde zwifchen Zürbig und Landsberg nad Duck. Graf 
Tauengien führte das Neferveforps von Hinsdorf nad Defjau zurüd, um 
au dort die Mulvebrüce zu zerftören und fih in den Brüdenfopf von 


43 


Roslau zu werfen, wenn der Feind über die Mulde folgen und ihn angreifen 
follte. General Hirſchfeld blieb bei Afen und verftärfte von hier aus Bern: 
burg, deffen Befagung bereits einen Angriff von Truppen der Magdeburger 
Garniſon abgewiefen hatte. Die Rufen blieben bei Radegaft. Die Schwe- 
den rücten nad Gröbzig und Löbejün. — 

General Raud hatte fhon in der Nacht zum 10. Dftober die Ponton— 
brüde bei Elfter abfahren laffen und war am 10. nad Koswig marfdirt. 
In Eljter blieben ein Bataillon und eine Pionier» Kompagnie zurüd, um in 
der Naht zum 11. Oktober auch die Schiffbrüde abzubreden. 

Der Kronprinz ſprach am Abend diefes Tages fchriftlic die Abſicht 
aus, am 11. Dftober mit der Nordarmee über die Saale zu gehen. Das 
Korps von Bülow follte diefen Uebergang in Gemeinſchaft mit der Sclefi- 
fen Armee bei Wettin ausführen; das ruffifhe Korps fei auf Rothenburg 
gewiefen, die jchwediiche Armee auf Alsleben; — wenn aber bei Alsleben die 
Saale nit zu Überfchreiten wäre, fo würde man nad Bernburg und von 
dort auf dem linfen Saalufer nah Alsleben marfdiren. Um 4 Uhr früh 
jollten diefe Bewegungen beginnen. 

Blücher zweifelte hiernach nicht, daß der Kronprinz eine Brüde bei Wet- 
tin, die er mündlich verfproden, habe fchlagen laſſen und dirigirte deshalb 
die Armee dorthin durch folgende Marjh-Dispofition für den 11. Dftober: 


„Um 5 Uhr marfcirt das Korps von York über Stumsdorf,; Oſtrau, 
Drehlig, Krofigf, Langen-Nauendorf, Deutleben nah Wettin und geht da- 
ſelbſt über diejenige der beiden Brücken, welche am meijten unterhalb Liegt. 
Die Referve-Ravallerie macht die Arrieregarde. 

Um 5 Uhr marfhirt das Korps vom Grafen Langeron auf Nieda, 
Zrebig, Pettewig nad) Wettin und geht über diejenige der beiden Brüden, 
welche am meijten oberhalb gejchlagen ift. Die Neferve- Kavallerie macht 
die Arrieregarde. 

Das Korps von Saden zieht alle Poſten, welche noch jenfeit der 
Mulde auf dem rechten Ufer ftehen, ein, läßt die Brüden von Raguhn 
und Jeßnitz abtragen und die Böcke abſägen. Dann marfchirt diefes Korps 
über Radegaft und Löbejün nah Wettin. 

Die Bivouaks-Plätze werden in Wettin durd den Generalguartier- 
meifter General v. Gneifenau den Chefs des Generalftabes jedes Korps 
angewiefen. 

Die Kavallerie der Avantgarden der Korps don Norf und Graf Lan— 
geron, nebft der reitenden Artillerie, bleibt ftehen, ſowie e8 die Dispofi- 
tion vom 9. d. Mts. — (Inftruftion für die Avantgarden zum Marſch 
auf Leipzig) — befagt. Die Infanterie nebft der Fußartillerie marſchirt 
bis hinter den Petersberg — (beim Amt Petersberg, weftlih von Dreh— 
fie), — wo fie fich verdedt aufftellt. 
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Die Avantgarde des Korps von Saden folgt ihrem Korps über Ra— 
degaft und Löbejün, benachrichtigt aber die benachbarte Avantgarde über 
den Zweck des Abmarſches, damit diefe die Gegend von Bitterfeld mit 
beobachtet. 

Zur Nachricht dient, daß Halle mit 5000 Mann (Ruſſen) beſetzt iſt 
und daß morgen die Armee des Kronprinzen von Schweden ebenfalls die 
Saale paffirt und zwar: 

das Korps von Bülow bei Wettin, 

das Korps von Wingingerode bei Rothenburg, 

das ſchwediſche Korps bei Alsleben. 

H.⸗Q. Zörbig den 10. Oftober 1813." 


Da die Kavallerie Katzeler’s am folgenden Tage, den 11. Oftober, bei 
Brehna und Gegend ftehen blieb, fo benugte Neyher einen Moment der 
Nude und fchrieb wieder. an feinen Vater. Wir haben feinen Ietten Brief 
aus dem Bivouak bei Bilchofewerda, den 21. September, kennen gelernt. 
An Allem, was feitdem Großes und Kühnes in der Edlefifhen Armee ge: 
ſchehen war, hatte ja Reyher innerhalb feines Dienftfreifes rechtſchaffenen 
Antheil gehabt. Er konnte in der That mit innerer Genugthuung aud auf 
die jüngjte Periode feines Lebens zurücdbliden, und er durfte diefem Gefühl 
mit Recht einen felbjtbewußten Ausdrud geben. War e8 doch im tiefjten 
Grunde 'nur die volle Freude des Sohnes, welche dem Bater gegenüber 
durch gute und glüdlihe Nachrichten über ſich ſelbſt zur Aeußerung Fam. 
Reyher hatte ohne Ruhmredigfeit das einftimmige Zeugniß feiner Kameraden 
und feiner Borgefegten für fein Wohlverhalten und feine vortrefflichen Dienft- 
leiftungen fir fih. Mit Überftrömendem Gefühl treuefter Liebe beginnt er: 


„Theurer, herzlich geliebter Vater! 


Am 3. Oftober find wir bei Elfter im Angefiht des Feindes über 
die Elbe gegangen. Es fand ein jehr hitiges Gefeht mit großen Ber: 
Iuften auf beiden Seiten ftatt. Aber unfere Infanterie warf den Feind 
mit Ungeftim aus allen feinen Pofitionen. Nie bin ih im Laufe der 
Campagne dem Tode fo nahe gewefen, als an diefem Tage, denn eine 
Kanonenfugel ging jo dicht an meiner vechten Schulter vorbei, daß ich 
durch den Drud der Luft ordentlih Schmerzen empfand. Auch die Armee 
des Fronprinzen von Schweden hat die Elbe überfchritten und ſich mit der 
Armee Blücher's vereinigt: — beide ftehen heute an der Saale. Der 
Feind foll jid nad Leipzig hin Fonzentriren. 

Gewiß, mein lieber Vater, ic bin von meinen Heldenthaten nicht ein- 
genommen; aber das darf ich Ihnen dreift jagen, daß alle meine Waffen- 
brüder mir in diefer Hinfiht ein fehr vortheilhafted Zeugniß geben wür— 
den, und was mir befonders wert) ift, mein braver Oberſt äußert fi 
über mich ſehr fhmeichelhaft. Weberhaupt Habe ic) meinen Ruf und meine 
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Ehre, die wirflihe Ehre, bis jest forgfältig bewahrt, und ich werde fie, 
fo lange ich lebe, als meinen köſtlichſten Schatz betrachten. Ya, mein Va— 
ter, e8 ijt ein ganz eigenes Gefühl, wenn man fo recht dreift allen feinen 
früheren und jegigen Vorgefegten und Untergebenen unter die Augen tres 
ten fann und eine innere Stimme uns dann zuruft: Du haft als redlicher 
Mann im meiteften Sinne des Wortes immer Deine Pflicht erfüllt. 

ZTiefes Mitgefühl erfaßt mich immer, wenn ich die Leiden der un— 
glücklichen Einwohner mit anfehen muß. Man möchte helfen und Fann es 
doh nicht immer. Der Solvat befommt feine regelmäßige Berpflegung, 
oft Tage lang fein Brod, feine ausreichende Bekleidung, Feine Löhnung. 
Kann man es ihm da verargen, wenn er nad großen Strapazen fich felbft 
zu helfen fucht? 

In diefem Augenblid erhalte ich einen Brief von Frik aus Toplig, 
datirt den 27. September. Er und Heinrid find gefund. Freilich Ueber: 
flug haben auch fie bei der großen Armee nicht. Beide find — wie Frik 
ſcherzweiſe ſchreibt — im Begriff, ihre Zahlungen gänzlich einzuftelfen. 
Ich Habe ihnen deshalb fchnell einige gute Papiere zugefendet, die hoffent- 
lih ihren Kredit wieder heben werden. 

Der guten Mutter danfe ich Herzlich für ihr Anerbieten, mir helfen 
zu wollen. Meinen Berluft habe ich längft vergefjen und bin ſchon wie- 
der im Befit eines tüchtigen Mantels; auch an Wäſche und Geld fehlt 
es mir nicht. Seien Sie alſo um mid ganz unbeforgt. 

Bor einigen-Tagen erhielt ih durch einen Boten den beiliegenden, für 
mich fehr erfreulichen Brief von meinen Kameraden des Weftpreußifchen 
Ulanen =» Regiments. Ach habe in Holzweißig einen fehr fröhlichen Abend 
verlebt. 

Gott laffe e8 Ahnen wohlgehen, geliebte Eltern! 

Empfehlen Sie mid allen meinen Gönnern und Freunden, und lafjen 
Sie mid ja nicht zu lange auf Antwort warten. Bald erhalten Sie 


wieder Nachricht von 

Ihrem 

ganz gehorſamſten Sohne 
Brehna den 11. Oktober 1813. Carl.“ 


Der Brief, den Reyher beigelegt hatte, enthielt eine Einladung des Of— 
fizierkorps des Weſtpreußiſchen Ulanen-Regiments nad Holzweißig, wo ſich 
damals das Regiment, zu dem Korps Bülow's gehörend, befand. Sein In— 
halt iſt charakteriſtiſch für die Stellung Reyher's zu feinen Kameraden. 

Der Regiments-Adjutant, Lieutenant Wellmann, ſchreibt nämlich aus 
Holzweißig, den 8. Oftober: 

„Mein guter, lieber Neyher! 
Sie wiljen, wie lieb wir Sie Alle beim Regiment haben. Ach bin 
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deshalb als Dollmetfcher fammtliher Kameraden berufen worden, Sie zu 
erfuhen, uns heute hier Ihre theure Gegenwart zur fchenken; nicht allein, 
um Sie auf die freundfcaftlidite Weife beftens zu bewirthen, fondern 
Ihnen auch den Kuß der treueften Freundfchaft zu geben. Das ift der 
Hauptzwed diefer Einladung.“ 


Einige andere Kameraden hatten diefen Zeilen ſehr wohlwollende Aus- 
drüde Hinzugefügt. — 


Wir fehren zu Napoleon zurück. Die Meldungen, welche der franzö— 
fifche Kaifer in der Nacht vom 10. zum 11. Dftober erhielt, ftellten e8 außer 
Zweifel, daß Saden mit feinem Korps das linfe Mulde-Ufer glücklich erreicht 
habe; man glaubte ihn im Rückzuge auf Defjau, und Napoleon ſchloß dar- 
aus, dag die Schleſiſche und Nordarmee fich ebenfalls bei Deffau vereinigt 
hätten, wahrfcheinlid, um bei Roslau von dem linfen auf das rechte Elbufer 
zurücdzufehren. Diefe Vorausfegung hielt Napoleon feft, weil fie feinen 
Wünſchen entfprad. In Uebereinftimmung mit feinem bereit8 gefaßten Ent- 
ſchluß, auf dem rechten Elbufer zu operiren, befahl er deshalb zum 11. Ok— 
tober, daß die auf Wittenberg eingeleitete Bewegung fortgeſetzt werden jolle, 
um dort die Elbe zu einer Bewegung auf Roslau zu überfhreiten; nur Ney 
wurde angewiefen, mit dem 3. Korps und mit einem Theil des 3. Kavalle— 
rie-Korps bei Gräfenhaynden ftehen zu bleiben, die Uebergänge bei Raguhn, 
Jeßnitz und Mühlbeck im Auge zu behalten, die Straße nad; Wittenberg zu 
deden, Dranienbaum zu befegen und die Gegend von Deſſau zu rekognoszi⸗— 
ren. Bon den übrigen Theilen der franzöfifhen Armee marfdirte die Divi- 
fion Dombrowsfi, das 2. Kavallerie-Korps, die Kavallerie Chaftel und das 
7. Korps Neynier nah und durch Wittenberg. General Thümen hob beim 
Debouchiren diefer Truppen die Einfchliefung der Feftung auf und ging auf 
dem Wege nah Koswig bis Piefterig zurüd. Das 4. Korps Bertrand 
marſchirte durch Schmiedeberg nah Zrebig, Avantgarde nad Wartenburg; 
fie fand die Brüde bei Elfter bereits abgebrochen. Major Reibnig zog fi 
auf Jüterbogk zurüd. Das 11. Korps Macdonald erreichte Pretſch, das 1. 
Kavallerie- Korps Kemberg.. Napoleon hatte die Abficht, perfünlid und mit 
den Garden von Düben nad Kemberg zu folgen; allein als die junge Garde 
bereit8 dorthin aufgebrohen war, erhielt er im Laufe des Vormittags die 
Nachricht, die Schlefiihe und Nordarmee feien nicht mehr bei Dejjau, aber 
auch nicht über die Elbe gegangen. Napoleon wurde dadurch ungewiß; 
er hielt die junge Garde an und -blieb perfönlid mit der alten Garde in 
Düben. 

Das 6. Korps Marmont follte urfprünglih von dem linfen Mulde: 
Ufer bei Düben auf das rechte Ufer übergehen und dieſe Stadt befegen, ſo— 
bald diefelbe von den Garden geräumt fei. Da indejjen Düben von den 
Garden nicht verlaffen wurde, fo blieb Marmont, diefem Ort gegenüber, auf 
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dem linken Ufer ftehen und fchidte feine Kavallerie, gefolgt von einem De— 
tahement Infanterie, auf Bitterfeld, um es, wenn irgend möglich, zu bejegen. 
Durch diefe Rekognoszirung follte ermittelt werden, ob Truppen der Schle— 
fifhen Armee ſich nod bei Jeßnitz befanden. Eilenburg und Wurzen mur: 
den von den Franzofen auch heute bejegt gehalten. 

Als Napoleon auf diefe Weife den größeren Theil feiner Armee auf 
Wittenberg dirigirte, traten Blüher und der Kronprinz den Abmarſch nad) 
der Saale an. Man marfdirte alſo nach entgegengefegten Richtungen aus- 
einander, ohne auf beiden Seiten von diefer eigenthümlichen ftrategiihen Si- 
tuation eine Kenntniß zu haben. Blücher und der Kronprinz ficherten ſich 
gegen eine etiwanige Verfolgung; — Napoleon fah die bejette Mulde als die 
Sicherung feines Abmarſches nad Wittenberg an. e 

Indeſſen erlitt die Marſch-Dispoſition Blücher's im Laufe des 11. Or 
tober8 eine fehr wefentlihe Abänderung. E8 ftellte fid) nämlich heraus, daß 
der Uebergang der Schleſiſchen Armee über die Saale bei Wettin nicht mög- 
ch fei. Die in Jeßnitz aufgehobene Pontonbrüde fonnte bei Wettin nicht 
rechtzeitig eintreffen und der Kronprinz hatte an demfelben Drt weder eine 
Brüde fchlagen ‚lajjen, noch ihren Bau vorbereitet. Wenn der Kronprinz 
mit diefer Unterlajfung die Abficht verband, die Schlefiishe Armee abwärts 
nad der unteren Saale zur ziehen, jo faßte Blücher den ftörenden Umftand 
einer fehlenden Brüde im entgegengefegten Sinne auf: — er beſchloß die 
Saale aufwärts zu marfdiren und zwar nach Halle, wo, wie wir wilfen, 
bereits eine Abtheilung des General Worontzow ftand. Freilich gehörte dazu 
für die Truppen ein Gewaltmarfh von fünf Meilen. Blücher wollte aber 


unter allen Umftänden der Böhmifchen Hauptarmee in der Richtung auf Leip- 


zig näher fommen, nicht fi von ihr entfernen. Zwiſchen Trebitz und Lette- 
wis bog das Korps von Langeron zuerſt auf der großen Straße nad) Halle 
füdlih aus und überfchritt auch zuerjt bei Halle die Saale. Es bezog Bi- 
vouafs oberhalb der Stadt. Das Korps von NPYork befand ſich in Langen- 
Neuendorf, als es die Direktion auf Halle erhielt. Durd die ruffifche Ko— 
lonne aufgehalten, konnte York erft den Abend und in die Nacht Hinein die 
Saale paffiren. Das Korps lagerte bei Nietleben und Zjcherben; eine Bri- 
gade befegte die Stadt, die Meferve - Kavallerie war auf dem rechten 
Saalufer bei Diemig und Bijchdorf ftehen geblieben. Das Korps von 
Saden hatte ſchon nad Wettin einen Marſch von fünf Meilen; es fam fpät 
Abends dort an und bivoualirte auf dem rechten Saalufer. Die ruffifche 
Kavallerie folgte no jpäter und meldete die Bewegung der Franzofen auf 
Bitterfeld, von der wir oben bereits ſprachen. Sämmtliche Kavallerie = De- 


tachements verließen das rechte Mulde- Ufer, worauf die Brücken bei Raguhn 


und Jeßnitz zerjtört wurden; fie meldeten das Stilljtehen des Weindes bei 
Gräfendaynhen und Gröbern. Die Anfanterie der Avantgarden York's und 
Langeron's pojtirte fih Hinter dem Petersberge, und zwar Major Hiller bei 
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Krofigk, General Rudzewitſch bei Kaltenmarkt. Die Kavallerie beider Avant- 
garden war, dem Befehl gemäß, ſtehen geblieben, nämlich Kageler bei Brehna, 
die Ruſſen bei Roitſch, mit Vorpoften gegen Deligih, Sehlhaufen und Bit- 
terfeld. 

Die Schweden paffirten die Saale bei Alsleben, die Ruſſen bei Rothen- 
burg. Bülow mußte fih von Wettin die Saale abwärts nah Rothenburg 
wenden, blieb aber für die Nacht dafelbjt auf dem rechten Ufer. Tauentzien 
jtand bei Deſſau und beobadıtete Dranienbaum und Wörlitz. General Raud 
erreichte von Koswig auf dem rechten Elbufer Steig, Aken gegenüber. Fürft 
Stſcherbatow fonnte mit dem Obſervations-Korps wegen Mangel an Ueber: 
gangsmittel die Elbe nicht Überfhreiten; — er ftand am 11. Dftober in 
Großenhayn und fand hier den Befehl Blücher's, auf Elfter zu marfdiren. 

Blücher benadhridhtigte den Kronprinzen, daß, weil er bei Wettin Feine 
Brücke gefunden, er nad) Halle marſchirt fei, wo feine Armee mit zwei Korps 
fonzentrirt ftehe. Er lud den Prinzen gleichzeitig zu einem Vorgehen auf 
Leipzig ein, um dort den Feind in Gemeinfhaft mit der Hauptarmee angrei- 
fen zu können. 

Die große Böhmifhe Armee Hatte in der That ihre Operation anf 
Leipzig der Art fortgefegt, daß am 11. Dftober Abends die Hauptmafje der- 
felben bei Altenburg ftand, die Queue in Penig, die Tete in Borna. Das 
Kofafen = Korps unter General Platom war ſchon über die Eljter gegangen 
und jtand wejtlih von Leipzig bei Lüten. Denkt man fid von Altenburg 
nah Halle eine gerade Linie gezogen, fo liegt Fügen ungefähr in der Mitte, 
gleichweit, nämlich vier Meilen, von Altenburg wie von Halle. Leipzig, wei: 
ter öftlih von Fügen, ijt von Altenburg wie von Halle nur fünf Meilen 
entfernt. Die Bereinigung der Sclefifhen mit der Hauptarmee war aljo 
nad) der Mitte zu in zwei Tagemärfhen möglih. Nur der Kronprinz von 
Schweden ftand bei Alsleben um die doppelte Entfernung zurüd, nämlid 
vier Meilen von Halle, alfo acht von Lügen, neun von Leipzig. 

Blüder feste nad) den wenigen Meldungen, die er erhalten, voraus, 
Napoleon marfchire von Düben auf Deffau, wo er auf den nad Roslau 
zurüdweihenden Grafen Tauengien ftoßen werde. Bon der Bewegung der 
franzöfifchen Armee auf Wittenberg hatte er noch feine Kenntniß. Ging aber 
Napoleon nad Deffau, fo ftand der Vereinigung der verbündeten Armeen 
bei Leipzig fein entfcheidendes Hinderniß entgegen. Die bei Peipzig und Um— 
gegend verbliebenen feindlihen Truppen unter Murat, Arrighi und Augereau 
fonnten dann um fo fiherer überwältigt werden. Vereinigte aber der fran- 
zöſiſche Kaifer vorher alle diefe Truppen mit feiner Hauptarmee, fo waren 
unterdejfen auch die Armeen der Alliirten zu der gemeinſchaftlichen Haupt- 
ſchlacht Fonzentrirt. 

Der Kronprinz dagegen faßte die Sachlage nah feinem Schreiben an 
Blücher von demfelben Tage anders auf. Er bemerkte zunächft mit Genug- 
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thuung, daß die Schleſiſche Armee bei Halle in erfter Linie und die Nord» 
armee bei Alsleben dahinter im zweiter Linie ftehe. General Worongom fei 
daher mit der Kavallerie bei Halle nicht mehr nöthig; ev werde ihn zurück— 
ziehen und weiter weftlih verwenden. Von Napoleon nahm er mit Beftimmt- 
heit an, derfelbe werde jeine Armeeforps bei Leipzig zufammenziehen, um fi) 
von dort nah Altenburg hin der Böhmifhen Hauptarmee entgegenzumerfen. 
Trete diefer Fall ein, dann erft jei e8 an der Zeit, gegen Leipzig zu avan- 
ciren. Mit Afen und Defjau in der Hand biete die Stellung an der unte- 
ren Saale den DVortheil, eine Schlaht annehmen, aber auch dem Kaifer Na- 
poleon ausweidhen zu fünnen. Der Kronprinz fuchte, wie immer, die volle 
Sicherheit feiner Armee, und er wußte fie ſtets mit ftrategiihem Geſchick 
herbeizuführen. Ä 

Unabhängig von diefen Anfhauungen wollte Blüher zunächft Merfeburg, 
auf dem halben Wege nad Fügen liegend, befegen und Saden nad Halle 
ziehen. Er befahl deshalb noh am 11. Dftober aus Halle zum 12. Ok— 
tober: 


„Graf Langeron fendet morgen ein Korps nad Merfeburg, welches 
diefe Stadt und das linfe Saalufer befegt, — zieht die Reſerve-Kavallerie 
wieder an fi heran und läßt die Saale und das jenfeitige Ufer beob- 
achten. 

Das Korps von Norf bleibt im derjelben Aufftelung, die es heute 
eingenommen hat. | 

Das Korps von Saden pajfirt bei Wettin auf der (num gefchlagenen) 
Pontonbrüde die Saale und marſchirt nad Langenbogen und Deutjchen- 
thal. Die Pontonbrüde bleibt ftehen. 

Die Avantgarden von Kageler und von Rudzewitſch verbleiben in ihrer 
Aufitellung am Petersberge, bis fie vom Feinde vertrieben werden und 
ziehen ſich ſodann gemeinfchaftlih über die Pontonbrüde bei Wettin, wo: 
felbit jie am linfen Ufer Batterien auffahren und die Brüde abbreden, 
fobald fie völlig (mit Einfluß der Kavallerie) den Fluß paffirt haben. 

Mein Hauptquartier bleibt morgen in Halle!“ 


Langeron beftimmte das Korps des Grafen St. Prieft zur Befegung 
Merjeburgs und verftärkte ihn durch zwei Kavallerie-Regimenter. 

Am 12. Dftober lenkte Napoleon wieder in die Bahn ftrategifcher Ope— 
rationen ein, melde ihn in unmittelbaren Contact mit den feinplichen 
Haupt-Streitfräften bringen mußten. Allein diefer Wechfel in feinen Gedan— 
fen und Plänen trat erjt am Nachmittag hervor; am Bormittag fehen wir 
ihn noch Befehle für die Bewegungen auf dem rechten Elbufer geben. Es 
blieb ihm auch Heute noch unbekannt, wo fich eigentlich die Schleſiſche Armee 
befinde; Gerüchte deuteten auf die Saale und ſelbſt auf Halle Hin; aber 
militairifhe Meldungen gaben ihm darüber noch feinen Auffhluß. Die 
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Nordarmee glaubte er dagegen bei Deffau (Tauengien) vor fi zu haben, 
fei e8 ganz oder nur theilweife. Ney follte fie angreifen und die Etadt be- 
fegen, während Dombrowski, Reynier und Sebaftiani von Wittenberg gegen 
Roslau avanciren würden, um fi des dortigen Brücenfopfes zu bemächti— 
gen und ihn zu zerjtüren. Die Muldebrüden dagegen follte Ney wieder here 
ſtellen laſſen. Bertrand, von dem vorausgefegt wurde, er habe die Brücken 
bei Eljter vernichtet, blieb zur Reſerve beftimmt, nad) Erforderniß auf dem 
linfen oder rechten Elbufer. Macdonald follte bis Wittenberg marjdiren 
und dort die weitere Direftion, je nad der Sachlage, abwarten; die Gar- 
den bei Düben; Marmont auf dem linken Mulde-Ufer. 

Die betreffennen Befehle gab Napoleon in Düben um 4 Uhr Morzens 
und ließ an Ney hinzufügen: „Der Kaifer verſpricht fih die glücklichſten Re— 
fultate von diefer Operation und empfiehlt Ahnen, den Feind lebhaft zu drän- 
gen.“ 

Tauentzien war indejjen auf feiner Huth. Er hatte feine Vortruppen 
aus Wörlig und Dranienbaum bereit3 nah Deſſau zurüdgezogen. Unter 
dem Schutze einer Arrieregarde, die mit der Kavallerie Ney's lebhaft enga- 
girt war, räumte er Deſſau, überjchritt bei Noslau die Elbe und brad die 
dortige Brüde ab. Ney blieb in Dejjau ftehen. — Reynier ftieß bei Koswig 
auf Thümen, warf ihn zurüd, blieb aber wejtlih von Koswig bei Kliefen 
halten. Thümen gewann dadurd Zeit, fih mit Tauentzien zu vereinigen, 
und beide marſchirten unverfolgt auf Zerbit ab. 

Diefes Refultat entfprady nit den gehegten großen Erwartungen. Na— 
poleon vergrößerte es ſich aber dadurd, daß er annahm, die ganze Nordarmee 
ſei doch auf das rechte Elbufer zurücgegangen. 

Marmont hatte gleichzeitig wieder Delitzſch befett, um von dort aus die 
Saale näher beobachten zu fünnen. 

Am Nachmittag diefes Tages empfing Napoleon in Düben fehr bedenf- 
liche Nadrichten, die König Murat ihm über das VBorrüden dev Böhmijchen 
Hauptarmee auf Leipzig einfandte. Murat war von Borna bis Cröbern, 
1'/s Meile füdlih von Yeipzig, zurüdgeworfen worden; der Feind jtand 
ſchon in Lügen und an der Saale. Leipzig, im weſtlichen Halbkreiſe umſtellt, 
fonnte in kurzer Zeit für die franzöfifhe Armee verloren gehen. Diefe ©i- 
tuation, deren Entwidelung Napolcon jo ſchnell — wenigjtens für feine Pläne 
jenfeits der Elbe — nicht erwartet Hatte, ließ feine volle Kriegs » Energie 
wieder erwadhen. Nachmittags 4 Uhr fprad er dem Könige von Neapel 
ſchriftlich den Entjhluß aus, feine ganze Armee — mehr als 200,000 Dann 
— bei Leipzig zu vereinigen und dort gegen die Verbündeten die Schlacht 
zu ſuchen. Es war dem Kaijer nur jelbjt zweifelhaft, ob diefer Entſchluß 
bei der Zerftreuung der Armee von Leipzig bis Wittenberg und Koswig nod) 
ausführbar fei: — die Bedingung dazu war die Behauptung Leipzigs, und 
Napoleon legte den größten Werth darauf. 
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Murat ſollte deshalb auf das Schleunigſte melden, ob er am 13. Okto— 
ber und bis zum 14. Oktober früh Morgens Leipzig werde halten können. 
Marmont würde dann ſogleich auf Taucha abmarſchiren, die Garden von 
Düben her folgen, dadurch 80,000 Mann am 13. in der Nähe von Leipzig 
verjammelt fein und am 14. Oktober die ganze Armee vereinigt werden. 
Sollte aber Murat fhon am 13. Dftober aus der Gegend von Xeipzig weis 
hen und die Etadt den Berblindeten Überlaifen müffen, dann habe er fi 
an die Mulde, zunächſt nad Wurzen, zurückzuziehen, um dort den linfen 
Flügel der ftrategifhen Aufftellung auf dem rechten Deulve » Ufer zu bilden, 
deren Mitte Eilenburg und Düben, deren rechter Flügel Deſſau wäre. Bon 
der Mulde aus molle dann der Kaifer operiren und den Berbiindeten eine 
Schlacht liefern. Murat Habe feine Antwort, von der die meiteren Befehle 
abhingen, durch Dffiziere auf Courier-Pferden nah Düben zu ſchicken. — 

Erſt an den heutigen Tage erfuhr Blücher, daß Napoleon von Düben 
eine Bewegung auf Wittenberg gemacht habe. General Rudzewitſch ſandte 
diefe Nachricht ein, die er durch einen Gefangenen erhalten hatte. In dem 
Hauptquartier zu Halle glaubte man, es fei dies die Einleitung zu einer Ope— 
ration, durch welche der franzöfifhe Kaifer auf dem rechten Elbufer einen 
Marih nah Magdeburg beabjichtige, um bei diefer Feſtung wieder auf das 
linfe Ufer überzugehen, jet e8 zum weiteren Rüdzuge oder zum Angriff auf 
die Verbündeten. Trat diejer Fall wirflih ein, dann konnte auch bei Leipzig 
nur eine verhältnigmäßig geringe Zahl franzöfiiher Truppen ftchen. 

Katzeler ſchien dieſe letztere Annahme zu beftätigen, denn ev meldete aus 


„Brehna den 12. Dftober 1813, 9'/a Uhr 
Morgens. 

Geftern Nachmittag find etwa 300 Mann feindliher Truppen in 
Bitterfeld gemwefen, die einen dort arbeitenden ruffiihen Kurſchmied gefan- 
gen genommen haben und fi dann nad Eilenburg (Düben?) zurüdzogen. 
Auch Delitzſch ift wieder von ruffiihen Truppen befegt, und meine Pa- 
trouiffen haben erſt zwei Meilen jenfeits diefer Etädte, auf der Straße 
von Deligih nah Eilenburg, ſchwache feindliche Poften angetroffen. Eine 
Patrouille vom Brandenburgifhen Hufaren = Regiment ift über Lindenthal 
hinaus bis dicht vor Leipzig geweſen und Hat feinen Feind getroffen. In 
Leipzig ſelbſt jtehen zwei Anfanterie = Regimenter, die aber hierher feinen 
Außenpoften haben. Ich habe Kundſchafter nad Leipzig geſchickt und hoffe 
durch dieſe zuverläſſige Nachrichten zu erhalten.” 

Auch nad den Meldungen aus dem Terrainabſchnitt weſtlich von Leipzig 
war der Feind erft nahe vor der Stadt bei Lindenau gefunden worden. 

Es fam daher zunächſt darauf an, die wirflide Etärfe des Feindes bei 
Leipzig genau zu rekognosziren, und zu diefem Zweck befahl Blücher fei- 
nen Avantgarden zum 13. Dftober: 

4* 





52 


„9-D. Halle, den 12. Dftober. 


Die Infanterie der Avantgarde, welche Hinter dem Petersberge fteht, 
marfhirt mit Tagesanbruch, Halle hart rechts laſſend. 

Die preußifhe Infanterie der Avantgarde ftellt fich hinter Bruckdorf 
auf — (?/a Meile füdöftlih von Halle, Straße nad Schfeudig), — die 
ruffifhe Infanterie der Avantgarde Hinter Reideburg (ca. Y/s Meile öftlich 
von Halle). 

Die Kavallerie und reitende Artilferie der preußifhen Avantgarde 
marſchirt von Brehna in der Direktion von Schkeuditz. Die Kavallerie und 
reitende Artillerie der ruffiihen Avantgarde marſchirt in der Direktion von 
Kölfa, welches auf der Straße von Landsberg nach Leipzig liegt. Die 
Kavallerie beider Avantgarden madht eine Rekognoszirung gegen 
Leipzig und fucht den Feind auf. Es ift fehr wichtig, über deffen Be- 
wegungen Nachrichten einzuziehen. 

Die Kavallerie des Kronprinzen von Schweden wird zugleich eine Re— 
fognoszirung auf Bitterfeld und Deligfh vornehmen. Zur Rechten, jen- 
feit8 der Elfter und Luppe, fteht ein Korps vom General Grafen Lange- 
ron — (St. Prieft in Merfeburg, ca. 12,000 Dann), — welches Poften 
gegen Leipzig hat. 

Nah vollbrachter Rekognoszirung fegen fich die Gros der Kavallerie 
der Avantgarde in die Linie von Gr. Kugel — (/s Meile weitlih von 
Schkeuditz)/ — bis Landsberg. Die Vorpoften bleiben an dem Feinde. 

Mit Tagesanbrud) werden die Pontons bei Wettin aufgenommen, 
fahren nad Giebichenftein bei Halle und fchlagen dort eine Brücke auf der 
Stelle, wo die Fähre liegt. Diefe Brüde ift, im Fall eines feindlichen An- 
griffs auf die Avantgarden, für die ruffiihe Avantgarde beftimmt. Die 
preußifhe Avantgarde züge fich in diefem Fall durch Halle." 

Die Borausfegung Blücher's, der Kronprinz werde eine Rekognoszirung 
auf Bitterfeld und Delitzſch befehlen, gründete fi auf die von ihm an den 
Prinzen gerichtete Aufforderung dazu, unter gleichzeitiger Mittheilung, daß die 
Schleſiſche Armee über Landsberg und Schkeudig Leipzig refognosziren werde. 
Blücher fügte Hinzu, daß Angriffe auf den Feind bei Leipzig von den drei 
Armeen an einem und demfelben Tage unternommen werden müßten. 

Allein der Prinz modifizivte diefen Rekognoszirungsplan, fo weit er ihn 
betraf. Er erhielt nämlich in Rothenburg zuerft die Nahricht von dem Vor- 
gehen franzöfifcher Truppen gegen Dejjau, dem Berluft diefer Stadt und dem 
Rüczuge Tauengien’s und Thümen's nah Roslau. Der Kronprinz theilte 
diefe Sachlage dem General Blüher mit und fügte hinzu, daß es undorfich- 
tig fein würde, unter diefen Umftänden auf Leipzig zu marſchiren und den 
Feind im Rücken zu haben; — deshalb fei feine Abfiht eine Refognoszirung 
anf Cöthen und Defjan, um die wirkliche Stärke des Feindes an der unte- 
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ren Mulde zu erfahren. In Uebereinftimmung hiermit mußte Bülow ſchon 
am heutigen Tage (dem 12.) die Referve-Kavallerie unter General v. Oppen 
bis Gorzig vorſchicken, deffen ausgefendete Detachements den Verluft Deſſau's 
beftätigten, aber aud die Nachricht brachten, daß auf dem linken Mulde-Ufer 
franzöfifhe Truppen fich nicht befänden. Im Uebrigen blieb die Nordarmee 
heute an der Saale bei Rothenburg und Alsleben jtehen. 

Blüher dagegen fah durch diefen Zwifchenfall feine Aufmerffamfeit auf 
Leipzig nicht abgelentt. Mocte Napoleon auf Wittenberg oder auf Dejjau 
marſchiren, in beiden Fällen hatte er dadurd Leipzig Preis gegeben, und dort 
lag dann um fo ficherer der Bereinigungspunkt der Schleſiſchen Armee mit 
der Böhmifhen Hauptarmee. In der Berfolgung diefes Gedanfens hält 
Blüher es für möglich, die für den 13. Oktober ſchon befohlene Rekognos— 
zirung gleich mit einem Angriff auf Leipzig, zur Wegnahme der Stadt, ver- 
binden zu können. Zur Erreihung diefes Zwecks follte aber das Korps 
Yorl's mitwirken, und zwar nad folgender Ordre: 


„HD. Halle, den 12. Dftober 1813, 
Abends 6 Uhr. 

Den 13. mit Tagesanbrud bridt das Korps von Em. Er: 
cellenz auf. Die Kavallerie der Avantgarde hat ihre Inftruftion, bei der es 
bleibt, bis fie gegen Scfeudig anfommt, wo fie alsdann Hocdero weitere 
Befehle empfängt. 

Mit der Referve-Kavallerie und der in Halle liegenden, jowie der bei 
Nietleben bivonafirenden Brigade marſchiren Em. Ercellenz gerade auf 
Leipzig. Die zwei bei Zjcherben ftehenden Brigaden und die Neferve-Ar- 
tilferie (exkl. der Artillerie, welhe Sie etwa noch zu den beiden erjten 
Brigaden ftoßen zu laffen nöthig finden dürften) folgen bis in die Gegend 
von Schkeudig, wo Em. Ercellenz ihnen eine Pofition anweifen werden. Die 
Infanterie der Avantgarde bleibt zum Repli bei Bruddorf ftehen. Iſt 
wirflih nur wenig feindliche Infanterie in der Stadt und fein Korps zum 
Soutien in der Gegend, fo fchliegen Sie diefelbe ein, fordern fie auf oder 
nehmen fie weg. In Leipzig müfjen durchaus Nachrichten vom Feinde zu 
erhalten fein. 

Iſt der Feind in oder bei Leipzig zu ftark, fo daß Sie feiner nicht 
Herr zu werden denfen, fo bleiben Sie vor ihm ftehen und theilen mir 
alle Ihre Nachrichten mit, damit ih Yhnen folgen kann. Auf jeden Fall 
bitte ih mir oft Nachrichten zu geben, damit ich meine Mafregeln danad) 
nehmen kann. Der ruffifhe General Emanuel wird Ihre linke Flanke 
deden. Bon Merfeburg aus wird etwas gegen Leipzig vorgehen und Ihre 
rechte Flanke fichern, welche ohnedies durch die Wiefenthäler der Elfter fehr 
gedeckt iſt.“ 
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Die Einleitung zu diefer Ordre erhielt in allgemeiner Angabe die Nach— 
rihten vom Feinde, die wir eben fennen gelernt haben, 

Graf Laugeron wurde angewiefen, der Art bei der Unternehmung auf 
Leipzig mitzumirfen, daß Et. Prieſt aus Merſeburg 2000 Mann Kavallerie, 
Artillerie und Infanterie fildlih der Luppe gegen Leipzig vorrüden liche. 
Auch ſollte er nad Lügen hin die Verbindung mit der großen Armee her» 
ftellen. Ä 

Eaden traf mit feinem Korps von Wettin her jehr fpät in Deutſchen— 
thal ein und durfte deshalb vorläufig dort ftehen bleiben. 

Die Meldungen, welche in der Naht vom 12. zum 13. Dftober in 
Halle eingingen, gaben indejjen Veranlaſſung, die Dispofition für ven 13, 
zum Theil zu ändern. Bon Seiten Kageler’s lautete die Meldung: 


„Brehna, den 12. Dftober 1813, 7 Uhr 
Abends, 

Der Feind hat gegen Abend Delitzſch wieder beſetzt. Seine Etärfe 
kenne ich noch nicht, habe aber Patrouillen dorthin gefickt. Heute Nach— 
mittag ift eine ftarfe Kanonade in der Entfernung gehört worden, melde 
noch jegt, mo es ſchon dunkel ijt, ſehr lebhaft fortdauert. Nach der Rich— 
tung des Schalles zu urtheilen ſcheint dieſelbe bei Wittenberg zu ſein. 
Eine Patrouille, die ich heute nach Jeßnitz geſendet habe, wird vielleicht 
nähere Aufſchlüſſe darüber mitbringen. 

Eben meldet mir der Major v. Sohr, daß, nad) Ausſage eines zu 
den Ruſſen Übergegangenen Dejerteurs, der Kaifer Napoleon am 9. d. Mts. 
von Eilenburg mit einer ſehr jtarfen Armee auf Wittenberg marſchirt fei; 
die kaiſerlichen Garden feien auch dabei geweſen. Nad einer anderen 
Nachricht foll der Kaifer am 10. Abends in Düben gewejen fein. Die 
Feinde follen das Gerücht verbreitet haben, der Kaifer marjchire gerade 
auf Berlin. In diefem Augenblid erhalte ic) die Dispofition für den 13., 
die auszuführen ich nicht verfehlen werde.“ 


Ferner jpäter: 
„Brehna, den 12. Ditober, Abends 


10 Uhr. 

Ew. Excellenz beeile ich mich, atfchriftlih in der Anlage eine Meldung 
gehorfamft zu überfenden, welche ich jo eben von dem Major v. Sohr 
erhalte." 

„Landsberg, den 12. Oftober 1813. 
Bon einem aus Leipzig zurückgekommenen Kaufmann habe ich die 
beſtimmte Nachricht, daß Keipzig mit ungefähr 4000 Mann beſetzt ift. 
Der König von Neapel foll eine Stunde hinter Leipzig in Connewig 
jtehen. Die Armee, bei welcher ſich der Kaifer befindet, ſteht längs 
der Mulde von Wurzen über Eilenburg bis Bitterfeld. Der Kaifer 
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ift den 10. d. Mts. noch in Eilenburg gewefen, wo ihn ein Bürger 
aus Leipzig gefehen hat. Die Stärfe diefer Armee ſchätzt man auf 
120,000 Mann. Einem allgemeinen Gerücht in Leipzig zu Folge ift 
geftern bei Borna mit der Böhmifchen Armee eine Schlacht vergefallen, 
was Bürger von den Thürmen zu Leipzig geſehen haben,. und ijt da= 
ber heute von franzöfijcher Eeite bei jtrenger Strafe das Hinaufſtei— 
gen unterfagt worden. Daß diefe Affaire nicht günftig für den Feind 
ausgefallen jein muß, bejtätigen eine Menge Ausreißer, melde feit 
geftern gegen Abend und heute noch während des ganzen Tages ange— 
fommen jind. Aus allen Truppenarten beftehend, foll der größte Theil 
ohne Gewehre jein. Man will ſogar vermuthen, daß unjere Vorpojten 
von diefer Seite ſchon bis Rötha vorgedrungen find. 
v. Eohr.” 

General Rudzewitſch betätigte Abends aus Kaltenmarkt, daß der Feind 
Deligfd und von Düben her auch Saufedlig bejegt habe, wo er jegt in 
großer Etürfe lagere. 

Wichtiger aber war die Nachricht, welhe von Et. Prieſt aus Merfeburg 
einging, daß Marſchall Augereau mit dem Dbfervationd-Korps von Naum— 
burg her Weißenfels und Yügen paffirt habe und nun fchon in Leipzig fei. 
Er hatte auf diefem Wege öfterreihifche und ruſſiſche Vortruppen zurüdge- 
worfen. Etwa 15,000 Mann des Feindes ftanden heute noch in Yügen. 

An der That war durch Augereau eine Berftärfung von 23 Bataillonen 
und 30 Eskadrons nad) Leipzig gefommen, und rehnet man die Truppen 
Marmont’s und die Korps Murat's dazu, fo ftanden zum 13. Dftober Vor— 
mittags ſchon ca. 90,000 Mann zur Bertheidigung der Stadt und der Um— 
gegend bereit. 

Wenn man auh im Hauptquartier Blücher's von diefer Etärfe des 
Feindes feine Kenntniß haben fonnte, fo war doch Augereau’s Anfunft be- 
deutend genug, einen ifolirten Angriff auf Leipzig nicht räthlich erſcheinen zu 
lafjen. York erhielt deshalb am Morgen des 13. Gegenbefegl, und nur die 
für diefen Tag angeordneten Refognoszirungen follten in ihrem ganzen Um: 
fange zur Ausführung fommen. 

Die Entſchlüſſe, welhe Napoleon auf Murat’8 Antwort bafiren wollte, 
mußten für den 13. Dftober der ganzen ftrategifhen Sachlage eine neue ent: 
fcheidende Wendung geben. 

Die Befegung Deffan’s, der Rückzug Tauenkien’s nad Roslau und die 
Meldung von einem zahlreihen Troß auf dem rechten Elbufer veranlaßten 
Napoleon zu dem Glauben, daß nicht nur die Nordarmee, fondern aud die 
Schleſiſche Armee die Elbe zurück überfchritten habe. Es fam ihm deshalb 
zunächſt darauf an, fich in den Befig der Brüden von Roslau und Afen zu 
ſetzen, oder fie zu zerftören, um beiden Armeen einen wiederholten Uebergang 
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von dem rechten auf das linfe Elbufer zu erfchweren. Reynier wurde des— 
halb angewiefen, die von Wittenberg her angefangene Offenfive über Roslau 
hinaus bis Afen fortzufegen, während Ney ihn von Dejjau aus, diefjeits der 
Elbe, durch eine gleiche Bewegung auf Afen unterjtügen jollte. Bei der Mög— 
lichkeit, daß Neynier auf fehr Üüberlegene Kräfte der Verbündeten ftoßen Fünute, 
wurde dem Marſchall Macdonald, diefjeits Wittenberg jtehend, freigeftellt, 
ob er über die Elbe gehen und Reynier unterftügen, vefp. das Dber - Kom- 
mando jenfeitS der Elbe über Neynier, Dombrowsti und Sebaftiani über: 
nehmen oder die weiteren Meldungen Reynier's bei Wittenberg abwarten 
wolle. 

Diefe Befehle Napoleon’s ftanden in engfter Verbindung mit feinem 
Entſchluß, alle verfiigbaren Korps fofort nad Leipzig zu führen, denn Mu— 
rat hatte ihm in der Naht vom 12. zum 13. Oktober gemeldet, daß er 
Leipzig am 13. Dftober behaupten werde. Durch die Elbe von dem Fron- 
prinzen und Blücher getrennt, glaubte Napoleon, nun um fo ficherer die 
Böhmiſche Hauptarmee angreifen zu können. Zwar erfuhr er nod in der- 
jelben Nacht mit Beftimmtheit, daß die Schlefifche Armee nicht über die Elbe 
zurücgegangen fei, fondern bei Halle an der Saale ftehe; indeffen fein Ent- 
ihluß, die Mulde und Elbe zu verlaffen, wurde dadurd nicht mehr geändert; 
er hoffte, wenigſtens die Nordarmee von jich abgefchüttelt zu haben, und 
wenn dies thatjählih auch nicht der Fall war, jo werden wir doc fehen, 
wie Bernadotte fich auf's Aeußerſte bemühte, aus der gefürdhteten Nähe Na- 
poleon’8 herauszufommen. 

Zwifchen 4 und 5 Uhr Morgens giebt Napoleon feine Befehle zum 
Eilmarſch der Armee nach Leipzig, Marmont war bereit8 an den König 
von Neapel gemiefen worden. Die alte Garde folgte ihm zunächſt. Was 
noch auf dem rechten Ufer der Mulde ftand, wurde auf Düben zurücdirigirt, 
nämlich die junge Garde, die Kavallerie Latour's, die Korps von Bertrand 
und Macdonald. Reynier, mit Dombrowsfi und Sebajtiani, follte über 
Wittenberg wieder nah Düben marſchiren und mit Ney auf Leipzig nach— 
rüden. Natürlih braudten die entfernteren Korps mehr Zeit, fonnten daher 
auch erjt fpäter bei Leipzig eintreffen. Napoleon ſprach e8 gleichzeitig aus, 
daß er einer Hauptfchlacht entgegengehe; der Augenblid fei fehr wichtig; 
wahrfcheinlich werde die Schlaht am 15. oder 16. Dftober ftattfinden. 

Ehe der Rüdzugs- Befehl den General Neynier erreichen konnte, hatte 
derfelbe, der erften Weifung Napoleon’ gemäß, den Marih auf Roslau 
fortgefegt und von dort ein Detahement auf Afen vorgetrieben, wo wir bie 
Generale Raud und Hirfchfeld wiffen. Rauch war ſchon am Morgen diejes 
Tages (13.) auf das linfe Elbufer gegangen und nad Cöthen abmarjdirt. 
Hirfchfeld ließ bei der Annäherung der Franzofen die Brüde zum Theil ab- 
breden; man fanonirte ſich gegenfeitig, und um 4 Uhr Nahmittags Fehrten 
die Franzofen nad) Roslau zurüd. Franzöfifche Kavallerie war auf Zreuen- 
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briegen, Belzig und Zerbft vorgefhoben worden. Tauentzien hielt fich für 
verfolgt und marfchirte unaufhaltfam von Zerbft über Görzke und Branden- 
burg nah Berlin. 

Einige Bataillone Ney's gingen erſt am Abend von Deffau gegen Afen 
vor, wurden aber hier abgewiefen und fehrten am folgenden Morgen aud) 
nah Deffau zurüd. 

Wenden wir uns nun zur Schlefifhen Armee, um den Erfolg der 
Rekognoszirungen der Avantgarden gegen Leipzig kennen zu lernen. 

Die Infanterie der preußiſchen und der ruffifhen Avantgarde marſchirte, 
dem Befehl gemäß, nad) Bruckdorf und Reideburg. Kageler führte feine Ka- 
vallerie von Brehna über Landsberg nad) Gleſſien (nördlih von Schfeudig) 
und meldete von hier: 

„Auf dem Marſch bei Gleſſien, den 13. Oktober 
1813, Nadmittags 1 Uhr. 

Ew. Excellenz melde ich gehorfamft, daß ich einen Offizier zum ruf> 
ſiſchen General Emanuel geſchickt hatte, um eine Nefognoszirung, die dies 
fer General bei feinem Vorbeimarſch gegen Deligfh unternahm, mit ans 
zufehen. Der Offizier bringt mir die Nachricht, daß der Marſchall Mar- 
mont mit feinem Korps im der vergangenen Naht in und um Delitzſch 
geftanden habe, heute Morgen aber nah) Taucha abmarjdirt fei. 

Ich werde meine Rekognoszirung in Gemeinfchaft mit dem General 
Emanuel gegen Leipzig fortfegen." 


ALS diefe Refognoszirung von Schkendig auf der Strafe Halle- Leipzig 
beendet war, berichtete der Oberft: 
„Scfeudig, den 13. Dftober 1813, Abends 
8 Uhr. 

In Folge der erhaltenen Dispofition habe ich mit der Kavallerie der 
Avantgarde eine Nefognoszirung gegen Leipzig ausgeführt. Das Dorf 
Mödern fand ich mit etwa einem Infanterie-Bataillon beſetzt; ein Kaval— 
Verie- Regiment, welches hinter dem Dorfe ftand, diente diefem Bataillon 
zum Soutien. Ich ging dem Feinde mit dem größeren Theil meiner Ka— 
vallerie und mit 3 Gefchligen in die rechte Flanke, in der Abficht, ihn da— 
durch zur Entwidelung größerer Streitkräfte zu nöthigen; — allein er z0g 
ſich ſchleunigſt bis Gohlis zurüd. Hier ließ ich ihm von meiner Artillerie 
jo lange beſchießen, bis er ſechs Geſchütze vorbrachte und mein Feuer be- 
antwortete. ALS es anfing dunfel zu werden, brad) ich das Gefecht ab; 
auch erhielt ih um diefe Zeit die Mittheilung, daß General Emanuel einen 
Theil des Korps von Marmont fich gegenüber habe. 

Meine Feldwahen ftehen von Lützſchena an der Elfter bis Lindenthal, 
wo ih Verbindung mit den Vorpoften des Generals Emanuel halte. Ein 
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Repli habe ich bei Hähnichen aufgeftellt und mit dem Gros der Kavallerie 
und mit der Artillerie ftehe ih bei Schkeuditz. 

Ale Nachrichten ftimmen darin überein, daß der Kaiſer Napoleon in 
Düben ijt. Der König von Neapel fol in Leipzig fein. Ein Mann, der 
aus der Etadt zurücfehrte, verficherte, dag heute Morgen 13,000 Mann 
mit 10 Gefhügen von Borna her in Leipzig eingerüdt feien. Ebenſo 
jteht das Korps von Marmont um Leipzig; es ijt heute früh von Des 
litzſch hierhermarſchirt. Auh die Truppen, auf melde ih bei Möckern 
jtich, follen von diefem Korps gewefen fein; — fie beabfichtigten, in Wah— 
ven und Möckern Quartiere zu nehmen, wurden aber durch mein Vorge— 
hen daran gehindert. 

Die Nachricht, daß nah einem bei Borna ftattgehabten Gefecht Flücht- 
linge und Blejjirte in Leipzig augekommen feien, beftätigt ſich.“ 


General Emanuel war aus der Gegend von Deligih gegen das Dorf 
Widderitzſch, nördlich von Leipzig, vorgegangen und ftieß hier am ſpäten Nachmit— 
tag auf den Feind, der ftarf genug war, fein weiteres Bordringen zu heinmen. Der 
General ließ deshalb für die Naht Vorpoſten bei Lindenthal und vor Widde- 
ritzſch ſtehen und poftirte fich mit dem Gros feiner Kavallerie bei Radefeld. Gene: 
ral Rudzewitſch blicb mit einem Theil der Kavallerie jüdlih von Landsberg 
bei Reinsdorf und lic von hier Deſſau und Deligih beobadten. — 

Das Detahement, weldhes Et. Prieft von Mierfeburg aus gegen Leip- 
zig vorgeſchickt hatte, erhielt auf dem Marche dorthin Gegenbefehl und 
machte deshalb bei Rückmarsdorf Halt. 

Am Abend dieſes Tages ftand die franzöfifhe Armee, den Befehlen 
Napoleon's gemäß, an folgenden Punkten: — WReynier bei Roslau, wo er 
die noch unvollendete Elb-Brücke wieder zerftören lich, um dann in der Nadıt 
den Rückmarſch nah Wittenberg anzutreten; — Macdonald bei Kemberg; 
Bertrand im March auf Diüben, wo er in der Naht eintrafz — die Gar: 
den und das 1. Kavallerie-Korps mit der Tete bei Crenſitz; Ney in Deffau; 
— Marmont bei Tauha und Leipzig; — Arrighi in Leipzig; — Augereau 
zwifchen Connewig und Vorwerk Thonberg, füdlih von Leipzig; — Murat 
mit dem 2., 5. und 8. Korps noch weiter jüdlih von Leipzig mit dem rech— 
ten Flügel bei Eroftewig an der Pleiße. 

In dem Hauptquartier Blücher's war es fiir die Beurtheilung der ftra- 
tegifhen Sachlage ein fehr günftiger Umstand, daß man dort den entjcheiden- 
den Punkt: Vereinigung mit der großen Böhmiſchen Armee, nie aus dem 
Auge verlor und fih darin durch Demonftrationen Napoleon’s auch nicht be— 
irren ließ. Wäre e8 dem franzöfifchen Kaifer gelungen, die Schlefihe Armee 
in Verbindung mit der Nordarmee zu einem Rückzuge von dem linfen auf 
das rechte Elbufer zu verleiten, fo würde Napoleon nad einer Schlacht oder 
ohne diefelbe doch wieder nach Leipzig zurücgefehrt fein, um hier die Böh— 
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miſche Armee — wenn möglich — niederzuwerfen. Anders aber urtheilte 
der Kronprinz von Schweden über die angenblickliche Situation. Wir haben 
ihn in Rothenburg verlaffen, wohin ihm die Nachricht von der — jekt ſchon 
unterbrochenen — Bewegung Napoleon's auf Wittenberg zufam; — fie er: 
füllte ihn mit der äußerften Beſorgniß. eine Gedanken fehweiften fogar 
bis zu der Möglihfeit, von Etraljund abgefchnitten zu werden. Nod an 
demfelben Tage (dem 13.) ſchrieb er deshalb an Blücher, „daß ihn dieſe 
ungewöhnlide Bewegung veranlajfe, bei Afen auf das rechte Elbufer zurück— 
zufehren, weil die Brüde bei Roslau vom General Tauengien bereits ver— 
brannt fei. Er habe zur Ausführung diefes Marſches feinen Augenblid zu 
verlieren, wenn er ohne Unfall hinüberfommen wolle. Blücher möge ihm 
ungefänmt folgen und nur die Arrieregarde des Kaifers durch Kavallerie ver: 
folgen lajfen. Sein Hauptquartier wolle er nod heute in Cöthen nehmen." 

Mit großer Geſchicklichkeit in der Form Ichnte Blücher diefes Anfinnen 
ab und ſchreckte den Kronprinzen fehr wirkſam durch die Hinweijung, was 
dann die ifolirte Nordarmee, gedrängt vom Feinde, auf dem rechten Elb— 
ufer zwilchen Magdeburg und der Havel unternefmen wolle? Er erklärte 
dem Prinzen gleichzeitig, dag nad den Abmarſch der Nordarmee für die 
Eclejiihe Armee nur um jo mehr die Nothwendigfeit beftände, jih mit ver 
Hauptarmee zu vereinigen. Blüder’s Gedanken waren auf eine Hauptſchlacht 
der verbündeten Mächte bei Yeipzig gerichtet, fei es gegen einen Theil oder 
gegen die ganze franzöfifche Armee. Die Nachricht, daß von der Hauptarmee 
die Tete des 3. öjterreihiichen Armeeforps von Zeit aus Pegau beſetzt Habe, 
und leihte Truppen bis Rügen vorgehen follten, Fonnte die entwicelten Ans 
fichten im Hauptquartier der Schleſiſchen Armee nur befeftigen. 

Der Kronprinz von Schweden jchien num der Energie Blücher's nach— 
geben zu wollen. Zwar bejtand er darauf, daß General Rauch, deffen Pon— 
ton» und Artillerie Train er auf dem Marſch nah der Saale bei Cöthen 
anhielt, eine zweite Brüde bei Alen fchlagen folle; auch vereinigte er feine 
Armee um Köthen; doc) zögerte er mit dem volljtändigen Abmarſch, zunächſt 
wohl in der richtigen Erwägung, daß er allein auf dem redhten Elbufer 
nicht operiren fünne. Der Entſchluß, fih mit Blücher bei Halle zu vereini- 
gen, Fam aber bei ihm erft zur Erwägung, noch nit zur vollftändigen Reife. 

Am 14. Dftober ſehen wir Napoleon mit der vafchen Konzentration 
feiner Streitkräfte in der Umgegend von Leipzig bejchäftigt. Er felbft begab 
fih von Düben dorthin und nahm fein Hauptquartier in Reudnig, auf dem 
linfen Ufer ver Barthe, da er ſchon für den folgenden Tag (den 15.) erwar- 
tete, von der Schlefifchen und der Böhmifhen Armee angegriffen zu werden. 
Bis zum Abend und in die Nacht hinein waren, zum Theil durch jehr an- 
geftrengte Märfche, folgende Punkte erreicht worden: Marmont nordmeftlic 
von Leipzig, Straße nah Halle, Lindenthal, rechter Flügel an Breitenfeld, 
linfer Flügel an der Elfter bei Wahren; — 2. Kavallerie » Korps nördlich 
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von Leipzig, Podelwig; — die Garden und das 1. Kavallerie-Korps Reud— 
nig und Schönfeld, diejfeits der Parthe, an der Nordoft:Seite von Leipzig; 
— Murat hielt noch in der Linie Markkleeberg, Wahau und Liebertwoltwig, 
jüdlih von Leipzig. Dagegen gelangten nur echelonnirt, auf der Straße von 
Leipzig über Düben nad) Kemberg, das 4. Korps bis Pröttig, das 11. Korps 
bis Lindenhayn, das 3. Korps bis Düben, das 7. Korps und die Divifion 
Dombromsfi über Wittenberg bis Kemberg. 

Die Bewegung fo zahlreiher Truppen nad Leipzig Fonnte den Vor— 
truppen Blücher's nicht unbekannt bleiben. Schon am frühen Morgen des 
14. Dftobers meldete General Rudzewitfh, daß feit geftern lange Marſch— 
folonnen auf der Straße von Düben nach Leipzig gefehen würden; es fhiene, 
daß der Feind feine ganze Stärke um Leipzig Fonzentriven wolle. 

Auch Katzeler berichtete: 

„Schkeuditz, den 14. Oktober 1813, 8’/a Uhr 
Morgens. 

Der Major Schenk, welcher die äußerſten Vorpoften hat, meldet 
mir, daß diefe Nacht bedeutende feindliche Infanterie und Kavallerie: Ab- 
theilungen von Düben nad Leipzig marfchirt find, — daß einige Abthei- 
lungen feindliher Truppen bei Nothen-Hahn ftehen, — und daß große be- 
deutende Wachtfeuer diefe Naht auf den Höhen Hinter Leipzig zu fehen 
gewejen find. Uebrigens ijt der Feind bis jet ganz ruhig.“ 


Ferner fpäter: 


„Auf den Höhen von Schkeubig, den 14. Oktober 1813, 
1’/s Uhr Nadmittags. 

Der Feind dringt aus Leipzig ftarf vor und Hat meine Vorpoften 
zurüdgeworfen. Er fegt mit einer Kolonne feinen Marſch auf Düben und 
mit der anderen auf Deligfh fort. Letztere ſcheint nur eine ftarfe Seiten: 
Patrouille zu fein. Beide Kolonnen beftehen aus Kavallerie und Infan— 
tevie; die Stärfe läßt ſich noch nicht überfehen. Etwas Kavallerie fommt 
auf der Straße nah Halle hierher vor. 

Leute, die fehr gute Augen Haben, wollen zwei Meilen vechts Hinter 
Leipzig einen ftarfen Kanonen-Raud aufjteigen fehen. Da der Wind ent- 
gegen ijt, fo ift der Schall nicht zu hören.” 


Endlid am Abend: 
„Schkeuditz, den 14. Dftober 1813, 7 Uhr 
Abends. 

Seit heute Morgen 11 Uhr habe ich mit dem Feinde charmuzirt. 
Es defilirten etwa 15- bis 20,000 Mann aus Leipzig (Marmont), die 
fih bei Lindenthal entwidelten. Die Infanterie blieb in jener Stellung 
ftehen, allein die Kavallerie mit einiger Artillerie drang gegen den Gene: 
ral Emanuel und gegen mid) vor. 
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Anfänglich blieb es beim Flankiren; als aber die feindliche Kavallerie 
zu dreiſt wurde, formirte ich von den dritten Zügen des Brandenburgi— 
ſchen Ulanen- und Brandenburgiſchen Huſaren-Regiments eine Attacke, die 
völlig glückte. Das Soutien der feindlichen Flankeurs wurde zuerſt ge— 
worfen und ſtürzte ſich auf zwei hinter demſelben ſtehende Eskadrons; auch 
dieſe machten Kehrt, und nun ging die Attacke bis nahe an die feindlichen 
Regimenter. Zwei Chafjeur-DOffiziere und mehrere Gemeine find herunter: 
geftochen. 

Seit einer Stunde unternimmt der Feind weiter nichts und fteht auf 
den Höhen zmwifchen Lindenthal und Hähnichen; aber auch gegen den Ge- 
neral Emanuel auf der großen Straße von Leipzig nad Landsberg fteht 
eine bedeutende feindliche Kavallerie. 

Es ift dunkel, und id) habe meine Vorpoſten ausgefegt, den rechten 
Flügel an Hähnichen gelehnt. In diefem Augenblid aber wird mir gemel- 
det, daß der Feind anfängt, ſich nad) Leipzig zurüdzuziehen; — nur rechts 
der Straße von Leipzig nad Landsberg ift er bis Freyroda vorgedrungen. 
Meine Borpoften werden ihn im Auge behalten. 

Wir haben heute den ganzen Tag Über von den Höhen ein lebhaftes 
Kanonenfeuer in der Direktion auf Altenburg gehört und gefehen. Es muß 
alfo dort ein Gefecht zwijchen unferer großen Armee und dem Feinde ge- 
weſen fein. Dem Raud nah, ſchien es fich zulegt vortheilhaft für ung 
zu wenden. ä 

Mein heutiger Verluft beim Flankiren beträgt nur zwei bleffirte Ulanen.“ 

Auch Fürft Schwarzenberg trat heute mit Blücher in direkte Verbindung, 
und zwar duch Mittheilung feiner Dispofition zum 14, für die Böhmifche 
Hauptarmee. Nach derjelben beabfichtigte der Fürft eine Verbindung mit der 
Sclefifhen und Nordarmee über Weißenfeld nad Merfeburg, um auch von 
der Weſtſeite her Napoleon bei Leipzig einzuengen, während eine ftarfe Re— 
fognoszirug von Süden her auf dem rechten Ufer der Elfter die dort vorge- 
ſchobenen franzöfiihen Truppen zurüdwerfen follte. Diefe Refognoszirung, 
dem Grafen Wittgenftein übertragen, führte zu dem großen Kavallerie-Gefecht 
bei Liebertwolfwig, eine Meile ſüdlich Leipzig, wodurd man die Stärfe Mus 
rat's auf ca. 70,000 Dann jchägen Fonnte. Indeſſen ftanden die einzel- 
nen Korps der Böhmiſchen Armee doch noch weiter zurüd, ungefähr in der 
Linie Rochlitz, Borna, Pegau und Weißenfels, die Reſerven in Altenburg zu— 
rüdgehalten, und nur die Bortruppen in die Linie Köhra, Zwenfau und 
Lügen vorgejchoben. 

Die gemeinfhaftlide Wirkung der Hauptarmee mit der Schlefifchen Ar- 
mee war dadurd in möglichſter Nähe angebahnt und Blücher's Erwartung 
erfüllt. Es kam nur noch darauf an, durd Mitteilung diefer günftigen Si- 
tuation den Entſchluß Bernadotte's, nah Halle zu marſchiren, zur Reife zu 
bringen. Dies gelang, wenn aud nad) wiederholten Schwankungen des Brin- 
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zen, da er, wo es auch nur immer fei, das unmittelbare Zufammentreffen 
mit Napoleon grumdjäglih, im Intereſſe feiner Berfon und feiner Armee, 
vermeiden wollte. Doch fagte er von Cöthen aus den March mit der Nord- 
armee bis in die Umgegend von Halle in einem Antwortfchreiben von 7 Uhr 
Abends beſtimmt zu, wenngleich ev dieſes Verſprechen nur unvollfommen zu 
erfüllen gedadte; — einen Zyeil feiner Kavallerie werde er zwifchen Saale 
und Mulde vorgehen laſſen. 

Der 15. Dftober nahın die Vorbereitung für die Schlacht des folgenden 
Tages in Anfprud, und zwar in der Art, dag Fürſt Schwarzenberg die 
zurücjtehenden Korps näher an Peipzig heranzog, jo daß die dort ſich ſam— 
melnde franzöfiihe Arınee am 16. Dftober gleichzeitig von Norden, Weiten 
und Süden her angegriffen werden follte. Die thätigjte Mitwirfung der 
Schleſiſchen Armee war felbitverftändlih; aber freilid unabhängig von einer 
Spezial-Dispoſition Schwarzenberg’s, da zum 16. Oktober für Blücher's 
Eingreifen nur die Bewegungen Napsleon’s maßgebend fein Fonnten. Noch 
trennte Parthe und Eljter die Echlefiihe Armee von der Böhmiſchen; — es 
lag daher in der Hand des franzöſiſchen Kaiſers, fih nördlich von Yeipzig in 
die linke Flanfe und den Rücken Blücher's mit Ucberlegenheit zu werfen, und 
wenn dies gefhah, fo war auf eine Unterftügung, felbjt durch die nahe zur 
Hand befindliche Nordarmee, nicht zu rechnen. Bei aller Kühnheit mußte 
unter ſolchen Umftänden mit großer Einfiht, aber auch mit voller Selbft- 
ftändigfeit verfahren werden. 

Schwarzenberg befahl für den 15. Oftober die Aufftellung der Haupt- 
armee von Lügen über Pegau und Espenhayn bis nah Pomſen, Vortruppen 
in Marfranjtädt und Zwenkau. 

Blüher gab für diefen Tag folgende Dispofition. 


„Den 15. Oktober marſchirt um 11 Uhr Mittags: 


Das Korps von Mork über Brudvorf und Gr. Kugel nah Schkeu— 
dig und fchiebt feine Avantgarde gegen Leipzig vor. 

Das Korps Graf v. Langeron (exfl. des Generals Grafen Et. Prieft) 
über Neideburg, Kockwitz, Werligich bis Eursdorf in die Höhe von Schkeu— 
dit und fchiebt feine Avantgarde gegen Lindenthal vor. 

Das Korps von Saden marſchirt über Halle nah Gr. Kugel und 
ftelft jih dort als Reſerve auf. 

Das Hauptquartier iſt Gr. Kugel. Der General Graf St. Prieft 
marſchirt bis Günthersdorf und pouffirt feine Avantgarde bis Rüdmars- 
dorf. 

Fürſt Moritz Liechtenftein, General Thielmann und Oberſt Menns- 
dorf ftehen in Zwenkau, General Graf Giulay in Lügen, feine Avantgarde 
in Markranſtädt. 


Den 16, Dftober wird der Feind von allen Eeiten bei Leipzig an- 
gegriffen, und hat der General Graf St. Prieſt fid mit dem General 
Giulay zu fonzertiren. 

Der General v. Rauch, welcher mit dem bei Wartenburg ausgezoge- 
nen Kommando Heute bei Halle anfommt, bleibt mit den Pontons und 
aller überflüjiigen Bagage am linfen Ufer der Saale bei Halle ftehen und 
läßt noch zwei Brüden über die Saale jchlagen. 

HD. Halle, den 15. Dftober 1813." 
Bevor noch diefer Befehl ausgegeben war, hatte Reyher gemeldet: 
„Schkeuditz, den 15. Dftober 1813, Morgens 
7 Uhr. 

Ein Bürger aus Halle, Namens Millfe, der von dem Major v. Op— 
pen nad) Leipzig gefickt war, um Nachrichten einzuziehen, fehrt jo eben zu— 
rück. Er ijt in der Naht unter die feindlihen Truppen gerathen und hat 
die bei fich geführten Papiere vergraben müſſen. Nach feiner Ausjage ift 
Napoleon in Leipzig, die in und bei Leipzig ftehenden feindlichen Truppen 
werden auf 120,000 Mann geſchätzt. Der König von Eadfen ijt in 
Leipzig. Der Oberft v. Kateler vevidirt im dieſem Augenblid feine Vor— 
pojten und hat mir befohlen, Ew. Ercellenz diefe Nachrichten anzuzeigen. 
Die Vorpoften des Obersten ftehen nod fo wie geftern Abend. Der Feind 
hat fih von Freyroda nah Radefeld zurücgezogen. Am Walde bei Pin- 
denthal ijt ein feindlihes Lager. Der Oberft will ſich perfünlid von der 
Stellung des Feindes überzeugen, um demnächſt Ew. Excellenz einen voll: 
ftändigen Napport maden zu fönnen. 

Der p. Mille ift an den Fommandirenden General en chef abge- 
ſchickt worden. Reyher, 

Lieutenant und Adjutant.“ 


In dem von Reyher geführten Tagebuch ſpricht ſich Katzeler über die 


Ereigniſſe dieſes Tages in folgender Art aus: 


„Gegen 10 Uhr Vormittags avancirte der Feind mit ſtarken Kolon— 
nen auf der Straße von Leipzig gegen Schkeuditz. Seine Kavallerie drang 
mit einigen veitenden Gefhügen vor. Es fam zu einem Gefecht, in dem 
es jedoch beim Flankiren blieb. Der Feind war überlegen, und ich war 
Ihon im Begriff, mit dem Gros der Kavallerie bi8 Gr. Kugel zurüdzu- 
gehen, als mir die Dispofition mitgetheilt wurde, nad welcher die Armee 
bis Schkeudig und die Avantgarde ungefäumt gegen Peipzig vorrüden follte. 
Ich traf hiernach fogleih meine Anordnungen. Der Major Hiller fam 
um 4 Uhr Nahmittags mit der Infanterie der Avantgarde in Schkeuditz 
an; — id gab ihm den Befehl, längs der Elfter gegen Hähnichen vorzu- 
gehen, während ich felbft mit der Kavallerie an der großen Strafe nad) 
Leipzig wieder vorging. Es gelang mir, die feindliche Kavallerie in die 








64 


Flanke zu nehmen; fie hielt jedoch nicht Stand, ſondern wich Hinter ihre 
Infanterie nah Hähnihen zu aus. Da indeffen die Infanterie des Ma- 
jors v. Hiller nicht fo fchnell folgen konnte, fo wurde es dunfel, bevor die 
Tete derjelden, Major v. Klür, mit drei Jäger-Rompagnien und zwei Ba- 
tailfonen über Papig und Modelwig vor Hähnichen eintreffen konnte. Der 
Feind ſchien bereit8 abgezogen zu fein. Das Dorf wurde abpatrouilfirt, 
als die Tirailleurs von einem Damme aus, hinter welchem der Feind nod) 
ftand, plöglih eine Salve erhielten. Major v. Klür ließ ſogleich das 
Bajonnet füllen und trieb ihn über Lützſchena nah Stahmeln zurüd," — 


Die Meldung Kageler’3 aus dem Bivouaf bei Hähnichen um 8 Uhr 
Abends lautete: 

„Der Feind ift aus Hähnichen hinaus auf der Straße gegen Leipzig zurüd- 
geworfen. Bei meinem Borgehen hat ſich die feindliche Kavallerie hinter ihre 
Infanterie zurüdgezogen. Die Dunkelheit Hinderte die Fortfegung des Gefech- 
tes von Hähnichen aus. Doch hörte man das Abfahren der feindlichen Ge- 
ſchütze im vollen Trabe nad) Yeipzig zu. Meine Infanterie nnd Kavallerie 
bivouafirt bei Hähnihen. Vor mir habe ich ein Defilee, an dem meine 
Borpoften-Chaine gezogen ijt. General Emanuel ift noch nicht mit mir in 
gleicher Höhe. Ich merde daher meine linke Flanfe durh Feldwachen und 
Patrouillen ſichern.“ 


Unterdefjen Hatten die Korps den befohlenen Marſch ausgeführt. York 
erreichte Schkeudig und bivoualirte hier zu beiden Seiten der Strafe nad) 
Leipzig. Langeron’s Korps blich bei Werligfch, feine Avantgarde (Rudze— 
witſch) bei Eursdorf, deren Kavallerie (Emanuel) bei Freyroda. Eaden traf 
erft um Mitternacht zwifchen Gröbern und Gr. Kugel ein. St. Briejt fam 
bis Günthersdorf. Er follte Hier die Nachricht verbreiten, daß die ganze 
Schlefiihe Armee im Marſch auf Lindenau fei. Dem General Rauch war 
e8 doc noch gelungen, am 14. Dftober von Cöthen bis Baasdorf zu mar- 
fhiren, von wo er am 15. in Halfe anlangte, und diefe Stadt mit feinem 
Detahement bejette. 

Auch der Kronprinz don Schweden befand ſich in der That am 15. 
mit der Nordarmee im Marih von Cöthen auf Halle. Da ihm aber an 
diefem Tage die Dispofition Schwarzenberg’ zur Schlacht der verbündeten 
Armeen bei Leipzig für den 16. zuging, fo beſchloß er, fi in die Unmög- 
lichkeit zu verfegen, am derjelben Theil zu nehmen. Er hielt deshalb feine 
drei Korps 18/4 Meile nördlih von Halle am Petersberge an, Bülow in der 
Mitte, die Ruffen links bei Oppin, die Schweden rehts nad Wettin zu. 
In diefer Entfernung, über 6 Meilen von Leipzig, konnte der Prinz den 
Ausgang des großen Kampfes dev Verbündeten mit Napoleon’s vereinigten 
Kräften ungefährdet abwarten. 
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Dem Angriff durch die Schlefifche Armee follte eine große Rekognoszi— 
rung mittelft der Reſerve-Kavallerie vorausgehen, zu welcher Blücher noch am 
Abend des 15. Dftober gegen 9 Uhr folgende Dispofition für den 16. 
ausgab: 


„Den 16. Oftober früh um 6 Uhr marſchirt die Referve- Kavallerie 
aller drei Korps nebſt der reitenden Artillerie derfelben ab, nämlich: 

Die Referve-Ravallerie des Korps von York auf der großen Straße 
nach Leipzig. Sobald fie an die Kavallerie der Avantgarde kommt, fett 
fi diefe an die Spige und rückt nach Leipzig vor. 

Die Referve » Kavallerie des Korps vom Grafen Langeron marſchirt 
über Nadefeld und Lindenthal. Die Kavallerie der, Avantgarde fest fich 
ebenfo an die Spike. 

Doch müfjen ſchon vor dem Abmarſch diefer Kavallerie Rapporte ein- 
gegangen fein, wo der Feind gegen Düben zu fteht, ob er Delitzſch be— 
jest hat. 

Die Kavallerie der Avantgarde und der Reſerve nebjt der reitenden 
Artillerie des Korps von Saden folgen der Kavallerie des Korps von 
Dorf über Schkeudig gegen Leipzig. Ich werde an der Tete diefer Ka— 
balferie fein. 

Sollte der Feind nicht diejjeits der Parthe in Pofition fein, fo mar- 
ſchirt die Referve- Kavallerie des Korps von York zwifhen Mödern und 
Gohlis auf; die Referve - Kavallerie vom Korps Graf Langeron diefjeits 
Widderigfh, und die Kavallerie der Avantgarde geht vor, um den Feind 
aufzufuchen und mir feine Stellung hinter der Parthe oder auf dem Wege 
nah Düben anzuzeigen. — Die jümmtlihe Infanterie kocht morgen früh 
ab, fo daß fie um 10 Uhr abmarſchiren kann. Bon jedem Korps wird 
mich ein Drdonnanz > Dffizier begleiten, dev die Drdres an feinen Korps— 
Kommandanten zu bringen hat.“ 


Bon der franzöfifchen Armee jtanden an diefem Abend Marmont 
(6. Korps) noch bei Lindenthal und Radefeld; — Bertrand (4. Korps) bei 
Widderitzſch und Eutrigfh; — das 2. Kavallerie-Korps nod bei Podelwig; 
— Souham (3. Korps) bei Modau an der Parthe; eim Theil diefes Korps 
war aber noch in der Gegend von Düben zurück; — das 1. Kavallerie-Korps 
bei Schönfeld an der Parthe; — Reynier mit dem 7. Korps und der Di- 
vifion Dombrowsfi bei Düben, auf beiden Seiten der Mulde. Eilenburg 
und Wurzen blieben gleichfalls bejegt, fo daß Napoleon durch drei Mulde- 
Vebergänge die Straßen nad Wittenberg, Torgau und Dresden vorläufig 
nod in feiner Gewalt behielt. 

Der Böhmifchen Armee gegenüber hat Murat das 8., 2. und 5. Korps 
nebjt dem 4. Kavallerie-Korps, in der Linie Markkleeberg, Wachau, Liebert- 
wolfwig, — Hinter fi) Augereau und das 5. Kavallerie-Korps bei Zudel- 
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haufen und Holzhaufen. Zur WReferve fteht Macdonald mit dem 11. Korps 
bei Taucha, die Garden bei Reudnig. 

Um diefelbe Zeit (den 15. Abends) finden wir von der Böhmifchen 
Hauptarmee auf dem linken Ufer der Eljter den Grafen Gyulai mit der 3, 
öfterreihifchen Armee-Abtheilung bei Lügen, Avantgarde nebjt leichten Trup⸗ 
pen bei Markranftädt, Hinter fih Köfen und Weißenfels beſetzt; — zwiſchen 
Elfter und Pleife den Grafen Merveldt mit der 2. üfterreihifchen Abthei- 
lung, den Erbprinzen von Hefjen-Homburg mit dem öfterreihifchen Reſerve— 
Korps und die ruffifch- preußifchen Neferven zwifhen Groitfh und Audigaft, 
leichte Truppen vorgeſchoben bis Gautzſch; — auf dem rechten Ufer der 
Pleige den Grafen Wittgenftein mit dem ruffifchen Korps, den General 
Kleift mit dem preußifhen Korps, den Grafen Klenau mit der 4. öfterreichi- 
ſchen Armee-Abtheilung in der Linie von Groebern, Goffa und Thräna, hinter 
derfelben bei Magdeborn das ruffiihe Grenadier-Korps und die 3. Küraffier- 
Divifion. General Bennigfen mit der polnifchen Armee hatte erit Wald- 
heim erreiht; — Graf Eolloredo mit der 1. öſterreichiſchen Armee-Abthei- 
lung Benig; — Graf Bubna mit der öſterreichiſchen 2. leichten Divifion Noffen. 

Nah der Dispofition des Fürften Schwarzenberg zum 16. Oftober 
foliten die Truppen auf den linfen Elfterufer über Lindenau zum Angriff 
auf Leipzig vorrüden; die zwiſchen Eljter und Pleiße über Zwenfau auf 
Connewitz; die auf dem rechten Ufer der Pleige in der Richtung auf Wachau, 
wobei die ruffifchepreußifchen Neferven aus der Gegend von Groitfch über Rötha 
die Referve des linken Flügels und das ruffifhe Grenadier- Korps nebft 
der 3. ruffifhen Küraffier = Divifion von Magdeborn her die Neferve des 
rechten Flügels bilden ſollte. Die Angriffszeit war an diefer Stelle, dem 
Feinde zunähft, auf 7 Uhr Morgens feſtgeſetzt. Kolloredo wurde nad 
» Borna dirigirt, Bennigfen nad) Eoldig; dagegen die vfterreihifhe Geſchütz— 
Reſerve bei Pegau zurüdgehalten. 

Die ifolirte Rage der Schlefifchen Armee, herbeigeführt durch das Zurück— 
bleiben der Nordarmee, veranlaßte Blücher dem Grafen St. Prieft den Be- 
fehl zu fenden, zum 16. Dftober fih von Günthersdorf her über vie Elſter 
bei Schfeudig mit dem Korps des Grafen Langeron wieder zu vereinigen. 


Die Schlefifche Armee greift die franzöfifche Armee im Nor: 
den der Stadt Leipzig an. Schlacht bei Möckern am 16, Ok⸗ 
tober 1813. 


Am 16. Oktober führte Marfhall Ney den Dberbefehl über die nörd- 
lih der Parthe und Eljter befindlichen Armeeforps. Es waren dies das 6. 
Korps — Marmont — noch bei Lindenthal; das 4. Korps — Bertrand — 
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bei Eutrigfh 2c.; das 3. Korps — Souham — mit zwei Anfanterie-Divi- 
fionen und mit einer Kavallerie-Divifion des 3. Kavallerie-Rorps bei Modan. 
Abmarſchirt waren bereits das 2. Kavallerie = Korps nah Holzhaufen und 
das 11. Korps — Macdonald — nah Seyffertshayn, beide Orte ſüdöſtlich 
von Leipzig. Dagegen jtanden nördlich der Parthe von Düben her noch zu 
erwarten die Divifion Dombrowsfi und die Divifion Fournier des 3. Ka— 
vallerie» Korps, die ſchon in der Nacht ihren Marſch nad) Leipzig angetreten 
hatten; — ferner die Divifion Delmas des 3. Korps (ca. 4000 Mann), 
welche den Train des Korps nahführte, und endlid das 7. Korps — Ney- 
nier, — das aber erſt um Mittag Düben verließ und über Eilenburg fpät 
Abends Leipzig erreichte. Alle diefe Korps blieben jedoch im Laufe des 16, 
Oftobers nit nördlid der Parthe ftehen. Napoleon hatte feine Gedanken 
auf eine Hauptſchlacht ſüdlich von Leipzig gerichtet und wünſchte fie mit mög— 
lichſt vereinigten Streitkräften durchzuführen, um fo mehr, da er mit Be- 
jtimmtheit vorausfegte, daß die ganze Sclefifhe Armee, dem Vormarſch 
des Grafen St. Prieft über Merfeburg folgend, auf das füdliche Ufer 
der Eljter übergegangen fei. Die Meldungen Marmont's ſprachen nur 
von einer Avantgarde der Schleſiſchen Armee nördlih der Eljter, nit von 
dem Gros derjelben, welches er in der That aud noch nicht geſehen Hatte. 
Bon diefem Gefihtspunfte aus, beabfichtigte Napoleon am Vormittag des 
16. Dftober das 6. Korps — Marmont — aus der Pofition von Linden» 
thal abzuberufen und als eine Haupt-Reſerve füdlid von Leipzig zwifchen 
diefer Stadt und Liebertwolfwig aufzuftellen. An die Stelle des 6. Korps 
follte das 3. Korps treten, zwei Divifionen, mit der Spezialbeftimmung, durd) 
die Kavallerie Rekognoszirungen nah Halle ausführen zu laſſen. Das 
4. Korps follte vorläufig bei Eutrigfch ftehen bleiben. In diefem Sinne 
wurden die Befehle früh Morgens von Reudnig aus an den Marſchall Ney 
von ihm erlaffen. Napoleon hielt es felbft für möglid, alle Truppen nörd- 
lich der Parthe auf das Schlachtfeld ſüdlich von Leipzig ziehen zu fönnen, 
und follte Ney zur etwanigen fehnellen Ausführung eines folhen Befehls die 
Brüden über die Parthe genau refognosziren laſſen. Ney theilte volljtändig 
die Anfhauungen des Kaifers umd beabfichtigte nur, die Rekognoszirungen 
dur die Kavallerie auch nach Deligfh und Zörbig hin ausführen zu laffen, 
wahrjheinlihd um über das Verbleiben der Nordarmee nähere Kenntnig zu 
erlangen. 

Indeſſen die thatſächliche Entwidelung der VBerhältniffe führte zu weſent— 
lich veränderten Beftimmungen über die genannten Truppenforps. 

Ney erfuhr in Eutrigfch den Anmarſch der öfterreihiichen Kolonne unter 
Gyulai auf Lindenau, und da fid dort unter dem Herzog von Padua (Ar- 
righi) nur vier Bataillone befanden, fo fandte er das 4. Korps — Bertrand 
— von Eutrigfch durch Leipzig dorthin, um das Defilee daſelbſt zu fihern 
und Leipzig durch eine verftärkte Befagung zu halten. Vormittags 10'/s Uhr 
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meldete er diefe Anordnung dem Kaiſer und hielt es jet noch für ausführ- 
bar, daß das 6. Korps nad) Liebertwolfwig abmarfhiren und das 3. Korps 
an feine Etelle treten könne. Allein diefer Wechſel war nicht mehr möglich, 
und zwar, weil die Sclefifhe Armee den bereits im Abmarfch befindlichen 
Marſchall Marmont angriff und weil das 3. Korps von Modau her erft um 
die Mittagftunde bei Leipzig eintraf. Napoleon wurde dadurch gezwungen, 
das 3. Korps in Stelle des 6. als Reſerve ſüdlich von Leipzig im Laufe des 
Nahmittags zu verwenden und das 6. Korps feiner eigenen taftifchen Kraft 
zu überlafjen. 

Wenden wir ung nun zu dem Anmarſch der Schleſiſchen Armee. 

Wir erinnern uns, daß Blüher zum 16. Dftober früh Morgens eine 
große Refognoszirung, auszuführen durch die Nejerve = Kavallerie, befohlen 
hatte. Um 6 Uhr fette fi demgemäß die Kavallerie der drei Korps aus 
ihren Bivouals in Bewegung, und zwar die York's unter Oberft Jürgaß 
durh Schkeuditz nah Hähnihen, die Langeron's unter General Korff über 
Cursdorf nah Freyroda, und die Saden’s folgte über Schfeudik. Da in- 
deifen die Spiten fhon bei Stahmeln und Freyroda auf den Feind ftießen, 
der — ohne feine Stärke überſehen zu lafjen — doch die Linie von Wahren 
bis Radefeld beſetzt hielt, jo gewann man die Ueberzeugung, daß ein weite: 
res Borgehen nur durd) Kampf möglich fei. 

Blücher traf bei Lützſchena um 8 Uhr Morgens ein und gewann dafelbjt 
bei einer Weberficht über das vorliegende Terrain die gleiche Anfiht. Für 
einen Kampf mußte aber die Infanterie herangezogen werden. Blücher bes 
fahl deshalb gegen 9 Uhr, als bereits das Gefchütfeuer auf dem Schlacht— 
felde füdlih von Leipzig hörbar wurde: 


„Die Infanterie jest fi fogleih in Marſch. Das Korps von Lan- 
geron greift Freyroda an, dann Radefeld. Das Korps von Saden folgt 
diefem Angriff in Neferve. Das Korps von NYork marſchirt gegen Leip- 
zig, wendet fi bei Lüßjchena links zum Angriff auf Lindenthal. Die 
Infanterie der Avantgarde von Morf bleibt auf der Straße nad Leipzig. 
Wenn General Graf St. Prieft anfommt, folgt er dem Korps von Lan: 
geron. General v. Blücher bleibt auf. der Höhe zwiſchen Lützſchena und 
Radefeld.“ 

Man ſieht aus dieſer Dispoſition zum Anmarſch der Infanterie, daß 
die Hauptkräfte des Feindes zwiſchen Lindenthal und Radefeld vorausgeſetzt 
wurden, und zwar in der Annahme, daß ſich derſelbe entweder, wenn geſchla— 
gen, über Hohenoſſig nach Düben zurückziehen werde, oder daß von Düben her, 
welches man noch beſetzt wußte, eine namhafte Verſtärkung des Feindes über 
Hohenoſſig zu erwarten ſei. Die Dispoſition faßte alſo mit dem Angriff 
auch die Sicherung der eigenen linken Flanke ins Auge, und zwar um ſo 
othwendiger, da auf die Theilnahme des Kronprinzen von Schweden an der 
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Schlacht oder auf feine Marſchbewegung zur Sicherung der linken Flanfe bis 
in die Höhe des Schladhtfeldes nicht zu rechnen war. Die Dispofition be- 
zwecte auf diefe Weife eine gewaltfame NRefognoszirung, deren Refultate die 
weiteren Befehle zur Schlacht bedingen follten. In die Hände der fomman- 
direnden Generale kam diefer Befehl erſt nah 10 Uhr Vormittags. Die 
Truppen brachen fofort aus den Bivouaks auf. York hatte befohlen: 
„Das Korps marjgirt linfs ab. Sobald es auf den Punkt fommt, 
wo aus der großen Straße links herausgebogen wird, nimmt die 8. Bri- 
gade den rechten Flügel vor und formirt fi zur Attade auf Lindenthal. 
General v. Hlnerbein dirigirt nad) Umftänden feine Attade, und wenn es 
das Terrain nicht anders notwendig macht, jo geichieht der erfte Angriff 
auf Lindenthal mit drei Bataillonen, und zwar vorzüglich auf die Flanken 
des Dorfes; zwei Bataillone der Brigade dienen diefem Angriff zum 
Soutien. Die 7. Brigade macht diefelbe Bewegung der 8. und folgt der 
Attacke des Generals Hinerbein en echelon. Die 1. Brigade formirt 
fih rückwärts diefer beiden Attaden und dient zur Unterftügung da, wo es 
die Umpjtände erfordern. Die 2. Brigade, da fie faft aus lauter Linien: 
truppen bejteht, bildet die letzte Reſerve. Alles formirt fi in Bataillons- 
Kolonnen und ſetzt fih em Echiquier, fo daß die Brigaden zwei Linien 
formiren." 


Allein auch auf preußifher Seite führte das wirkliche Zufammentreffen 
mit dem Feinde zur wejentlihen Divektions-Veränderung. 

Marfhall Marmont blieb nämlid in der urfprünglihen Pofition nicht 
jtehen. Er beabfihtigte, den Befehlen Napoleon’8 gemäß, nach) Leipzig abzu- 
marſchiren, und hatte fein Armeeforps bereits dorthin antreten laffen, als er 
zu feinem Erjtaunen Hinter den bisherigen Vortruppen Maſſen erſcheinen jah, 
die ihm die Anmefenheit der Schlefifhen Armee nördlid der Elfter unzwei— 
felgaft machten. Wieder Front zu machen und bei Lindenthal ftehen zu blei- 
ben, wagte er nicht, wegen unzureichender Streitkräfte bei einer ausgedehnten 
Pofition. Er beſchloß deshalb zunächſt, feine Truppen in einen engeren Ter— 
rainabjchnitt zurüdzuführen, den er zwiſchen der Elfter und dem Rietſchke-Bach 
zu finden glaubte, und zwar der Art, daß fein linker Flügel fih an das 
Dorf Modern lehnte, der rechte Flügel das Dorf Widderigfh vor der Front 
hatte und weiter zurüd Gohlis und Eutrigfch Pofition für die Reſerve boten. 
Diefe Referve follten die zwei Divifionen des 3. Korps fein, melde ihm 
Ney wiederholt und bejtimmt als Unterftügung zufagte, ohne jedoch diefe Zu: 
fage in Folge der allgemeinen Sachlage halten zu können. Dagegen erhielt 
Marmont eine Unterftügung in der Divifion Dombrowski und der Kavalle- 
rie-Divifion Fournier des 3. Kavallerie- Korps, welche beide noch rechtzeitig 
von Düben her in Widderigfh zur Beſetzung diefes Dorfes eintrafen. In 
der auf diefe Art verkürzten Aufftellung zwifchen Elfter und Rietſchke-Bach 
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gewann Marmont eine gute Weberficht des Terrains nad) Lützſchena, Linden: 
thal und Radefeld Hin, fteigerte die Wirkung feiner Artillerie und konnte feine 
Bataillone dem Auge des Angreifers entziehen. Diefe Vortheile hat der 
Marihall, ungeachtet feiner geringeren Truppenzahl, in einem langen und 
blutigen Kampfe auszunugen gewußt. Unter dem Schuge einer Ichhaften 
Kanonade führte das 6. Korps feinen Nüdzug in die neue Pofition aus. 
Es zählte zur Stelle 19- bis 20,000 Mann, und zwar drei Infanterie-Divi- 
fionen: 42 Batailfone oder 16- bis 17,000 Mann, eine Kavallerie-Brigade: 
900 Pferde, eine Kavallerie-Divifion des 3, Kavallerie-Korps: 30 Eskadrons 
oder ca. 1500 Pferde, dazu 84 Gefüge. Dombrowsfi brachte vier Ba— 
taillone und zehn Eskadrons mit, oder 2000 Mann Infanterie und 1000 
Pferde; Fournier 24 Esfadrons oder 1200 Pferde. Diefe Ziffern geben 
eine Gefammtfumme von ca. 24,000 Mann. Will man die fpäter von Dü- 
ben und Hohenoffig her zwifhen Podelmig und Göbſchelwitz erfcheinenden 
4000 Mann der Divifion Delmas hinzuzählen, fo erhält man ein Total von 
ca. 28,000 Mann. 

Dem gegenüber erfcheint die Schlefifhe Armee in dem Korps NYork's 
mit 20,800 Dann, worunter 3100 Mann Kavallerie und 1600 Mann Ar- 
tilferie nebft 104 Gefhügen; — Langeron mit höchftens 15,000 Dann, ohne 
St. Prieſt; — Saden mit gegen 14,000 Mann. Diefe Ueberlegenheit Fam 
aber aus ftrategifhen Gründen nicht zur vollen und rechtzeitigen taftifchen 
Anwendung; daher die Dauer der Schlacht, welche vorzugsweife von den 
preußifhen Zruppensunter großen Verluſten, aber dafür auch mit felbftjtän- 
diger Entfcheidung des Sieges durchgeführt wurde. 

Auf dem linken Flügel der Schlefifhen Armee Hatte das Korps von 
Langeron den Feind in Freyroda und Radefeld nicht mehr gefunden, — war 
deshalb auf Breitenfeld gefolgt, — und erhielt hier von Blüher den Befehl, 
die Pofition des Feindes in Klein und Groß-Widderitzſch anzugreifen. 

Der rechte Flügel — das Korps von York — war auf Lindenthal 
marſchirt, fand auch Hier den Feind bereits im Abziehen und erhielt deshalb 
die Direktion auf Mödern und auf das öftlid von diefem Dorfe gelegene 
Plateau. Widderitzſch und Möckern liegen aber faft eine halbe Meile von 
einander entfernt. Es entftand dadurch zwifchen dem preußifchen und dem 
ruſſiſchen Korps fehr bald eine große Intervalle, welche durch die Generale 
St. Prieft und Saden nit ausgefüllt werden konnte. Der erftere war noch 
nit zur Stelle; der lettere wurde bei Radefeld als Reſerve zurückgehalten, 
und zwar, um entweder gegen einen von Hohen = Dffig her in der linken 
Flanke der Schlefiihen Armee erfcheinenden Feind verwendet zu werden, oder 
um in die Front zu rüden, jobald es fich herausgeftellt Haben würde, daß 
hinter Hohen » Dffig fein Feind im Anmarfch fei. Der Verfud, jene große 
Antervalle durch Kavallerie ausfüllen zu laſſen, fcheiterte einerfeits an Miß— 
verjtändniffen, andererſeits würde fie, ſoweit fie zur Stelle war, für diefen 
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Zweck auch nicht ausgereicht haben. Es entwickelten ſich alſo von Hauſe aus, 
durch die Terrainverhältniſſe bedingt, zwei iſolirte Gefechte, welche den 
Vortheil gemeinſchaftlicher und deshalb raſcher Wirkung verloren. 

Das Korps von Langeron nahm die Dörfer Klein- und Groß-Widde— 
risfch, verlor fie wieder und fühlte fi dann am Nachmittag durd) das Er- 
fcheinen der Divifion Delmas’ zwiſchen Podelwig und Göbſchelwitz in der 
Konzentrirung feiner Gefechtsfraft auf Widderigfh gehemmt. Die Verlän— 
gerung der ruffifchen Front nad Podelwig zu, nahm der Art Zeit und 
Kräfte in Anspruch, dag erft mit dem Ausbiegen der Divifion Delmas nad 
der Parthe Hin die Entjcheidung bei Widderigih gegeben wurde, nachdem 
Hork die bei Mödern ſchon vorher fiegreich herbeigeführt Hatte. 

Als das preußifche Armeekorps ſich zwifchen 1 und 2 Uhr Nachmittags 
von Lindenthal auf Möckern wandte, befanden fi die Avantgarde, die 7. 
und 8. Brigade im erften Treffen, die 1. und 2. Brigade im zweiten 
Treffen. Durch die Veränderung der Front, vorher gegen Lindenthal und 
jet durch eine Rechtsſchwenkung gegen Mödern, mit beftändiger Sorge für 
die Sicherheit der linken Flanke, entftand vom rechten Flügel her ein Angriff 
en Echelons, den die Avantgarde, bereits auf dem fürzeften Wege befindlic, 
eröffnete. 

Ein Blid auf das Schlachtfeld zeigt die für die Vertheidigung fehr gün- 
ftige Lage des Dorfes Möckern. An der Wejtfeite durch die Elfter von der 
linfen Flußfeite her fturmfrei, wird die Dftfeite von den rüdmwärts gelegenen 
Höhen dur Artillerie vortrefflich beftrihen, während die ſchmale Front des 
Dorfes eine nachhaltige Vertheidigung durch DVerftärfung der Kräfte aus der 
Tiefe her geſtattet. Marmont hatte nur nöthig, feine Artillerie und feine 
Infanterie nah Mödern hin zufammenzufchieben, um auf möglich kleinſtem 
Raume feine Kräfte mit der ganzen Zähigkeit örtliher und gedeckter Verthei— 
digung fucceffive einzufegen. Der Kampf bei Widderisfh war auf diefe 
Konzentration feiner Truppen nad) dem linfen Flügel Hin ohne Einfluß, weil 
Widderitzſch eine Viertelmeile vor feinem rechten Flügel lag, und das Gefecht 
dafelbft viel zu langfam verlief, um Marmont bei Mödern ftören zu können. 

Als die Avantgarde unter Kageler, der Vortrab der Anfanterie unter 
Major v. Klüx, das Gros derfelben unter Major v. Hiller, von Lützſchena 
ber antrat, wich der Feind aus Stahmeln und Wahren und z0g fi ohne 
Widerftand nah Mödern zurüd. 

Auf Befehl York's griff die Avantgarde Mödern an, und zwar zunächft 
mit drei Jäger-Kompagnien und zwei Infanterie-Bataillonen, gefolgt von 
einem dritten Bataillon, während eine Batterie mit der einen Hälfte Mödern, 
mit der anderen die feindlichen Geſchütze beſchoß. Es gelang diefen Truppen 
zweimal, in das Dorf und bis gegen die Mitte deſſelben vorzudringen, aber 
beide Male wurden fie wieder zurüdgeworfen. Das Gefecht befchränfte ſich 
nicht. auf die Dorfftraßen; es waren vielmehr alle Häufer von den Franzo- 
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fen bejeßt und zur Verteidigung eingerichtet; darin lag die große Schwierig- 
feit, einmal errungene Vortheile auch zu behaupten. Major Hiller führte 
num vier Bataillone zur Unterjtügung heran. Zum dritten Mal drang die 
Avantgarde in das Dorf ein, welches jegt in der Mitte in Brand gevieth, 
aber es mußte abermals nach heftigem Kampfe aufgegeben werden. 

Unterdeffen waren aud die 7. und 8. Brigade bis in die Höhe von 
Möckern avaneirt, ihre Batterien vorgezogen, fo daß von beiden Seiten fid 
eine wachſende Zahl von Gejhügen an dem Kampfe betheiligte. Während 
diefe Brigaden das Frontalgefecht unterhielten, 309 Mork aus dem zweiten 
Treffen die 2. Brigade (Prinz Carl von Medlenburg) zur Unterftügung 
eines vierten Angriffes der Avantgarde auf Mödern vor. Die 2. Brigade 
wandte fich längs der Dftfeite des Dorfes den Anhöhen zu und erleichterte 
dadurch. wefentlich das erneuerte Eindringen der Avantgarde in Möckern, die 
diesmal fogar den jenfeitigen Ausgang erreichte, aber mit ſchweren Verluften; 
Hilfer wurde verwundet, mehrere Bataillons-Kommandeure fielen. Bon Neuem 
zurücgeworfen, behauptete die Avantgarde doc die Häufer des diefjeitigen 
Einganges. Auch die 2. Brigade hatte einen ſchweren Stand; fie mußte 
niht nur das feindliche Kartätjchfeuer in der Front, fondern aud das Flan- 
fenfeuer von der Ditfeite des Dorfes her aushalten. Zwar gelang es ihr, 
— die Verwirrung benugend, welche das Auffliegen einiger franzöfifcher 
Munitionswagen erzeugte, — feindliche Geſchütze zu erobern, die Bedienungs- 
Mannschaft gefangen zu nehmen und einige Infanterie-Maffen zum Rückzuge 
zu zwingen; — allein Marmont führte von rechts her frifhe Kräfte heran; 
— Prinz Carl von Medlenburg fiel, ſchwer verwundet; auch Oberft Xoben- 
thal, der an feine Stelle trat, wurde verwundet; alle Kommandeure waren 
todt oder verwundet; die preußiichen Bataillone ſchmolzen furchtbar zufammen: 
— jo gefhah es, daß aud die 2. Brigade wieder bis dieffeits Möckern zurüd- 
weichen mußte. 

Böllig intaft war jeßt von der Infanterie nur nod die 1. Brigade des . 
Dberft v. Steinmeg, — da die 7. und 8. Brigade (Horn und Hlnerbein) 
gleichfalls durch das feindliche Geſchützfeuer jehr gelitten hatten, wenngleich 
fie im Avanciren noch nicht mit dem Feinde handgemein geworden waren. 
VYork zögerte nicht, auch die 1. Brigade zur Eroberung des Dorfes Mödern 
einzufeßen. 

Zwiſchen 5 und 6 Uhr Nahmittags trat die 1. Brigade ihren Vor— 
marfh an. Steinmeg bejtimmte zwei Bataillone zur Unterftügung der Trup— 
pen, welche ſich jegt bemühten, Haus für Haus in Mödern zu nehmen und 
zu bejegen, — mobei aud Klür ſchon verwundet worden war, — während 
das Gros der Brigade an der Djftfeite des Dorfes wieder den Sturm auf 
die dortige Anhöhe verfuhte. Das feindliche Feuer in Front und Flanke 
brachte dieſelbe verheerende Wirkung auch gegen die 1. Brigade hervor. 
Oberſt Steinmeg wurde verwundet, ebenfo fein Stellvertreter Oberſt Lofthin; 
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mehrere Bataillons-Kommandeure fielen, teils todt, theils verwundet. Eine große 
Zahl von Offizieren und Mannfchaften ſah man in rafcher Folge außer 
Gefecht gejegt. Obſchon die Brigade den Sturm auf die Anhöhe fortjegte, 
fo ftand doch zu fürchten, daß auch fie jeden Augenblid einem erneuerten 
Stoß des Feindes mit frifchen Kräften weichen künne, um fo mehr, da man 
fih nod in Möckern mit großer Erbitterung ſchlug. 

Diefer Moment bezeichnet für das preußiſche Armeeforps die Kriſis der 
Schlacht. 

Reyher ſprach ſich darüber ſpäter in folgender Art aus: 

„Als im Anfange die Infanterie der Avantgarde aus Möckern her— 
ausgeworfen war, betrachtete man es als eine Ehrenſache, den erlittenen 
Unfall wieder gut zu machen und verſuchte deshalb auf's Neue, ſich des 
Dorfes zu bemächtigen. Später legte man dem Gefecht an dieſer Stelle 
doch einen größeren. taktiſchen Werth bei. Indem man nämlich erkannte, 
daß der Feind niht nur feinen linken Flügel, fondern aud die in Mödern 
befindlichen Truppen verjtärkte, jo ſchloß man daraus, daß es feine Ab- 
ſicht fei, geftügt auf das für ihn vortheilhaft gelegene Dorf, einen entfchei- 
denden Schlag gegen den rechten Flügel des Korps von York auszuführen, 

. ihn von der Chauffee nad Halle abzudrängen und in der Richtung auf 
Lindenthal und Radefeld über den Haufen zu werfen. In der That fchien and) 
eine folche Vorausfegung um jo mehr begründet zu fein, als der Feind von dem 
Höhenrüden, auf welchem er ftand, unjere Bewegungen überjehen und mithin 
wifjfen konnte, daß das ganze Korps engagirt und zu feiner Unterftügung 
feine Referve zur Stelle war. Ohne Zweifel urtheilte General v. York über 
die Sachlage in diejer Art, und daraus erflärt fih dann die Beharrlickeit, 
mit welcher er dahin trachtete, dem Feinde Mödern zu entreißen, um ihn 
dadurd an der Ausführung feines Planes zu hindern. Ueberdies gab es 
für uns auf dem Scladtfelde feinen Punkt, von welchem aus auch nur 
flüchtig ein Weberblid über das Ganze zu gewinnen geweſen wäre. Wäh- 
rend alfo Mödern der Hauptpunft blieb, um den die Schlacht fich drehte, 
hatte General v. York nah und nad die gefammte Infanterie und Artil- 
lerie ins Gefecht gezogen. Die Kavallerie allein ftand noch intakt regi— 
menterweije nahe hinter der Front in den von dem mwellenfürmigen Ter— 
rain gebildeten Vertiefungen, um fich bis zu ihrem Auftreten fo viel als 
möglih dem Feuer des feindlichen Gefhüges zu entziehen. Der Kampf 
wiithete auf der ganzen Linie und fteigerte fih von Moment zu Moment, 
bis jeine Heftigfeit in und neben Mödern eine ſolche Höhe erreichte, daß 
plöglih hunderte von Verwundeten aus den Reihen der fechtenden Ba- 
taillone zurückkehrten, und fo eine Kriſis andeuteten, die den nahen 
Ausgang des blutigen Dramas zu unferem Nachtheil beforgen ließ." 

York mußte alfo in diefem wichtigen Augenblicd einen neuen und entſchei— 
denden Entſchluß faſſen, und er fand ihn in der vechtzeitigen und energiſchen 
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Berwendung feiner mit Ungeduld auf ihre Mitwirkung harvenden Kaval— 
lerie. 

Major v. Sohr J., der mit drei Esfadrons des Brandenburgifchen Hu: 
faren-Regiments in der Nähe des Generals hielt, erhielt von York perfönlich 
den Befehl, den Feind zu attadiven. Dies war das glüdlihe Signal zum 
Borgehen der gejammten Kavallerie. Sohr ließ Mödern ein paar hundert 
Schritte rechts, paffirte die Bataillons- Intervallen der 1. Brigade und hieb 
überrafchend auf die feindlihe Infanterie ein. Den Hufaren folgten die 
übrigen Negimenter der Avantgardrn- Kavallerie, ferner links das Branden- 
burgifche Ulanen-Regiment, dann weiterhin die Regimenter der Reſerve-Ka— 
dallerie unter Oberft v. Jürgaß und die Brigade-favallerie.. Aber auch die 
1., 7. und 8. Brigade blieben im Avanciven und wurden auf der ganzen 
Front mit dem Feinde handgemein. 

Das Brandenburgifhe Hufaren-Regiment vernichtete zwei feindliche In— 
fanterie-Mafjen. und eroberte 15 Gefhüge; die Ulanen 13 Gefhüge. Rey— 
her machte die Attade vor der Front der Hufaren mit. Er hebt es bejon- 
ders heraus, daß, ſoweit fi die Attade der Keiterei erſtreckte, augenbliclich 
von beiden Seiten das Feuer aufhörte. Kaßeler wurde gleih im Vorgehen 
dur einen Schuß am Kopfe verwundet und mußte den Kampfplag verlafjen. 
Reyher verlor fpäter durch eine Kartätfchkugel fein Pferd, blieb aber ſelbſt 
unverlegt. 

Nicht nur die feindlihe Infanterie, au deren Kavallerie wurde gewor- 
fen. Was noch an Infanterie widerjtandsfähig war, ballte ſich in diden 
Klumpen zufammen; — dennoch war der linke Flügel und das Centrum 
Marmont’s nicht mehr gefehtsfähig, um jo mehr, da Mödern nun verloren 
ging und die preufifchen Truppen bereitS aus dem jenfeitigen Ausgange de- 
filirten. Der Marfhall fuhte nur nod nah Möglichkeit den Rückzug nad) 
GoHlis und Eutrigfch zu deden und verwendete hierzu die Bataillone feines 
rechten Flügels, welche bis dahin am wenigjten gelitten hatten. 

Faft alle preußifchen Kavallerie-Regimenter hieben teils Karrees zufam- 
men, theils eroberten fie Geſchütze. In feinem Siegeszuge hatte ſich York 
perfönlih an die Spite der Reſerve-Kavallerie geftellt. 

Die 7. und 8. Brigade fhlugen ſich Ivorzugsweiſe mit dem rechten Flü- 
gel des Marſchalls Marmont, während die 1. Brigade, die Nefte der 2. Bri- 
gave und die. Avantgarden-Batailfone, ihrer Kavallerie in der Richtung auf 
Gohlis folgten. 

Auch der franzöfifhe rechte Flügel wurde troß feiner tapferen Gegen- 
wehr von der 7. und 8. Brigade und deren Kavallerie unter namhaften 
Berluften zum Rückzuge nad Eutritfch gezwungen. Nachdem auch der lette 
Widerjtand einiger Infanterie-Maſſen dieſſeits des Rietſchke-Baches gebrochen 
worden war, machte die Naht an den Ufern diefes Baches dem langen und 
blutigen Kampfe ein Ende. St. Prieft wurde zwar von Lindenthal und Saden 
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von Radefeld her durch Blücher am ſpäten Nachmittag gegen Eutritzſch und 
Möckern in Bewegung geſetzt aber beide trafen erſt nach dem Siege auf dem 
Schlachtfelde ein. 

Die Trümmer des Korps von Marmont bezogen ein Bivouak zwiſchen 
Leipzig, Gohlis und Eutritzſch, den Rietſchke-Bach vor der Front. 

Bon dem Korps NYork's lagerten dieſſeits des genannten Baches die 7. 
und 8. Brigade Gohlis gegenüber, die Referve-Kavallerie bei Mödern. Bor: 
poften ftanden an dem Bach entlang, und die Elfter-Brüden bei Mödern und 
Wahren wurden bejegt. 

Bon den ruffifchen Korps bivouafirten Langeron zwiſchen Widderitzſch 
und Eutritzſch, — St. Prieft linfs von der 7. und 8. Brigade, — Saden 
bei Lindenthal. 

Der Berluft des preußifchen Armeeforps betrug, einfhließlih von 38 
Dffizieren und 1146 Mann der Avantgarden- Infanterie, im Ganzen 173 Offi— 
ziere und 5432 Mann todt und verwundet. Da die Infanterie nad der 
Schlacht nur noch 11,000 Maun zählte, jo mußten die vier Brigaden zu 
zwei Fleinen Divifionen formirt werden, und zwar die 2. und 7. Brigade 
zur 1. Divifion unter General v. Horn und die 1. und 8. Brigade zur 2. 
Divifion unter General dv. Hünerbein. Die Schwäche der Truppentheile nö- 
thigte die meiften Regimenter, aus zwei Bataillonen eins zu bilden. Die 
Avantgarde wurde aufgelöft, da faſt alle ihre bewährten Führer theils todt, 
theils verwundet waren. Zu den Verwundeten gehörten Kageler, Hiller, 
Klür und Sohr J. Dafür aber hatte das Korps von York dem Feinde 
einen Adler, zwei Fahnen, 53 Kanonen, eine große Zahl von Munitions- 
wagen und über 2000 Gefangene abgenommen. 

Der Kronprinz von Schweden, feinem Plan zur äußerften Vorſicht ge- 
treu, näherte ſich der Schlefifhen Armee am 16. Dftober nur bis Landsberg; 
— die ruffifhe Kavallerie unter General Wintingerode durfte bis Kölfa vor: 
gehen, über eine Meile nördlid von Schkeuditz und circa zwei Meilen von 
Mödern. 


Ueberſicht über die Ereigniſſe bei der Hauptarmee am 16. OF: 
tober. Schlacht bei Wachau. 


In Uebereinftimmung mit feinen, ihm eigenthümlichen ftrategifchen An- 
Ihauungen hielt Fürſt Schwarzenberg bis in den Vormittag des 16. Okto— 
ber hinein die Hoffnung feft, Napoleon werde ſich durch die Böhmifche Armee 
aus der Ebene von Leipzig mwegmandpriren lafjen. Die Bewegung eines 
großen Theiles der öfterreihifhen und ruffifhen Armee auf Pegau an der 
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Elfter, drei Meilen füdmeftlih von Leipzig, hatte diefem Gedanken Ausdrud 
gegeben. Die Dispofition zum 16. Dftober fette demgemäß auch voraus, 
daß eine Bedrohung der rechten Flanke der franzöfifchen Armee aus dem be— 
dedten, unwegſamen Winkel zwifchen Pleiße und Eljter über Connewitz in der 
Richtung auf Leipzig, den Entſchluß Napoleons zum Rüdzuge zur Reife brin- 
gen werde; vielleicht nad der Mulde und Elbe hin, in welhem Fall Leipzig 
bejegt und die Schlefifhe und Böhmische Armee die Front nad Eilenburg, 
Düben und Landsberg nehmen follten; vielleiht aber aud über Lindenau 
nah Markranftädt, in welhem Fall die Truppen des Grafen Gyulai dem 
franzöfifchen Kaifer den Weg nach Weißenfels nicht verlegen, fondern durch 
ein Ausweihen nah Mölfen, weftlih von Pegau, freilaffen follten. 

Wenn fih Schwarzenberg in Betreff der ftrategiihen Empfindlichkeit 
Napoleon’s irrte, — und das gefhah allerdings, — jo mußten die wenigen 
Korps, welhe dem Kaifer in der Front, öftlich der Pleiße, gegenüberjtanden, 
dieſen Irrthum mit ihrem Blute bezahlen, denn ihre Kräfte reichten, ifolirt 
wie fie waren, den franzöfifchen Streitkräften gegenüber, allerdings faum aus, 
um das Gleichgewicht zu halten, viel weniger, die feindliche Armee niederzu- 
werfen. 

Da am 16. Dftober das Korps von Reynier mit 13,300 Mann nod) 
an der Mulde jtand, fo hatte Napoleon um Leipzig 176,900 Mann zur 
Stelle, darunter 33,500 Dann Kavallerie. Rechnet man mit Marmont und 
Ney 42,000 Mann nördlich von Leipzig ab, fo blieben dem Kaiſer füdlich 
der Stadt 134,900 Mann zur Verfügung gegen die Böhmifche Armee. Bon 
diejer Ziffer befanden ſich 15,500 Mann in Leipzig und bei Lindenau, 10,000 
Mann bei Connewig, mithin 109,400 Mann in der Linie Markfleeberg, 
Wahau, Liebertwolfwig, Holzhaufen. 

Schwarzenberg’s Dispofition dirigirte gegen diefe Linie nur 65,000 Mann, 
— die Korps von Kleiſt, Wittgenftein und Klenau; — überdies von Crö— 
bern über Goſſa und Gr. Pöhnau bis gegen Fuhshayn in einer Frontaus— 
dehnung von ca. 11/s Meile. Kaifer Alexander hatte zwar durch einen Madht- 
fpruh dem Fürften Schwarzenberg die ruffifhen und preußifhen Garden, 
19,000 Mann, für die Unternehmung auf Connewig entzogen und fie zur 
Reſerve des Angriffes öftlih der Pleiße bejtimmt, allein diefe Reſerve ftand 
am Morgen des 16. Dftober noch bei Rötha, eine Meile jüdlih von Goffa 
und 1'/ı Meile von Wadan. 

Für den ftrategifchen Drud bei Connewitz bejtimmte Schwarzenberg das 
Korps von Merveldt und die öfterreihifchen Nejerven unter dem Prinzen von 
Heffen- Homburg, zufammen 29,000 Dann. Der Angriff auf Lindenau und 
von dort auf die Wejtfeite Leipzigs follte von Gyulai mit ca. 20,000 Mann 
verfucht werden. Obſchon diefe Geſammtmaſſe 133,000 Dann beträgt, aljo 
der franzöfifchen Armee, der Hauptfahe nach, gleich ſtark war, fo entjprad) 
die Örtliche Vertheilung derfelben doch nicht der Fonzentrirten Stellung Napo- 
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leon's; der Erfolg der Schlaht war aus diefem Grunde durch das nume— 
riſche Verhältniß nicht vormeg fichergejtellt. 

Es fehlten auf dem Schladhtfelde füdlih von Xeipzig an diefem Tage 
die öfterreihifhe Divifion Bubna, die auf Wurzen im Anmarfh war, — 
das öfterreihifche Korps des Grafen Colloredo, jetzt no bei Benig, — und 
die ruffiiche Neferve- Armee des Grafen Bennigjen, die fih augenbliclich 
nod in Waldheim befand; die beiden letteren aljo noch ca. ſechs Meilen 
vom Schlachtfelde entfernt. Erſt mit dem Eintreffen dieſer Truppentheile 
wuchs der Böhmifchen Armee eine Ueberlegenheit von 54,000 Mann zu, 
welche die aktive Theilnahme des Kronprinzen von Schweden auf 100,000 
Mann jteigern fonnte. 

Der Augenfhein zeigte dem Kaifer Alerander in der Gegend von Goſſa, 
daß dasjenige, was er am Tage vorher gefürchtet hatte, num wirklich eintrat, 
nämlih daß die Korps in der Front öftlih der Pleife zu einem erfolgreichen 
Angriff auf die Stellung Napoleon’s bei Wachau zu ſchwach feien. Er lief 
deshalb jogleich die Garden aus der Gegend von Rötha nad Goſſa vorrüden 
und erfuchte den Fürften Schwarzenberg, aus dem Winkel zwifhen Pleiße 
und Elfter ebenfalls nah Goſſa zurüdzufehren, da nur bier, nicht dort, bie 
Entjheidung der Schlacht fallen werde. 

Unterdeffen begann der Kampf mit dem Angriff auf die Poſition der 
Franzoſen im vier Kolonnen, nämlih auf dem linken Flügel Kleift mit den 
Preußen auf Markkleeberg, in der Mitte dur die Ruſſen unter dem Her— 
zoge Eugen von Württemberg auf Wahau und unter dem Fürften Gortſcha— 
fow auf Liebertwolfwig, auf dem rechten Flügel Klenau mit den Dejterreihern 
durh den Vormarſch von Gr. Pößnau nah dem Kolmberg zwifchen Liebert- 
wolfwig und Seyffertshayn. 

Kleift nahm Markkleeberg und behauptete e8 gegen Poniatowski mit der 
12. Brigade unter dem Prinzen Auguft von Preußen. Der Herzog Eugen 
von Württemberg rücte zwar in Wachau ein, verlor e8 aber wieder an Vie— 
tor und fuchte fih nur füolih des Dorfes zu behaupten. Fürft Gortfchafom 
erreichte Liebertwolfwig nicht; er ſah fih ſchon vorher gegen Laurifton in ein 
Waldgefecht verwidelt. Graf Klenau befette den Kolmberg und griff Liebert- 
wolfwig von der Djtfeite an. Andeffen der Berg ging gegen Macdonald 
und Sebaftiani’3 Kavallerie verloren, und aud) von dem Dorfe mußte Kle— 
nau, unter dem Schuß der ruſſiſchen Kavallerie Pahlen’s und der Kofafen 
Blatow’s in die Linie Gr. Pößnau und Fuchshayn zurücdweihen; dagegen 
behauptete ev das vormwärtsgelegene Seyffertshayn. 

Es hatte fich unzweifelhaft herausgeftellt, daß die Streitkräfte der Ver— 
bündeten öftlih der Pleiße nicht ausreihten; — fie waren felbft in Gefahr 
ganz zurücgeworfen zu werden. Napoleon machte am Nachmittag den Ver— 
ſuch zu einer entjheidenden Dffenfio-Bemwegung. 


78 


Unterdeffen aber zeigte fih auch die Sachlage bei Connewitz klar gejtellt. 
Die öfterreihifche Kolonne drang hier nicht durch. ine Entwidelung über- 
legener Streitkräfte war in dem dortigen Terrain weftlih der Pleiße nicht 
möglih. Auch weiter oberhalb bei Lößnig und Dölitz vermochten die Defter- 
reicher den Uebergang nicht zu erzwingen. Fürft Schwarzenberg überzeugte 
fih, daß der ftrategifhe Drud gegen Napoleon’s rechte Flanfe an der tafti- 
ſchen Refultatlofigfeit des Gefehts bei Connewitz fcheiterte.e Er ließ nur 
Merveldt dort im Kampfe ftehen und folgte mit den Reſerven des Prinzen 
von Hefjen-Homburg und der Kavallerie der Aufforderung des Kaifers Aleran- 
der, an der Schlaht auf dem öjtlihen Ufer der Pleife Theil zu nehmen. 
Aus der Gegend von Gautſch ging die öfterreichifche Kavallerie bei Klein- 
Städteln, die Infanterie bei Groß-Deuben am Nahmittag gegen 2 Uhr auf 
das rechte Pleige- Ufer über. Auf der Höhe bei Goſſa traf Schwarzenberg 
den Kaifer Alerander, den Kaifer Franz und den König. 

Gegen 2 Uhr glaubte Napoleon den Moment gekommen, zur Offen- 
five übergehen zu Fünnen, und zwar zunächft mit der Kavallerie bei Mark— 
Heeberg und zwifhen Wachau und Liebertwolfwig; — die Infanterie, Victor, 
Laurifton und ein Theil der Garden follte folgen. Um diefelbe Zeit waren 
die ruffifch » preußifhen Garden unter Barclay und die Defterreiher unter 
dem Prinzen von Heffen » Homburg füdlih von Goffa und Cröbern bereits 
eingetroffen. 

Bei Markkleeberg wurden die polnifhen Ulanen Kellermann’s, verftärkt 
dur einen Theil der Kavallerie Latour’s, von dem öfterreichifchen Küraffieren 
zurückgeworfen, und die Infanterie Kleift’8 in dem Dorfe von der öſterreichi— 
Shen Infanterie abgelöft. Zwiſchen Wachau und Liebertwolfwig ftürmten 
ca. 4000 Pferde der Generale Bordesoult und Doumerc gegen den rechten 
Flügel des Herzogs Eugen von Württemberg vor. Der Herzog wich mit 
ſchweren Berluften, die ihm fein langes Ausharren in dem überlegenen Feuer 
der franzöfifchen Artillerie verurfaht hatte, nah Goſſa Hin zurüd. Bei 
Goſſa erfolgte der Rückſchlag gegen die aufgelöfte franzöfifche Kavallerie durch 
ruffifche und preußifche Kavallerie » Regimenter, die den Feind nah Wachau 
zurüdwarfen. Die Infanterie-Korps von Victor, Laurifton und zwei Garde- 
Divifionen unter Mortier fegten die Dffenfive bei der Schäferei Auenhayn 
und bei dem Dorfe Gofja fort, wohin auch Gortſchakow gewichen war. Allein 
biev waren jett die Neferven der Verbündeten ausreihend, um auch die fran- 
zöfiihe Infanterie abzumweifen. Die Nacht brach ein, ohne daß es dem Kai- 
fer Napoleon gelungen wäre, die Verbündeten über die Linie Markkleeberg, 
Auenhayn, Goffa, Gr. Pößnau, Fuhshayn und Seyffertshayn zurücdzudrän- 
gen. Eine Entfeheidung des Kampfes war an diefem Zage nicht gefallen. 
Auch bei Lindenau hatte fih nur das Gleichgewicht der Kräfte gezeigt. Blücher 
allein Hatte bei Mödern einen vollftändigen Sieg errungen. 
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Für die Erneuerung der Schlaht am folgenden Tage war Napoleon 
nur auf die bereits gebrauchten und zum großen Theil moralifh und phyſiſch 
verbraudten Streitkräfte angemwiejen; — die Verbündeten erhielten dagegen 
den volljtändig frifhen Zuzug der Truppen Bennigfen’s, Colloredo's und 
Bubna’s, vielleiht auch den der Nordarmee; ihre Ueberlegenheit war von 
jest ab unzweifelhaft. 

Napoleon erfaunte die Schwierigkeit feiner Lage und fuchte fich ihr durch 
Unterhandlungen zu entziehen. Der gefangene General Merveldt bot ihm 
das Mittel dazu; er fandte ihn mit Aufträgen in das Hauptquartier der 
verbündeten Monarchen. Seine Abfiht war, einen Waffenjtiliftand zu erlan— 
gen, um unter dem Schutze deſſelben ungefährdet Hinter die Saale zurücdge- 
hen zu fünnen. Den Entfchluß zu dem Rückzuge dorthin, fei es mit ober 
ohne einen Waffenjtillftand, hat der franzöfifche Kaifer erſt im Laufe des 
17. Dftober gefaßt, an welchem Tage von beiden Seiten der Kampf nicht 
erneuert wurde. Merveldt erſchien erjt am 18. früh bei Schwarzenberg; — 
feine Sendung Hat daher auf die Ruhe am 17. Dftober feinen Einfluß gehabt. 
Diefe Ruhe mußte aber die franzöfifhe Armee am 18. büßen, denn ſämmt— 
lihe Streitkräfte der Verbündeten waren num volljtändig vereinigt. 


Schlacht bei Leipzig, den 18. Oktober. 


Da Napoleon am 17. Dftober nicht angriff, jo wartete Schwarzenberg 
an diefem Tage die Ankunft feiner VBerftärfungen ab. Das Korps von Eollo- 
redo traf zwiſchen 10 und 11 Uhr Vormittags bei Markkleeberg ein, um 
dafelbjt den linfen Flügel zu verjtärfen. Das Korps von Bennigfen erreichte 
erft am Nachmittag den rechten Flügel bei Fuchshayn; Bubna bei Macern, 
nördlih von Brandis. Ein anhaltender Regen hatte den Anmarſch erjchwert. 
Blüher fandte dem Könige die Meldung von feinem Siege bei Mödern. 
York's Korps wurde nah Wahren zurüdgenommen; Saden dagegen gegen 
Gohlis vorgezogen. Durch leichte Gefechte warfen Langeron und Saden die 
franzöfifhen Vortruppen von Gohlis und Eutritzſch bis in die nördliche 
Borftadt von Leipzig und auf das füdlihe Ufer der Parthe zurüd. Der 
Kronprinz von Schweden führte die Nordarmee am 17. Dftober nad Brei- 
tenfeld, eine Meile nördlich) von Leipzig. Wintingerode beſetzte mit der leich- 
ten Kavallerie Taucha an ver Barthe, 11/a Meile nordöſtlich von Leipzig. 

Bernadotte war num zur Theilnahme an der Schlacht bei Leipzig mora- 
fc gezwungen. Um feine aftive Mitwirkung in voller Freiheit des Ent- 
jchluffes auf das kleinſte Maß befchränfen zu können, verlangte er, daß 
Blücher ihm feine Stellung bei Mödern, alfo den rechten Flügel, einräume. 
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Blücher lehnte diefe Forderung ab, um der Schlefifhen Armee den Angriff 
auf dem Fürzeften Wege zu wahren. Der Kronprinz von Schweden ent- 
ſchloß fih nun zu dem Umwege von Breitenfeld über Taucha nad Leipzig, 
angeblich, um dem Kaifer Napoleon dort den Rildzug nad Eilenburg zu ver- 
legen; und an diefe weit ausholende, vom Sclachtfelde ſich zunächſt ent- 
fernende Bewegung, fnüpfte er noch die Bedingung, daß Blücher ihm die 
Hälfte der Schleſiſchen Armee zu feiner gefahrvollen Unternehmung abtreten 
miüjje. Blücher war unter dem Vorbehalt hierzu entjchlojfen, daß Langeron’s 
Korps, zum Anschluß an die Nordarmee beſtimmt, niht nad Taucha mar: 
fhiren, fondern die Parthe möglichſt nahe an Leipzig überfchreiten folle. Hielt 
Carl Johann nur das preußifche Korps von Bülow und die ruffifchen Trup- 
pen unter Wingingerode und Worongom nicht zurüd, auf dem Umwege über 
Taucha auf dem Schlachtfelde zu erjcheinen, jo mochte er nad) wie vor die 
fhwedifhe Armee in dem entfernteften Nejerve-Verhältnig zurüdbehalten und 
perfönlich jede Berührung mit franzöfifhen Truppen vermeiden. 

Mit dem Erfcheinen der Nordarmee bei Taucha war der ftrategijhe 
Zirkel um Leipzig und um die franzöfifhe Armee auf beiden Ufern der El— 
fter, Pleiße und Parthe gefchloffen; dem Kaiſer Napoleon blieb fir jeinen 
Rückzug nur ein gewaltfames Sprengen dieſes Kreifes übrig. Wie gefahr- 
voll e8 für die franzöfifche Armee aud erſcheinen mochte, diefen Ausweg auf 
einer einzigen Straße, auf dem langen Damm von Leipzig nah Lindenau, 
zu ſuchen, fo lag e8 dod nahe, dort den kürzeſten Nüdzugsweg nad) dem 
Rhein zu gewinnen. Große Maffen find nur durd gleiche Mafjen aufzuhal: 
ten. Mehr als 100,000 kampffähige Streiter brechen ſich überall Bahn, 
wenn ihr moralifher Halt nicht vollftändig verloren gegangen iſt. Es erklärt 
fi hieraus der Entſchluß Napoleon’s, am 18. Dftober die Schlaht anzu— 
nehmen und gleichzeitig den Rückzug vorzubereiten, denn auf einen Sieg redj- 
nete der franzöfiiche Kaifer an diefem Tage, bei der ihm befannten Ueber- 
legenheit der Verbündeten, nicht mehr. Freilich hatte Napoleon in Betreff 
des Kampfes feine Wahl, da er für den Beginn des Rüdzugs den 17. 
Dktober und die Naht zum 18. Dftober ungenutt hatte vorübergehen 
laſſen. Erft nad langem, innerem Kampfe gab er dem Gebot der Noth- 
wendigfeit zur theilweifen Erhaltung feines Heeres nad. Der erjte Schritt 
dazu war die Aufftellung der franzöfifchen Korps näher an Leipzig heran. 
Die Linie WahausLiebertwolfwig wurde verlaffen und die Armee auf !/a bis 
3/4 Meile in die Linie Lößnig, ProbjtHaida, Zuckelhauſen und Holzhaufen 
zurüdgeführt, und zwar ftanden am Morgen dieſes Tages das 8. Korps 
Poniatowski bei Lößnig und Connewitz, das 2. Korps Victor bei Probjt- 
haida und Zudelhaufen, dahinter das 5. Korps Lauriſton bei Stötterig, und 
Dudinot mit zwei Divifionen junger Garde hinter dem 8. und 2. Korps; — 
ferner das 11. Korps Macdonald bei Holzhaufen und Baalsdorf, die Gar: 

" Mortier und Augereau’s Referven bei dem Thonberg, wo aud) Na- 
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poleon feinen Standpunkt wählte. Die Parthe vertheidigte Ney, nämlich mit 
dem 6. Korps Marmont bei Schönfeld und mit dem 3. Korps Souham bei 
Neutſch. Den Zugang von Taudha Her dedte Reynier, der am 17. von der 
Mulde Hier eingetroffen war, bei Baunsdorf. In Leipzig und deffen Vor— 
jtädten, ſowie bei Lindenau ftanden das 4. Korps Bertrand nnd die Divi- 
fion Dombrowsfi.. Bertrand mußte ſchon am frühen Morgen des 18. den 
Rückzug der franzöfifchen Armee nad der Saale eröffnen, gefolgt von dem 
Wagentrain der Korps. Gyulai wurde bei Lindenau leicht aus dem Wege 
geihafft; er wich mit VBerluft nah Kl. Zſchocher füplih aus. Das 4. Korps 
jeßte von num an ungeftört den Weg über Marfranftädt und Lügen nad) 
Weißenfels fort, um dort den Saale-Uebergang zu bejegen. 

Die Dispofition Schwarzenberg’s für den Angriff beftimmte in der 
Front, öftlih der Pleige, das Vorgehen zweier Kolonnen. Die erfte unter 
dem Prinzen von Hefjen » Homburg, nämlich das 1. Korps Colloredo, das 
öſterreichiſche Reſerve-Korps, die Hälfte des 2. Korps (die andere Hälfte blieb 
zwifchen Pleige und Elfter vor Connewig) und eine Kavallerie- Divifion — 
von Markkleeberg gegen Dölig und Lößnig; — ferner die zweite Kolonne 
unter Barclay de Tolly, das Korps Wittgenftein, das Korps Kleift und die 
Garden, — von Goffa gegen Wahau, Liebertwolfwig und Probjthaida. 
Den linfen Flügel der franzöfifhen Aufjtellung jollte Bennigfen mit der 
ruffifhen NReferves Armee, dem 4. Korps Klenau und der Divifion Bubna 
umfaſſen. Die 11. preußifche Brigade Zieten befand fi in diefer Kolonne; 
ihre Direktion war von Fuhshayn Über Seiffertshayn gegen Holzhaufen. 
Auf dem weftlihen Ufer der Elfter follte Gyulai von Kl. Zſchocher den An- 
griff auf Lindenau erneuern. Wir fagten bereits, daß Bertrand ihn aus 
dem Wege warf. 

Bon der Schlefifhen Armee dirigirte Blücher das Korps Saden 
von Gohlis gegen Leipzig; Hinter Saden jtand das Korps Mork bei Gohlis 
im zweiten Treffen. Das Korps Langeron erhielt die Weifung, von Eutritzſch 
bei Modau die Barthe zu überſchreiten. Blücher ſchloß fich diefer Kolonne 
an, um fie dur den Kronprinzen von Schweden nicht aus der Hand zu 
verlieren. 

Die Nord- Armee führte der Kronprinz von Breitenfeld nah Taucha, 
nämlih das Korps Bülow und die ruffiihe Kavallerie von Wintingerode 
nah Taucha, die ruffiihe Infanterie von Wingingerode und Worongow nad) 
Graßdorf, nördlih von Taucha, und die fhwedifhe Armee nah Plaußig 
zwifchen Graßdorf und Modau. Wenn die Nord-Armee die Parthe nad dem 
füdlihen Ufer Hin überfgritt und auf Leipzig vordrang, jo fam fie mit Ben- 
nigfen in Verbindung und wirkte mit ihm auf Flanke und Rüden der fran- 
zöſiſchen Aufftellung ſüdlich von Leipzig. 

Der Rüdzug Napoleon’ von Wahan nah Probfthaida Tieß bei den 
Berbündeten die Bermuthung entitehen, daß man e8 heute nur mit einem 
N Beiheft z. Mil⸗Wochenbl. 1869, 6 
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Arrieregarden-Rampf im großen Styl zu thun haben werde. Die Bewegung 
franzöfifher Kolonnen und Trains feit dem früheiten Morgen auf der 
Straße von Lindenau nah Markranſtädt gaben diefer Anficht jehr bald eine 
Beftätigung. Dennoh fand nah Ausdehnung des Raums und nad) Größe 
der auf einander treffenden Heere die größte Schlacht jtatt, die bis hierher 
gefhlagen worden war. 

Die 1. und 2. Kolonne, Prinz von Heffen-Homburg und Barclay, jtie- 
gen auf einen ſehr Hartnädigen Wiverftand. Die 1. Kolonne nahm zwar 
Döſen, Dölig und Lößnig, behauptete ſich aber Hier, in Folge einer Gegen- 
Dffenfive des Feindes, nur mit der äußerften Mühe und fonnte nicht über 
Lößnig hinaus vordringen. Der Prinz von Heſſen-Homburg wurde verwun— 
det, Colloredo übernahm das Kommando. Bon der 2. Kolonne marfcirte 
Kleift Über Wachau, Wittgenftein über Liebertwolfwig gegen Probjthaida. 
Beide Korps drangen zwar theilweife in das Dorf ein, vermodten es aber 
nicht feftzuhalten. Die Korps formirten fih am Nachmittage füdlih von 
Probjthaida und unterhielten nur die Kanonade. 

Glücklicher war der Flanfenangriff Bennigfen’s. Bieten eroberte 
Zudelhaufen. Klenau nahm Holzhaufen, und die Ruſſen drangen über Kl. 
Pößnau und Baalsdorf bis Zweinaundorf vor, hatten alfo hiermit die fran- 
zöfifche linfe Flanke nach Probfthaida Hin umfaßt. Dagegen blieb Stötterig, 
wie Probfthaida, nod in dem Beſitz des Feindes. Rechts von den Ruſſen 
gelang es der Divifion Bubna von Brandis über Zweenfurth und Engels— 
dorf das Dorf Melfau zu befegen. Platow eröffnete mit feinen Kofafen 
über Sommerfeld die Verbindung mit der Nord-Armee nah Taucha hin. 

Bon Taucha her rückte Bülow gegen Paunsdorf vor und entriß dieſes 
Dorf dem General Reynier. Langeron überjchritt die Parthe bei Mockau 
und warf den Feind auf Schönfeld zurüd. Ney fuhte nun in der Linie von 
Schönfeld über Sellershaufen bis Stüng Widerftand zu leiften. Bei Paung- 
dorf gingen der württembergifche General Normann mit einer Kavallerie- 
Brigade und 3000 Sadfen unter Oberft Braufe und General Ryſſel des 
Korps von Reynier zu den Berbündeten über, ohne daß diejfer Umftand bei 
der ftrategifchen Sachlage und dem numeriſchen Verhältniß der Alliirten von 
einem anderen, als einem moralijhen Einfluß auf die bereits hoffnungslofe 
Situation der franzöfiihen Truppen fein fonnte. Im Laufe des Nachmittags 
eroberte Bülow noch Sellerhaufen und Stüng, und Langeron Schönfeld. 
Die franzöfifhe Armee, an der Dtfeite Leipzig’s aufs Aeußerſte eingeengt, 
fonnte ſich hier nur durch das Eingreifen der franzöfifhen Garden behaupten. 
Auf der Nordfeite Leipzig’8 warf Saden den Feind über die Parthe zurück. 
Mork blieb bei GoHlis ftehen. Die ruſſiſche und ſchwediſche Infanterie der 
Nordarmee war den Korps von Billow und Langeron gefolgt. 

Hatte Napoleon am 17. Dftober noch gefhwanft, ob er den Rückzug 
antreten oder eine neue Schlacht fchlagen folle, fo blieb ihm am Abend des 
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18. Dftober feine andere Wahl, als die, dem Korps des Generals Bertrand 
zu folgen. Für den 19. Dftober war nur Leipzig noch fo lange zur behaup- 
ten, bis das Gros der Armee das Defilee nach Lindenau überfchritten und 
fih in Marfchfolonnen auf dem Wege nad Lügen befand. 

Den Berbündeten fiel für den 19. die Aufgabe zu, den Sieg zu voll: 
enden und den Abzug der franzöfifhen Armee nah Möglichkeit zu unterbres 
hen und zu ftoren. Der um meniger als eine Halbe Meile um Leipzig 
verengte Kreis bot die Gelegenheit, die Queue der abziehenden Kolonnen un» 
mittelbar anzufallen und feſtzuhalten. 

Bertrand hatte am Abend des 18. Dftober mit dem Gros Lüken, mit 
der Avantgarde Weißenfels erreiht; — am 19. follte er die Saale von Mer- 
feburg bis Köſen befegen. Schon in der Nacht zum 19. Dftober ließ Na- 
poleon den Rüdzug des Gros der Armee dur Leipzig nad) Lindenau und 
Lügen antreten, und zwar voran die rein franzöfiihen Korps, die Garden, 
Victor, Augereau, dann Marmont, Souham, Laurifton. Die Dedung des 
Rückzuges, alfo die Vertheidigung Leipzig’s, wurde den Polen und Rhein— 
bundstruppen übertragen, auf deren Berluft Napoleon feinen weiteren Werth 
legte, alfo den Korps Poniatowsfi’s, Macdonald's und Reynier's. Ein Ber: 
juh des franzöfifchen Kaifers, fi den Abmarſch dadurch fiherzuftellen, daß 
er den Magiftrat von Leipzig nöthigte, an die Verbündeten die Bitte zu 
rihten, die Stadt nit zum Kampfplatz zu machen, fcheiterte an der rich: 
tigen Einficht feiner Gegner, daß man dem Feinde auf diefe Weife goldene 


Brücken niht bauen dürfe. 


Mit Anbruch des Tages wurden die Shwachen franzöfifchen Arrieregarde- 
Truppen aus den vorliegenden Dörfern nach Leipzig zurücgemworfen, und die 
Hauptfolonnen, welche am 18. formirt gewejen waren und gefchlagen Hatten, 
rüdten am 19. im gleicher Eintheilung zum Sturm auf die Stadt heran. 
Bei der zunehmenden Verengung des Gefechtsfeldes nach Leipzig hin Tonnten 
auh nur die Teten der Kolonnen zur unmittelbaren Theilnahme an dem 
Kampf gelangen. Die Thore im Norden, Oſten und Süden der Stadt wur: 
den die Direftionspunfte des Angriffs; zwifchen 8 und 9 Uhr wurden die- 
jelben erreicht. Der bis dahin auf der Gegend ruhende Nebel fank; die Si- 
tuation des Feindes ließ fich gemau überfehen. Der Hauptfampf wurde in 
den Vorſtädten geführt. Bülow's Korps drang zuerft von der Djftfeite in 
die Vorftadt und dann in die Stadt ein; unmittelbar darauf auch Saden’s 
Korps von der Nordfeite. Dadurd war der Rüden aller anderen Shore 
bedroht und diefe für den Einzug der übrigen Kolonnen geöffnet. Ein furdt- 
bares Gedränge entjtand in der Stadt und an dem Thor der Wejtfeite nad) 
Lindenau zu. Napoleon opferte die Vertheidiger der Stadt und ließ zur 
Dedung feines Rückzuges die Eljterbrüde fprengen. Diejenigen, welche die 
Eljter ober- und unterhalb ſchwimmend zu paffiren fuchten, ertranfen zum 
großen Theil: — unter Anderen auch der verwundete Marſchall Fürft Po- 
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niatowsfi. Gegen Mittag hielten Kaifer Alerander und der König ihren 
Einzug in die Stadt; — die fommandirenden Generale fchloffen fich diefem 
Zuge an. Später zog auch Kaifer Franz in Leipzig ein. Der König von 
Sachſen, der hier zurücgeblieben war, wurde von den Verbündeten zum Ge: 
fangenen erflärt. 

Große Opfer hatten die Kämpfe am 16., 18. und 19. gefoftet. Die 
Aliirten verloren im Ganzen über 40,000 Mann, darunter 21 Generale und 
1700 Offiziere, — theils todt, theild verwundet. Dagegen fielen 300 Ge— 
ihüte und 900 Wagen, nebjt 15,000 Gefangenen in ihre Hände. Im Gan- 
zen büßte die franzöfifhe Armee wenigftens 60,000 Dann ein, an ZTodten, 
Berwundeten und Gefangenen. Bon den fommandirenden Generalen waren 
Ney und Marmont verwundet worden, Laurifton und Reynier geriethen in 
Gefangenschaft. 

Das Refultat des Sieges bei Leipzig war die Befreiung Deutſchlands von 
franzöſiſcher Herrſchaft, die Selbjtjtändigfeit deutscher Völkerſtämme und deutjcher 
Fürſten. Der Rückzug der franzöfiihen Armee bis an und Über den Rhein fiel den 
Verbündeten als eine Frucht diefes Sieges zu; indeffen mehr dur die De: 
moralifation des Feindes, als durch die Energie der Verfolgung. Die parti- 
fularen Intereſſen Defterreihs Hinderten die Außerfte militairifhe Anftren- 
gung gegen den Kaifer Napoleon, 


Die Schlefifche Armee verfolgt den Feind bis an den Rhein. 
Entjtehung des Operationsplans für den Feldzug von 1814. — 
Berpflegungs-Grundfäße, 


Das Korps von York hat an der Schlacht bei Leipzig Keinen hervor- 
ragenden Antheil genommen; — nur drei Bataillone waren von Gohlis her 
zur Unterftügung Saden’s gegen Leipzig vorgejendet worden. Zwei Bataillone 
wurden um Mittag nah Schkeudit gefendet, die dortige Elſter-Brücke zu be- 
ſetzen. Daſſelbe geſchah durch zwei Bataillone etwas weiter unterhalb bei 
Ober-Thau. Noh am Abend des 18. Dftober erhielt York von Blücher 
den Befehl, nad der Saale hin abzumarfhiren, „um den Uebergang bei 
Merfeburg zu fihern und dem Feinde auf feinem Nüczuge fo vielen Abbruch 
zu thun, als es den Umftänden nad) möglich fein würde.“ Zwei Kofafen- 
Regimenter von Saden wurden zu diefem Zwed dem Korps zugetheilt. Nach 
T Uhr Abends marfchirte York mit dem Korps in der Richtung auf Schkeu- 
dig ab. Die Referve » Kavallerie befand fi an der Tete; dann folgte die 
Divifion Horn; die Divifion Hlinerbein machte die Queue. Die detadhirten 
Bataillone fchloffen fih der Marfchkolonne auf ihrem Wege an. 
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Dorf war aljo der erfte, welcher die Verfolgung der gefchlagenen fran- 
zöfifhen Armee einleiten ſollte. Kaifer Alexander hatte den Wunſch ausge: 
fproden, daß auch von der Hauptarmee fhon am Abend des 18. Dftober 
die Vorbereitungen zur Verfolgung am folgenden Tage getroffen werden 
möchten und zu diefem Zwed das Garde-Korps Barclay's zum Marſch auf 
Pegau zur Dispofition geftellt. Won dort aus würde fich das Korps in dem 
Berhältnig eines Flankenmarſches füdlih der franzöfifchen Rückzugslinie befun— 
den haben, wie York nördlich derfelben. 

Denkt man fid) beide Korps am 19. verftärkt, und auf der Mittellinie 
nad Lügen hin die großen Kavallerie - Maffen der Verbündeten gegen den 
weichenden Feind verwerthet, jo würde dur diefe Anordnungen der Sieg 
vom 18. Dftober allerdings wefentlich vervollftändigt worden fein. Indeſſen 
im Hauptquartier Schwarzenberg’8 jah man die Sachlage von einem anderen 
Standpunfte an. Anftatt der nächſten, am Feinde befindlichen Korps erhiel- 
ten entferntere Truppentheile den Auftrag, die Verfolgung zu verfuchen, näm— 
ih die Divifion Bubna von Melkau her, öſtlich von Leipzig, und noch wei- 
ter rechts von diefem die Koſaken Platow’s, welche die Verbindung mit der 
Nordarmee aufgefuht Hatten. Erſt am 19. Dftober kam Platow auf das 
weftliche Elfter-Ufer, ohne den Feind zu erreichen, und Bubna blieb ſchon bei 
Zwenfau an der Elfter ftehen. Gyulai's Korps war freilid auf dem linken 
Elfter-Ufer am nächſten zur Hand; allein ſchon am 18. von Bertrand zurück— 
geworfen, wich derjelbe am 19. Dftober zunächſt dem Rückzuge des franzöfi- 
ihen Gros ganz aus, marjdirte in die Gegend von Pegau und fam am 
Abend des 19. nicht über Dobergaft hinaus, %/a Meilen weftlic von Pegau. 
Genug, die Anordnungen am 19. zur Verfolgung waren nad einem unzurei- 
chenden Maßſtabe bemeffen. Der eigentliche Berfolgungsplan wurde erft zum 
20. Dftober fejtgejett und ging in großen Zügen darauf hinaus, daß die 
Schleſiſche Armee die rechte Flügel- Kolonne, Bennigfen’8 Armee die Mitte 
und die Böhmifche Armee die linfe Flügel - Kolonne bilden follten. Erfurt 
wurde der nächte Haupt » Direftionspunft für die Verfolgungsmärſche; der 
Norvarmee blieb die Wahl freigeftelt. In der That hatte Napoleon feine 
Rückzugsline winkelrecht zu feiner ftrategifchen Front über Erfurt nad Mainz 
verlegt. Die PVertheidigung Leipzig 8 am 19. und das Verweilen der jun: 
gen Garde unter Dudinot bis zum 20. früh bei Lindenau, verichaffte dem 
franzöfifhen Gros einen Vorſprung von 18 Stunden, den wieder einzuholen 
für die Hauptarmee feine Ausfichten vorhanden waren. 

Sehen wir nun, wie York Fühlung mit dem Feinde gewann. 

Am 19. Dftober erreichte die Divifion Horn Halle, die Divifion Hiinerbein 
Bruckdorf, ſüdlich von Halle, die Reſerve-Kavallerie Pafjendorf, jenfeits Halle an 
der Straße nad Lauchſtädt. Die Elfterübergänge bei Burg Liebenau und Beejen 
wurden von der Divijion Hilnerbein bejegt. Die zerftörten Brücken daſelbſt hinder: 
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ten die beabfihtigte Beſetzung Merfeburg’8 von hier aus; doch befand fi 
in Merjeburg bereits ein Kofafen-Detahement. 


Für den 20. Dftober mußte York mit feinen 14,000 Dann die weite 
Ebene betreten, die zwijchen der Saale und Unjtrut liegt, um an eine reti- 
rirende Armee von 100,000 Mann heranzufommen. Cine Unterftügung bei 
diefem Unternehmen ftand zunächſt nicht in Ausfiht, da die Korps von 
Saden und Langeron bei Schfeudig die Eljter Überfchreiten und nad Lügen 
marfchiren follten, wohin am Abend des 19. General Waſſiltſchikow mit der 
Kavallerie Saden’8 vorausgegangen und bis Gr. Dölzig, ſüdlich der Luppe, 
gefommen war. 


Bevor York mit feinem Hauptquartier am 20. Dftober Halle verließ, 
fand Reyher Gelegenheit an feinen Vater zu fchreiben, und ihm Nachricht 
von dem Siege bei Mödern und dejjen nächte Folgen zu geben. Wir heben 
einige Stellen aus diefem Briefe heraus: 


ne... Der Feind ift bei Leipzig auf allen Punkten geſchlagen wor- 
den, und vetirirt num in der größten Unordnung auf Erfurt. Den größten 
Theil jeiner Artillerie hat er im Stih gelajjen.... Der Eieg bei 
Mödern am 16. wurde durch die Kavallerie entſchieden. Katzeler kom— 
mandirte in diefer Schlaht 8000 Mann und Hatte den rechten Flügel. 
Er hatte einen blutigen Kampf zu bejtehen. 4000 Mann wurden ihm 
getödtet und verwundet. Bei der Kavallerie-Attade wurde er jelbft am 
Kopf blefjirt und fiel vom Pferde. Ich blieb vor dem Brandenburgifchen 
Hufaren-Regiment und machte die Attade bis zu Ende mit. Ich habe in 
der Schlacht dur eine Kartätſchkugel eines meiner beften Pferde verloren. 
Nachdem Kateler verwundet worden war, fette fi der General dv. York 
jelbft an die Spige der Kavallerie. Kageler liegt hier in Halle. Durch 
den geftrigen Parolbefehl bin ich zu York als Adjutant verjegt; wahr- 
fcheinlih auf fo lange bis Kateler wieder hergeftellt if. Ach fühle mich 
durch diefe Verſetzung fehr geehrt. Gejtern fpeifte York mit allen feinen 
Adjutanten beim Geheimen Ober-Juſtizrath Schmelzer hierſelbſt. Beim 
Champagner wurde dem General ein Lorbeerkranz von den Töchtern der 
hiefigen Honorationen überreicht, und wir Adjutanten befamen Leder einen 
Zweig. Den Meinigen überfende ih Ihnen einliegend mit der Bitte, ihn 
mir recht forgfältig aufzuheben. Er wird einft, wenn ich am Leben bleibe, 
mir eine fehr angenehme Nüderinnerung gewähren. Den gejcdlagenen 
Feind werden wir nad) Erfurt hin verfolgen. Binnen einigen Tagen hoffe 
ich die Brüder Frig, Heinrih und auch Ludwig zu ſehen“. — [Reyher 
wußte noch nicht, daß fein Bruder Frig am 19. bei Leipzig erſchoſſen worden 
war. „. . . . Hier herrſcht in allen Städten und Dörfern unter den Ein- 
wohnern eine Freude, die grenzenlos ift. Alle betrachten fih ſchon wieder 
als prenfifche Unterthanen.... Das brave Armee-Korps Yorfs hat feit 
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Eröffnung der Campagne und bei Möckern große Verluſte erlitten; unter 

Anderen über die Hälfte feiner Offiziere verloren. Keines der preußifchen 
Korps hat fo viel gelitten; aber wir fünnen es dreift jagen, auch feines 
bat fo oft und fo heldenmüthig gefchlagen. Hierüber ift bei den Ruſſen 
und den anderen Armeen nur eine Stimme.... Leben Sie wohl, ge- 
liebte Eltern und grüßen Sie meine Schweitern und meine Freunde. Nah 
dem Frieden umarmt Sie Ihr gehorfamfter Sohn Earl". 


York wußte jeßt, daß der Feind die Straße über Weißenfels einge: 
Schlagen Habe, alfjo Merfeburg nicht mehr berühren fünne, und daß Freiburg 
von demfelben befett jei. Das Gros der Franzöfiihen Armee Hatte vom 
19. zum 20. bei Lügen bivoualirt. 


Der General ließ die Referve-Favallerie auf der Straße über Lauch— 
ftädt auf Weißenfels am 20. Dftober früh Morgens vorgehen; die Divifion 
Horn follte folgen, die Divifion Hünerbein nad Merfeburg marfciren. 
Horn ſchickte das Brandenburgifche Hufaren-Negiment nah Mücheln, um 
von dort Freiburg uud Lauda an der Unftrut zu refognogziven. Die Pa- 
trouilfen ftießen jenfeits Mücheln auf den Feind. NYork, welder die Reſerve— 
Kavallerie begleitete, empfing um 9 Uhr Vormittags in Gr. Kayna, nördlich) 
von Reichertswerben, die Meldung, daß der Feind in ftarfen Kolonnen von 
Weißenfels nah Freiburg marſchire, und daß Kavallerie (e8 war das 2. 
Franzöfifhe Kavallerie-Rorps unter Sebaftiani) bei Reihertswerben diefen 
Marſch zu deden ſuche. Sebaftiani befehligte aber auch eine Infanterie-Ko— 
lonne, welche Neichertswerben und das anliegende Terrain beſetzte. Es kam 
zur gegenfeitigen Kanonade und zum Plänflergefeht. Da aber die Jufanterie 
des Korps noch nicht heran war, jo unterblieb der Angriff auf Reicherts- 
werben. Horn erreichte am Abend diefes Tages nur Frankleben; Hünerbein 
war irrtümlich über Merjeburg nah Lauchſtädt marſchirt. Die Referve- 
Kavallerie blieb, Reichertswerben gegenüber, bei Gr. Kayna für die Nacht 
ſtehen. 

Die Korps von Sacken und Langeron kamen bis Lützen, die Kavallerie 
unter Waſſiltſchikow bis Röcken, Rippach gegenüber. 2000 Traineurs wur⸗ 
den auf dieſem Marſch gefangen genommen. Die Franzöſiſche Arrieregarde 
räumte am Abend des 20. Rippach. Das Gros der Armee Hatte mit der 
Tete Freiburg, mit der Queue Weißenfels erreicht, eine Ausdehnung von 
2 Meilen. Napoleon ftand in der Beforgniß, weiter füdlich über Naumburg 
den Saal-Uebergang bei Köſen nicht mehr ungeftört überfchreiten zu können. 
Bertrand hatte nämlih am 19. Naumburg von dem no vor der Schladt 
hierher detachirten üfterreihifchen General Murray (3 Batailfone 1 Batterie) 
bejegt gefunden, ihn zwar leicht vertrieben, aber nun vorausgefegt, daß auch 
Köſen bejegt fein werde. Murray indejjen wid auf der Straße nad Zeig 
aus. Bertrand hatte deshalb den March von Weißenfels nördlih über 
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Freiburg vorgefchlagen. Gleichwohl zeigte fich fhon vom 20. Dftober an, die 
fpäter immer mehr hervortretende Auflöfung der Armee, und zwar theils als 
eine Folge der Niedergefchlagenheit, theils als eine Folge der unregelmäßigen 
Ernährung. Marſchall Marmont jehildert diefe Demoralifation als Augen- 
zeuge in feinen Memoiren. Er fagt, daß die angejtrengten Rüdzugsmärfche 
und die Entbehrungen die Indisziplin raſch vermehrt hätten. Die Soldaten, 
welhe der Hunger zum Aufſuchen der Lebensmittel trieb, entfernten ſich von 
der Truppe, ohne zu ihr und der gefchloffenen Ordnung zurüdzufehren. Der 
militairiſche Geiſt erlofh unter diefen Umftänden. Mißmuth und Verzagtheit 
nahmen täglich zu. Diele warfen die Gewehre fort und marfchirten mit dem 
Stod in der Hand. An 20,000 Mann bededten auf diefe Weife in feinen 
Zrupps das Feld zu beiden Seiten der Haupt-Kolonne. Sammelte man 
fie, fo zerftreuten fie jich doc ſogleich wieder. 

Der Kronprinz von Schweden blieb mit der Norbarmee am 20. noch 
öftlih von Leipzig jtehen. Bennigſen erreihte nır Schönau, zwiſchen Lin- 
denau und Marfranjtädt. Schwarzenberg theilte die Böhmiſche Armee in 
2 Kolonnen, von welchen die des linfen Flügels nad Zeig marſchirte, daher 
die Berührung mit dem Feinde vorweg aufgab, und nur die des rechten 
Flügels die Richtung auf Naumburg erhielt; dod an diefem Tage zwiſchen 
Teuchern und Pegau halten blieb. Nur die Avantgarde diefer Kolonne, die 
Defterreihiihe Kavallerie-Divifion unter Noftig rücdte mit Murray in ver 
Nacht wieder vor Naumburg und am 21. unterftügt von Gyulai nad Köfen. 
Diefen Pak hatte aber Bertrand von Freiburg her fchon befegt, fo daß es 
hm gelang, die Dejterreiher von dort ebenfalls zurückzuwerfen. 

York formirte am 21. Dftober eine neue fombinirte Avantgarde unter 
Oberſt Graf Hendel v. Donnersmarf, und zwar aus 6 Bataillonen, 3 Jä— 
gerfompagnien, 12 Esfadrons und 2 Batterien. Sie mußten fih um 5 Uhr 
Morgens bei Petzkendorf jammeln, Meile öftlih von Mücheln, von wo 
die Brandenburgifhen Huſaren herangezogen wurden. Die Aufgabe der 
Avantgarde war, gegen Laucha vorzugehen und den Marſch des Teindes 
möglidhft zu beunrubigen. Das Gros, die Divifionen Horn und Hü- 
nerbein, follte fich ebenfalls bei Petzkendorf um 7 Uhr Morgens wieder ver- 
einigen. Die Referve-Kavallerie z0g Dberft Jürgaß bei Bedra zufammen, 
Ya Meile jüdlih von Petzkendorf, nahdem er die Kavallerie-Feldwahen nod) 
gegen Reihertswerben hatte ftehen lafjen; — ein Regiment blieb zu ihrer 
Aufnahme zurück. York beſchloß den gleichzeitigen Anmarſch auf Lauda und 
Freiburg, unter fortgefegter Beobachtung der Linie Weißenfels: Freiburg. 
Dem entfprehend wurde die Reſerve-Kavallerie von Bedra auf Marfröplig 
gewiefen, wohin Sebaftiani von Reichertswerben zurüdwid. Marfröplig liegt 
faft auf der Hälfte des Weges zwiſchen Weißenfels und Freiburg. Jürgaß 

trafhier um Mittag ein, fanonirte und attadirte die franzöſiſche Arrieregarde 
dafelbft, jest unter Dudinot, machte mehrere Hundert Gefangene und zog ſich 
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am Abend nad Zeuchfeld, "/s Meile öftlih von Freiburg. Graf Hendel 
fegte fi mit der Avantgarde von Petzkendorf nah Baumersroda (Straße 
nad) Lauda) in Bewegung, und ereilte bei dem nahen ©leina einen Ge— 
fangenen-Transport, den er von der Kavallerie angreifen und befreien lich. 
100 Dffiziere und 4000 Dann, größtentheilg Defterreiher, erhielten dadurch 
ihre Freiheit wieder. Die franzöfifhe Esforte wurde theil® zerftreut, theils 
gefangen genommen. Jenſeits Baumersroda erhielt Hendel den Befehl, den 
Weg nad Lauda nicht weiter zu verfolgen, fondern ſich nah Münchroda 
und Freiburg zu wenden, da bier und nicht bei Laucha das Gros der Fran- 
zöfifhen Armee Über die Unftrut gehe. Die Divifionen Horn und Hüner— 
bein führte York von Petzkendorf über Zeuchfeld und Schleberoda gegen 
Freiburg vor, zufammen 14 ſchwache Bataillone und 16 Esfadrons. 


Gefeht bei Freiburg. Bon Schleberoda führen ſchwierige Defilees 
Wege ins Thal der Unftrnt hinab, und beengen die Entwidelung der Streit: 
fräfte. Auf die Meldung, daß franzöfifhe Garden öftlid von Freiburg, zur 
Dedung des dortigen Ueberganges, aufgeftellt feien, hielt e8 York für ange- 
mefjener, fi mit feiner Avantgarde wieder zu vereinigen, und die Pofition 
der Franzofen oberhalb Freiburg bei dem Dorfe Zicheiplig anzugreifen. 
Eine hier von Bertrand über die Unftrut erbaute Brücke fonnte dann dem 
Feinde vielleicht ganz entzogen werden. Bei Schleberoda blieb ein Kavallerie- 
Regiment zur Beobadhtung des Feindes und zur Verbindung mit Jürgaß 
bei Marfröplig zurüd. Gros und Avantgarde vereinigten fih um 2 Uhr 
Nachmittags bei Münchroda, A Meile nördlih von Zſcheiplitz. Zſcheiplitz 
und das anliegende Terrain war ſtark von den Franzofen bejett, deren lange 
Kolonnen fortwährend bei Freiburg und zwifchen diefer Etadt und Zſcheip— 
fig über eine zweite Brüde defilirten, um den Weg nad Eckartsberga zu 
verfolgen. York hatte es hier in feiner vollftändig ifolirten Rage mit dem 
größten Theil der Franzöfiihen Armee zu thun, denn nadhdem am Morgen 
diejes Tages Marmont mit dem 3., 6. und 7. Korps die Freiburger Brüden 
überjchritten, folgten Nachmittags 3 Uhr Bictor mit dem 2. Korps, um 
4 Uhr die Kavallerie-Rorps von Sebaftiani und Arrighi, um 5 Uhr die 
Garden, um 7 Uhr das 5., 8. und 11. Korps, und noch fpäter traf Oudi— 
not mit der jungen Garde bei Freiburg ein. Alle diefe Kolonnen zu durch— 
brechen, war nit möglid. Napoleon traf am Morgen in Freiburg ein, 
und begab fih am Nahmittag nad) Edartsberga; er war daher perfünlich 
bei dem Gefecht York's an der Unftrut nit zur Stelle. 


Dorf gab folgende Angriffs-Dispofition: 


„Die Infanterie der Avantgarde bildet den rechten Flügel, und greift 
den Feind, der das Schloß Ziceiplig zur Dedung feines Ueberganges 
befegt hat, längs der Unftrut an. General Horn macht den linfen Flügel 
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und vertreibt den Feind aus den Gebüfchen und Weinbergen, welche vor 
Zideiplig und Freiburg liegen. General Hünerbein bildet die Reſerve.“ 


Mork zeigte hier eine Vorſicht im Angriff, die wohl den gegenüber 
ftehenden weit überlegenen Kräften entjprehend war. Hendel eröffnete das 
Gefecht, fam aber nicht dazu, Schloß und Dorf Zicheiplig mit dem Bajonnet 
zu attadiren; dagegen gelang es ihm, die dortige Unftrut:Brüde fo wirffam 
unter Gefhüßfeuer zu nehmen, daß die Franzofen den Uebergang an bdiefer 
Stelle ganz einftellen mußten; fie behielten nur noch die Freiburger Brüde 
zur Dispofition. Ein heftiges Zirailleurfeuer in dem Waldterrain auf dem 
rechten Ufer. der Unjtrut zog das Gefeht der Avantgarde bis zum Abend 
hin. Die Divifion Horn mies auf dem linken Flügel alle Verſuche des 
Teindes ab, von Freiburg her die Pofition nördlid von Zicheiplig zu ge- 
winnen und fih dadurd ihre zweite Unftrut-Brücde wieder frei zu machen. 
An diefem Gefecht nahmen auch 2 Bataillone der. Divifion Hünerbein Theil. 

Nork hatte durch die Dauer des Gefechtes und den nachhaltigen Wider- 
ftand des Feindes den Eindrud empfangen, daß er, auf feine eigenen Kräfte 
angewiefen, an diefer Stelle die franzöfifhen Kolonnen nicht zu durchbrechen 
vermöge. Er ließ deshalb zur Naht nur die Avantgarde vor Zicdeiplik 
ftehen, und führte die beiden Divifionen zurüd in ein Bivouak bei Gleina. 
Die Hartnädigkeit des Kampfes fpricht fich darin aus, daß das Korps in 
diefen wenigen Nachmittagsftunden über 600 Mann an ZTodten und Ber: 
wundeten verlor. Am frühen Morgen des folgenden Tages räumten die 
Franzofen die Stellung. Hendel ließ ſogleich Freiburg befegen und nahm 
noch mehrere Gefhüte und eine große Anzahl Wagen. Die Brücken Hatte 
der Feind hinter ſich abgebroden. 

Saden und Langeron waren am 21. bis Weißenfels gekommen. Der 
ſchwachen franzöfifhen Arrieregarde, welche hier noch ſtand, gelang es, die 
Brüde zu zerftören. Am Abend war fie wieder hergeftellt. Beide Korps 
paffirten nun die Saale; Waffiltihifow eilte voraus und ftellte von Mar: 
fröplig aus die Verbindung mit der Reſerve-Kavallerie York's her. Blücher 
blieb in Weißenfels. 

Auf dem Marfche von Lügen nad Weißenfels erreichte Prinz Wilhelm 
von Preußen, der in Leipzig zurüdgeblieben war, die Schlefifhe Armee und 
überbradhte dem General Blüher die Ernennung zum Feldmarſchall, 
welche der König eigenhändig und in den gnädigften Ausdrücden abgefaßt 
hatte. Der Prinz felbft erhielt, an Stelle des verwundeten Herzogs Karl 
von Medlenburg, das Kommando der 2. Brigade. 

Die Armee Bennigjen’s blieb ſchon bei Lüten ftehen. Die Nord» 
armee ruhte noch bei Leipzig. Die Böhmifche Armee erreichte mit der Ko— 
lonne rechts (Barclay, Wittgentein, Kleift) Naumburg, vor fi) bei Köjen 
Gyulai und Noftig; — mit der Kolonne links (1. und 2, öſterreichiſches 
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Korps und die Neferven) Eifenberg, 3 Meilen füdlih von Naumburg, wo 
fih fein Feind befand. 
Am 22. Oftober fette das franzöfifhe Gros den Rückzug über Edarts- 
berg und Buttelftedt auf Erfurt fort. 
Blücher befahl für diefen Tag: 
„Das Korps des Grafen Langeron briht um 5 Uhr auf und mar- 
Ihirt über Marfröplig nach Freiburg. Sollte der Feind diefen Ort noch 
nit geräumt haben, fo greift ihn die Avantgarde mit dem Korps von 
York zugleich an; dann wird die Brücke Hergeftellt, damit beide Korps dort 
übergehen, und den Feind verfolgen können. Das Korps von Saden 
marſchirt nad Lauda, ftellt dort die Brücke her und rüdt bis Bibra“. 


Als Blücher in Freiburg gegen Mittag eintraf und die veränderte Sach— 
lage vorfand, gab er folgenden Befehl: 


„Die Neferve-Kavallerie des Korps von Norf, nebft ihrer reitenden 
Artillerie, marfhirt Über Nebra, Wiehe, gegen Weißenfee, um den linfen 
Flügel des Feindes (bei Erfurt) zu umgehen. Für heute marſchirt fie bis 
e8 dumfel wird, und bricht morgen mit dem Tage wieder auf. Das Korps 
von Norf ftellt die Brüde bei der Zettenbaher Mühle (Ziceiplig) her 
und marſchirt bis Steinbah (bei Bibra). Das Korps von Langeron 
geht bei Freiburg über und marfhirt auf Burghäßler (Richtung zwifchen 
Bibra und Edartsberg)., Das Korps von Saden geht bei Laucha über 
und marjhirt nach Bibra. Das Hauptquartier bleibt in Freiburg." 


Um den Feind, wo möglich, wieder zu erreichen, follten am folgenden 
Zage Gemwaltmärfche von 4 bis 4'/s; Meilen von den Korps gemacht werden, 
weshalb Blücher gleich für den 23. befahl: 


„Das Korps von Saden marſchirt Über Tauhard und Kölleda nad 
Leubingen; das Korps von Norf über Raftenburg und Gr. Neuhaufen nad 
Sömmerda; das Korps von Langeron über Hardisleben und Gutmanns— 
haufen nah Schloß-Wippah. Das Hauptquartier fommt nah Gr. Neu- 
haufen.“ 


Indeſſen beide Befehle kamen nicht zur vollftändigen Ausführung. 

Dorf erhielt den erjten Befehl am Nachmittag des 22, Dftober und 
mußte nun zuvor die Brüde herftellen. Die Referve-Favallerie war noch 
weit zurüd in Zeuchfeld. Oberſt Jürgaß brach zwar fogleich auf und mar: 
ſchirte nach Burgfcheidungen, um wenn möglih ſchon hier und nicht evft bei 
Nebra die Unftrut zu pafjiren. Als er am Abend Burgfcheidungen erreichte, 
traf er hier bereits den General Waffiltfchifom, der in Laucha die Brücke 
zerftürt gefunden hatte, deshalb hierher marjchirt war, und ſich mit Ber: 
ftärfung der Unftrut-Brüde befchäftigte, um fie für Artillerie pafjirbar zu 
machen. Jürgaß blieb bei Karsdorf, um am folgenden Tage die Brüde bei 
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Burgfheidungen zu benugen. Er fam alfo an diefem Tage nicht auf das 
jenfeitige Unftrut-Ufer. 

Bon der Avantgarde Hendel’8 beſetzte Oberft-Lientenant v. Stöffel am 
22. früh Morgens mit 2 Kavallerie-Regimentern Freiburg und verfolgte den 
Feind von dort her. Hendel fammelte die Avantgarde aus der innegehabten 
Gefehtspofition und marſchirte von Mündroda nad) Paucha, wo die Brüde 
erſt miederhergeftellt werden mußte. Die Divifion Horn fam von Gleina 
bi8 Dorndorf bei Laucha, die Divifion Hünerbein bis Burgjcheidungen. 
Saden erreihte Laucha, Langeron blieb bei Freiburg, Der überall noth— 
wendige Brüdenbau hatte aljo das Uebergehen der Schlefifhen Armee über 
die Unftrut, wie Blücher dafjelbe beabfichtigte, verhindert. Es war daher 
auch nit möglich, am 23. die vorgefchriebenen Punfte mit den Gros der 
Korps zu erreihen, um jo weniger, da der Regen die Wege aufgeweicht 
hatte und den Marſch jehr beſchwerlich machte. Dennoch follten wenigftens 
die Avantgarden fi bemühen, am 23. Dftober bis Leubingen, Sömmerda 
und Schloß-Wippach vorzudringen. In der That erreichte Hendel mit den 
Hufaren und der reitenden Artillerie am Abend Sömmerda, nur feine In— 
fanterie war nod weit zurück; — fie ſchloß ſich ihm, ebenfo wie Oberft- 
Lieutenant v. Stöffel, erjt am folgenden Tage Vormittags in Sömmerda an. 
Hort Fam mit der Divifion Horn bis auf 1’/ Meile an Sömmerda heran, 
nämlih nad Kl.-Neuhaufen, dahinter die Divifion Hünerbein bis Roldis— 
leben und Jürgaß mit der Reſerve-Kavallerie bis Dftermondra. 

Ebenfo gelangte Waſſiltſchikow mit der Kavallerie Saden’s bis Leu- 
bingen, dagegen das Gros Saden’8 nur bis Bachra, 2 Meilen von Leu: 
bingen. Langeron hatte von Freiburg bis Gutmannshaufen fhon 4 Meilen 
zurüczulegen. 

Während Blücher die Schlefifhe Armee auf ihren nördlihen Bogen: 
megen vaftlo8 vorwärts trieb, folgten die übrigen Korps in kürzeren Tage— 
märjchen nah Erfurt Hin. Bennigfen gelangte am 22. und 23. von Lügen 
über Weißenfeld nur bis Freiburg; Kolonne rechts der Böhmifchen Armee, 
am 22. bis Boppel, Ya Meile öftlih von Edartsberg, — am 23. bis 
Butteljtedt; Kolonne links, am 22. bie Jena, am 23. bis Weimar. Die 
Koſaken unter Platow warfen ſich in den Thüringer Wald, um die rechte 
Flanke Napoleon's zu gewinnen. 

Erſt am 22. Dftober fette fi die Nordarınee von Leipzig her in Be- 
wegung; doch nicht im Anſchluß an die Berfolgungsridtung auf Erfurt, fon- 
dern nordweſtlich auf Göttingen zu, über Duerfurtd, Sondershaufen und 
Heiligenftadt. Bernadotte erwartete, daß auf die Nachricht von dem Rüd- 
zuge Napoleons Marfhall Davouſt eilen werde, die niedere Elbe zu ver- 
laffen, um Holland zu erreihen. Der Operation der Schweden durd Hol: 
ftein gegen die dänische Armee würde dann fein Hinderniß der franzöfifchen 
Macht mehr im Wege geftanden haben. Zwar täufchte ſich dev Kronprinz 
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von Schweden in Betreff Davouft’s, ohne jedoch hierdurch die Verfolgung 
jeiner partifularen Intereffen gegen Dänemark in Nord-Deutſchland aufzu« 
geben. Seine Verbindung mit den alliirten Mächten hörte thatſächlich feit 
den Kämpfen in den Ebenen Leipzig’8 auf, weshalb ihm auch fpäter das 
Korps Bülow's und die ruffifhen Truppen entzogen wurden. 

Napoleon fuchte bei Erfurt feine Armee einigermaßen zu retabliven und 
gab ihr deshalb hier (der Queue) am 24, einenRuhetag. Die Tete war bereits in 
Gotha. Auf die Nachricht von dem Halt der Franzöſiſchen Armee, zog 
Schwarzenberg die Kolonnen näher aneinander. Kolonne linfs blieb bei 
Weimar jtehen, Kolonne rechts marſchirte von Butteljtedt ebenfalls nad) Wei- 
mar, jo daß die Böhmiſche Armee hier, 3 Meilen von Erfurt, "vereinigt 
ftand. Am folgenden Tage follte die feindliche Poſition bei Erfurt vefog- 
noszirt werden. 

Blüher dagegen feßte die Umgehung des franzöfifhen linken Flügels 
fort, und zwar wieder durch Gewaltmärſche von 5 Meilen. 

Die Rejerve-Kavallerie York's mußte die Tete der Armee nehmen; fie 
erreichte am 24. auf 1! Meilen von Pangenfalza Gr.-Urleben, Hinter fi 
die Avantgarde Hendel’s, die Divifion Horn in Kugleben; die Diviſidn Hü- 
nerbein in Lütgen-Sömmern, Saden in Tennftedt, Yangeron in Schwerftedt. 
Die Truppen marſchirten größtentheils, um dieſe entfernten Punkte zu er- 
reichen, bi8 in die Nacht hinein. Die Schlefiihe Armee ſtand hierdurch ſchon 
über die nördliche Linie von Erfurt hinaus, obgleih über 3 Meilen von 
diefer Feſtung entfernt. 

Die Möglichkeit, die Queue der feindlichen Marſchkolonne am 26. an 
dein Defilee von Eifenah zu falfen, ließ den Feldmarſchall Blücher zum 25. 
folgenden Befehl geben: 


„Diejenigen Korps, welche heute den 24. bereits Nachmittags in ihren 
Stellungen eingetroffen find, feten morgen mit Tagesanbruch den Marſch 
nah Zangenfalza fort. Die ſämmtliche Kavallerie geht auf der Straße 
vor, welche von Langenfalza nah Eifenach führt. Diejenigen Korps, die 
erſt nad eingebrochener Naht ihre heutigen Stellungen erreicht haben, 
treten um 10 Uhr Vormittags ihren Marſch nad) Langenſalza au. Die 
Truppen nehmen dort enge Kantonnirungen, die Korps von York und 
von Saden rechts der Straße, die nad) Eifenah führt, das Korps von 
Langeron links diefer Straße. Das Hauptquartier kömmt nad Langen— 
falza." 


In Folge diefes Befehls Fam die Kavallerie York's jenfeits Langenſalza 
bis Tüngeda, die Saden’8 bis Gr. Behringen, die Langeron’s bis Reichen- 
bad; vor ihr bei Hayna jtand die leichte Garde-favallerie Lefebure-Des- 
nouettes und das 5. franzöfifche Kavallerie-Korps. Man hatte alfo auf 
etwas über 2 Meilen von Eifenach wieder Fühlung mit dem Feinde gewonnen. 
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Die Korps der Schlefifchen Armee hielten in der Umgegend von Langen- 
jalza. Ihre Kavallerie war alſo am Abend dieſes Tages bereits auf 5 
Meilen iiber Erfurt hinaus. 

Die Relognoszirung des Feindes bei Erfurt am 25. durd den 
Fürften Schwarzenberg, welche gegen Mittag in 2 Abtheilungen nördlich und 
jüdlih der Feftung bis an die Gera erfolgte, ergab, daß Napoleon feine 
Stellung dafelbjt bereitS am Morgen zum Marſch über Gotha auf Eifenad 
verlafjen hatte. Nur war eine franzöfifhe Befagung zurücgeblieben; Erfurt 
jollte deshalb cernirt werden. Die Böhmifche Armee, welde die Fühlung 
mit dem Feinde nicht mehr herftellte, wollte Schwarzenberg vom 26. ab in 
3 Parallel-Kolonnen dem Rheine zuführen, nämlich Kolonne rechts Wittgen- 
jtein über Gotha, Kolonne der Mitte, die öfterreihifhen Korps, weiter fild- 
ih über Schmalfalden, und Kolonne links Barclay über Suhl. Kleift blieb 
vor Erfurt zurüd. 

Bennigfen hatte mit der Neferve-Armee am 24. und 25. nur den 
furzen Marſch von Freiburg bis Naftenberg gemadt, öſtlich von Kölleda. 
Hier empfing derfelbe den Befehl, wieder Kehrt zu machen und nad Dresden 
zurückzumarſchiren, weil die dortigen ruffiihen Einfhliegungstruppen von 
dem Marſchall Gouvion St. Cyr bei einem Ausfall zurüdgeworfen worden 
waren, und man num bejorgte, es könne ſich derjelbe mit den Garnifonen 
der Elb-Feſtungen zu einer Operation im Rücken der Verbündeten vereinigen. 
Bennigfen mußte aber zuvor 12,000 Mann zu dem Korps Wintingerode 
(dev Nordarmee) detachiren; mit 14,000 Mann rückte er nach Dresden ab. 


Am 26. Dftober fand der Zufammenftoß der Schleſiſchen Armee mit 
der franzöfifhen Rückzugs-Kolonne ftatt. Am Tage vorher hatte Prinz 
Wilhelm das Kommando der 2. Brigade übernommen, wodurd die Divifion 
Horn wieder in die 2. und 7. Brigade eingetheilt wurde. 

Mit der Anfhauung von dem untergehenden Stern Napoleon’s, glaubte 
Murat fein Geſchick jest von dem des Kaifers trennen zu müſſen und zu 
fünnen; er verließ die Armee und eilte ebenfalls fhon am 25. in feine 
Staaten zurüd. 

Napoleon Hatte am 25. fein Hauptquartier in Gotha genommen. Die 
franzöfifche Avantgarde ftand bereits in Eifenah, das Gros Tagerte um 
Gotha, die Arrieregarde unter Dudinot öftlih von Gotha. Von hier aus 
ließ Napoleon am 26. den Marſch nad Eifenadh fortjegen. 

Blücher befahl für diefen Tag: 


„Die Reſerve-Kavallerie York's mit ihrer Artillerie briht mit Tages- 
anbruch auf, geht gegen den Hörjel-Berg vor, und fucht fich deffelben vor 
dem Feinde zu bemächtigen, und zwar da, wo der Berg gegen das Dorf 
Burla abfällt. Kann fie auf diefem Punkt von dem Feinde unentdeckt 
anfommen, fo ſtellt fie jich verdedt auf und ſchickt ſchwache Patrouillen 
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gegen die von Gotha nad Eiſenach führende Chaufjee vor, um den Marſch 
des Feindes zu beobachten. Ueber die Stärke und Marſchordnung des 
Feindes fendet Oberft v. Jürgaß von Zeit zu Zeit die nöthigen Meldun- 
gen an mich. — Das Korps von Saden bricht auch mit Tagesanbruch 
auf, vichtet feinen Marſch über Gr. Behringen nah Gr. Lupnitz an der 
Neffe, und ftellt fi) dort verdedt auf. Die Kavallerie dieſes Korps ver- 
einigt fi mit der preußischen Reſerve-Kavallerie auf dem Hörfel-Berge 
und nimmt ihre reitende Artillerie mit. — Das Korps von Norf bridt 
ebenfalls mit dem Tage auf und rüdt über Reihenbah und Gr. Behrin- 
gen nah Gr. Qupnig vor, wo es fidh verdedt aufftellt. — Das Korps 
von Langeron läßt die Wege über Grumbad, Tüngeda und Friedriche- 
werth refognosziven und rückt auf denfelben mit Tagesanbruch gegen die 
Neffe vor, fofern fie mit Geſchütz zu paffiren find. Im entgegengefeßten 
Fall geht das Geſchütz über Reichenbach. Die Kavallerie diefes Korps 
rüct ebenfalls auf den Hörſel-Berg und ftellt fih Hinter den Höhen gegen 
den Feind verdedt auf, nimmt aber aud) ihre reitende Artillerie mit. Kann 
die gefammte Kavallerie vor Ankunft der Korps noch etwas von Bedeu— 
tung gegen den Feind unternehmen, fo muß fie dies nicht unterlaſſen. — 
Das Hauptquartier befindet fi bei dem Korps des Grafen Langeron." 


Zur Erläuterung diefes Befehls fei hiermit bemerkt, daß die Chauffee 
von Gotha nad Eifenah die Hörfel an zwei Stellen paffirt, uämlich bei 
Sätteljtädt, etwas über 2 Meilen von Gotha, und bei Eicherod, °/a Meilen 
von Eifenah. Das Dorf Burla liegt "/s Meile nördlich von Sättelftädt, 
und das Dorf Gr. Lupnig Y/ Meile nördlihd von Eicherod. Der Hörfel- 
Berg, der rechte Thalrand der Hörfel, ift die Scheide zwifchen Neffe und 
Hörfel und tritt bis nahe an Sätteljtädt heran. Hier alfo follte die Ka: 
vallerie mit der reitenden Artillerie dem von Gotha fommenden Feinde zu- 
erft entgegentreten, während der Anfanterie diefe Aufgabe, näher an Eiſenach 
heran, von Gr. Qupnig gegen Eicherod vorbehalten blieb. Die bereits vor— 
gefhobene Kavallerie mußte auch früher mit dem Feinde in Berührung 
fommen, da die Infanterie von Langenfalza her bis Gr. Lupnig nod 3 Mei- 
fen zurüczulegen hatte. Aud von Gotha nad Eicherod beträgt die Diftance 
3 Meilen, und fajt 4 Meilen bis Eifenah. Man fieht, wie das Zufammen- 
treffen an diefem Tage von gleiher Marfchgefhwindigfeit abhängig 
wurde. Nur die franzöjiiche Arrieregarde fonnte, wenn fie mit ihrem Ab— 
marfch zögerte, der Gefahr ausgefett fein, von der Chaufjee füdwärts in 
den Thüringer Wald geworfen zu werden. Die in Erfurt noch weit ent- 
fernte Böhmiſche Armee blieb durch ihren heutigen Abmarjch von dort ohne 
allen Einfluß auf die Ereigniffe zwifchen Gotha und Eifenad. 


Jürgaß erfhien am Vormittag des 26. Dftober mit der Reſerve-Ka— 
vallerie zuerft am Nordfuß des Hörfel-Berges bei Haftrungsfelde. Die 
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Franzofen hielten zum Schuß des Defilees bei Süttelftädt die Gebüſche des 
Hörfel-Berges mit Tirailleurs befegt; ihre Kavallerie war bereits aus diefem 
Terrain abmarſchirt. Mit dem Kartätfchfeuer feiner reitenden Geſchütze trieb 
Jürgaß die feindlihen Schügen auf und über den Berg zurüd, deifen füd- 
liher Abhang für die Verfolgung des weichenden Feindes mit Kavallerie zu 
jteil war. Indeſſen jah der Oberft von der Höhe aus das Bivouak des 
Feindes jenfeit der Hörfel bei Sätteljtädt, als Aufnahmepoften der von 
Gotha im Anmarfch befindlihen Divifionen Oudinot's. Aucd Bertrand war 
mit dem 4. Korps noch zurüd. Cinige Granaten von dem Hörfel-Berge 
aus in das Bivouaf geworfen, erregten dort die äußerte Verwirrung. Der 
Feind brach jogleih von hier auf und marjdirte nah Cicherod. Ohne In— 
fanterie fonnte indefjen Jürgaß nicht direft ins Thal Hinunterfteigen. Er 
machte deshalb Kehrt und ſuchte im Bogen von Diten her Sättelftädt zu 
erreihen. Am Nachmittag gelang ihm dies; allein Dudinot hatte das De- 
filee bereits paffirt. Jürgaß verfolgte den Feind nad Eicherod zu bie 
Kälberfeld. Bertrand, der fi bis gegen Mittag in Gotha aufgehalten, führte 
fein Korps ſüdlich der Straße über Waltershaufen nah dem Thüringer 
Walde. Die ruffiihe Kavallerie war bei Burla halten geblieben. 

Heftiger wurde das Infanterie-Gefecht bei Eiherod. Die Korps von 
York und Saden waren gegen Mittag bei Gr. Lupnig eingetroffen. Blücher 
befahl den Angriff in der Richtung auf Eidherod, nahdem er vom Hörjel- 
Berge her die Meldungen des DOberften Jürgaß erhalten. Die Divifion 
Hünerbein hatte die Tete. Die Wege waren grundlos, die Truppen fehr 
erſchöpft. Horn wurde als Reſerve zurüdgehalten; ebenjo Saden. Hü— 
nerbein rückte ſoweit gegen Eicherod vor, daß er mit feinen Geſchützen die 
Chauffee im Thal der Hörfel unter Feuer nehmen Fonnte. Zahlreiche 
Schwärme feindliher Zirailleurs fuchten die Gefhüge zu vertreiben. Es 
entſpann fich hier bis in die Dunkelheit hinein ein Gefecht, weldes der Di— 
vifion Hünerbein 28 Todte und 280 Verwundete Foftete. Die Reſerven 
wurden nicht verwendet. Für die Nacht blieben die Feldwachen nördlid von 
Eicherod ftehen; die Divifion wurde etwas zurüdgenommen. 

Diefe Naht war ungemein befhwerlid. Sturm und Regen ließen die 
Bivouaksfener immer wieder verlöfhen. Die Kälte war fo groß, daß drei 
Landwehrmänner erfroren. 

Ein Tagebuch ſchildert die Befchwerden der legten 4 Zage in folgender 
Art: 


„Die Märjche, theils auf fehr ſchlechten Gebirgswegen, theil® über 
aufgeweichte Thonäder, waren mit unbefchreibliden Mühfeligkeiten ver- 
fnüpft, und für den Zuftand der Truppen jehr nachtheilig. Wo diefe 
Hindernijfe den Marſch am Tage aufpielten, da mußte devjelbe, um den 
Feind noch zu erreichen, in der Nacht zum Berderben der Mannfchaften 


97 





nachgeholt werden. So ereignete es fich, daß beim beiten Willen und der 
höchſten Hingebung, die Bivoualspläge nur von dem Fleineren Theil der 
Soldaten erreiht wurden, die ohne Gefühl für Nahrung auf den Falten 
Boden todtmüde hinfanfen. Yagerbedürfnifje fonnten nur durd die größte 
Energie der Dffiziere herbeigefhafft werden. Zum Abmarſch am folgen. 
den Tage hatten fich denn doch wieder Alle gefammelt. Der 26. Dftober 
war der letzte, aber auch der ſchlimmſte diefer ſchlimmen Tage.“ 


Auch dem ftärkften leitenden Willen hängen fich in der Noth des Krieges 
folhe Verhältniffe wie Bleigewichte an, die feine volle Entwidelung hemmen 
und ftören. Dennoch bleibt die Forderung feitjtehen, daß fie im Intereſſe 
des höheren Kriegszweds überwunden werden müſſen. 

Die Koſaken der Schlefishen Armee hatten im Laufe des Tages gegen 
2000 Gefangene eingebradt. 

Am 27. Dftober früh Morgens räumte die franzöfiiche Arrieregarde 
Eicherod und bald darauf auch Eiſenach, um nad) Berfa und Vach über die 
Werra zurüczumeihen. Die Tete der Armee gelangte an diefem Tage fon 
bis Fulda, wo Czernyſchew mit feinen Kojafen fie empfing, und ihr dann 
nah Mainz vorausging. 

Bielleiht aber war e8 für die Schlefifche Armee noch möglid, das 
Korps von Bertrand abzujchneiden. Blüher faßte den Plan dazu ins Auge 
und dirigivte das Korps von York über Eiſenach, füdmwärts gegen Barchfeld, 
während Saden den Feind auf Berka und Langeron ihn über Markſuhl auf 
Bad verfolgen jollte. 


Bertrand hatte in der That geftern und heute den Weg von Walters- 
haufen über Ruhla und Waldfiſch nah Tiefenort, 1’'/ Meilen öftlih von 
Bad verfolgt, um dort wieder den Anſchluß an Dudinot herzuftellen. Bei 
Waldfiſch paffirte das Korps die Straße von Eifenah nad Barchfeld. 
VYork Hatte aljo die richtige Direktion erhalten. Allein dev üble Zuftand des 
Korps nah den Anftrengungen der letzten Tage veranlaften ihn, bei Eifenad) 
einen Halt zu machen, durch den der franzöfiiche General Zeit gewann, die 
für ihn jo gefährlihe Stelle vor der Ankunft Morfs zu überschreiten. Den 
vorausgeeilten preußifchen Ulanen blieb nur die Meldung übrig, daß Ber- 
trand bereits entfommen ſei. Am Abend hatte die Reſerve-Kavallerie big 
auf Y/a Meile von Bardfeld Gumpeljtadt erreicht; hinter ihr bivouafirte das 
Korps bei Waldfiſch und Etterwinden an der Straße von Eiſenach. 

Saden fam bis Berka, Langeron mit der Tete nur bis Markfupl. 
Blücher blieb in Eifenah. Da jest die letzte Wahrſcheinlichkeit geſchwunden 
war, Theile der Franzöfifhen Armee auf ihrem befchleunigten Rüdzuge nad) 
dem Rhein zu treffen, fo gejtattete — daß die Korps vom 28. ab 
immer Marſchquartiere beziehen 
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Nah Kaſſel detahirte der Feldmarfchall das Korps von St. Prieſt, 
welches zu dem Korps des Grafen Langeron gehörte. St. Prieft fam am 
27. bis Kreugburg an der Werra, nördlich von Eiſenach. Er follte in den 
folgenden Tagen feinen Weg über Waldfoppel nad) Kaſſel fortfegen, von wo 
König Yeröme fhon am 26. Dftober nad) Frankreich entflohen war. Eine 
franzöfifhe Divifion von 6000 Mann Erjagtruppen unter General Rigaud 
verließ Kaffel ebenfalls in der Richtung auf Paderborn. Die Avantgarde 
St. Prieſt's rüdte fhon am 29. in Kaffel ein, am 30. das Gros feines 
Korps, mit ihm auch der Kurprinz von Heſſen-Kaſſel. St. Prieft durfte 
einige Zage in Kaffel ruhen, um den Befleidungszuftand feines Korps zu 
verbejjern. 

Am 28. Dftober blieb Blücher in Eiſenach; York durfte fhon in 
Barchfeld und Salzungen ftehen bleiben; Saden ruhte in Berfa, und Lan— 
geron marſchirte bis Markſuhl, feine Avantgarde bis Vach. Bertrand gewann 
an biefem Tage jchon einen Vorfprung von 3 Meilen bis in die Gegend 
von Hlinfeld. 

Für den 29. und 30. Oktober beſchloß Blücher die Korps von Saden 
und Morf wieder näher an die Hauptjtraße heranzuziehen. Saden follte am 
29. nad Friedewald, am 30. nad Rothenkirchen marſchiren, Nork nad) Lengs— 
feld und Hünfeld, Langeron behielt die Mitte nah Vach und Burghaun, 
mwojelbft die 3 Korps auf einer Meile Frontausdehnung fich wieder in 
gleicher Höhe befanden. Blücher fügte feinem Befehl Hinzu: 

++. Die Mvantgarden bleiben an dem Feinde, ohne auf die Di— 
ftancen Rückſicht zu nehmen, mit welchen fie von ihren Korps abfommen. 
Es iſt wichtig zu wiſſen, ob der Feind auf der Frankfurter Straße bleibt, 
oder fi gegen Gießen wendet.“ 


In Uebereinftimmung hiermit rücdten fhon am 29. Abends die Kojafen 
Langeron's in Fulda ein, am 30. Mittags deffen Avantgarde unter General 
Nudzewitih. Jenſeits Fulda wurde die Spur der Franzofen wieder aufge: 
funden. Aber freilich die Auflöfung aller Drdnung Hatte bereits furchtbar 
bei dem Feinde zugenommen. 

Die große Straße bot durchweg einen Entjeßen erregenden Anblid dar. 
Zodte oder erjtarrte Menſchen und Pferde, zerbrohene Gefhüge und Wagen 
lagen überall umher. Halbverhungerte Nachzügler fchleppten fih nur mühſam 
fort, und flehten die Mildthätigkeit ihrer Gegner um ein Stüd Brod ar. 
Ueberläufer trafen fortwährend in Menge ein, und die Kofafen machten auf 
jedem Schritt Gefangene. Umftände der Art erklären es, wie Napoleon auf 
dem Rückzuge bis zum Rhein 30,000 Mann verlieren konnte. 

Nork hatte unter Anderem folgenden Spezial-Befehl gegeben: 


„ . . . Die Brigaden müſſen fi verfammeln und bis nad dem 
Gentralpunft ihrer Kantonnirungen zufammenmarfciren, um dort erft 
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disfoeirt zu werden. Da die Nebenmwege überall ſchlecht find, auf der 
Chauffee aber feine Quartiere exiftiven, jo müffen die Truppen ſich feine 
Mühe verdriegen lafjen, ihr Gefhüg und übriges Fuhrwerf mit durdhzu- 
bringen, und muß es dort aufgeftellt werden, von wo es am leichteften 
wieder abgefahren werden Kann," 


Die Märfhe am 29. und 30. wurden nach dem Befehl ausgeführt. 

Vom 26. bis 30. Dftober folgte die Böhmifche Armee aus der Gegend 
von Erfurt, mit der Kolonne rechts bis Berka, mit der mittleren Kolonne 
bis Salzungen, und mit der Kolonne linfs bis Meiningen. Sie befand id 
alſo auch jetzt noch auf 4 Meilen und darüber hinter der Schlefifchen Armee. 
Schwarzenberg glaubte, Napoleon werde die Strafe nah Mainz verlaffen, 
um den Zufammenftoß mit den Bayern zu vermeiden und nad) Koblenz aus- 
zuweihen. Auch Blücher hielt diefe veränderte Marfchrichtung des Feindes 
für mwahrfheinlih. Daraus entjtanden neue Marjc- Anordnungen für die 
Böhmische und für die Schlefifche Armee. 

Wir erinnern daran, daß der König von Bayern am 8. Oftober mit 
Defterreih den Vertrag von Ried abgefchloffen hatte, durch welchen derfelbe 
das Bündniß mit Napoleon verlieh. Ein bayerifches Armee- Korps von 
24,000 Mann unter Wrede vereinigte fi in Folge deffen an der Traun 
mit einem öfterreihifhen Korps von gleiher Stärke; beide Korps über- 
ſchritten am 14. Dftober den Inn bei Braunau und Schärding und mar- 
Ihirten über AIngolftadt nach dem Main, in der Abficht auf die Kommuni— 
fationslinie des Feindes von Fulda Über Frankfurt nah Mainz zu wirken. 
Frimont führte die Defterreiher unter Wrede’s Oberbefehl. 

Am 21. Dftober erhielt Wrede durch den Fürften Schwarzenberg die 
Nahricht von dem Siege bei Leipzig am 18. Dftober, mit der Aufforderung, 
um nun fo mehr zu eilen, um Napoleons Verbindung mit Mainz zu unter: 
breden. Auch der König von Württemberg hatte ſich nad der Niederlage 
Napoleon’8 bereit erklärt, von dem franzöfifhen Bündniß abzufallen und 
demgemäß am 23. Dftober mit Wrede eine Konvention abgejchloffen, nad 
welher 4000 Württemberger am 29. Dftober in Afchaffenburg zu feiner 
Dispofitton ftehen follten. 

Am 24. Dftober erfchien Wrede vor Würzburg, welches General Thur- 
reau mit nur 3000 Maun befett hielt, und hier zwei Tage lang Wiver- 
ftand leiftete, am 26. Nachmittags zwar die Stadt übergab, aber fi in die 
Citadelle zurüdzog und diefe zu behaupten enjchlofjen war. Drei Bataillone 
blieben zur Belagerung zurüd. Boranftreifende Koſaken jtellten fhon am 
26. Dftober die Verbindung zwifchen den Verbündeten und den Bayern bei 
Würzburg her. Wrede erfuhr dadurd, daß die Franzöjiihe Armee im 
Marih auf Fulda fei, von wo fie zwar über Gelnhaufen auf Frankfurt und 
Mainz, aber auch über Gießen auf Koblenz marſchiren Fonnte. 
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Wrede beſchloß, feine Fombinirte Armee bei Ajchaffenburg zu Fonzen- 
triren. Das Ueberjegen über den Main unterhalb Würzburg nahm viel 
Zeit fort. Am 28. Dftober Nahmittags traf das Gros bei Ajchaffenburg 
ein, während die bayerifhe Avantgarde Hanau befette und hier bereits ein 
Rencontre mit franzöfifher Kavallerie hatte. In Aſchaffenburg erhielt Wrede 
die faljhe Nachricht, dag nur eine feindliche Kolonne von 20,000 Mann jic) 
auf der Straße nah Frankfurt befünde, Napoleon fei in der That mit dem 
Gros über Wetzlar auf Koblenz ausgewihen. Wrede hielt es fir möglich, 
fih nit nur diefer Kolonne vorlegen, fondern aud auf Weglar operiven 
zu können. Am 29. Dftober marſchirte er nah Hanau; die Avantgarde 
ging gegen Gelnhaufen vor. In diefem entjcheidenden Augenblide ſchwächte 
Wrede feine Armee durch Detadhirungen. Die württembergiſche Brigade 
war in Afchaffenburg zurücdgeblieben, eine Divifion wurde nad Frankfurt 
gefickt, während die Avantgarde unter General Boldmanı, ohne Gefchüge, 
mit 12 Esfadrons und einem Bataillon das Defilee der Kinzig bei Geln- 
haufen auf 3 Meilen von Hanau bejegte. Hier ſtieß Sebajtiani mit der 
franzöfifhen Kavallerie auf Volckmann, der noch in der Nacht vom 29. zum 
30. Dftober wieder nad) Hanau zurückwich. Hinter Sebajtiani folgte Mac— 
donald mit den Reſten des 5. und 11. Korps, die alte Garde, die Polen 
und faſt die gefammte Kavallerie. Diefe Maſſe ging noch über Gelnhaufen 
hinaus bis Langenjelbold, wo Napoleon fein Hauptquartier nahm. Das 
nächte franzöfiihe Echelon waren die Korps von Bictor und Augereau in 
Gelnhaufen, weiterhin in Saalmünfter Marmont mit dem 3. und 6. Korps 
und Bertrand mit dem 4. Korps, endlicd die Arrieregarde unter Oudinot in 
Steinau und Flieden, über 3 Meilen von Hanau und 2 Meilen von Fulda. 

Wrede hatte jegt nur noch etwa 30,000 Mann zur Stelle. Er beſchloß, 
den Franzofen den Weg zu verlegen und am 30. DOftober die Schlacht bei 
Hanau anzunehmen, immer no in der Meinung, daß er es nur mit einem 
Theil der Franzöfiihen Armee zu thun habe und daß Napoleon perjönlich 
nicht gegenwärtig, fondern im Marſch auf Weglar fei. Erft im Laufe des 
30. Dftober wurde dem General die wahre Sadjlage klar. 

Am 30. Dftober Abends wiſſen wir die Schlefiihe Armee um Hünfeld, 
noch 13 Meilen von Hanau, und die Böhmifche Armee bei Meiningen, noch 
18 Meilen von dem Schlachtfelde bei Hanau entfernt. Napoleon warf den 
General Wrede mit Berluft aus feinem Wege heraus und fette den Marfch 
nah Frankfurt fort. Die Bayerifhe Armee wid auf dem Wege von Hanau 
nah Aſchaffenburg zurüd. Die nah Frankfurt detahirte Divifion zog ſich 
nad Sadjenhaufen auf das linfe Main-Ufer zurück, und machte dadurch aud) 
dort den Weg für Napoleon frei. Erjt am Abend des 31. Oftober räumten 
die Franzofen Hanau. Wrede war verwundet worden. 

Die Nahridt von diefen Creignifjen erreichte erſt fpäter die Haupt- 
quartiere der Schleſiſchen und Böhmifhen Armee. Wir haben aber hieraus 
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gejehen, wie allgemein die Vorausfegung verbreitet war, Napoleon werde 
das Gros feiner Armee nicht bei Mainz, fondern viel weiter unterhalb über 
den Rhein führen. Um deshalb mit ihm wieder Fühlung zu gewinnen, be- 
fahl Blüher am 31. Oktober den Marfh der Korps von Saden und 
Langeron auf Gießen und Wetlar, und nur York follte vorläufig dem Feinde 
auf der großen Straße über Fulda folgen, 

Der Befehl lautete: 


„Das Korps von Saden marfhirt am 31. DOftober über Schlig nad 
Zauterbad, den 1. November nad Grünberg, den 2. November nad 
Biegen. Das Korps des Grafen Langeron den 31. nah SL. Lüder, 
weitlih von Fulda. Das Korps von NYork rüdt den 31. früh Morgens 
(vor den Ruffen) über Fulda nad Neuhof (1Y/s Meilen füdlih von Fulda), 
den 1. November nah Saalmünfter. Das Hauptquartier fommt den 
31. nad Fulda. Die 4 Kofaken-Regimenter des Korps Langeron follen 
am Feinde bleiben, bis fie Hanau erreicht haben, und dafür Sorge tragen, . 
dag möglichft genaue und fchnelle Nachrichten über eine etwanige Abände- 
rung der Marfhrihtung des Feindes eingehen.” 


Schwarzenberg war mit diefer nördlihen Marſchdirektion Blücher's nicht 
nur ganz einverjtanden, jondern er hatte fie auch dringend gewünſcht, da er 
dem Kaiſer Franz den Einzug in Frankfurt als Befreier Deutfchlands ver: 
ſchaffen wollte und die Schlefifche und Böhmische Armee allerdings auf ein und 
derfelben Hauptjtraße, ſchon aus Rüdfichten der Berpflegung nicht verbleiben 
fonnten. Freilich kam die Schlefifhe Armee dadurch wieder auf fchlechte 
Gebirgsmwege, doc in eine nicht fo ausgefogene Gegend, die namentlich reich- 
lihere Fouragemittel für die Kavallerie beſaß. Zu feinem jelbftftändigen 
Entſchluß fühlte fih Blüher durch den Blick auf die Fortfegung der Ope— 
rationen jenfeit des Rheins veranlaft. Diefe weitreichenden Gedanken des 
Hauptquartier fpricht Gneifenau von Fulda aus in einem Bericht an ven 
König unter dem 31. DOftober in folgender Art aus: 

„Die Schnelle Flucht des Feindes gegen den Rhein und deffen Rück— 
zug von Kaſſel laffen nun daran denken, die zwifchen dem Nhein und der 
Elbe liegenden Provinzen militaiviih zu benugen und deren Kräfte gegen 
den Feind zu verwenden. Zu diefem Zweck ift dem Staatsrath Nibben- 
trop, der diefe Provinzen genau Fennt, aufgetragen, die Behörden der- 
felben darauf vorzubereiten, daß fie eine ftarfe Refruten- Aushebung ein- 
leiten, um damit Ew. Majeftät Truppen zu verftärfen, welche Mafregel 
bei dem Geijte, der die Truppen befeelt, vorzüglicher ift, al8 die Bildung 
ganz neuer Regimenter, wozu es Überdies an Offizieren fehlen würde. 

Den engliihen Gefandten General Stewart habe ich bereits auf- 
merfjam auf die Notwendigkeit gemacht, Waffen und Ausrüftung für 
diefe neue Truppen-Aushebung im Bereitfchaft zu Halten. Er hat mir 
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geantwortet, daß er zu Stralfund für 40—50,000 Mann Waffen und 
Kleidungsftiicde bereit liegen habe, und daß ich nur einen Offizier abjenden 
dürfe, um diefe Militaireffeften fogleih in Empfang zu nehmen. 

Der Befleidungszuftand des 1. Armee-Korps (Mork), befonders deſſen 
Landwehr, ift fo ehr fchlecht und mitleidenswerth, und hat dafjelbe ſogar noch 
nicht an den Bekleidungen, die anderen Armee-Korps zugefloffen find, Theil 
genommen, daß ich geglaubt habe, mit der Annahme des Anerbietens von 
Geiten des Generals Stewart nit ſäumen zu dürfen, fondern alsbald 
einen Offizier abzuordnen, der diefe Gegenftände in Befig und Empfang 
nehme. Er wird binnen Kurzem abgehen. Ach halte dafür, daß die 
Wendung des Krieges erlaube, diefe Gegenftände nah Braunfchmweig zu 
Ihaffen. 

— Wenn für die kriegführende Armee der einfachſte Feldzugs— 
plan gewählt wird, ſo nämlich, daß zwei Armeen am Ober- und Mittel— 
Rhein, eine dritte am Nieder-Rhein und eine vierte in Holland eindringt, 
ſo führt die Schleſiſche Armee ihre jetzige Stellung über den Nieder— 
Rhein in die Richtung auf Maeſtricht. Wird ihr dieſe Rolle zugetheilt, 
ſo kann ſie ihren Waffenplatz vor der Hand in Braunſchweig anlegen. 

Es ſind uns Nachrichten über die franzöſiſchen Feſtungen zuge— 
gangen, woraus hervorgeht, daß dieſe durchaus ſchlecht mit denjenigen 
Gegenſtänden verſehen ſind, welche einer kräftigen Vertheidigurg nicht fehlen 
dürfen. Es iſt dem Feinde unmöglich, in der jetzigen Kriſis zugleich 
neue Armeen zu erſchaffen, und feine zu zahlreihen Feſtungen mit 
Befakungen nnd anderen Bertheidigungsmitteln zu verjehen. Thut er 
das Erftere allein, jo werden feine Feftungen fallen; thut er das 
Legtere, jo bleiben ihm Feine Truppen zum Feldgebraud übrig, 
da der Feltungen fo viele find, daß Alles, mas er an Conſcribirten jet 
auftreiben fann, nicht hinveiht, um die Befatungen zu bilden. Es fommt 
demnach jett nicht jowohl, wie Mancher rathen möchte, darauf an, die 
franzöfifchen Feſtungen zu vermeiden, fondern vielmehr darauf, ſolche 
Stellungen zu wählen, von wo aus man fo viel Feftungen als möglich 
bedrohe, um den Feind zu müthigen, für alle zu forgen. Ein folder 
Punkt ift die Gegend von Maeftridt. Man fchneidet, wenn man ich 
dort bewegt, die holländifchen Feitungen von denen des alten Frankreich 
ab, und nöthigt wahrjcheinlih den Feind, jene Preis zu geben, um biefe 
zu beſchützen. Auf diefe Weife dürfte die Eroberung von Holland 
nicht ſchwer werden, und wir im Stande fein, uns am Nieder-Rhein bald 
eine folide Dperations-Bafis zu bilden. Wenn daher Ew. Majeftät 
genehmigen, daß die Schlefifhe Armee ihre Richtung nah dem Nieder- 
Rhein regen darf, fo wird fie wahrfcheinlid im Stande fein, auf eine 
entfcheidende Art zur Eroberung eines ehrenvollen und ficheren Friedens 
mitzuwirken.“ 
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Mir erjehen aus diefem Schreiben, daß Gneifenon ſchon Ende Oftober 
des Jahres 1813 der Anſicht war und fie feinem Könige vorlegte: 

1. Daß der Krieg am Rhein nicht zum Stillftande fommen dürfe, 
fondern ſogleich über denfelben hinaus fortgefegt werden müſſe. 

2. Daß der Schlefiihen Armee mit den preußifchen und ruſſiſchen 
Truppen, wie bisher, ihre jelbftjtändige Operations-Stellung zu belaffen fei. 

3. Daß diefer Armee durch eine einleitende Bewegung auf Maeftricht 
die Eroberung von Holland und demnächſt das Eindringen in das nördliche 
alte Frankreich zuzuweifen fei. 

Rafche, energifche Entjchlüffe diefer Art würden den Feldzug von 1814 
auf ein viel geringeres Zeitmaß abgefürzt Haben; allein fo ſchnell follte die 
allgemeine politiſche Sadlage der Coalition die Entwidlung der Dpera- 
tionen und die Ausbeutung des Sieges von Leipzig nicht geftatten. Erſt im 
fharfen Widerftreit der politifhen Ziele und ver ftrategifhen Meinungen 
fonnte der neue Operationsplan für die Fortjegung des Krieges jenfeits des 
Rheins langfam und nah einem viel ſchwächeren Mafftabe geboren 
werden. 

Die für den 31. Dftober befohlenen Marfchquartiere wurden von ben 
Korps erreiht. Die Kofafen rückten am Vormittag in Steinau ein, als kurz 
vorher die franzöfifche Arrieregarde von dort abmarſchirt war. 

Zum 1. November änderte Blücher feinen Entfhluß in Betreff der 
Marjhdireftion des Korps von York. Die Nahridt von Schwarzenberg, 
daß die Böhmische Armee auf Frankfurt vormarſchiren werde, und mit den 
öfterreihifchen Armee-Korps, ver mittleren Kolonne, bereits die Straße nad 
Fulda verfolge, veranlaßte den Feldmarichall dem Korps York's ebenfalls 
die Richtung auf Gieken zu geben. Am 3. November follte daffelbe 
zwifchen Gießen und Lych eintreffen. York marſchirte num von Neuhof rechts 
ab über Krainfelo a. d. Lüder und Schotten a. d. Nidda nad Münſter 
und Lych in die Gegend von Gießen, während er die Avantgarde und Re— 
jerve-Kavallerie über Saalmünfter, Nidda und Hungen nah Lych fandte. 
Die Referve-Artillerie des Korps blieb am 1. November in Fulda zurüd, 
und folgte dann dem Korps Langeron’s nad Gießen. j 

York befahl unter Anderem: 


„Alles was die Truppen zurüdhaben und nicht nahe heran ift, muß 
von Fulda über Lauterbah nad Gießen dirigirt werden." Ferner: „Da 
noch viele feindlihe Zruppen in diefer Gegend zerftreut find, fo werden 
die Duartierftände wahjam fein, auch die feindlichen Traineurs anhalten 
und mit ſich nehmen, bis fie an einem jhidlihen Pla zufammen abge- 
liefert werden können. Sollten die Wege jo jchledht fein, daß die Brigaden 
ihr Geſchütz nicht durchbringen können, fo lafjen fie das Zurückbleibende 
unter Bedeckung und melden e8 jeden Tag an mid.“ 
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Allerdings waren die Wege fehr fchlecht, jo daß namentlich die Artillerie 
an Pferden und Fahrzeugen Verluſte erlitt. Die Neferve-Kavallerie brachte 
von ihren beiden Batterien nur 7 Geſchütze nad Lych. Die Divifion Hü— 
nerbein mußte einmal drei Gefhüse, einen Granat- und einen Borraths- 
wagen ftehen laffen. Indeſſen war doch die Schlefiihe Armee am 3. No— 
vember Abends um Gießen vereinigt, die Straße von Fulda nah Frankfurt 
alfo vollftändig geräumt. Langeron’s Korps war über Herbftein und Ulrich— 
jtein nad Gießen marſchirt, wohin auch Blücher am 3. November fein Haupt- 
quartier verlegte. 

Da die Schleſiſche Armee feit dem 14. Dftober ohne einen eigentlichen 
Ruhetag ununterbrohen marfchirt war und zum größten Theil unter den 
fhwierigjten Verhältniffen, jo befahl der Feldmarfhall, daß fie bis zum 7. 
November in ausgedehnteren Kantonnements um Gießen einige Nuhetage 
haben ſolle. 

Um diefelbe Zeit erreichte die Böhmifche Armee Frankfurt am Main 
und die Umgegend dafelbft. 

Kolonne rechts, Wittgenftein, traf von Berfa an der Werra über 
Hersfeld an der Fulda, Alsfeld, Grünberg und Hungen am 4. November 
in Friedberg ein, 3 Meile nördlih von Frankfurt und bezog hier Kan— 
tonnirungen. 

Kolonne links, Barclay, Hatte zur Umgehung der Gebirge einen 
weiten Umweg nah Süden zu machen, nämlid von Meiningen in zwei Ko— 
fonnen über Neuftadt, Miinnerftadt nad Schweinfurt und über Biſchofsheim, 
Brüdenau nah Hammelburg. Dann wandten fich beide Kolonnen weſtlich 
nah Gemünden am Main und Aſchaffenburg. Von Gemünden ließ Kaifer 
Alerander, um der Erjte in Frankfurt zu fein, die ruffifhe und die preußifche 
Kavallerie (7500 Pferde) ausgreifen; — fie gelangte in der That den 4. No- 
vernber bis Afchaffenburg, den 5. November jhon bis Frankfurt, während 
das Gros diefer Kolonne erft am 6. und 7. November in Ajchaffenburg 
Kantonnements bezog. Kaiſer Alerander Hatte feinen Zwed einen Tag vor 
Ankunft der Defterreiher unter großem Pomp an der Spite feiner Kü— 
raffiere erreicht. 

Die mittlere Kolonne mit dem Kaifer Franz und dem Fürften Schwar- 
zenberg traf über Hünfeld, Fulda und Saalmünfter den 6. November in 
Frankfurt ein. Kaifer Alexander machte die Honneurs eines feierlihen Empfangs. 

Der König war bereits früher nad Berlin zurücdgefehrt. 

Am 3. November veranlafte Blüher in Gießen eine neue Berathung 
mit Gneifenau und Müffling über die weiteren Operationen, da man jeßt 
fhon den Ausgang der Schlacht bei Hanau kannte und die Situation Na- 
poleons vollftändiger überjehen fonnte. Die urfprüngliche Abficht, eine direkte 
Einwirkung auf die franzöfifche Armee noch diejjeits des Rheins zu fuchen, 
mußte aufgegeben werden; dagegen trat nun das nächſte Ziel eines Rhein— 
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Ueberganges um fo mehr in den Vordergrund. Das Refultat diefer Bera— 
thungen fpriht Blüher ſelbſt in feiner Anzeige an den König, datirt 
Gießen den 3. November, aus und zwar unter theilweifer Wiederholung ver 
von Gneiſenau fchon am 31. Dftober aus geäußerten Ideen und Pläne. 


„Ew. Majeftät melde ich allerunterthänigft, daß heute der größte 
Theil der Schleſiſchen Armee hier eintrifft; jedoch die Artillerie bei den 
über alle Begriffe ſchlechten Gebirgsmegen von Fulda auf Gießen noch 
zurüc ift, und erſt bis Morgen wird eintreffen können. Da ich die große 
Straße auf Frankfurt habe verlaffen müfjen, um der großen Armee Plag 
zu maden, fo habe ih auch feinen Feind mehr vor mir, und da die 
Armee feit dem 26. September unaufhörlid im Marſch iſt, und nidt fo 
viel Zeit gehabt hat, die ihr folgenden Schuhe und fonftige Transporte 
an ſich zu ziehen, fo ift es unumgänglich nöthig, ihr einige Tage Ruhe 
zu geben, um fich zu retabliren. Dann werde ih unverzügli von bier 
gegen Cöln an den Nieder-Rhein marfchiren, um jo ſchnell als mög- 
lid übergehen und die Eroberung von Holland unterftügen zu 
fünnen, welde Ew. Majeftät, wie ich vermuthe, einem Theil der Nord 
armee Übertragen werden. 

E83 würde fehr zwedmäßig fein, Coblenz durd eine Abtheilung der 
großen Armee dergeftalt befeftigen zu laffen, daß die Kommunikation 
des Feindes zwiſchen Mainz und dem Nieder-Rhein rüdwärts verlegt 
werden müßte, — und wenn es gelänge, auch in Trier einen Poften zu 
etabliven, jo würde der Feind feine Kommunifationslinie bi8 an die Maas 
zurücdlegen müſſen. 

Wenn Ew. Majeſtät dies anzuordnen geruhen, fo jehe ich nicht ein, 
was mic verhindern fünnte, einen Theil der Niederlande zu überſchwemmen, 
und dadurch die Eroberung Holland's zu erleichtern, welche nad) meiner 
unmaßgeblihen Anficht, nebſt ver Eroberung von Italien, jet die Haupt- 
operationen find. Obgleich zu vermuthen ift, daß der Feind nad feinem 
Rhein-Uebergange fogleih Truppen nad) Holland detadjiren wird, fo 
Tonnen diefe doch nicht früher als die Nordarmee dafelbft anfommen, und 
es ift zu erwarten, daß die Stimmung der Holländer aufs Wenigfte den 
Fall mehrerer der fo ſchwach befegten Feftungen herbeiführen wird. 

Nöthigen wir den Feind, der fo lange er am rechten Ufer des Rheins 
operirte, feine feiner vielen Feftungen mit Garnifonen zu verfehen brauchte, 
fie zu bejegen, fo wird er zu ſchwach, um im Felde gegen uns zu er- 
ſcheinen, — und will er ſich im Felde halten, fo verliert er Feftungen. 

Em. Majeftät höchſte Befehle erwarte ich allerunterthänigft.” 


Um dieje Gedanken aud) von feinem Standpunkte aus auf einem anderen 
Wege zu unterftügen, ſchrieb Müffling an demfelben Tage an den General: 
Adjutanten des Könige, Kneſebeck: 
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„ . . . Seht läßt fi Napoleons Lage überſehen. Gehen wir fchnell 
auf Holland los und mit Kraft über den Rhein, fo muß die Erobe- 
rung von Holland in zwei Monaten vollendet, und ein dauerhafter Friede 
fein. Bleiben wir diefjeits ftehen und laſſen uns von Unterhandlungen 
binhalten, — ich meine, fie fünnen ihren Gang fortgehen, wenn wir aud) 
über den Rhein find, — fo prophezeie ich eine blutige Kampagne pro 1814. 
Napoleon ift in der fchredlidhiten Lage, in welcher er je war. Ich bin 
begierig zu fehen, wie fein Genie fi Herausziehen wird.“ 

Andefjen ohne die Genehmigung des Königs konnte Blücher die Schle— 
fifche Armee nicht Über den Rhein führen, wo es auch fein mochte. Die 
Fortfegung des Marſches von Giefen war dagegen felbjtredend und entjprad) 
der allgemeinen Situation und der jelbftjtändigen Handlungsweife, die dem 
Feldmarfhall eingeräumt war. 

Aus diefen Gründen wurde in Gießen ein Marſch-Tableau für die drei 
Korps entworfen, nach welchem diefelben vom 7. bis 14. und 15. November 
die Gegend von Mühlheim am Rhein bei Köln erreichen follten, und zwar 
als öftlihe Kolonne das Korps von Langeron über Dillenburg und Siegen 
nah Mühlheim, als weitlihe Kolonne die Korps von Saden und Nor an 
der Lahn abwärts über Weglar, Braunfels, Weilburg, Hadamar und Lim— 
burg, dann nördlid über Altenfivhen und Siegburg nah Mühlheim. York 
follte dem Korps Saden’s folgen, und die ganze Armee am 10. November 
einen Ruhetag haben. Auch das Korps von St. Prieft erhielt die Weifung, 
fih von Kaſſel Über Siegen an Langeron wieder heranzuziehen. 

Kofaken-Abtheilungen der Schlefifhen Armee waren fhon am 3. No— 
vember bei Ehrenbreitftein vor Coblenz erjhienen und meldeten am 5. No- 
vember, daß der Feind das rechte Ahein-Ufer verlajfen habe. Sie wurden 
angewiejen ftromabmwärts zu marfchiren und von Bonn bis Mühlheim alle 
aufzutreibenden Schiffe mit Befchlag zu belegen und nah Mühlheim zu 
ſchaffen. 

Blücher's Hauptquartier ſchloß ſich der weſtlichen Kolonne an. 

Am 7. November ſetzte ſich die Armee aus der Gegend von Gießen in 
Bewegung. 

Gneiſenau war von Gießen nach Frankfurt gegangen, um dort für die 
ſtrategiſchen Pläne Blücher's im Rath der Monarchen zu wirken. 

Die erſte Konferenz für den Zweck der Berathung über die Fortſetzung 
der Operationen hielt Kaiſer Alexkander am 7. November, zwei Tage nach 
ſeinem Einzuge in Frankfurt, in Gegenwart Schwarzenberg's ab; auch Gnei— 
ſenau wurde zugezogen. Ebenſo war Kneſebeck zugegen. 

Nicht ein feſter Plan, aber doch die leitenden Gedanken traten hier ſchon 
mit ihren weitabliegenden Zielen hervor. Verbündete Armeen leiden über- 
haupt an einem Mangel, der nad der Natur der Sade nie von ihnen ab» 
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zuftreifen ift, jo lange fie mit gleicher Berechtigung nebeneinander ftehen. Es 
fehlt ihnen die Einheit des Willens. Die VBerfchiedenheit ihrer politifchen 
Intereſſen hemmt die raſche Entwidelung militaivrifher Operationen. Boli: 
tiſche Differenzen find reale Mächte, mit welden die Strategie rechnen muß, 
um durch gegenfeitige Konzejfionen der Energie des Kriegszwecks jo nahe 
wie möglich zu fommen. 

Defterreich fand feine Intereſſen weder in Holland, noch in der ra= 
[hen MUeberfchreitung des Rheins, fondern in Ober: talien und in der 
Schweiz. Gelang es der öfterreihifchen Regierung, ihre verlorenen Provinzen 
in Italien wieder zu gewinnen — (und Bellegarde war dort entjchieden im 
Vorteil gegen Eugene Beauharnais) —; vermochte fie ferner ihren politifchen 
Einfluß in der Schweiz herzuftellen: — fo hatte fie aud) ihre Zwede des Feld- 
zuges von 1813 erreidht. Defterreih jah im Rhein, in den Alpen und Py— 
renden die jogenanten natürlichen Grenzen Frankreichs. Es kam nad) feiner 
Meinung nur darauf an, Friedensbedingungen der Art dem Kaifer Napoleon 
durh Unterhandlungen annehmbar zu machen. Rußland und Preußen da— 
gegen konnten das letzte Ziel eines großen nationalen Aufſchwunges und eines 
langen und blutigen Krieges fo eng und Fein nicht auffajjen. 

Indeſſen Ober-Italien mußte doch erjt zurüderobert und in der Schweiz 
das Uebergewicht der franzöfifchen Politik gebrochen werden. Deshalb durfte 
Fürft Schwarzenberg, in Uebereinftimmung mit den diplomatischen Direktiven 
Metternich’s, fich bereit erklären, an der Spike einer Hauptarmee nad) der 
Schweiz abmarfchiren zu wollen, und zwar zunächſt, um die Schweiz von 
Bafel bis Genf zu occupiren, au wenn möglid mit den am Bar erjchei- 
nenden öjterreihifchen Truppen Bellegarde's in Berbindung zu treten; — 
demnächſt aber einen ftrategijhen Drud auf die Entſchließungen Napo- 
leon's zum Frieden durd eine jpätere Dperation von Baſel nad dem 
Plateau von Langres auszuüben. Das öfterreihifhe Hauptquartier hoffte 
in der Richtung nad) Langres, der Wafferfcheide zwifchen den Stromgebieten 
der Eaone und Seine, die franzöfiihe Feldarmee nicht zu finden, und 
dennoch den Kaifer Napoleon durch die Erreihung jenes geographifchen 
Punktes zum Frieden geneigt zu maden. Die Borftellung von der Mög— 
lichkeit, einen Krieg zu beendigen ohne Niederwerfung der feindlichen Streit: 
fräfte, — befonders einem Charakter und Kriegsgenie wie dem Kaifer Na- 
poleon gegenüber, — zeigte die geringeren politifchen Ziele Defterreihs. Für 
feine ifolirten Zwede hielt es eine vorfichtige Zurücdhaltung der eigenen Armee 
auf franzöſiſchem Boden geboten, um unter allen Umftänden feinen militairi- 
fhen Unfall zu erleiden. 

Berließ aber die Hauptarmee den Main, dann freilich lag e8 nahe, die 
Schlefiihe Armee dort an ihre Stelle treten zu lafjen. Der Uebergang über 
den Rhein bei Mühlheim, der Marſch auf Maeftricht mußte gehemmt und 
Blücher zurüdgerufen werden. Nah Schwarzenberg's Anfiht war die Be— 
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lagerung der Feſtung Mainz, die Beſetzung des Mittel-Rheins, die Dedung 
der Kommunifationslinien der Hauptarmee und die Objervation des Feindes 
jenfeit8 des Rheins ein ausreichendes Kriegsobjeft für die Schlefifche Armee. 
Wie fo ganz entgegengefegt war eine ſolche ſtrategiſche Anſchauung den Plä- 
nen, welche Blüher und fein Generaljtab fo eben ausgeſprochen und mit 
Energie verfolgt Hatten. 

Der König befand ſich noch in Berlin und traf erft am 13. November 
in Frankfurt ein. 

Kaifer Alerander vermodte die Dislofation der üfterreihifhen Armee, 
den Rhein von Mainz aufwärts, nicht zu Hindern; ebenfowenig die hiermit 
beabfichtigte fpätere Bewegung durch die Schweiz. Die Refultate diefer erjten 
Konferenz fchrieb derfelbe deshalb eigenhändig in folgender Art nieder, die 
wir auszugsweiſe hier mittheilen: 


„La grande armée 205,000 hommes, en observant Breisach et 
Kehl, agira par la Suisse. 

L’armee d’Italie 68,000 h. cherchera à gagner le Var, pour 
effectuer la jonction avec la grande armee et celle du Lord Wel- 
lington. 

L’armee du Marechal Blucher 52,000 h., renforts 80,000 h., 
total 132,000 h. passe le Rhin, occupe Coblence, couvrira Yaile 
droite de la grande armée et ses communications, et agira offensi- 
vement d’apr&s les circonstances. 

L’armee de S.-A.-R. le Prince royal de Suede contre Davoust 
25,000 h., passe le Rhin avec 80,000 h. dans les environs de Co- 
logne et cherche à couper la Hollande de la France. 

Differents corps pour les siöges des places sur l’Elbe: Ben- 
nigsen 20,000 h. assiegera Torgau et Wittenberg; — Tauentzien 
28,000 h. bloquera et assiegera la place de Magebourg sur les 
deux rives de l’Elbe; — Klenau, Chasteler, Tolstoy 52,000 h. as- 
siegeront Dresde. 


Auf Grund diefes vorläufigen Dperationsentwurfs ließ Schwarzenberg 
jhon am 10. November den General Gneifenau durch Radetzky auffordern, 
die Schlefifche Armee die Stelle der öfterreichifchen Armee vor Mainz einnehmen 
zu lafjen. 


„In Folge der von Seiner Majeftät getroffenen Armee-Eintheilung 
und des eigentlich (?) feitgefegten Operationsplanes muß id Ew. Er- 
celfenz bitten, die VBeranlaffung treffen zu wollen, damit der rechte Flügel 
der Blofade von Gaftel am 15. Morgens, längjtens bis 8 Uhr früh, der 
Reſt diefer Blofade hingegen am 16. gleichfalls bis 8 Uhr abgelöft wird. 
Der ganze Bezirk, Frankfurt allein en wird am 16. kin ganz 
von allen Truppen geräumt fein.... .“ 
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Noh an demjelben Tage berichtete darüber Gneifenau aus Frankfurt 
an Blücher: 


„Em. Ercelfenz überreiche ih pflihtjchuldigit das, was mir der Feld- 
marihall v. Radetzky, Chef des Generaljtabes des Fürften Schwarzenberg 
heute übergeben hat. Ew. Excellenz werden daraus entnehmen, daß ſich 
die Truppen der großen Armee in wenigen Tagen den Rhein aufwärts in 
Marſch fegen, und daß die Schlefiihe Armee diefelben am Mittel-Rhein 
erjegen joll. — Gejtern wurde Hochheim von den Defterreihern genom— 
men und dabei 7 Kanonen erobert und 700 Gefangene gemadt. Der 
Widerftand der Franzofen war nur ſchwach und die Gefangenen befanden 
ih im ſchlechteſten Zuftande. — Mein Privatfchreiben an den Oberſt 
v. Müffling enthält noch einige Gegenftände, worüber derfelbe Ew. Excellenz 
Bortrag machen wird.” 

An Müffling ſchrieb Gneifenau unter dem 10. November: 


„Hierbei jende id Ahnen das von des Kaifers von Rußland eigener 

Hand entworfene Tableau der Bertheilung der Streitfräfte in Ab- 
fhrift.... Der Kaifer ‚glaubt durch eine entfchlofjene Sprade den Kron— 
prinzen von Schweden in Marſch ſetzen zu können; ich zweifele an der 
Wirkung. Belgien wird demnah umangegriffen bleiben. Dies erjcheint 
mir fehr mangelhaft, aus Gründen, die Sie fennen. Wenn in dem Ta- 
blean gejagt ift, daß die Schleſiſche Armee Goblenz bejegen fol, fo ift 

- damit nicht gemeint, daß fie einen gemwaltfamen Uebergang dort machen . 
joll, fondern nur, daß fie diefen Punft übernehmen werde, wenn die an- 
deren Armeen an ihren Uebergangspunften angelangt fein und den Rhein 
überjchritten haben werden.... . Kleiſt foll erjt zu uns rücken, wenn Er- 
furt gefallen fein wird. Die Formation der Bundestruppen, die zu ung 
ftoßen follen, wird fobald noch nicht beendet fein. Worerft müſſen wir uns 
alſo auf unfere eigenen Kräfte verlaffen. Ich habe dagegen proteftirt, 
daß man dem Feldinarfhall v. Blücher eine Obfervationsrolle über- 
tragen will. Dies hat den Erfolg gehabt, daß man bejtimmt hat, defjen 
Armee fünne zur Dffenfive übergehen. Würde, fagte der Kaifer, der 

- Kronprinz von Schweden nicht fommen, fo werde man ihm die Preußen 
und Ruffen nehmen, und fie unter des Feldmarſchalls Befehle jtellen.... 
Entwerfen Sie die Marfchordnung dergeftalt, daß die Armeetheile zu den 

. beftimmten Zeiten vor Kaſtel eintreffen. Bieberih wird von uns bejegt. 
Das Hauptquartier wird am füglichſten in Höchft genommen werden können.“ 


Auch mit Kneſebeck trat Gneiſenau, objchon beide in Frankfurt waren, 
in Korrefpondenz, um den vorläufigen Dperations-Entwurf, der überdies alle 
näheren Bejtimmungen ganz in der Schwebe hielt, entſchieden von Neuem 
zu befämpfen und als nachtheilig für die militairifhen Erfolge zu bezeichnen. 
So äußerte er unter Anderen wenige Tage ſpäter an denfelben: 
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„Nach heute eingegangenen Nachrichten iſt Holland, Brabant und das 
geſammte linke Rheinufer zum Aufſtande bereit. Man ſieht dem Rhein— 
Uebergange mit Sehnſucht entgegen. — Bei dem für das ſüdliche Frank— 
reich entworfenen Feldzugsplan gehen ſieben Wochen verloren, bis er 
nur angefangen werden kann. Wie viel man in ſieben Wochen zu 
thun im Stande iſt, um Vertheidigungskräfte zu entwickeln, wiſſen Sie 
und wir Alle aus Erfahrung. Ich erinnere Sie an den Waffenſtillſtand. 
Man falle demnach jetzt ſogleich über die belgiſchen und bataviſchen 
Länder her, und verſchiebe lieber den Angriff auf das füdliche Frankreich 
bis zum zweiten Aft diefes neuen Feldzuges." 


So legte Gneifenau fortgefegt einen großen Werth auf die rafhe Occu— 
pation Hollands, und wie einfach und erfolgreih würden auch die diploma— 
tiſchen Berhältniffe der Koalition fich entwicelt haben, wenn man die dfter- 
reihifhe Armee allein nah der Schweiz marfchiren lief, und dagegen 
den geſammten ruſſiſchen und preußifhen Streitkräften unter der Führung 
Blücher's, in Verbindung mit den der Schlefiihen Armee folgenden Haupt- 
quartieren des Kaifers Alerander’s und des Königs, die fofortige Operation 
von Cöln über Maeftriht auf Brüffel und dann gegen das nördliche Frank- 
reich übertragen hätte. Alle Operationshemmniffe, die fpäter in fo reihem 
Maße und mit feltener Zähigfeit und Konjequenz von dem Fürften Schwar- 
zenberg ausgingen, wären dann auf den weitab von einander gelegenen 
Kriegstheatern (zum Nachtheil der Ruſſen und Preußen) unmöglich gewefen. 
Die Coalition würde fi mit vollfommener gegenfeitiger Freiheit bewegt 
haben. Die Entfcheidung des Feldzuges von 1814 wurde dann garnicht auf 
der Operationslinie Bajel-Langres-Troyes und Paris geſucht, fondern fie 
wäre — wie e8 fpäter durch eine eigenthümlihe Wendung der Dinge that- 
fählih doch gefhah, — auf der Dperationslinie Brüffel-Laon-Soiffons und 
Paris ausgefochten und gefunden worden. 

Der König, auch in Berlin durch Kneſebeck in engfter Verbindung mit 
dem Kaifer Alexander, Hatte feine Zuftimmung zu diefer neuen Verwendung 
der Schlejifshen Armee gegeben, und am 11. November Fam der betreffende 
Befehl zu Altenkirchen in Blücher's Hände. Wir wiſſen, daß die Korps am 
10. einen Ruhetag gehabt Hatten, nämlih Saden in Freilingen, York in 
Hadamar, Langeron in Drolshagen. Das Hauptquartier mar mit Saden’s 
Avantgarde vorausgeeilt. Die Kofafen befanden fih ſchon bei Mühlheim. 
Blücher hielt die Armee fogleid) an, gab für den 11. einen zweiten Ruhetag 
und ſchrieb aus Neufichen unter dem 11. November an York: 


„Nach den von Eeiner Majeftät fo eben eingegangenen Befehlen über- 
nimmt die Schlefifche Armee den 15. d. M. fpäteftens um 8 Uhr Mor: 
gens den vechten Flügel der Blofade von Kaftel (den Brüdenfopf von 
Mainz), am 16. den linfen Flügel und fpäteftens bis zum 19. November 
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die Ablöfung von 2 Kavallerie-Regimentern, welche die Nheinftrede vom 
Main bis zum Nedar befetzt haben. Em. Excellenz wollen daher einen 
Dffizier Ihres Generalftabes zum Blofadeforps von Kaftel vorausjenden, 
welcher die nöthigen Verabredungen über die Ablöfung nimmt, und ſich 
mit dem Lofal gehörig befannt macht, damit die von den Kaijerlih Oeſter— 
reihifhen Truppen eroberten Plätze vor Kaftel erhalten werden. Hier: 
nächſt wollen Em. Ercellenz nad) anliegendem Marſch-Tableau aufbrechen 
und die Blofade übernehmen, alsdann aber vorzüglid die Rendezvous 
für die Hauptmafjen der Infanterie und Artillerie fo beftimmen, daß eine Kon- 
zentrirung derjelben von dem Feinde unter feinen Umftänden verhindert 
werden kann. Die Punkte Wiesbaden und Wickert fcheinen mir, fo weit 
ed jich von hier aus überjehen läßt, am zweckmäßigſten für den rechten 
und linken Flügel des Blokadekorps. Das entferntere Korps Graf Lan— 
geron wird fpäter zwifchen Frankfurt und Mainz eintreffen, und werde id) 
alsdann Sorge tragen, daß dafjelbe im gleichen Verhältniß zur Blofade 
mit beiträgt.“ 


Nah dem beigelegten Marſch-Tableau follte York vom 12. bis 14. 
November über Kirberg und Wehen in Wiesbaden, und Saden vom 12, bis 
15. über Hadamar, Kirberg und Wehen in Wickert eintreffen. 


„Den 15. November übernimmt das Korps von Morf den rechten 
Flügel der Blofade von Kaftel und hält Kavalleriepoften von Biebrid, 
den Rhein entlang, bis zur Lahn, die mit dem Poften in Ehrenbreit- 
jtein in Verbindung bleiben. Das Korps von Saden übernimmt den 16. 
November den linken Flügel der Blofade und die Ablöfung der Kavalleriepojten 
zwifchen dem Main und dem Nedar fpäteftens bis zum 19. November. 
Das Hauptquartier wird am 16. in Höchft fein." 


In Folge diefes Befehls ging York's Chef des Generalftabes, Oberſt 
v. Zielinsfi, nad) Wiesbaden voraus, um die Art der Ablöfung zu regeln; 
fie erfolgte in der vorgejchriebenen Art. 

Das Korps von Langeron, am weiteften zurüd, bezog erjt am 19. die 
Kantonnements um Hödjft. 

St. Prieft war von Caſſel am 3. November über Marburg nad Sie: 
gen marfhirt und hatte hier am 10, November ebenfalls einen Ruhetag. 
Seine Avantgarde folgte der aus Caſſel abmarſchirten franzöfifhen Divifion 
über Elberfeld nah Düffeldorf, von wo der Feind am 10. über den Rhein 
nad Neuß zurüdwid. St. Priejt bat, feiner Avantgarde von Siegen nad 
Düffeldorf nahmarjhiren zu dürfen. Blücher geftattete es. St. Prieft 
rüdte am 15. November in Düffeldorf ein und blieb hier, bis General 
v. Borftell von dem Korps Billow’s ihn dafelbft von Wefel her am 22. 
November ablöfte. Dann rüdte St. Prieft den Rhein aufwärts nad Ehren- 
breitjtein, befette e8 und bezog Kantonnements bis zur Lahn. 





Auch York und Saden durften die anfänglid engen Kantonnements fehr 
bald, aus Rüdjihten der Gefundheit und der Verpflegung, weiter nad rüd- 
wärts hin ausdehnen. 


Bon der Hauptarmee marſchirten gleih nad Ankunft der Schlefifchen 
Armee das 1. öfterreichifhe Armeeforps nach Freyburg, Wrede nah Offen- 
burg, das 3. Korps nad) Garlsruhe, das 2. nad) Graben, die leichten üjter- 
reichiſchen Divifionen nah Wisloch, Heidelberg und Bruchſal, die Kavallerie- 
Reſerve zwifchen Heilbronn und Tübingen, die Ruffen unter Wittgenftein auf 
das rechte Ufer der Kocher, Barclay mit den Garden bis Mergentheim. — 

Blüher war am 15. November, von feinem Adjutanten, dem Grafen 
Noſtitz, begleitet, nad) Frankfurt vorausgefahren, um fid dort bei dem Kö— 
nige zu melden. Der König empfing ihn ſehr gnädig und fagte ihm viel 
Schmeichelhaftes über den weſentlichen Antheil, den er an dem glorreichen 
Ausgange des Feldzuges gehabt. Blücher antwortete: 

„Ich Habe an diefen Erfolgen nie gezweifelt und hoffe, Ew. Majeſtät 
noch fiegreid in Paris einziehen zu fehen.“ 


Durd die Aufftelung der Schleſiſchen Armee am Main ergab fi für 
diefe auch eine neue Operations =» Nichtung, die indefjen bisher von feiner 
Seite ausgejprohen worden war, da nad) dem Ideengange Echwarzenberg’s 
Blücher an Mainz gefejfelt bleiben follte. Im dem Hauptquartier Blücher’s 
wußte man aber mit großen politischen Zielen aud große ſtrategiſche Ent- 
hlüffe zu verbinden. Deshalb legte Gneifenau fhon am 20. November 
feinem Könige in Frankfurt folgenden Operations-Plan zur Genehmigung vor: 


„So glücklich auch Ew. Majeftät und die mit Denenfelben verbinde: 
ten Mächte bis jegt gemwefen find, jo find wir doch nun an einen Punkt 
gelangt, wo zwijchen zwei Uebeln zu wählen ift. Sollen wir am Rhein 
jtehen bleiben, den Truppen einige Zeit Erholung gönnen und unfere 
Bedürfniffe und Berftärfungen erwarten? Oder follen wir nod eine Ans 
ftrengung mehr maden und dem Feinde niht Ruhe noh Kajt 
laffen, um uns die Früdte der errungenen Siege zu fihern und einen 
dauerhaften Frieden vorzufchreiben? Dies find die beiden jegt fo hoch— 
wichtigen Fragen. 

Thun wir das erjtere, fo vergönnen wir dem Feinde die Zeit, Rekru— 
ten zu fammeln und die Mittel zu entwideln, um diefelben felddienftfähig 
zu machen. Wenige Monate werden vergehen und wir werden wieder zahl- 
reiche feindliche Armeen auftreten fehen, die unfere tapfere Soldaten aufs 
Neue befümpfen müfjen. Die Erfahrung diefes Feldzuges hat uns mehr- 
mals belehrt, daß wir hinterher mit Blut büßen mußten, was wir durd 
Unterlaffung einer Anftrengung mehr verfäumt hatten, Dieſe Be- 
trahtung erhebt den vorliegenden Gegenftand zu einer Gemifjensfrage! 
Fahren wir Hingegen fort, unfere Siegesbahn zu verfolgen, jo liegt 
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hierin eine Härte gegen unjeren achtungswürdigen Soldaten, der joviel ge- 
tragen, gefämpft und entbehrt hat. Die Hoffnung jedoch, durd) einen viel- 
leiht no zwei Monate verlängerten Feldzug uns zwei Kriegsjahre zu er- 
fparen, — die Ströme von Blut und zweifelhafte Schlahten, die Em. 
Majeftät Thron abermals in Gefahr bringen Fünnten, — laffen mid über 
den Borwurf der Härte hinwegfehen. 

Ich Habe daher einen Feldzugsplan entworfen, der die Gefahren jenes, 
auf ein VBordringen aus der Schweiz berechneten vermeidet, die 
Streitfräfte vereinigt und augenblidlih in Ausführung gebradt 
werden fann. In der Anlage find die Hauptmomente defjelben angegeben. 

Der lodere Zufammenhang der Elemente des gegen Frankreich befte- 
benden Bündniſſes giebt ebenfalls einen vollwichtigen Grund Her, um 
jet nod in Ausführung zu bringen, was fpäterhin vielleicht nicht mehr 
mögli fein würde.” 

Den Grundzügen feines Dperationsplanes ſchickt Gneiſenau eine Stär- 
fen= Berehnung voraus, indem er als fofort disponible Streitkräfte be- 
zeichnet: 


1. Ruffifhe Garden und Referven . . » . . 30,000 Mann, 
2. das Korps Wittgenftein’8. - © » 2... 10,000 = 
3. die Dejterreihifhe Armee. » » 2»... 120,000 = 

- 4. die Schlefifhe Arme» . 2 2 2 2020. .52000 = 
5. die Bayeriihe Armee . » 2» 2 2.2020. .80,000 = 


Summe 242,000 Mann. 

Kon diefer Summe follen 30,000 Mann Bayern oder Dejterreicher 

Mainz beobachten, dagegen die übrigen 212,000 Mann zur gemeinfcaft- 

lihen Operation an verfchiedenen Punkten oberhalb und unterhalb Mainz 

den Rhein fogleich überfchreiten und zunächſt vafh auf Met und Nancy 

operiren. Bor Landau und Straßburg mögen Beobahtungs » Detachements 
jtehen bleiben. 


Der Hauptarmee folgen dann ſchon in furzer Zeit (fie find ſchon unter: 
wegs) ihre Erſatz-Mannſchaften, — 


für Wittgenftein . . . “2 0 0. . 15,000 Mann, 
für Langeron und Saden . » 2 2 2 02.....15,000 - 
für York (und Klefl) » © = 2 202000... 12,00 ⸗ 


zufammen 42,000 Mann. 

Selbſt nad) Abzug der Detadhements und der Kranken kann die Hauptarmee 

vor Met und Nancy doch mit 175,000 Mann erjcheinen; — indefjen ihr 

Erjag (42,000 Mann) bringt fie wieder fehr bald faft auf die urfprüng- 
lihe Stärfe, nämlih auf 217,000 Mann. 

An den Unter- Rhein marfhirt der größte Theil der bisherigen 

Nordarmee, nämlich die Korps von Bülow, Wingingerode und Wallmoden. 

Beiheft z. Mil.-WocdenbL 1869, 8 


* mar: —— 
2... PS Er 
je * 
ẽ ka Ei 


114 


Diefe Korps überfchreiten den Rhein und operiren über Lüttich auf Givet; 
fie werden dort mit 50,000 Dann auftreten können. 

An den Dber- Rhein marfhirt das Korps von Kleift, jet nod vor 
Erfurt, deſſen Uebergabe erwartet wird, 15,000 Mann, verftärft dur die 
disponiblen Truppen des ehemaligen Rheinbundes, wenigitens 20,000 Mann, 
zufammen 35,000 Mann. De nad den Umftänden kann dieſes Fombinirte 
Korps die im Elfaß zurücgebliebenen Beobadhtungs = Detahements ablöfen, 
oder dur die Schweiz in Frankreich eindringen (Konzeffion an Defterreidh). 
Die etwa abgelöften Truppen werden eine Neferve für die vordringende 
Armee. 

Das Sädhfifhe Korps, 15,000 Mann unter Thielmann, überfchrei- 
tet bei Ehrenbreitjtein den Rhein, um von dort nad Givet oder Met als 
Reſerve verwendet zu werden. 

Zur großen ftrategifhen Referve gehören alle Truppen der deut- 
ſchen Bundesfürften, die jegt noch in der Organifation begriffen find und 
die fpäter disponible werden, nämlich: 

1. die projeftirten Truppen der deutfhen Fürften 150,000 Dann, 
2. die Truppen, welche Bayern extra jtellen will. 40,000 = 
3. die Truppen, melde nach der Eroberung von 
Dresden verfügbar werden: 
a) Klmaun . 2. 2 20... 18000 M., 
b) CHafteler -. - . » » 9,000 = 
0) Kofi . - =» ._. 25,000 + 
52,000 Dann, 
Summe 242,000 Mann. 

Indeſſen foll von diefer Summe doc nur die Hälfte mit 121,000 Mann 
in Rechnung gebradt werden. 

Die Schweden und was vor den Elbfeftungen frei wird, bleibt Da- 
vouft und den Dänen entgegenitellt. 

Gneiſenau ſchließt feinen Plan mit folgenden Betradhtungen: 


„Nichts verhindert, daß diefe Operationen ſogleich ihren Anfang 
nehmen; fie find unabhängig von denen der Armee in der Yombardei oder 
den Unternehmungen Lord Wellington’8 am Fuße der Pyrenäen. Ale 
Bortheile, welche auf jenen entfernten Kriegstheatern erfodhten werden, be— 
günftigen unfere Operationen, ohne indejjen die Bedingung des Oelingens 
derfelden zu fein. Durch die hier vorgefchlagenen Dperationen iſt der 
Feind genöthigt, in Mainz, Straßburg, Landau, Breifah, Saarlouis, 
Luxemburg, Meg, Thionville und in die Heinen Pläge der Vogeſen ftarfe 
Garnifonen, Munition, Geſchütze, Lebensmittel und Bedürfniffe jeder Art 
zu werfen. Es werden ihm alfo nur wenige Truppen zum Gebraud im 
freien Felde übrig bleiben, Überdies mangelhaft ausgerüftet mit Geſchützen 
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und Munition; jedenfalls werden fie unferer zahlreichen Armee nicht ge- 
wadjjen fein. Haben wir zu der Zeit, in welcher die Rüftungen der deut- 
Ihen Fürften vollſtändig beendigt fein werden, Frankreich den Frieden noch 
nicht diktirt, jo gewähren uns alsdann große Truppenmaffen die Mittel, 
Paris zu bedrohen und durch Abjhneiden aller Zufuhren zu erobern." 


Die Einnahme von Paris und der Sturz Napoleon’8 waren die großen 
Ziele, die man in dem Hauptquartier Blücher's ſchon diefjeits des Rheins 
ins Auge gefaßt Hatte. 

Leider wurde auch diefer zweite Dperationsplan Gneifenau’s in Franf- 
furt in feiner Totalität nicht angenommen, wenngleich er feineswegs ohne 
allen Einfluß blieb und namentlich für die Beftimmung der Schlefifchen Ar- 
mee maßgebend geworden ift. Allerdings ift e8 wahr, daß Kneſebeck die ge- 
nialen Vorſchläge Gneifenau’s nicht unterftüßte, wie er dies auch am 7. Novem- 
ber nicht gethan hatte, weil er in der Vorftellung befangen war, daß die 
bloße Eroberung der Niederlande den Kaifer Napoleon eher zum Frieden 
zwingen fönne, als ein Marjch auf Paris, deſſen Gefahren bei den langen 
Kommunikationslinien nad dem Rhein er nicht hoch genug glaubte anfchlagen zu 
müffen. Indeſſen Hätte Kneſebeck auch eine andere Anfchauung der politifchen 
und ftrategifhen Sachlage gehabt, fein Einfluß würde doc nicht ausgereicht 
haben, den diplomatischen Intereſſen Defterreihs eine andere Richtung, als 
die einmal ausgefprocdhene, zu geben. Selbſt Kaifer Alerander war nicht im 
Stande, dies zu thun, obgleich er, in Gemeinfchaft mit dem ritterlihen Kö— 
nige, den großen, fühnen und raſchen Entſchlüſſen immer volljtändige Würdi- 
gung zu Theil werden ließ. 

Ohne allen Einfluß blieb nur die glänzende Beredfamfeit Bernadotte's, 
der den Kaifer Alexander dringend erfuchte, durchaus nicht Über den Rhein 
zu gehen, — oder, wenn dies nad wiederholter Anbietung des Friedens an 
das franzöfifche Volk doch gefhehen müſſe, den Feldzug nicht vor dem Früh: 
jahr des Yahres 1814 zu beginnen. Bernadotte, obgleih Kronprinz von 
Schweden, fühlte und wirkte doch nur als Franzofe, und zwar als ein ſol— 
cher, der jeine Hoffnungen auf den franzöfifhen Thron bejtimmt ausgejprocen 
hatte. " 

Es mußte fchlieglih ein Kompromiß gefunden werden, damit die Ope- 
rationen jenfeits des Rheins überhaupt nur in Gang kamen. Der fhon an- 
gedeutete Gedanke einer Trennung aller ruffifhen und preußifhen Truppen 
von der öfterreihiichen Armee, um fie jet unter Blüher von Mainz über 
Metz auf Paris führen zu laffen, war doc) zu neu, zu fremdartig, um erwo— 
gen zu werden. Man glaubte ruffifcher und preußifcher Seits der folidari- 
fhen Einheit des Bündniffes nod unbedingt vertrauen zu fönnen, wenn 
auch die ftrategifchen Anfhauungen verfchieden waren. Man ließ es deshalb, 
den Forderungen Oeſterreichs gemäß, dabei verbleiben, daß Fürſt Schwarzen- 


8* 





116 


berg mit einer Hauptarmee von 192,000 Mann Defterreiher, Ruffen, 
Preußen, Bayern, Württemberger und Badenfer die Operation dur die 
Schweiz nad dem Plateau von Langres ausführen ſolle. Dagegen follte 
Blüher mit der Schlefifhen Armee, 76,000 Mann, diejenige Operation 
übernehmen, welche Gneiſenau einer großen Hauptarmee zugedadht hatte, näm— 
(ih von Mainz auf Meg. Allerdings wurden dem Feldmarfhall Blücher 
Berftärfungen zugefagt, nämlich: das 2, preußiſche Armeeforps unter Kleift, 
— das 4. deutſche Bundesforps, hurheffiihe Truppen, unter dem Kurprin— 
zen von Heſſen, — das 5. deutſche Bundesforps, bergifche und herzoglich 
jähfifhe Truppen, Walde, Naffau, unter dem Herzoge von Sachſen-Coburg; 
zufammen etwa 59,000 Mann, wodurd die Schleſiſche Armee auf 135,000 
Mann gebracht worden wäre. Allein da Blücher jpäter ohne diefe Verftärfungen 
den Rhein überfchritt und außerdem das Korps von Langeron vorläufig vor 
Mainz zurücdlaffen mußte, jo hat er doch nur mit ca. 55,000 Mann den 
Vormarſch gegen Met angetreten. 

Für die Eroberung Hollands war augenblidlih nur das preußifche 
Armeeforps unter Bülow unmittelbar zur Hand, und zwar mit der Di- 
reftion hoch nad) dem Norven diefes Landes. 

In Göttingen, von wo fich der Kronprinz von Schweden gegen Davouft 
und die Dänen wandte, hatte Bülow den Auftrag erhalten, die altpreußifchen 
Lande in Weftphalen wieder in Befig zu nehmen und dann nad dem Nie- 
der-Rhein Detahements zu entjenden, welche die franzöfifch = niederländifche 
Grenze beobachten follten. Bülow marſchirte am 3. November von Göttin- 
gen ab und traf über Eimbedf und Hameln am 7. November in Minden ein. 
Die Organifation der militairifhen Hilfsmittel Hielt ihn bis zum 13. No— 
vember an ber Weſer zurüd. Dann marſchirte das Korps über Herford, 
Bielefeld und Wahrendorf nah Münfter. Bülow rücdte hier am 16. No— 
vember ein, fegte in Münſter die fchon eingeleitete Organijation Weftphalens 
fort und fchicte feine Avantgarde voraus, die fhon am 23. November die 
MNſel bei Doesburg überfhritt. Das Gros folgte, und am 30. November 
wurde Arnheim erobert, am 2. Dezember Utrecht befegt, während die Bri— 
gade Borftell Wefel umfchloffen hielt. So ftand Bülow, wenn auch nur mit 
24,000 Mann, am Unter-Rhein bereit, denjelben zur Operation auf Antwer— 
pen und Brüffel zu überjchreiten. Kofafen unten Bendendorff waren ihm 
Ende November nah Amjterdam vorausgeeilt. 

Am 30. November fam der König von Frankfurt nah Wiesbaden, um 
am 1. Dezember das Korps York's durch das Abnehmen einer Parade zu 
infpiziren. York befahl, für diefen Tag auf Waffen und Anzug die vorziig- 
lihite Sorgfalt zu verwenden, doc feinen Austausch jtattfinden zu Laffen, 
auch die ſchlecht gefleideten Leute nicht zurüdzulaffen, weil das Korps ſich in 
dem Zuftande zeigen ſolle, in welchem es fich wirklich befinde, Bei der 
Linien» Infanterie wurden die urſprüglichen Bataillone wieder formirt; nur 
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bei der Landwehr blieben fie, ihrer Schwäche wegen, fombinirt. Die Vor: 
poften wurden am 1. Dezember ſchwächer gegeben, als gewöhnlich, damit die 
Zruppentheile zur Parade fo ftarf wie möglich ausrücken konnten. Vormit— 
tags um 9a Uhr ftand das Korps zwifchen Wiesbaden, Erbenheim und 
Mosbach aufgeftellt. Nach der Parade marfhirten die Truppen wieder in 
ihre Rantonnements zurück. inige Tage fpäter (8. Dezember) erfolgten 
zahlreiche Beförderungen. Wir heben nur einige heraus: York zum Gene- 
ral der Infanterie, Gneifenau, Hünerbein, Prinz Carl von Mecklenburg zu 
Generallieutenants, Müffling, Katzeler, Steinmeß, Zielinsfi zu Generalmajors. 

Aus diefer Zeit Liegt und wieder ein charakteriftiiches Schreiben Rey- 
her's an feinen Vater vor, datirt Bieberih, den 2. Dezember: 


„Mein theurer, geliebter Vater! 


Alfo auch wir haben dem Könige und dem Vaterlande ein großes 
Opfer gebracht, denn durch einen Brief von Heinrich (jet vor Erfurt) 
werden Sie ſchon erfahren haben, daß unjer guter Frig bei Leipzig am 
19. Dftober durd eine Kanonenkugel auf der Stelle getöbtet worden ift. 
Ihnen, mein Vater, fage ich zu Ihrem Troſte nichts, denn Sie wiffen, 
daß der Soldat fein Leben nicht in Anfchlag bringen darf, wenn es dem 
Könige und dem BVaterlande gilt; aber unfere liebe, gute Mutter thut mir 
unendlich leid, denn ihr wird diefer herbe DVerluft viele Thränen koſten, 
und lange wird es dauern, bis die Zeit diefe ſchmerzhafte Wunde heilt. 
Doch ift Frig den fchönen Tod auf dem Schlachtfelde geftorben. Sein 
Andenken wird unferer Familie theuer bleiben. Frig war brav und fiel 
in der entfcheidendften Schladht fiir das Vaterland. Wir Alle werden ihm 
früher oder fpäter folgen! 

Vorgeftern hatten wir in Wiesbaden einen großen Ball, den aud 
unfer erhabener Monarch mit feiner Gegenwart beehrte. Die Adjutanten 
des Generals Norf Hatten diefes Felt arrangirt, aud zur nachträglichen 
Feier des Sieges bei Leipzig, und dazu den König ehrfurchtsvoll eingela- 
den. Der König antwortete nur dem General York aus Frankfurt, den 
29. November: 


un Mein lieber Generallieutenant v. Dorf! Ach werde morgen 

Abend in Wiesbaden eintreffen, um meine braven Offiziere des 1. Ar- 

meeforps auf dem von ihnen arrangirten Ball angenehm zu überrafchen, 

und trage Ihnen daher auf, Meine Abficht durchaus geheim zu halten.“ 

Bald nad) feiner Ankunft ging der König auf den Lieutenant v. Roe— 

der zu, Adjutanten des Generals v. York, und Hatte folgende Unterredung 

mit ihm, die ih — in feiner Nähe ftehend — deutlich hören Fonnte, und 
die auch Ihnen, geliebte Eltern, gewiß zum Troſt gereihen wird. 

Der König. Mein lieber Roeder! Ihre Familie hat viel Un- 
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glüd gehabt. Sie haben in den verfchiedenen Schladhten drei Brüder 
verloren. 

Roeder. Ya, Em. Majeftät! Aber aud ich bin noch bereit, für 
Sie zu fterben. 

Der König. Nein! Ich wünfche, daß aus einer fo braven Fa— 
milie dem Staate wenigftens ein Sohn erhalten werde. Der Kampf 
war mörderifch, und faft alle Familien haben ohnehin für die Rettung 
des DVaterlandes ſchon theure Opfer bringen müſſen. 

Der König war fehr gerührt, als er dieſe legten Worte fprad). 

Kageler ift von feiner Kopfwunde hergeftellt und bei der Armee ein- 
getroffen. Auf feinen Antrag bin ich als Adjutant wieder zu ihm gekom— 
men. Er fommandirt die ganze Vorpoftendaine des Korps gegen Mainz. 
Wir haben unfer Quartier hart am Rhein in dem Schloß zu Bieberich, 
der Mefidenz des Herzogs von Naſſau. Diefer ſchöne deutfhe Strom 
fließt dicht unter meinem Fenfter vorbei. Aus meinem Zimmer habe ich 
die herrlichjte Ausficht. Dichter haben fie befungen und gepriefen. Die 
aufgehende Sonne, die ſich pradtvoll in den Wellen des Rheins jpiegelt, 
jtimmte mid) heute recht wehmüthig und danfbar. 

Ich fpeife täglich bei meinem Dberft. Wie oft habe ich Ihnen von 
dem föftlihen Rheinwein, den wir hier täglich trinken, ein Fäßchen hinge- 
wünſcht. Vielleicht gelingt es mir, Ihnen ein Ankerchen zu fchiden. 

Die Armee Blüher’s hat Mainz auf dem rechten Rheinufer einges 
ihlofjen. Gefechte find hier noch feine vorgefallen. Als ih mich in Wies- 
baden zum Abgange nad Bieberich meldete, war General York außeror— 
dentlih gnädig gegen mid. Er hoffte, daß mein Avancements-Vorſchlag 
genehmigt werden würde. Ich Habe als Adjutant an feiner Seite eine 
ſehr glückliche Zeit verlebt und interejjante Befanntfchaften gemacht. Meh— 
rere Male wurde ich mit Einladungen zum Prinzen Wilhelm, Bruder des 
Königs, und zum Prinzen Friedrih, Sohn des Prinzen Louis, beehrt. 

Herzlih wünſche ich, daß fie Alle gefund fein mögen. Hoffentlich ift 
Ludwig wiederhergeftellt. Laſſen Sie ihn nicht zu früh zur Armee abge- 
hen, denn er möchte jonft, was hier häufig bei den Nervenfiebern gefchieht, 
einen Rückfall befommen. Heinrich habe ih 12 Thaler auszahlen laffen 
und ihm gejchrieben, fi im jeder DBerlegenheit an mich zu wenden. Er 
folf feine Noth leiden. 

Leben Sie wohl, geliebte Eltern, und grüßen Sie herzlich meine 
Gefhmwifter und meine Freunde. 

Antworten Sie bald Ihrem 

ganz gehorfamften Sohn 
Carl Reyher.“ 
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Die Ruhe des 1. Armeekorps am Nhein dauerte bis Ende Dezember. 
Reyher fand daher Gelegenheit, aus Bieberich, den 29. Dezember an feinen 
Vater einen Rückblick auf das ablaufende Jahr zu werfen: 


„Mein theurer, verehrungsmwürdiger Vater! 


In dieſem Augenblif komme id aus Wiesbaden von einem Felt, 
welches Prinz Wilhelm und die Stabsoffiziere des 1. Armeeforps dem 
General dv. York zur Erinnerung an die entfcheidende Konvention von Tau— 
roggen gegeben haben. Diefe patriotifhe Feier wurde durch den Befehl 
erhöht, daß die Schlefifche Armee nun auch über den Rhein gehen folle. 
Eben jegt erhalte ih Ahren lieben Brief vom 19. d. Mts.; er madt 
mir fehr viel Freude. Um Sie, mein Vater, war ich nicht fo beforgt, 
als um die gute, liebe Mutter, von der ich ja wußte, daß fie fehr viel 
leiden würde. Faffen Sie Muth, geliebte Eltern! Wer in der Erfüllung 
feiner Pflichten und überdies noch für König und Vaterland fällt, der jtirbt 
einen beneidenswerthen Tod. Ich habe vier große Schladhten und elf be- 
beutende Avant- und Arrieregarden =» Gefehte mitgemacht und bin ziemlich 
abgehärtet. Ich habe Tauſende um mich Her fallen ſehen. Die theuer- 
ften meiner Freunde wurden mir von der Seite geriffen. Gott fügte 
mih! Ohne Prahlerei darf ich Ihnen fagen, lieber Vater, daß ich überall 
nach beiten Kräften meine Schuldigfeit gethan habe. Wird einjt Friede 
und ich lebe dann noch, fo mag Ahnen die Achtung und Freundſchaft, die 
ic in dem Korps beſitze, beweifen, wie ich bemüht gewejen bin, bei jeder 
Gelegenheit rechtſchaffen meine Pſticht zu erfüllen. In dem abgelaufenen 
Teldzuge konnte ich von meinem Standpunkte aus mit gutem Erfolge thä- 
tig fein. Katzeler fommandirte eine Avantgarde von 8000 Mann und id) 
war fein einziger Adjutant. Wir Haben nicht ein einziges Gefecht verloren. 
Morgen brechen wir nach Caub auf, um wahrjcheinlih dort den Rhein zu 
paffiren. Kateler fommandirt abermals die Avantgarde und ich bin wie- 
der fein einziger Adjutant. Gott wird mir Kraft geben, auch in diefem 
neuen Abjchnitt des Krieges ftrenge meine Pflicht zu erfüllen. 

Katzeler iſt General geworden und ich bin zum General - Adjutanten 
ernannt. Mit Wehmuth Habe ich meine lieb gewonnene Ulanen = Uniform 
abgelegt. Mein Avancement zum Premierstieutenant hat ſich des Königs 
Majeftät vorbehalten, bis ſich überfehen läßt,. wie ich nad) den Avancements— 
Vorſchlägen der Übrigen Armeeforps in der General-Adjutantur zu ftehen 
fomme. Meine jetige Stabs - Uniform befteht in einem weißen Leibrod 
mit grünem Sammetfvagen und Aufjchlägen, dreiedigem Hut mit Feder- 
buſch und goldenem Achjelband. Die Anterims-Uniform ift blau. 

Die große Armee unter Fürſt Schwarzenberg ift nah der Schweiz 
abmarſchirt und dort Über den Nhein gegangen. Hoffentlich operirt fie 
raſch auf Paris. Vielleicht lefen Sie fon binnen Kurzem von dem Ein- 


120 


zuge der alliirten Armeen in die Hauptſtadt Frankreichs. Napoleon opfert 
zwar ſeinem Ehrgeiz Alles auf, aber er muß, er wird fallen. Die Bun— 
desſtaaten werden jetzt zu militairiſchen Leiſtungen, namentlich durch den 
Einfluß unſeres kraftvollen Gneiſenau, ſcharf herangezogen. Die Preu— 
ßiſche Armee ſteht überall in einer außerordentlichen Achtung. Ruſſen, 
Oeſterreicher, Bayern ꝛc. geſtehen gerne, daß die Preußiſche Armee ihr 
Vorbild ſei. Ob der Uebergang bei Caub Menſchen koſten wird, weiß ich 
nicht, aber wo Preußen ſich ſchlagen, da iſt man des Sieges gewiß. 

Es iſt ſchon Nachts 12 Uhr und mein Schreiber will eben die legten 
Schreibmaterialien einpaden. Leben Sie recht wohl und glüdlih. Dies 
ift der einzige innige Wunfch Ihres 

gehorfamften Sohnes 
Carl Reyher.“ 

Die lange Ruhezeit von Mitte November bis zum Schluß des Yahres 
hatte mwejentlih dazu beigetragen, in dem Armeeforps York's alle Mängel, 
welche ein langer und bejchwerlicher Feldzug unvermeidlih im Gefolge hat, 
wieder auszugleihen. In der That waren Bekleidung und Bewaffnung ſehr 
heruntergefommen. Diejenigen Bataillone, welche den Feldzug von 1812 in 
Rurland mitgemadt, trugen nod die Montirung von 1811. Nicht alle Re- 
gimenter waren mit Tuchhofen befleidet; leinene Hofen machten aber die Kälte 
doppelt empfindlih. An Schuhen und Stiefeletten war großer Mangel. Man 
requivirte zwar auf dem ganzen Marfch aus Städten und Dörfern Fußbe— 
Hleidungen, aber dennoch ging ein großer Theil der Infanterie barfuß. Auch 
an Mänteln fehlte e8; zum Theil half man ſich durch Mäntel, die den fran- 
zöfifchen Gefangenen abgenommen wurden. Die Landwehr-Bataillone waren 
befonders dürftig bekleidet; ihre Literofen faft durchgängig zu kurz und zu 
eng, weil das dünne, ungefrumpene Tuch dur Einwirkung des Regens ein- 
tief; ihre zwillihenen Zornifter hielten die Sachen darin nicht troden nnd 
geftatteten feinen Wechfel mit trodenen Stüden. Anhaltender Regen und un- 
unterbrohene Bivouaks braten aud dur Roſt die Gewehre fehr herunter. 
Durd 2000 englifhe Gewehre wurde dem Korps wieder geholfen. Muni— 
tion erfegte man ans den dem Feinde abgenommenen Beftänden. Bon 104 
Gefhügen, melde dem Korps nad dem Waffenftilljtande ins Feld gefolgt 
waren, famen nur 42 Geſchütze am Rhein an, theils in der Schlacht von 
Mödern demontirt, theils bei den beſchwerlichen Gebirgsmärſchen als beſchä— 
digt zurückgelaſſen. Die Artillerie-Fahrzeuge waren zur Hälfte liegen geblie- 
ben. Bon drei Barffolonnen erreichte nur eine den Rhein. Die Bagage des 
Korps fehlte demfelben vom 18. Dftober an bis zum Schluß des Jahres. 
Auch die Pferde der Artillerie und Kavallerie hatten fehr gelitten. “Die 
Märſche durh den Thüringer Wald, über das Rhön: und Vogelögebirge hat- 
ten den Hufbeichlag ruinirt, ohne daß man Zeit und Mittel gefunden, ihn 
wieder herzuftellen. Mehr als ein Viertel des Pferdebeftandes ging verloren. 
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Alle Kranken ließ das Korps in den rückwärts liegenden Lazarethen zu: 

rüd. Die Ruhe am Rhein ließ dort Nuhr und Fieber zum Ausbruch fom- 

men. Das Nervenfieber Hatte die vetirivende franzöfifhe Armee in den 

durchzogenen Ortſchaften zurüdgelaffen. Die großen Berlufte durch Schlad- 

ten, Gefechte, Anftrengungen und Krankheiten werden dadurch begreiflic. 

Am 14. Auguft 1813 zählte di ee . 37,738 Kombattanten, 
am 14. November. . . 2 Sa 008 ⸗ 


alſo Verluſt in drei Monaten 26,432 Mann. 

Davon waren vor dem Feinde geblieben. . . 2,217 Mann, 
DEFWRUDER: .. u re ea m 
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wie oben 26,432 Mann. 
Die Landwehr wurde vorzugsweife ftarf von diefem Abgange getroffen. 
Es ergiebt fi dies aus einem Zahlenvergleich. 
Die Linien-Infanterie zählte am 14. Auguft 15,429 Kombattanten, 
am 14. Novembr . . . . . .. 5368 ⸗ 
mithin Verluſt 10,064 Mann. 
Die Landwehr-Infanterie zählte am 14. Au- 
fee een. 13,369 Rombattanten, 
am 14. November . . . nr. ar 27164 s 
mithin fehlten 11,205 Mann. 
Rechnet man von diefer Ziffer auch ca. 1500 Detadirte ab, melde die 
Schlacht bei Möckern nit mitmadten, fo bleiben demnad 9,700 Mann 
Berluft. Die Urſachen diefes rafcheren Zufammenfchmelzens der Landwehr 
lagen in ihrer fehr geringen militairifhen Durhbildung und in dem Mangel 
friegsgewohnter Kadres. Auf allen Märfhen nahm das Zrainiven ſehr bald 
überhand, ohne daß es möglich gewejen wäre, diefem Uebelſtande vollftändig 
zu fteuern. hr Charakter als bloße Refruten » Bataillone gab ihnen eine 
unzureihende militairifhe Ausdauer; — fie füllten maffenhaft die Lazarethe. 
Die Landwehr - Kavallerie erwies fich als ftärfer und ausdauernder, wenn 
auh Mann und Pferd weniger geübt waren, als die Linien » Kavallerie. 
Schack's Tagebud (Adjutant Yorfs) folgert aus dem allgemeinen Zu— 
ftande des Korps: 
ne... Aus diefen Thatfachen geht zur Genüge hervor, daß das 
1. Armeeforpg eines volljtändigen Retabliffements bedurfte, um neue 
Offenfiv- Operationen beginnen zu fünnen. Diejes Retabliffement 
erforderte eine gewifje Ruhezeit, um durch Heranziehung des Erfages, 
der Refonvaleszenten, der Bekleidungs: Gegenftände und des Materials dag 
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Korps und die phyſiſchen Streitkräfte defjelben wieder herzuftellen. Man 
fann ſich hiernad die Frage beantworten, — 
„ob man mit dem jo bejchaffenen Korps fogleich den Nhein 
paſſiren und mit einiger Wahrfcheinlichfeit des Erfolges den 
Winterfeldzug beginnen konnte?“ 

Der Uebergang jelbft fonnte bei dem traurigen Zuftande des Feindes 
nicht jchwierig werden; aber e8 fpringt in die Augen, daß fih das Korps 
durh den beim weiteren Borrüden immer bedeutender werdenden 
Widerftand und durd die Fatiguen der rauhen Jahreszeit in kurzer Zeit 
nothwendig auflöfen mußte (?). Ueberdies ſcheint wohl der Grund- 
fat ziemlich feitzuftehen, daß die Dffenfiv - Operationen jenfeits des 
Nheines, wenn fie nicht lediglich auf blindes Glück baſirt werden 
follten (?), nur mit Truppen eröffnet werden durften, die mit den Er- 
fordernijfen eines Feldzuges reichlich ausgerüftet waren, denen Referven 
am Rhein, Erjag und Unterftügung an Mannſchaften und Kriegsbedürf- 
niffen entjprechend folgten, und die dadurd nicht nöthig hatten, eine jede 
Kraftäußerung wegen innerer Schwäche zu ſcheuen. Db der fehsmwöcent- 
lihe Stilfftand am Rhein den anderen Korps der verbündeten Armeen 
durchaus nothwendig war, weiß ich nicht. Dem 1. Preußifhen Armeeforps 
war er aber fehr nothwendig und nützlich." 

Diefes Urtheil bezieht fi auf Gneiſenau's Dperations-VBorfhlag vom 
20. November, dem hier Schad, in Webereinftimmung mit Morf’8 An— 
fhauungen, indireft opponirt. Gewiß war Schad zu feinem Standpunft 
vollfommen berechtigt; aber wir dürfen doch nicht überfehen, daß dies nur 
der Standpunkt von unten; nicht der von oben ift. Gneifenau wußte das 
Alles, aber er blickte, über alle Schwierigkeiten fort, fchärfer uud großartiger 
in die Zufunft. Er fannte fehr wohl die Härten des Krieges und wollte 
fie rüdfichtslos geübt wiſſen, weil fie die rechte Humanität gegen das 
Ganze, nämlich die Abkürzung des Krieges, im Gefolge haben. Nur ftarke 
Charaktere fünnen einen folhen Standpunkt in der Würdigung entfcheiden- 
der Situationen einnehmen. Mochte man immerhin acht, auch vierzehn Tage 
auf das Retabliffement des Korps verwenden, — ſechs Wochen gereichten 
dem Feinde zu einem weit größeren Vortheil. 

Die Reorganifation des Korps fhritt rafh und im Ganzen mit gutem 
Erfolge in Bekleidung und Bewaffnung vorwärts. Die 19 Linien Infante- 
rie-Bataillone und 4 Jäger-Kompagnien wurden dur Refonvaleszenten und 
Erfag faſt wieder auf ihre etatsmäßige Kriegsftärfe gebracht; ebenfo die 
Linien Kavallerie (600 Pferde). Dagegen gelang es nicht, die urjprüng- 
lihen 6 Landwehr-Infanterie-Negimenter mit ihren 24 Bataillonen von Neuem 
aufzuftellen. Ihr Erjag betrug im Dezember nur 1969 Mann, zum Theil 
MWehrmänner, melde, die Fahne verlaffend, nad ihrer Heimath gegangen 
waren und von Neuem ausgehoben wurden. Schon unter dem 19. Novem- 
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ber hatte der König befohlen, daß die Landwehr Fünftig nur Negimenter von 
drei (anftatt vier) Bataillonen formiren follte. Das Korps zählte alfo nur 
18 Landwehr - Bataillone, thatfählich in der halben Stärke der Linien » Ba- 
taillone, obgleich beider Etat auf 8300 Köpfe normirt war. Die Landwehr- 
Kavallerie-Regimenter blieben, wie fie gewejen waren, von ungleicher Stärke. 
Auch die Artillerie des Korps wurde wieder auf 82 Gefhüge in 10 Batte- 
rien fomplettirt, 2 12pfündige, 4 reitende, 4 6pfündige. In Gießen und 
Limburg hatte man Artillerie-Werkftätten eingerichtet und Gießen zum Haupts 
Artillerie-Depot und Laboratorium gemacht. Zwei Jäger-Kompagnien wur- 
den von dem Korps abfommandirt. 


Hiernach betrug die Stärfe des 1. Armeekorps Ende Dezember: 
2 Jäger-Kompagnien, 
19 Linien-Bataillone, 10,283 Rombattanten, 
18 Landwehr-Batailone . 2 2» 2... 5,599 £ 
37 Bataillone, 
28 Linien-Esfadrond .- . 2» 2 202 0. 8,512 P 
14 Landwehr-Esfadrond . 2 2.0.1077 ⸗ 
42 Eskadrons, 
82 Geſchütze, 
2 Bionier-Rompagnien, er ö 
Summe 21,805 Kombattanten. 
Auch die Divifion Hünerbein wurde wieder in zwei Brigaden hergeftellt. 
Hünerbein ſelbſt aber, obgleich er die Divifion noch Über den Rhein führte, verließ 
das Korps, da er Ende Dezember zum Kommandeur der nen formirten bergifchen 
Truppen ernannt worden war. Der Chef des Generaljtabes des Korps, 
v. Zielinsfi, erhielt das Kommando einer Brigade in Bülow's Armeeforps. 
An feine Stelle trat Oberft v. Valentin. Durch Kabinetsordre vom 30. 
Dezember wurden die Brigaden in folgender Weife befet: 

1. Brigade. Generalmajor v. Pirh LI. 

2. Brigade follte Herzog Carl von Medlenburg wieder Übernehmen; fie 
wurde indeffen proviforifch von dem Oberſt v. Warburg geführt, da 
auch Oberſt v. Lobenthal eine andere Beftimmung erhielt und erft 
fpät bei dem Korps in Frankreich wieder eintraf. 

7, Brigade. Generalmajor.dv. Horn. 

8. Brigade. Brinz Wilhelm von Preußen. 

Die Referve-Kavallerie fommandirte wieder Generalmajor v. Jürgaß, 

die Referve- Artillerie Oberſt v. Schmidt. 

Die 1. Brigade bejtand aus: 
4 Linien-Batailfonen, 
2 Jaͤger-⸗Kompagnien, 
6 Landwehr-Bataillonen, 
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1 National-Ravallerie-Regiment, 
1 6pfündigen Fußbatterie. 
Die 2. Brigade aus: 
6 Linien-Bataillonen, 
3 Landmwehr-Bataillonen, 
1 Linien-Ravallerie-Regiment (Oberft v. Warburg), 
1 6pfündigen Fußbatterie. 
Die T. Brigade aus: 
3 Linien-Bataillonen, 
6 Landwehr-Bataillonen, 
1 Linien-Kavallerie-Regiment, 
1 6pfündigen Fußbatterie. 
Die 8. Brigade aus: 
6 Linien-Bataillonen, 
3 Landwehr-Bataillonen, 
1 Linien-Savallerie-Regiment, 
1 6pfündigen Fußbatterie. 
Die Referve-Ravallerie aus: 
3 Rinien-Favallerie-Negimentern, 
3 Landmwehr-Kavallerie-Regimentern, 
2 reitenden Batterien. 
v. Katzeler und Oberft Graf Hendel führten jeder eine Brigade; 
Major v. Bieberftein eine Randwehr-Brigade. 
Die Referve-Artillerie aus: 
2 12pfündigen Batterien, 
2 reitenden Batterien, 
1 Barffolonne. 
Detadhirt waren 2 Landwehr-Esfadrons unter Major v. Falkenhaufen als 
Partifan. In dem Depot zu Gießen befanden ſich noh 3 Fuß - Batterien, 
3 Parkkolonnen und 1 Handwerksfolonne. 
Das ruffifhe Korps von Saden zählte am Schluß des Jahres: 
26 Bataillone, 28 Eskadrons, 8 Koſaken— f 
Regimenter, 94 Gefhüge -. -. . . . 21,700 Dann. 
Das Korps von Langeron: 
43 Bataillone, 28 Eskadrons, 7 Koſaken— 
Regimenter, 136 Gefhüße. . » . . 33,300 = 

Dazu York mit . a BE, 
giebt ein Total von 76,800 Mann. 

Ende Dezember fteht die Sclefifhe Armee in Kantonnements von 
Mannheim bis Coblenz, nämlih: Saden in Heffen » Darmftadt, York vor 
Mainz und um Wiesbaden, St. Prieft bei Ehrenbreitftein, Langeron zwiſchen 
Höchſt und Frankfurt. 
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Schließen wir diefen Abjhnitt mit einigen Bemerkungen über das eben» 
fo ſchwierige als wichtige Feld der Verpflegung der Truppen, die wir be- 
reits im 1. Theil mehrfach befprodhen haben. 

Bis zum Yahre 1813 Hatte der Armee-Intendant, Staatsrath Ribben— 
trop, 18 Jahre lang in der Berpflegungs - Partie einer Armee Erfahrungen 
gefammelt, die ihm vortrefflih zu Statten famen. Mit befonderem Nach— 
drud hob er immer heraus, daß, — wo mehrere Armeen auf einem Fleinen 
Naum zufammengedrängt würden, — es nothwendig jei, von Dben herab 
die Berpflegungs-Bezirfe tm Großen, menigftens für die Armeeforpg, 
und diefe weiter hinab, abzugrenzen, im welche andere Korps nicht durch 
Selbſthülfe übergreifen dürften. Wo dies nicht beachtet werde und man 
außerdem arme Gegenden maffenhaft durchzöge, da führe man zum Schuß 
gegen den Hunger eine leidige Induftrie. „Man nehme, wo man fände. 
Man führe mit feinen Umgebungen einen Berpflegungsfrieg, in welchem 
die Lift die Erhaltung der Armee entjcheide. Nur die Anmeifung von Ber: 
pflegungs-Bezirfen, die aber gegen die Benugung anderer Truppen un: 
bedingt gejchüßt werden müßten, mache es möglich, die Verpflegung regel: 
mäßig zu beziehen." Natürlid gilt dies vor Allem für das Stehenbleiben 
der Truppen und annähernd für deren Marſch. Ordnung ift immer unent- 
behrlih. Gemaltthätigfeiten zerftören unermeßlih viel VBerpflegungsmittel, 
bejonders bei Rüdzügen. Reihen die Verpflegungs-Bezirfe nicht aus, dann 
müſſe die ganze Verpflegung auf gefüllte Magazine angemwiefen werden. 
Allen Militair- Kommandos für den Zwed der Requifition müfjfen immer 
Berpflegungsbeamte beigeordnet werden, ſonſt werden Unordnungen und Ge— 
waltthätigfeiten unvermeidlich fein. 

„Verwaltungen, denen das Wohl der Truppen am Herzen liegt, werden 
die Verpflegungs » Bezirke ihrer Armeen ſchon von felbft fhonen, denn an 
diefe Schonung knüpft fih die Sicherung der Subſiſtenz an.“ 

Diefe Anſichten entwidelte Ribbentrop in einem Schreiben an den Mi- 
nijter, Freiherrn v. Stein, aus Höchſt den 21. November 1813, und Iötliept 
dafjelbe mit folgenden Worten: 

„ . · · Ich erponive Übrigens meine Untergebenen und mid allen 
Unannehmlidfeiten, melde die beifpiellofen Unordnungen in der Ver— 
pflegung über rechtſchaffene und thätige Militair Beamte verhängen; und 
wenngleih mande von uns durchzogene Gegend Über das Maß unferer 
Forderungen fi beſchwert Haben mag, jo gehören wir denn doc in die 
Klafje derjenigen Beamten, welde nur das Wohl der ihrer Fürforge 
anvertrauten Truppen im Auge hatten. Wir Haben mit ungetheiltem 
Eifer ſowohl das Kaiferlih Ruffiihe als das Königlih Preußiſche Korps 
befriedigt; — wir haben beide, felbft in den unangenehmften Lagen, gegen 
den Mangel gejhügt, und die Gegenden, durch welche wir zogen, find 
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oft genug Zeuge gewefen, daß wir ung perfünlich mit Gewalt den Plün— 
derungen und Verheerungen widerjegten. 

Mehr kann von uns nicht erwartet werden, denn die Erhaltung 
des Soldaten liegt ung näher, als die Erhaltung der Stadt und 
Landbewohner, und um jene durchzuführen, müfjen diefe oft auf eine Art 
leiden, welde zwar unferen Gefühlen, nicht aber unferen Pflihten 
zumider ift.“ 


Dem Einfluß Ribbentrop’s ift es auch zuzufchreiben, daß Blücher fon 
im November aus feinem Hauptquartier Höchft ſehr zwedmäßige Detail-Be- 
ftimmungen erließ, von welchen wir nur einige hier herausheben: 

„Detahirte Truppentheile müſſen einen Berpflegungs » Beamten mit 
erhalten, der die Requijitionen, auf Grund der Autorifation dur den Ober: 
Kriegs-Kommiſſair, übernimmt.” 

„Zur Durchſetzung von Reguifitionen darf nur dann das Militair 
angewendet werden, wenn die Obrigfeiten und Bewohner eines Bezirks böfen 
Willen zeigen und dasjenige, was fie leiten können, den Truppen vorent- 
halten." 

„Jeder unbefugte Requirent wird arretirt und zur Unterfuchung rejp. 
Beitrafung abgeführt." 

„Bei Requifitionen von Lebensmitteln und Fourage ift der Tota— 
lität des Betrages, nad dem effektiven Stande abgemefjen, 25 Prozent für 
außerordentliche Fülle und Abgänge zuzurechnen. Treten dadurch Ueber- 
fhüfje ein, fo werden diefe den von jedem Korps anzulegenden Reſerve— 
Magazinen überwiefen." 

„Lager-Bedürfniffe (Holz, Stroh) werden von den Bezirks-Obrig— 
feiten gefordert. Zeigen fich diefe in dev Gewährung ſaumſelig, fo find die 
Bepürfniffe da zu nehmen, wo fie fi) finden.“ 

Für den Uebergang der Schleſiſchen Armee über den Rhein traf Ribben- 
trop, auf Befehl Blücher’s, folgende Anordnungen, die aus Wiesbaden unter 
dem 30. Dezember den Berpflegungs-Beamten mitgetheilt wurden. 


„Damit wir beim Uebergang über den Rhein die größte Ordnung 
und Disziplin behaupten können, fol Nachſtehendes von den betreffenden 
Berpflegungs-Beamten befolgt werden: 

1. Die Truppen nehmen womöglich einen Beftand von allen Lebens— 
mitteln auf 10 Tage von dem dieffeitigen Aheinufer mit, und die Ober- 
Kriegs-Kommiſſaire des Korps beziehen diefe aus ihren Berpflegungsbezirfen. 
Sie forgen dafür, daß für jedes Pferd zwei Tage Hartfutter mitge- 
nommen wird. 

2. Die Verpflegung der dieſſeits des Rheins ftehenden Truppen, die 
Sorge für die Füllung der Magazine und alle Korrefpondenzen mit den 
fremden Behörden übernimmt vom 3. Fünftigen Monats an der Regierungs- 
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rath Noeldehen in Frankfurt, und durch diefen werden aud alle Nachſchübe 
angeordnet. 

3. Auf dem jenfeitigen Rheinufer werden die Truppen da, wo fie 
ftehen, verpflegt, biß die Magazin » Anlage bewirkt und von mir überhaupt 
eine allgemeine Ausfchreibung regulivt if. Der mitgenommene Ber: 
pflegungsvorrath wird dabei aushelfen, falls die Truppen fo zu ftehen 
fommen, daß fie in den SKantonnirungen ihre volle Berpflegung nicht 
finden. 

4. Der Regierungsrat N. forgt dafür, daß in Caub, Thal Ehren: 
breitftein und in Mannheim Magazine angelegt werden, jedes derjelben zu 
?/s der monatlihen Ausfchreibung. 

5. Er forgt dafür, daß Referve- Magazine in Siegen, Friedberg 
und Frankfurt auf eine gleiche Art und in gleicher Stärke angefüllt werden. 

6. Aus diefen Magazinen läßt der p. N. in die Magazine sub 4 
nachſchieben, und den Verpflegungsbedarf für die dieffeits ftehenden Trup— 
pen bewirken. 

7. Wenn die Ober - Kriegs - Kommiffarien, welche jenfeits ftehen, mit 
ihrer Verpflegung in Verlegenheit fommen, fo haben fie das Recht, auf die 
ihnen am nädhjten und bequemften Magazine diefjeit8 des Rheins zurüd- 
zugreifen und deshalb unmittelbare Verfügungen an die Magazine zu er— 
loffen. Sie müſſen aber dem Regierungsrat N. davon Nachricht geben, 
damit diefer den Erfat der genommenen Vorräthe fogleih verfügt. Ohne 
Noth muß aber auf diefe Magazine nicht refurrirt werden. 

8. Auf dem jenfeitigen Rheinufer fordern die Ober-Kriegs-Kommiſſa— 
rien das Bedürfniß möglihft von den Bezirfs-Dbrigfeiten, und diefe 
find für die richtigfte und fchnelffte Einlieferung verantwortlid. Sind die 
Bezirfs-Dbrigfeiten entflohen, jo weifen fie das Bedürfniß auf die Gemein- 
den an. 

9. Die Mundportionen follen, fo viel möglidh, don den Duartier- 
ftänden gegeben werden, und nur da, wo dieſe foldhe nicht zu gewähren ver- 
mögen, weifen die Ober-Kriegs-Kommiffarien die nächſten Umgebungen zur 
Konkurrenz an. 

10. Mit dem Regierungsratd N. unterhalten die Ober - Kriegs - Kom- 
mijjarien eine ununterbrodene Kommunifation. 

11. Der Regierungsrath N. wird die Magazine durd Beamte der 
Länder verwalten lajfen, worin die Truppen ftehen. Nur in Frankfurt 
follen Rommiffariats:Beamte dazu gegeben werden. 

12. Die Ober : Sriegs- Kommiffarien forgen dafür, daß auch auf dem 
jenfeitigen Rheinufer in derjelben Art quittivt werde, mie diefes auf dem 
diejfeitigen Rheinufer vorgefchrieben ift. 

13. Sobald wir auf dem jenfeitigen Rheinufer Terrain gewonnen 
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haben, werde ih die Punkte zu den neuen Magazin- Anlagen bejtimmen 
und die Verpflegungs-Rationen für die Korps feitjegen. 

14. Bis dahin ſucht fih jeder der Ober-Friegs-Kommiffarien fo gut 
als möglich, aber mit der größten Ordnung und Schonung der Bewohner 
zu helfen. 

15. NRequifitionen anderer Art werden ein für allemal unterjagt. 
Der fommandirende General en chef hat mir aufs Neue zur Pfliht gemadt, 
diefe ſelbſt einzulegen. Ich werde daher auch gleich beim Uebergange die 
Bedürfniffe der Bekleidung, die befonders den ruſſiſchen Korps fehr feh- 
fen, ausschreiben. 

16. Nur folde Gegenftände, ohne welche der Marſch aufgehalten wird, 
fönnen von den Dber- Kriegs: Kommifjarien der Korps requirirt werden, 
und in folden Fällen müſſen jie die [hriftliden Drdres ihrer fomman- 
direnden Generale beifügen. Für jede überflüffige Requifition, aud in fol- 
hen Fällen, find die Ober - Kriegs - Kommifjarien verantwortlid. In die 
Zandes-Obrigfeiten darf feiner der Ober-Kriegs-Kommiſſarien eingreifen; aud) 
unterfage ich ihnen hiermit, und Kraft eines mir von dem fommandiren- 
den General zugefommenen Befehls, die Wegnahme der Kaſſen. Wer- 
den öffentliche Kafjjen an einigen Orten vorgefunden, fo haben die Dber- 
Kriegs-Kommijfarien mir davon Anzeige zu machen, damit ich) die Einzie- 
hung der Beftände veranlaffe. 

17, Bon allen meinen Untergebenen erwarte ic übrigens ein zuvor- 
fommendes, freundliches und gefälliges Betragen gegen die Bewohner des 
jenfeitigen Rheinufers. Derjenige, welcher diefes nicht beobachtet, ift von dem 
ihm vorgejegten Ober⸗-Kriegs-Kommiſſair fofort vom Dienft zu fuspendiven 
und zu mir ins Hauptquartier zu fchiden. 

18. Dieje Dispofition fol nit nur den Dber: Kriegs: Kommiffarien, 
fondern aud allen Beamten der Verpflegung, der Lazarethe, der Traing ꝛc. 
befannt gemacht werden, und zwar in dem Augenblid, wo die erjten Trup—⸗ 
pen über den Rhein ſetzen.“ 


Diefe Verfügung wurde bis in den Februar 1814 hinein in allen Punk— 
ten mit dem bejten Erfolge ausgeführt. Truppen und Einwohner des Lan— 
des fanden ihren entjprechenden Bortheil dabei. Was für Urfahen dann 
niht nur ftörend, jondern feindjelig dazwifchentraten, wird die Darjtellung 
des Feldzuges von 1814 ergeben. 
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c. Das Iahr 1814. 


Die franzöfifchen Streitfräfte im Januar 1814. 


Eine militairifhe Kraft-Anſtrengung, wie fie Frankreich nad dem un— 
glüclihen Feldzuge von 1812 im Frühjahr 1813 gemacht hatte, felbft vor: 
greifend in das Konjfriptiong-Rontingent pro 1814, vermochte das erfchöpfte 
Land im Herbit des Jahres 1813 zum zweiten Mal nicht zur wiederholen, 
um jo mehr, da es nad fo großen Verluſten aud an brauchbaren Waffen 
zur Ausrüftung einer neuen Armee fehlte. Napoleon defretirte zwar zahl: 
reihe Neuformationen; aber bei der Abneigung des Volkes gegen die Fort: 
jegung des Krieges und bei der Kürze der Zeit bis zum Erjcheinen der 
Heere der Berbündeten auf franzöfifhen Boden, hat nur ein Feiner Theil 
der neuen Drganifationen für die Operationen im Jahre 1814 verwerthet 
werden fünnen. Der Hauptſache nach blieb der Kaiſer auf Heranziehung der 
kriegsbrauchbaren Truppen angewiefen, welde er in Spanien, Italien, Hol: 
land und in den Feftungen für entbehrlich hielt. Allein Befehle nad Bayonne 
und Mailand und Abmarfch der Truppen von dort nad) Yyon, Troyes oder 
Paris erforderten ebenfalls geraume Zeit, und Holland wollte Napoleon fo 
wenig wie Spanien oder Italien ganz aufgeben. So gejchah es denn, daß 
der Kaifer Ende Januar im Felde doch nicht mit mehr als ca. 70,000 Mann 
auftreten Ffonute, während in den Niederlanden ca. 12,000 Mann nicht zur 
Behauptung ausreihten. Die Vertheidigung des Rheins von Baſel bis 
Nimwegen war deshalb auch nur eine fheinbare, durchaus nicht geeignet, den 
Verbündeten ven Uebergang ernſtlich ftreitig zu machen. Die aus Deutſch— 
land zurüdgefehrten Korps waren größtentheil® auf einzige ſchwache Divi- 
fionen zufammengefhmolzen, von welchen wir Anfangs Dezember die nod) 
nicht reorganifirten Kadres im Elfaß um Straßburg, in der Pfalz bei Worms, 
ferner bei Mainz, Coblenz, Cöln, Erefeld und Wefel finden. Die alte Garde, 
zwei Divifionen, ftand bei Trier; die junge Garde, eine Divifion, in Brüſſel; 
zwei neue Divifionen junger Garde wurden in Lille und Meg formirt; ein 
neues Armeeforps in Antwerpen. In den Niederlanden nahm Maifon das 
Kommando, am Unterrhein hatte e8 Macdonald und am Oberrhein erhielt 
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es Marmont; Victor fpeziell im Elfaß. Der Süden Franfreih® war ganz 
wehrlos. Eine Neferve- Armee unter Augereau in Lyon murde erft im Ja— 
nuar zu bilden verſucht; — Suchet follte dazır aus Catalonien eine Infan— 
terie-Divifion al8 Stamm hierherſchicken. Soult wurde angewiefen, aus den 
Pyrenäen zwei Divifionen nad) Orleans abzugeben. Die Feltungen waren 
nur fehr dürftig mit Befagungen verfehen. 

Das Erjcheinen Bülow's im letzten Drittel des November in Holland 
lenkte Napoleon’s Aufmerkffamfeit zunächſt dorthin. Wollftändig in die De— 
fenfive zurücgeworfen, glaubte er in dem Borgehen Bülow's die Einleitung 
zu einem SHauptangriff der Verbündeten auf die Niederlande erfennen zu 
müffen und dirigivte deshalb die alte Garde unter Mortier von Trier auf 
Namur. Jedenfalls erwartete er den Angriff nicht von Bafel her, um fo 
weniger, da er fich beeilt hatte, die Neutralitäts-Erflärung der Schweiz vom 
18. November anzuerkennen. Die Bewegungen der Defterreiher rheinauf- 
wärts, im Laufe des Dezember, blieben ihm indefjen nicht unbefannt. Mor— 
tier mußte Kehrt machen und wurde auf Rheims, fpäter auf Langres diri— 
girt. Ney, der in Mek organifirte, erhielt Befehl, mit einem Theil der jun- 
gen Garde nad Nancy zu rüden, und Marmont follte fi) bei Landau, fpä- 
ter bei Colmar Ffonzentriren. Wir werden aber fehen, daß Marmont dur 
die Umftände in ganz andere Direktionen geworfen wurde. Cs geht jedod 
hieraus hervor, daß Napoleon, der in Paris blieb, um an der Marne die 
neuformirte Feld » Armee zu ſammeln, nur den Zeitgewinn durd die 
Dedung der Hauptzugänge zur Marne ins Auge fajjen konnte. Seine 
Befehle lauteten im diefer Beziehung fehr beftimmt; aber fie waren bei der 
Schwähe und der Zerftrenung der Truppen zwifchen Rhein und Marne 
nicht ausführbar. Zeitgewinn, wenn auch beſchräukten, gab nur der von dem 
Verbündeten zu durchfchreitende Raum vom Rhein bis zur oberen Marne. 
Um fo wichtiger mußte es dem franzöfifchen Kaifer für feine Ünterefjen er- 
Iheinen, daß glei in dem Beginn der Winter - Kampagne die Verbündeten 
das günftige ftrategiiche Verhältniß, welches fie bei Leipzig erreicht hatten, 
nämlich die fiegreiche Vereinigung der bis dahin getrennten Armeen, vom 
Rhein aus wieder anfgaben. Diefe Trennung der Edhlefifhen und Haupt- 
armee, bejonders wenn fie dauernd fejtgehalten wurde, ließ Napoleon mit 
Recht Hoffen, er werde durd Beweglichkeit, Kühnheit und partielle Erfolge 
das numerifche Uebergewict der Verbündeten in vafher Benugung günftiger 
Momente wieder ausgleichen. 


131 


Die Schlefifche Armee geht über den Rhein und avaneirt 
bis Metz. 


Blücher wollte mit feinem Rhein-Uebergange den Feind täuſchen, über- 
raſchen und ihn angreifen, wo er ihn fände, 

Zur Täuſchung des Feindes ließ Blücher die Nachricht offiziell verbrei- 
ten, er werde auf dem rechten Rheinufer Winterquartiere beziehen. Staats— 
rath Ribbentrop mußte die Deputivten aus den Rheinlanden in Höchſt zu— 
fammenberufen, um mit ihnen die Winterquartiere und die Verpflegung der 
Arınee zu veguliven. Auf diefe Befanntmahung Hin [ud die Stadt Frank: 
furt den Feldmarfhall ein, doch in ihren Mauern fein Hauptquartier zu 
nehmen. In der That verlegte Blüher am 25. Dezember fein Hauptquar- 
tier von Höchſt zurüd nad) Frankfurt, mit der Erklärung, er wolle hier über: 
wintern. Aber fhon am 26. Dezember wurden im tiefjten Geheinniß die 
Befehle zum Aufbruch der Armee gegeben, um am 1. Jannar mit Zages- 
anbruch den Rhein zu überjchreiten. 

Eine genaue Kenntniß Über die Stellung des Feindes jenfeits des Rheins 
hatte man nicht. Marmont, der feine Truppen Ende Dezember bei Landau 
fonzentriven follte, ließ zu dieſem Zweck die Divifion Ricard (3. Korps) 
von Koblenz füdmwärts abmarſchiren; fie traf den 1. Januar in Kreuznad) 
ein. Ihre Stelle erjegte ein Theil der Divifion Dürütte (4. Korps), melde 
mit einer Brigade Bingen, Bacharach und St. Goar bejegt hielt und mit 
der anderen Brigade in Coblenz ſtand. Marmont wollte Dürütte, im Falle 
eines Uebergangs der Schleſiſchen Armee, nad KRaiferslautern an fich heran 
ziehen; der Befehl dazu wurde aber aufgefangen. Die Divifion Lagrange 
(6. Korps) und das 1. Kavallerie» Korps Doumerc führte Marmont von 
Worms nah Neuftadt (1. Januar), um von hier die Straße nad) Landau 
zu verfolgen. Bei Mannheim hatte Marmont, der Mündung des Nedar 
gegenüber, eine Verſchanzung für ſechs Geſchütze nebft einer Heinen Beſatzung, 
erbauen laſſen. 

Blücher Hatte drei Uebergangspunkte ausgewählt, nämlid Mannheim für 
das Korps von Saden, Caub für die Korps von Mork und Langeron, und 
die Lahn-Mündung für St. Prieft, das 8. ruffiihe Korps; — das 9. uud 
10. Korps befanden ſich bei Yangeron. Allerdings liegen Mannheim und 
Caub in gerader Linie 12 Meilen auseinander; aber diefe Trennung beför- 
derte auch die Täuſchung des Feindes, und die Wiedervereinigung der getrenn- 
ten Korps, in möglichjt fürzefter Zeit, war für York und Saden bei Kreuz- 
nah und Alzey, beide Drte nur drei Meilen auseinander, vorgefchrieben. 
Langeron, der vorläufig Mainz mit dem 10. Korps auf dem rechten Ufer 
und mit dem 9. Korps auf dem linfen Ufer umfchliegen follte, war bei Mainz 
von der Linie Kreuznach Alzey im ftrategifchen Reſerve-Verhältniß ebenfalls 
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nur vier Meilen entfernt. Dort angelommen, war die Schlefifhe Armee 
als vereinigt zu betrachten. St. Prieft hatte, als Detachirter, die befondere 
Aufgabe, Coblenz zu nehmen und zu befegen. 

In feiner Haren, beftimmten Weife hatte Gneifenau diefe Anordnungen 
in folgender Dispofition durd den Feldmarfhall ausſprechen laffen: 

„Den 1. Januar mit Anbruc des Tages geht die Schlefiishe Armee 
über den Rhein, und zwar die Korps, von York und Langeron zwifchen 
Mainz und Coblenz und das Korps von Saden zwifhen Mannheim und 
Mainz. Den 4. Januar vereinigen fi die Korps dergeftalt, daß das 
Korps von Saden bei Alzey eintrifft und Neuftadt, Dürkheim und Speier 
mit Detachements befegt, auch gegen Mainz Kavallerie pouffirt. Die 
Korps von York und Langeron treffen bei Kreuznad ein und ſchicken eben- 
falls Kavallerie gegen Mainz vor. Durch Kavallerie-Detahements, welche 
von beiden Seiten abgeſchickt werden und fich zwifchen Kreuznach und Al- 
zey begegnen, werden gegenfeitig die Nachrichten vom Eintreffen gegeben. 
Sobald der Uebergang bewerkſtelligt ift, wird jedoch fogleich ein Kourier von 
beiden Seiten die Nachricht davon überbringen. Dem Korps von Saden find 
30 öfterreichifche Pontons zugetheilt. ch werde bei dem Korps von York 
bleiben. 

Wenn der Uebergang und die Vereinigung glücklich bewerfjtelligt ift, 
fo werden zwar die Umftände die weiteren Operationen ergeben, im Allge- 
meinen geht jedoch die Abficht dahin: — Der General Graf Langeron 
fließt mit feinem Korps Mainz auf beiden Seiten ein. Der General 
Baron Saden läßt bei Mannheim einen Brückenkopf errichten und eine 
Schiffbrücke fchlagen. Eine Rheinbrücke aus Pontons, jo weit fie reihen, 
und aus Rheinfhiffen wird den Rhein abwärts bis Oppenheim gebracht 
und dem Grafen Langeron zur Dispofition übergeben, um damit feine 
Kommunikation mit dem rechten Rheinufer und dem Blofade - Korps vor 
Gaftel zu etabliven. Die Pontonbrücke des Korps von Langeron ift fürs 
Erfte in der Gegend von Caub zu fchlagen, bis aus den Lahnſchiffen eine 
Brüde zu Stande gebracht ift, um eine fliegende Brüde bei Koblenz zu 
errichten. 

Nachdem die Nheinübergänge auf diefe Weife ausgeführt find, werden 
die Korps von Saden und York gegen die Saar operiven. Die Kommus 
nifation der Schlefifhen Armee mit den rückwärts liegenden Provinzen 
geht vorläufig über Franffurt und über die NhHeinbrüden, welche Graf 
Langeron bei Oppenheim oder Gegend ſchlagen wird." 

Außerdem erhielten die fommandirenden Generale Spezialbefehle, aus 
welchen wir hier das Wichtigſte herausheben. 
An York: 

„.. . Das Korps verläßt Wiesbaden am 30. Dezember und Fonzen- 

trivt ſich zwiſchen Langenſchwalbach und dem Rhein; am 31. Dezember 
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ziwifchen Naftätten, Caub und St. Goarshaufen. Am 1. Januar ſchifft 
die Infanterie der Avantgarde auf den zwifchen Caub und der Lahn vor: 
bandenen Schiffen in der Gegend von Caub über. Die Leinwand » Pon- 
tons-Brücken werden bei Caub geſchlagen, und das Korps folgt dem Ueber— 
gange feiner Avantgarde. Sobald die Kavallerie und Artillerie der Avant- 
garde übergegangen ift, fett fih das Ganze über Rheinböllen nach Strom: 
berg in Bewegung. Ein Detadhement von einem leichten Kavallerie-Regi- 
ment, einem Füfilier-Bataillon und einer halben reitenden Batterie befekt 
Simmern. Das Korps rüdt in enge Kantonnirungen zwiſchen Baharad) 
und Rheinböllen, Das Hauptquartier der Sclefifhen Armee wird für 
den 30. Dezember in Langenfhwalbadh, den 31. Dezember in Caub fein." 

An Langeron: 

n . . Das Korps rücdt in Echelons von der Nidda nad) Kirberg, 
(jüdlih von Limburg) und nah Mainz, und zwar am 30, Dezember das 
I. Anfanterie-Korps nach Kirberg, den 31. Dezember nad Naftätten, den 
1. Januar nah Caub; das 10. Infanterie-Korps nebft der Neferve - Ar: 
tilferie den 30. Dezember nach Wiesbaden und Gegend, wo e8 die preu— 
Bifchen Borpojten von Bieberich bis Mosbach ablöft und dort ftehen bleibt." 

An Saden: 

„. . Das Korps wird angemiefen, fi zum Nheinübergang am 31. 
Dezember um Mannheim zu fonzentriven.“ 

An St. Prieſt: 

„ . . Das 8. ruffifhe Korps Fonzentrivt fih den 31. Dezember an 
der Lahn von Ems bis Yahnjtein. 5000 Mann Infanterie find in 82 
Lahnfhiffen mit Tagesanbruch des 1. Januar eingefchifft, am Ausfluß der 
Lahn. Sobald zwei 12pfündige Batterien das Geſchütz in den feindlichen 
Berfchanzungen dev Lahn gegenüber zum Schweigen gebracht haben, geht die In— 
fanterie über, rückt gegen Coblenz vor und nimmt e8 weg. Die Lahnfchiffe 
holen hierauf den Reſt des 8. Infanterie-Korps, welcher als Referve gegen 
Coblenz folgt, wovon jedody ein Detahement den Rhein aufwärts gefendet 
wird, um die Poftirung am Rhein aufzurolfen. Sobald Coblenz erobert 
ift, wird die fliegende Brücke hergeftellt." 

York ließ am 30. und 31. Dezember die Strede des Rheins von 
Baharah bis Dberwefel für den Zwed des Brüdenfchlags genau vefognos- 
ziren. Major v. Kliging vom Generaljtabe berichtete darüber am 30. De— 
zember: 

„. . . Das Rheinufer von Bacharach bis Oberweſel ift durchgängig 
fo felfig und fteil, daß man es auf der linken Seite nur auf Fußfteigen 
erflimmen fann. Auf der rechten Seite ift der Weg von Weifel nach Caub, 
der einzige für alle Waffen brauchbare Weg, größtentheils zu beiden Sei- 
ten von fehr hohen uud fteilen Felſen begrenzt, und führt nad der ein- 
zigen, fehr fchmalen Straße, welche mitten durch Caub bis an den Rhein 
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geht. Der Ausgang kann von dem gegenüberliegenden Ufer mit Gefdhüt 
erreicht werden. Sollte der Feind mit Granaten Caub in Brand fteden, 
jo werden hier alle Truppenbewegungen gehemmt, denn man fann Caub 
in dem engen Thal niht umgehen. Der Punkt zum Brüdenjchlagen 
liegt daher nicht unmittelbar bei Caub, fondern etwas oberhalb bei der 
Inſel, die Pfalz genannt. Es ift zwedmäßig, auf diefer Inſel Zäger zu 
poftiren. Bacharach und Oberweſel, die nächſten Hauptorte, beide hart an 
dem linfen Rheinufer gelegen, müßte man fuchen auf Kähnen durd einen 
nächtlichen Weberfall zu nehmen. Xeider fehlt e8 hier fehr an Kähnen; die 
vorhandenen find ſehr Kein; fie Fünnen nur wenige Mannfcaften zum 
Ueberfegen faffen. Der Rhein treibt leiht mit Eis. Die Kähne find 
überall ans Land gezogen." 

Auch Major Miarfoff von den Ingenieuren berichtete am 31. Dezember: 

„ . . Ich habe nur die Stelle an der Pfalz als den einzigen Punkt 
gefunden, an dem, mit Bezug auf Abfahrt und Auffahrt, die Brüde ge- 
fchlagen werden fünnte. Cine zweite Brücde würde hier ſchwer anzubrin- 
gen fein, da der Strom ſehr reißend iſt und feine zweite gute Ab- und 
Auffahrt einzurichten wäre.“ 

York ließ 18 Schiffer heimlich preffen und nad Caub transportiren. 
Seine Dispofition zum Uebergang lautete: 

„Eine 12pfündige Batterie fährt von Weifel auf dem rechten Ufer 
des Caub-Baches und eine halbe 12pfündige Batterie bei den Ruinen von 
Gutenfels auf. Diefe Batterien beftreihen das linfe Aheinufer und ver- 
hindern das Auffahren feindlicher Batterien. Zwei 12pfündige Kanonen 
werden, fobald der Uebergang ftattfinden foll, unten am Ufer aufgeftellt 
und follen die Ede der Chauffee am Fuß der Platte beftreihen. Eine 
Kompagnie Yäger, welche in Nüdesheim liegt, bejegt den Weg von As— 
manshaufen den Rhein entlang hinab und beſchießt an den fchmaljten 
Stellen die von Bingen nad) Baharad führende Straße. 

Die Infanterie der 8. Brigade, als Avantgarde, geht nah und 
nah auf Kähnen über den Rhein, und wenn fie hinüber ift, bemächtigt 
fie fich der jenfeitigen Schludten und Höhen, fperrt die Chauffee, nimmt 
das Dorf Henfhhaufen und fucht Baharah von dem Wege von Braid- 
ſcheid, wo es wahrſcheinlich am zugänglichften ift, in Befig zu nehmen. 
Bon Lorh und Lorhhaufen werden während der Nacht in aller Stille die 
Kähne heruntergebracht und zum Ueberfahren gebraucht. Zu der 8. Bri- 
gade ftoßen noch zwei Kompagnien Oftpreußifcher Yäger, das 2. Leib-Hu— 
faren-Regiment mit 1 Yüger-Esfadron, das Brandenburgifhe Ulanen-Re— 
giment, 1 Esfadron Brandenburger Hufaren, 1 Eskadron Medlenburger 
Hufaren und 1 Esfadron des Dftpreußifchen National-Ravallerie-Regiments 
mit 1 reitenden Batterie.” (Eine Berftärfung von 12 Esfadrons; im 
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Ganzen zählte die Avantgarde 9 Bataillone, 2 Zäger-Rompagnien, 16 Es— 
fadrons, 2 Batterien.) 

„Sobald die Brüde gefchlagen, geht zuerft die Kavallerie und Ar- 
tifferie dev Avantgarde Über, dann folgt die 1., 2. und 7. Brigade, die 
Referve- Kavallerie und Referve-Artillerie. Diefe Truppen haben fid) bei 
Weifel verſammelt und rüden von hier nad Caub. Es darf fein Wagen 
früher hinüberfahren, als bis zuvor alle Truppen auf dem linken Ufer 
verfammelt find. Wenn die Avantgarde ganz hinüber ift, dann mar: 
fhirt fie nah Stromberg. Der Generalmajor v. Kateler fommandirt die 
Kavallerie der Avantgarde; den Dberbefehl über die lettere führt der Ge— 
nerallieutenant dv. Hünerbein. Um 12 Uhr Nachts fängt der Uebergang 
an, und die Infanterie der 1. Brigade wird um 7 Uhr auf Kähnen fol: 
gen, wenn bis dahin die Brücke nicht fertig iſt.“ 

Die taktifhen Vorbereitungen waren aljo nad allen Richtungen hin 
fehr forgfältig getroffen worden. Hünerbein ftand mit der Ynfanterie der 
Avantgarde vor Mitternacht, dicht aufgefchloffen, in und bei Caub, und da— 
hinter, im Thal des Caub-Baches, die Kavallerie derfelben mit den beiden 
Batterien. Das Gros des Korps blieb vorläufig noch bei Weifel; erft 
gegen 9 Uhr Morgens trat es den Marjch nad Caub an. Bei Naftätten 
fammelten fich die ruffifhen Truppen unter Langeron. 

Auch die ruffifchen Leinwand-Pontons waren um Mitternacht zur Stelle; 
mit ihnen die ſchweren Gefüge, welche in die angewiefenen Pofitionen ein- 
fuhren. Es war fternenhell und fehr kalt; nur der Strom lag in dem tie- 
feren Thal mehr in Dunkel gehüllt. Kähne waren glücklich nad) Caub ge- 
ſchafft worden. 

Um 2%/ Uhr beftiegen 200 Füfiliere des Brandenburgifhen Infanterie— 
Regiments, mit ihnen Major Graf v. Brandenburg vom Stabe NYork's, diefe 
Kühne, während die Ruſſen anfingen, die Brüce nad) der Pfalz hin zu bauen. 
Es war auffallend jtill auf der linken Rheinſeite. 

Schack beridtet: 

„Nur im Douanen=- Häuschen am anderen Ufer brannte Licht. Kein 
Schuß fiel. Alles war ftill, bis unfere Füfiliere, aus den Kähnen fprin- 
gend, gegen das Verbot das linfe Rheinufer mit einem lauten Hurrah be— 
grüßten. In diefem Moment fielen einige Schüjfe aus dem Douanen- 
häuschen und verwundeten zwei Mann. Gegen Morgen eilten noch Fleine 
feindliche Abtheilungen von Baharad) und Dbermefel herbei, um Wider: 
ftand zu leiften; allein fie wurden nach kurzem Zirailfeurgefeht, an wel- 
hem fi auch die auf der Inſel pojtirten Jäger betheiligten, zurückge— 
worfen. Die Kähne fuhren zurüd und festen ununterbrochen die Infan— 
terie der Avantgarde Über. Gegen 3 Uhr Morgens waren 6 Bataillone 

übergeſchifft. Hinerbein ließ nun antreten. Drei Bataillone erfletterten 
auf Zußfleigen den Thalrand und beſetzten die Dörfer Henſchhauſen und 
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Langſcheid, drei Bataillone marſchirten ftromaufwärts nah Bacharach, ein 
Detahement ftromabwärts nad Dberwefel. Die Franzofen verließen diefe 
Drte ohne Gefecht. Als der Theil der Brüde bis zur Pfalz Hin fertig 
war, ging Kageler (an feiner Seite Reyher) mit zwei Esfadrons der Leib- 
Hufaren und zwei veitenden Gejhügen über und wurde jenfeits der Inſel 
auf einer raſch zufammengeftellten Fähre nach dem linken Ufer übergefdifft. 
Katzeler folgte ſogleich der Infanterie nad) Baharad.“ 

Neyher erzählt: 

„Das Bolf empfing uns mit großem Jubelgeſchrei. Tauſende von 
Einwohnern verfammelten ſich am Ufer, um an dem Bau der Brüde frei- 
willig zu helfen, die von der Inſel her noch gefchlagen werden mußte. 
Eine Proflamation des Feldmarſchalls wurde ausgetheilt und überall öffent- 
lich angeschlagen. Den General Ricard, der uns gegenüber fommandirte, 
habe ich in Danzig perfünlich fennen gelernt.“ 

Das weitere Einbauen der Pontons ging unterdejjen doc ſehr langſam 
von Statten, zum Theil eine Folge des Eisganges. Die Brüdenftrede bis 
zur Pfalz war erjt um 9 Uhr Morgens fertig. Dann baute man von der 
Inſel aus mühfam weiter. 

Schack fagt darüber: 

„Um 4 Ur Nachmittags fehlten noch 10 Pontons von der Pfalz big 
zum linken Nheinufer. Die Truppen ftanden bereit, um nod denfelben 
Abend überzugehen, als die Anker der vorderen Pontons nachließen und . 
diefer ganze Theil der Brüde vom Strom, der jenjeitS der Inſel außer: 
ordentlich veigend über Felfen fließt, hevumgeworfen wurde. An diefem 
Greigniß, welches den Uebergang fehr verzögerte, war der Eigenfinn der 
ruffifhen PBontonniere Schuld, die fih, aller Vorftellung ungeachtet, der 
ſchweren Rheinanfer zur Befeftigung der Brüde nicht bedienen wollten. 
Die Pontons mußten nun bis beinahe an die Pfalz wieder abgenomınen 
werden. Die Dispofition zum heutigen Marfh (1. Januar) war nun 
nicht mehr ausführbar." 

Man fuhr deshalb fort, auf den Kähnen die Infanterie Überzufegen, zu— 
nächft den Reſt der Avantgarde, dann die Infanterie der 1. Brigade, von 
der ein Theil über Oberwejel nah St. Goar dirigirt wurde. Auch aus St. 
Goar war der Feind bereitd abgezogen; dagegen fand man hier Vorräthe 
an Pulver und VBerpflegungsmitteln. Die Möglichkeit, von Bingen her ange: 
griffen zu werden, veranlaßte York, die 1. Brigade, unter Zurüdrufung des 
Detahements aus St. Goar, fir die Naht nah Am-Steg bei Bacharach 
zu ſchicken. 

Blüher war mit feinem Stabe bei dem Brüdenbau zugegen gewefen. 
Für die Naht zum 2. Januar nahın derjelbe fein Hauptquartier in Caub. 
Die 2. und 7. Brigade, die Reſerve-Kavallerie und Referve-Artilferie bivoua— 
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firten auf dem,engen Raume von Caub bis Weifel. In Weiſel ſchloß ſich 
das Korps Langeron’s an, dev von Naftätten hierher gerüct war. 

Die ganze Naht hindurch wurde an Wiederherftellung und Vollendung 
der Brüde gearbeitet. Am anderen Morgen, den 2. Januar, 9 Uhr Vor: 
mittags, war fie endlich gangbar. Es waren zu beiden Seiten der Inſel 
71 Pontons auf 390 Schritt Strombreite eingebaut worden. Die Inſel 
hatte 150 Schritt Breite, das Ganze alfo eine Breite von 540 Schritt. 

Die noch dieffeits befindlihe Kavallerie und Artillerie der Avantgarde 
ging zuerft über die Brüde, dann folgte der Reſt des Gros des 1. Korps 
und hierauf das Fuhrweien. Das Defiliren diefer Truppenmafjfe mit dem 
Zrain dauerte noch den ganzen 2. Januar bis in die Nacht hinein, weil Ge- 
Ihüge und Wagen nur mit großen Dijtanzen die Brücke paſſiren durften. 
Dadurch fam es, daß Langeron an diefem Tage nur bis Caub heranrüden 
fonnte, um erſt am folgenden Tage, den 3. Januar überzugehen. 

Schon am 1. Januar hatte man jenfeits des Rheins die Stafette auf- 
gefangen, welche die Befehle Marmont’s an Dürütte in Coblenz überbringen 
follte. Dadurch über die Situation des Feindes etwas mehr aufgeklärt, be— 
ſchloß Blücher, ſich jchneller auf Kreuznach zu bewegen, und gab deshalb zum 
2. Januar folgende Dispofition: 

„Das Korps von Mork marſchirt von Bacharach Über Aheinbölfen 
und Stromberg gegen Kreuznach. Das Korps von Langeron folgt, ſo— 
bald das Korps von NYork übergegangen ift, und fchlägt die Chauffee von 
Bacharach nad) Bingen ein. Wenn der Feind Stromberg verläßt oder 
hinausgeworfen wird und fi bei Kreuznach nicht entgegenftellt, was nad) 
allen Nachrichten zu vermuthen ift, fo wird folgendermaßen Fantonnirt: 

Die Avantgarde des Korps von York in und um Kreuznach; das De- 
tacheınent, welches nad Simmern bejtimmt ift, in Simmern und Kirchberg. 
Es verfolgt den Feind, ev marfchire auf Trarbach oder über den jtumpfen 
Thurm-auf Trier, oder nad der Nahe hin. Das Korps von Nork fan: 
tonnirt in Schweppenhaufen, Windesheim, Stromberg und in den Dörfern 
am rechten Ufer des Güldenbachs bis Aheinböllen; — das Korps von 
Langeron, wenn der Feind Bingen verläßt oder Hinausgeworfen wird, in 
Bingen und Gegend; aud in allen Dörfern rückwärts auf der Chauffee 
bis Bacharach. Wird der Feind nicht aus Bingen delogirt, fo bleibt das 
Korps in Wald-Algerspeim, in allen Dörfern am linfen Ufer des Gülden- 
Bachs und in der Stadt Baharad. Es ift aber fehr darauf zu halten, 
daß die Straßen nit mit Bagagen verfahren werden. Um Truppen zu 
verfammeln, giebt e8 in der ganzen Gegend der Kantonnirungen Fein ans 
deres Terrain, als zwifchen Stromberg und Wald-Algersheim. Das Haupt- 
quartier fommt nach Stromberg, oder, wenn e8 dort nicht genommen ift, 
nah Bacharach.“ 
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Schack ſchreibt: 

„Die Ausführung dieſer Dispofition war für die Truppen ſehr be— 
ſchwerlich. Sie hatten in der vauhen Witterung zwei Nächte bivoualirt, 
waren feit heute Morgen (2. Sanuar) auf dem Marfch und Fonnten nur 
jpät in der Naht und zum Theil erſt am anderen Morgen früh in die 
Quartiere rüden, die größtentheils entfernt von der Straße in den Schluch— 
ten des Hundsrück liegen." 

Nicht die Entfernung des Marfchziels, fondern das Defiliren des Korps 
über eine einzige Brüde und die Gebirgswege verlängerten in diefer Weije 
den Marſch. 

Bei Bacharach erftieg das Korps den linken Thalrand des Rheins. 
Der VBortrab der Avantgarde war aus 31/s Bataillonen, 8 Esfadrong und 
8 Gefhügen gebildet worden. Kateler und Reyher befanden ſich an der 
Tete. Dberjtlieutenant v. Klüx führte die Infanterie. Mheinböflen, der 
ES chjeidepunft der Straßen nah Simmern und Stromberg war nod vom 
Feinde befegt. General Ricard war nämlich auf feinem Marſch von Goblenz 
nad Landau bis Kreuznach gekommen, als er die Nahricht erhielt, die Preu- 
en feien bei GCaub über den Rhein gegangen. Sogleich marfdirte der Ge— 
neral von Kreuznah nad Rheinböllen zurück, um die Divifion Dürütte von 
Coblenz her aufzunehmen, Da er aber in NRheinböllen die Verbindung mit 
Dürütte noch nicht herſtellen fonnte, fo ließ er hier nur eine Arrieregarde 
ftehen und marjcirte mit feinem Gros nah Simmern. Klür griff die Ar- 
rieregarde in Nheinböllen an, drang in den Drt nach kurzem Gefeht ein 
und nahın dem Feinde 50 Gefangene ab. Zur Verfolgung Ricard’8 nad) 
Eimmern hin wurde Oberft Graf Hendel mit ſechs Landwehr » Esfadrong, 
dem Leib - Füfilier - Bataillon und einer halben reitenden Batterie befohlen. 
Am Abend in Aheinböllen mit feinem Detahement angelangt, ließ der Oberſt 
hier ruhen und fegte dann in der Nacht feinen Marfch gegen Simmern 
fort. Um 2 Uhr Morgens, am 3. Januar, erſchien er vor der Stadt, die 
vom Feinde befegt war, der hier aber volljtändig überfallen wurde. Nach 
furzem Kampf am Thor drangen die Füfiliere in die Stadt und warfen die 
Franzoſen nad einem hartnädigen Straßengefeht um 4 Uhr aus Simmern 
hinaus. Die Landmwehr- Kavallerie verfolgte den Feind bis Kirchberg. Die 
Franzoſen hatten einige 80 Mann verloren, theils todt, theil® gefangen. Am 
Abend des 3. Januar ftand Graf Hendel mit feinem Detahement in Kirch— 
berg. 

Die Avantgarde York's wandte fih don Rheinböllen nah Stromberg 
und rücte von hier fpät Abends in Kreuznach ein, wo — mie Reyher ſchreibt 
— die ganze Bürgerfchaft dem General Kageler entgegenfam. Hünerbein 
gab am Schluß diefes Tages das Kommando an den Prinzen Wilhelm von 
Preußen ab, der bisher, wie wir wiffen, die 2. Brigade geführt hatte. York 
bezog die befohlenen Kantonnements. 
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Da Langeron erft am 3. Januar bei Caub den Rhein überfchreiten 
fonnte, fo war aud Bingen am 2. Sanuar vom General Ehoify mit einer 
Abtheilung Infanterie und einem Regiment Gardes d’honneur befegt geblie- 
ben. General Karnielow griff am 3. Januar die Franzofen in Bingen an, 
machte 300 Gefangene und warf fie nad Mainz zurüd. Die franzöfiiche 
Kavallerie dagegen fuchte die Saar zu erreihen. Das Gros Laugeron’s 
folgte über Bacharach in die Gegend von Bingen. York's Korps erhielt am 
3. einen Ruhetag, um diefes Heranfommen der Ruſſen abzuwarten. Blücher 
blieb in Bacharach. 

Holen wir die Ereigniffe bei St. Prieft und Saden bis zum 3. Ja— 
nuar nad). 

St. Prieft beftimmte zum 1. Nanuar zwei Kolonnen zum Ueberſchrei— 
ten des Rheins, nämlich die größere bei Nieder-Pahnftein, die Kleinere (drei 
Bataillone) bei Vallendar unterhalb Koblenz. An beiden Punkten erfolgte 
das Ueberfegen in Kähnen. In der Lahn hatte man in der That 82 Stüd 
zufammengebradt. Der Lahnmiündung gegenüber hatten die Franzofen eine 
Schanze bei Capellen erbaut. Hier wurden fie in der Neujahrsnacht über: 
fallen und nad) tapferem Widerftande gefangen genommen. General Biftram, 
der diefe Kolonne fommandirte, wandte fi mit der Tete von Capellen gleid) 
nad Goblenz, wo er um 4 Uhr Morgens (1. Januar) anlangte, während 
die Queue noch überſchiffte. Durd ein glüdlihes Zufammentreffen der Um: 
ftände fam auch die bei Valendar Übergegangene Abtheilung fajt um diefelbe 
Zeit vor der Stadt an. Dem vereinigten Angriffe von beiden Eeiten fuchte 
fih Diirütte mit feiner ca. 2000 Dann ftarken Befagung durd einen Rück— 
zug aus Coblenz über Waldefh nad dem Hundsrück zu entziehen; aber er 
verlor dabei 500 Gefangene und 7 Gefhüte. Indeſſen nad einem forcirten 
Marih von 6 Meilen erreichte Dürütte Simmern, vereinigte ſich hier mit 
Nicard, und beide Generale zogen in der Nacht zum 3. Januar über Kirch— 
berg, Morbach, Birkenfeld und St. Wendel nad) Saarbrüd ab, wo fie am 
T. Januar eintrafen, die Brücke fprengten und fich hinter der Saar mit dem 
Marſchall Marmont vereinigten. Graf Hendel Hatte am 3. in Simmern 
die Arrieregarde überfallen. 

In Coblenz fand man, außer vielen Kriegsvorräthen, aus ein Lazareth 
von 1100 Kranken. Das Veberfchiffen der ganzen Kolonne war bei Nieder: 
Lahnftein, des Eisganges wegen, auch nur langfam erfolgt. St. Prieft blieb 
einige Zage in Goblenz, ſchickte Kofaken nah Andernah und Mayen, und 
folgte dann dem Grafen Langeron im Mheinthal nah Mainz. Zwei Ba— 
tailfone, fünf Esfadrons und ein Kofafen » Regiment blieben in Coblenz als 
Befagung zurück. Die Nahricht von dem gelungenen Uebergange des Gene- 
rals St. Brieft erhielt Blücher ſchon in Caub. 

Saden hatte fein Korps am 31. Dezember um Mannheim verfammelt 
und im Nedar eine Sciffbrüde vorbereiten laffen. Bevor jedod die Brüde 
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in den Rhein gefahren werden konnte, mußte die Verfchanzung erobert wer- 
den, welche jenfeits des Rheins, der Nedar- Mündung gegenüberlag. Auch 
der König war in Mannheim eingetroffen, um dem Webergang beizumohnen 
und fih dann nah Freiburg zum Kaifer Alexander zu begeben. 

Am 1. Januar, Morgens 4 Uhr, festen in der Dunkelheit einige Jä— 
ger = Regimenter über den Rhein. Sie wurden aud hier von den überall 
forglofen Franzoſen nicht früher entdedt, als bis die Kolonne zum Sturm 
auf die Schanze vorrüdte. Durd ein heftiges Gewehr: und Kartätfchfeuer 
empfangen, wurden die Nuffen dreimal zurücgefchlagen. Beim vierten 
Sturmangriff dagegen gelang es ihnen, in die Verſchanzung einzudringen, bie 
6 Gefüge in derfelben zu erobern und 7 Offiziere und 300 Mann zu Ges 
fangenen zu machen. Doc hatten fie felbft in diefem Kampfe 2 Generale, 
3 Stabsoffiziere und ca. 300 Mann verloren. Der König, mit Übergefekt, 
dankte den Ruſſen für ihre Tapferkeit und wurde von ihnen mit lauten 
Hurrah begrüßt. 

Nun wurde die Brücke gefchlagen. Das Korps defilirte Über diefelbe 
und ftand um 6 Uhr Abends auf dem linken Rheinufer. Der vorgefchrie- 
benen Marfhrihtung auf Alzey entſprechend, führte Saden die Truppen 
noch bis Frankenthal, eine Meile thalabwärts. Kavallerie-Detahements Flär- 
ten die Richtung nad) Dürkheim, Neuftadt und Speier auf. Ein Streifforps 
unter dem Prinzen Biron von Gurland eilte voraus nah Alzey, um von 
dort die Verbindung mit dem Korps York's aufzufuhen. Am 2. Januar 
machte Biron in Alzey 6 Offiziere und 100 Mann zu Gefangenen und traf 
dur feine Patrouillen fpät Abends auf Kageler in Kreuznad). 

Sobald Marmont in Neuftadt Kenntniß von dem Rheinübergange der 
Ruſſen erhielt, vücte er in der Richtung auf Mannheim gegen Mutterftadt 
vor. Seine Avantgarden =» Kavallerie wurde hier von den Koſaken-Regimen— 
tern des Generals Karpow empfangen und geworfen. Marmont marfcirte 
num nah Dürkheim, um fi) dort dem Korps Saden’s auf der Hauptitraße 
von Mannheim nach Kaiferslautern vorzulegen. Sn Frankenthal und Dürk- 
heim jtanden Saden und Marmont auf zwei Meilen Entfernung fi gegen- 
jeitig gegenüber. Beide aber fürchteten die Ueberlegenheit des Anderen und 
wichen deshalb gleichzeitig einander aus. Saden feste am 2. Januar, unter 
dem Schuß feiner nad Dürkheim detahirten Kavallerie den Marfch rhein- 
abwärts von Frankenthal nad Worms fort und blieb hier am 3. Januar 
ftehen, nach feiner Meldung an Blücher: 

„um die Abfichten des Marſchalls Marmont etwas deutlicher erfen- 
nen zu können," — 
dejfen Stärke er nad den unzuverläffigen Meldungen feiner Kofaken viel zu 
hoch auf 20,000. Mann fchägte. 

Marmont dagegen ließ nur eine Arrieregarde bei Dürkheim und z0g 

fih am 2. Januar Hau Dürkheim nad Kaiferslautern zurüd, in der Voraus: 
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jegung, er werde hier den General Ricard von Kreuznach ber abwarten kön— 
nen. Deshalb blieb Marmont mit feinem Gros am 3. und 4. Januar bei 
Raiferslautern ftehen. Seine Arrieregarde, vor der ruffifchen Kavallerie aus: 
weihend, marfchirte am 3. von Dürkheim nad) Franfenftein, an der Straße 
nad Raiferslautern, ab. Die Trennung Saden’s von Marmont hinverte 
auf einige Tage in dem Hauptquartier Blücher's die volle Einfiht in die 
Lage des Feindes. 

Am 4. Januar traf Saden von Worms in Alzey ein; Langeron mit 
der Kavaflerie vor Mainz. Am folgenden Tage cernirte Langeron die Feftung 
auch auf der linken Aheinfeite. 

Blücher hoffte, Marmont werde bei Kaiferslautern verweilen und dort 
Widerftand leiften. Er gründete darauf den Plan, das Korps von Saden 
auf Raiferslautern zurüczudirigiren, den Marſchall durch die Ruſſen in der 
Front dafelbft feftgalten zu laffen und ihn mit dem Korps NYork's in der 
linken Flanke und im Niden zu umgehen. Zweifelhaft, aber doch möglich 
war e8 dann, die Truppen Marmont's von der Saar, weiterhin von Met 
abzudrängen und füdlih nad Pirmafens zu werfen. 

Auf die Ausführung diefes Plans beziehen fich die Befehle der nächſten 
Tage. Gleichzeitig follte aber auch nicht verfäumt werden, mit Vortruppen 
ſchnell die Saar-Linie zu erreihen und zur befegen. 

Deshalb befahl Blücher: 

„Am 4 Januar marfhirt die Avantgarde des Korps von York 
auf der Chaufjee von Kreuznach über Meifenheim, Lautereden nah Cuſel. 
Bon hier rückt fie in zwei Kolonnen, die eine gegen Saarlouis, die an— 
dere gegen Saarbrüd an die Saar vor. Die Stärke der Märſche und 
alle Dispofitionen find dem Kommandeur der Avantgarde überlaffen. Die 
Beftimmung diefer Avantgarde ift: 1) den Feind zu verhindern, ſich an 
der Saar feftzufegen; 2) wenn die Feſtung Saarlouis vielleicht ohne 
Garnifon und nicht verproviantirt fein follte, fie zu nehmen; 3) den 
Marſch des Korps von Dorf zu deden und ihm ruhige Duartiere zu ver- 
ſchaffen. 

Um die Meldungen ſchnell zu befördern, bleiben Kavallerie-Ordonnan— 
zen auf den Stationen liegen. Wichtige Meldungen werden durch freiwil— 
lige Jäger als Kouriere zuricgefendet. 

Das Detahement des Grafen Hendel folgt dem Feinde von Eim- 
mern und bejett, wenn e8 fein kann, Trier, zur Sicherung der rechten 
Flanke der Armee. 

Das Korps von York marfhirt den 4. Januar früh in Kantonni- 
rungsquartiere nad) Meifenheim und Kreuznach. 

Das Hauptquartier fommt nad Kreuznach.“ 
Da Thauwetter eintrat und die Wege tief aufgeweicht wurden, fo ging 
das ſchlechte Schuhwerk der Truppen ſchon jest in Maffe zu Grunde. Die: 
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fer Umftand founte nicht ohne Einfluß auf die Marſchgeſchwindigkeit bleiben. 
Dennoh verſuchte man durd große Anftrengungen zu leiften, was irgend 
möglid war. 

Das Gros York's legte von Stromberg über Kreuznach bis Ober- 
Mofhel 4 Meilen zurüd; die Avantgarde (8. Brigade) unter Prinz Mil- 
helm von Kreuznach über Staudernheim und Meifenheim bis Lautereden 4!/e 
Meilen; der Vortrab unter Kageler fam noch ?/s Meile weiter bis Offen: 
bad. Hendel marfdirte 5'/ Meilen von Kirchberg bis Thalfang. Das 
eigentliche Marſchziel Kageler’s, Ulmet, 1 Meile weftlih von Offenbach, war 
nicht zu erreichen. 

Prinz Wilhelm meldete an diefem Tage, zunächſt um 3 Uhr Nachmit— 
tags, auf dem Durchmarſch durh Meifenheim, an Norf: 

„Nah den durd den General v. Katzeler eingegangenen Nachrichten 
haben diefe Naht in Lautereden über 1600 Mann nfanterie und 400 
Mann Kavallerie des Feindes geftanden; fie follen geftern von Rocken— 
haufen dahingefommen fein (— wahrjcdeinlid von Alzey —) und haben 
heute Morgen ihren Marſch durch Eufel auf St. Wendel fortgefegt. Der 
Vortrab unter General v. Kageler verfolgt die Straße auf Ulmet." 

Ferner um 7 Uhr Abends aus Lautereden: 

„Der General dv. Kageler hat wegen zu großer Ermüdung der Trup— 
pen nit bis Ulmet kommen fönnen. Er ift in Offenbach geblieben und 
hat das Ulanen = Regiment auf der Straße nad Kaiferslautern detadirt. 
An Kaiferslautern ſollen 15,000 Franzofen jtehen. Es find Patrouillen 
dorthin gefchiekt worden, um die Wahrheit diefer Nachricht zu ermitteln.” 

Raiferslauterı liegt von Ulmet 4 Meilen. Refognoszirungs-Patrouilfen 
nad folhen entfernten Punkten Hin wurden immer unter Führung von Dffi- 
zieren ausgeführt. Selbjt die Verbindung mit dem nod weiter entfernten 
Grafen Hendel ließ Katzeler aufſuchen. 

An der Naht vom 4. zum 5. Januar gab Blücher folgenden Befehl: 

„Den d. Januar rüdt das Korps des Grafen Langeron zur förm— 
lihen Einfhliegung von Mainz vor. Die Feltung iſt zur Uebergabe auf- 
zufordern. Die Brücke bei Oppenheim madt von jet ab die Haupt- 
Kommunikation der Schlefifhen Armee mit Frankfurt aus. Die Sdiff- 
brüde bei Caub wird abgebrochen und durch eine fliegende Brücke erfegt. 
Die eine der ruffifhen Pionier Kompagnien marſchirt Über Bingen zum 
Grafen Langeron; die andere nad Alzey zum General v. Saden. Das 
Korps dv. York Hat den 5. Januar Ruhetag (— wohl in Folge der 
Marfhanftrengungen des vorigen Tages —); doch bleibt die Avantgarde, 
ebenfo das Detachement des Grafen Hendel im Marſch. General 
v. Saden fendet ein Kavallerie» Detahement von Alzey Über Kirchheim 
auf Kaiferslautern, um Nachrichten über die Stellung des Feindes einzu- 
ziehen. Wird derfelde in Kaiferslautern nicht gefunden, jo rückt es gegen 
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Pirmafens vor. Diefes Detahement, wozu fi) das des Generalmajors 
Prinzen Biron von Kurland am beften eignet, meldet, außer feinem vor- 
gefetten General, zur Erfparung der Zeit, auch unmittelbar an mich und 
jegt fih mit der Avantgarde des Korps dv. Mork in Verbindung. Das 
Hauptquartier bleibt in Kreuznach.“ 

Diefer Befehl war bereit8 ausgegeben, als in dem Schleſiſchen Haupt: 
quartier die längft erwartete Meldung einging, Marmont Fonzentrire ſich, 
15,000 Mann ftark, bei Kaiferslautern, und fcheine dort Widerftand leiſten 
zu wollen. Biron’s alleiniges Vorrüden genügte jet nicht mehr. Stärfere 
Kräfte mußten dorthin in Bewegung gefett werden. Saden mit feinem 
Korps von 21,000 Dann war eine hinveihende Macht für den Fall eines 
Kampfes; Dorf fonnte im Nothfall fouteniren. 

Deshalb gab Blücher folgende Nachtrags— Dispofition: 

„Am 5. Januar fonzentrirt fih das Korps von Saden mit dem 
rechten Flügel bei Kirchheim-Bolanden, mit dem linfen in Göllheim (3"/e 
Meilen von Kaiferslautern). Die Kavallerie bleibt zur Beobachtung vor 
Neuftadt und Dürkheim ftchen. Grünftadt ift zu befegen. Am 6. Ja— 
nuar rüdt das Korps von Saden in zwei Kolonnen gegen die Bofition 
von Raijerslautern vor, nämlich: 

die erfte Kolonne von Kirchheim -» Bolanden bis nah Dtterberg 
(1 Meile von Kaiferslautern); die zweite Kolonne von Göllheim 
bis Alfeborn (1?/a Meile öftlih von Otterberg). Die Beftimmung 
diefes Korps ijt, den Feind in der Front feitzuhalten, bis das Korps 
von York in feinem Rücken bei Ramftein (2 Meilen weftlih von Kai— 
ferslautern) und Schoeneberg (1'/s; Meile weitlihd von Ramſtein) an— 
gekommen ift.“ 

Diefe ganze Aufftellung wäre zunächft doch nur paralfel mit der Rück— 
zugslinie Marmont’s von Kaijerslautern über Homburg nad Saarbrüd ge- 
wefen, nicht fie durchſchneidend; indeifen die Umftände würden diefe erjten 
Schritte gegen Marmont leicht vektifizivt haben, wenn dag Korps Sacken's 
ftärfere Märſche madhte und das Korps York's nit am 5. Januar feinen 
Ruhetag hielt. Der Feind behielt Zeit, fi der drohenden Gefahr zu ent» 
ziehen. : 

Blücher fährt fort: 

„Das Korps von York marſchirt am 6. Januar mit den vorder- 
ften Truppen bis Eufel, mit den Hinterften nad) a in Kantonni— 
rungen. 

"Sollte der Feind, wie zu erwarten ijt, fobald er fi tournirt fieht, 
fih zurüdziehen und den Weg nah Pirmafens einfchlagen (jüdlih von 
Raiferslautern), jo folgt ihm das Korps von Saden und hat vorzüglid) 
Infanterie an der Tete, mit welder in diefem bergigen Terrain nur zu 
agiven ift. Das Korps von York wird dann dem Feinde an der Saar 
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zuvorfommen und ihn von Met abjchneiden. Mit einer Kolonne kann 
der General Saden alsdann von Kaiferslautern über Homburg und Blies— 
caftel nah Saargemünd marjchiren, während die andere dem Teinde 
gegen Bitche folgt. Die Kavallerie ift in diefem all heranzuziehen und 
die Befagung von Mannheim, nebjt einiger Kavallerie, gegen Landau vor— 
zufchicden, um e8 vorläufig leicht zu blofiven, bis man weiß, wieviel Trup— 
pen fih darin befinden. Es fommt darauf an, die Bewegungen des Fein- 
des zeitig zu entdeden, um mich davon jhnell in Kenntniß zu fegen. 
Sch erwarte daher häufige Rapporte. 

Das Hauptquartier fommt den 6. Januar nah Lautereden." 

Prinz Biron, der am 5. Januar dem Korps Saden’s vorausmar— 
fhirt war, rüdt um Mittag in SKaiferslautern ein, fand aber den 
Veind hier nicht mehr vor. Marmont hatte am frühen Morgen diejes Ta— 
ges ſchon den Rückzug nah Landftuhl und Homburg angetreten; — fein 
Abmarſch nah der Saar war alfo nit mehr zu hindern. Biron meldete 
dies direkt dem Feldmarfchal. Da aber gleichzeitig ein Nittmeifter des 
Brandenburgifchen Ulanen » Regiments durch den Prinzen Wilhelm anzeigte, 
dag Marmont noch bei Kaiferslautern ftehe, fo erwies fich diefe letztere Mel- 
dung als unrichtig, und Blücher fhrieb deshalb am folgenden Tage an York: 

„Ich erfuhe Ew. Ercellenz, den Nittmeifter L. wegen feines Raps 
ports zur Verantwortung zu ziehen, zu beftrafen und die Strafe befannt 
zu machen, da es von der höchſten Wichtigkeit ift, daß alle Rapporte mit 
der größten Gemiffenhaftigfeit und Genauigkeit gemacht werden.” 

Biron folgte dem Marſchall Marmont. Saden madte den befohlenen 
Marfh. York verlegte fein Hauptquartier am 5. von Ober-Moſchel nad 
Meifenheim und zog die Neferve-Kavallerie und -Artillerie mehr an die Tete 
heran. Prinz Wilhelm fette feinen Marfch von Pautereden bis Cuſel fort; 
der Bortrab unter Kageler fam bis Konfen, die Hufaren, °/s Meilen vorge- 
fhoben, bis Petersheim und Selchenbach. Katzeler fommandirte 8 Esfadrong, 
2 Jägerkompagnien, 3 Bataillone und 1 reitende Batterie. Der Prinz und 
Kageler ftanden in ununterbrochener Verbindung. 

Am Morgen des 5. fchrieb der Prinz Wilhelm aus Lautereden an 
Rateler: 

„Sch werde Heute bis Cuſel marſchiren und um 10 Uhr aufbreden. 
Demnach ftelle ih Shnen anheim, Ihren Abmarſch zu beftimmen, durch 
Eufel zu gehen und fo weit gegen St. Wendel vorzurüden, als es bie 
Kräfte der Truppen geftatten. Zeigen Sie mir an, wie Gie dislocirt 
ftehen. Da bei dem weiteren Vorgehen der Avantgarde auf St. Wenvel 
Homburg in der linken Flanke liegen bleibt, fo trage ih Ahnen auf, aud) 
gegen diefen Drt auf der großen Straße patrouilliven zu laſſen.“ 

Ferner um 9'/s Uhr: 
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„Der kommandirende General verlangt ausdrüdlih, von dem Gange 

der Patrouilfen der Avantgarde benachrichtigt zu fein, um danach die Sei- 

. ten= Detachements dirigiren zu fünnen. Es würden demzufolge für heute 
Patrouillen fejtgejegt werden müſſen, die vechts über Birkenfeld auf Her: 
mesfeil, linfs wo möglid bis Landjtuhl zu gehen hätten.” 

Katzeler meldete gegen Mittag dem Prinzen, der diefe Meldung fogleid 
an Mork weiter beförderte: 

„Das feindliche Detachement, welches Über Eufel retirirt, ift nad St. 
Wendel marſchirt. Nah Ausfage der Einwohner wäre es 1200 Mann 
ſtark und jcheint fi nach Saarlouis oder Saarbrüd zu ziehen. Durd) 
Birkenfeld foll ein feindlihes Korps pafjirt fein; feine Stärfe wird auf 
5—6000 Mann angegeben. General Dürütte fommandirt es. Marſchall 
Marmont foll mit 15,000 Mann bei Raiferslautern ftehen. Nach unbe— 
ftimmten Ausfagen der Bürger im Eufel zieht fih in der Gegend von 
Met eine franzöfifhe Hauptarmee zuſammen.“ 

Reyher Hatte es fich zum Geſetz gemacht und daffelbe auch beftändig 
befolgt, bei Abfafjung der Meldungen das Unbeftimmte und Ungewiſſe theils 
durch Angabe der Duelle, theil® durch den Wortlaut aud als Soldes in 
feinem relativen Werth zu bezeichnen. Nur was Katzeler oder fein Adjutant 
an der Tete perfönlich gefehen hatten, wurde dem bejtimmten Inhalt nad 
wiedergegeben. Die Meldungen der Avantgarde gewannen dadurch außer- 
ordentlih an Zuverläffigkeit und wirklicher Brauchbarfeit. 

Am Abend des 5. Januar inftruirte Prinz Wilhelm aus Eufel den Ge— 
neral Katzeler für die Fortfegung des Marſches: 

„Zur Sicherung der linken Flanke des Marjches der Avantgarde wer: 
den Sie ein ftarfes KRavallerie- Detahement in Ohmbach auf der Strafe 
nah Homburg ftehen lafjen, welches erjt den 7. Sannar der Brigade über 
St. Wendel folgt. Laffen Sie aud) von Niederfirhen (an der Straße 
nah St. Wendel) eine ftarfe Patrouilfe nad; Dttweiler gehen und, wenn 
diefer Ort vom Feinde verlaffen ift, die Patrouille dafelbit die Blies paſ— 
firen, um fid über die Marfch- Direktion des Feindes genauer zu unter- 
richten und, wenn möglid, feine Kommunifation nad der Saar hin zu 
bedrohen. Wie die vechte Flanke des Marfches gefihert ift, werden Sie 
aus der Dispofitio nerfehen. Sollte der Feind Miene machen, ſich bei St. 
Wendel zu vertheidigen, fo warten Sie nad) Maßgabe der Stärke des 
Feindes die Ankunft des Gros der Avantgarde ab und beobadhten ihn 
unterdeffen. Ihre weitere Direktion von St. Wendel geht auf Tholey.“ 

Dem General York meldete der Prinz an demjelben Abend: 

„Morgen werde ich meine Operation gegen die Saar fortfegen. In 
der Ungewißheit, ob der Feind mich bei St. Wendel erwarten wird, habe 
ih dem General v. Kateler aufgegeben, feine Truppen bei Niederficchen 
zu verfammeln und gegen St. Wendel zu marſchiren. Mit dem Gros der 
Beibeft z. Mil-Wocenbl, 1869 10 
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Avantgarde werde ich dem General v. Kageler von Konfen aus, wo id 
die Brigade fammele, nahrüden und den Feind angreifen, wenn er mir 
nicht unverhältnigmäßig überlegen tft, mas ich nicht für wahrfcheinlich Halte. 
Sollte fih der Feind ohne Gegenwehr von St. Wendel zurüdziehen, fo 
werde ih ihm folgen, den General v. Kateler gegen Tholey, den Oberft- 
lieutenant v. Stutterheim gegen Dttweiler detadhiren, alsdann den 7. diefe 
beiden Detachements ihren Marſch auf Saarlouis und Saarbrüd fortfegen 

laſſen und mid nad den Umftänden mit der Brigade rechts oder links 
wenden.“ 

Graf Hendel erreihte am 5. von Thalfang aus Trier. Er fand bie 
Stadt vom Feinde verlaffen und jandte feine Kavallerie zur Verfolgung auf 
der Straße nad Quremburg vor. 

Am 6. Januar legte das Korps York's aus den Kantonnements von 
Dber-Mofchel und Meifenheim bis Gufel einen Marfh von 4 Meilen zu- 
rüd. Was unterwegs als Übermüdet liegen blieb, wurde durch Kavallerie 
Detahements nahgefhafft. Von Eufel aus lieg York noch einen Verſuch maden, 
die Arrieregarde des Feindes in der Gegend von Homburg anzufallen. General 
Fürgaß wurde mit der Dragoner-Brigade und einer halben reitenden Batte- 
rie dorthin abgeſchickt, kam aber nur bis Schoeneberg. Marmont hatte 
Homburg bereits verlaffen und ſich von Kaiferslautern ab durch fehr ftarke 
Märſche auf Saargemünd hinter die Saar zurücgezogen, die er am Abend 
diefes Tages mit 3500 Mann Infanterie, 2500 Mann Kavallerie und 36 
Gefhügen erreihte. Am folgenden Tage vereinigten fi Dürütte und Ricard 
bei Saarbrüd mit dem Marfhall; — fie hatten fhon am 5. St. Wendel 
paſſirt. Prinz Biron rüdte in Homburg ein und trat mit Jürgaß in Ver— 
bindung. Saden führte die Infanterie bis Kaiferslautern, feine Kavallerie 
bis Landftuhl. Der Abmarfh Marmont's hinter die Saar madte eine Be- 
wegung Saden’s auf Pirmajens gegenftandslos; — er begnügte fi deshalb 
damit, nur ein Kavallerie» Detahement auf Bitche zu ſchicken, um von dort 
mit den Truppen der Hauptarmee Schwarzenberg’8 im Elſaß in Verbindung 
zu treten. 

Katzeler meldete am Morgen des 6., daß der Feind St. Wendel ver- 
laffen habe. Der Prinz antwortete ihm: 

„Rüden Sie nad) Tholey. Bon Tholey aus werden Sie Batrouilfen 
gegen Saarlouis vorſchicken, um fich zu überzeugen, was gegen dieſe 
Feſtung vielleicht zu unternehmen iſt. Den 7. ift Ihre Marfchrichtung 
gegen Saarlouis. Ein anderes Detahement unter dem Oberftlieutenant 
v. Stutterheim, vier Esfadrons und ein Bataillon, geht heute von St. 
Wendel auf Ottweiler und morgen gegen Saarbrüd. Bleiben Sie mit 
diefem Detachement in Kommunifation. 

Ein drittes kleineres Detahement wird über Homburg gegen Eaar- 
brücd gehen. Ich Habe dazu den Nittmeifter v. Barnedow mit der in 
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Ohmbach ftehenden Esfadron beftimmt. Geben Sie diefem Offizier feine 
Inſtruktion. Er foll mit Oberftlieutenant dv. Stutterheim Verbindung hal- 
ten, heute noch die Straße von Cuſel nah Homburg fihern und auf 
Zweibrüden patrouilliven laſſen. Schicken Sie Patrouillen von Tholey 
auf Merzig und Trier. 

Ich felbft werde mit der Brigade heute in St. Wendel bleiben und 
morgen folgen, je nadhdem mid Ihre Rapporte oder die Stutterheim’s 
bejtimmen werden.” 

Katzeler gelangte bis Tholey, die Hufaren auf der Straße nad Lebach 
bis Sotzweiler; Patrouillen gingen nah Wadern, Merzig, Saarlouis und 
Dttweiler. Es wurde fo Gewohnheitsſache, die Fühlhörner der Spite der 
Avantgarde recht weit nach den verfchiedenften Nichtungen auszuftreden und 
dadurd auch die Sicherheit des Marſches in einem gleihen Maße zu erhö- 
ben. Ju feinem Augenblic konnte e8 auf diefe Weife an ſchneller und recht— 
zeitiger Benadhrichtigung nad) rückwärts hin fehlen. 

In dem Hauptquartier Blücher's zu Lauterecken überzeugte man ſich am 
Abend diefes Tages durch die eingehenden Meldungen, daß der Feind auf der rechten 
Geite der Saar weder zu fafjen, noch von derfelben abzufchneiden fei. Marmont 
und auch Dürütte und Ricard waren der Verfolgung bis zur Saar dur Ge- 
waltmärjche glücklich entgangen. Sobald die Schlefifche Armee an der Saar 
erſchien, mußte von dort aus ein neuer fpezieller DOperationsplan entworfen und 
ausgeführt werden, da die in Befehlen ausgefprocdenen Abfichten Blücher's zu 
nächſt nur bis zur Saar reiten. Die Saar ift die nächfte Barriere weftlid vom 
Rhein. Jenſeits der Saar betrat man den altfranzöfifhen Boden und 
mußte fih nun auf das Auftreten ftärferer feindliher Streitmaffen gefaßt 
machen. Man vermuthete, daß Marmont feine Truppen, im Anſchluß an 
die Feftung, zwifchen Saarlouis und Saarbrüd aufftellen werde. Blücher 
gedachte deshalb die Leberlegenheit der Schlefifchen Armee dadurch zu verwer— 
ihen, daß er ven Feind in beiden Flanken jenfeits der Saar, nämlich un- 
terhalb Saarlouis von Merzig aus und oberhalb Saarbrüd von Saarge- 
mind aus, umfaffen wollte. Wenn diefe Bewegung, wie nicht zu bezweifeln 
war, die Räumung der Saar zur Folge hatte, jo konnte man jenfeits der- 
felben beide Korps, York und Saden, zur Operation auf Met wieder ver- 
einigen. Zur Ausführung diefer Abfichten wurde York angewiejen, auch fein 
Gros am 7. Januar von Eufel aus zu theilen und im zwei Kolonnen bis 
an die Saar zu marfhiren, während Saden’s Korps die bereits eingeſchla— 
gene Richtung von Kaiferslautern Über Homburg und Zweibrüden bis nad) 
Saargemünd und Saaralbe fortfegen ſollte. York bejtimmte die 7. Bri- 
gade Horn, verftärkt durch zwei Landwehr: Kavallerie: Regimenter, zum Ab— 
marſch nah der rechten Flanfe von Ulmet über Baumholder, Birkenfeld, 
Wadern nah Merzig, und die 1. und 2. Brigade unter feiner unmittelbaren 
Bührung zum Marſch auf,der Straße über St. Wendel und Lebach nad 
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Saarlouis. Jürgaß erhielt in Schoeneberg den Auftrag, fih dem Avant: 
garden» Detachement des Oberftlieutenants v. Stutterheim über Neunkirchen 
anzufchliegen und mit demfelben gegen Saarbrüd vorzugehen. Am 9. Sa: 
nuar follte die Schlefiihe Armee die Saarlinie erreihen. Geſchah dies, jo 
war diefelbe dann in einer geraden Front-Ausdehnung von acht Meilen, von 
Saaralbe bis Merzig, offupirt und die Ueberflügelung Marmont's von zwei 
Seiten leicht ausführbar.. Bon Saarlouis bis Met find fieben Meilen. In 
zwei Märfchen jenfeits der Saar fonnte die Armee, wieder fonzentrirt, vor 
Meg ftehen. 

Blüher nahm am 7. Janunar fein Hauptquartier in Cufel, gab von 
hier aus dem Fürften Schwarzenberg Kenntniß von dem bisherigen Vorjchreis 
ten der Korps und fprad) gleichzeitig feine Anſichten und ferneren Abfichten 
in folgender Art aus: 

„ . Meg ift in diefem Augenblid der Haupt » Organifationspunft 
der feindlihen Kräfte Nur von diefem Punkt aus kann der großen Ar- 
mee, welhe Em. Durchlaucht auf Langres führen, für jet eine organi- 
firte feindliche Mafje entgegenfommen. Wenn es daher gelänge, die feind- 
lihe Mafje bei Metz zu fprengen und vielleicht die Organifationsmittel 
zu zerftören, welche der Feind dort aufgehänft Hat, jo ift nicht abzufehen, 
was derjelbe dem VBordringen der großen Armee noch entgegenfegen könnte. 
Sollte das nicht gelingen und die Schleſichſche Armee genöthigt werden, 
eine Schlacht abzubreden, fo wird ihre zahlreihe und dem Feinde 
überlegene Kavallerie immer Mittel geben, den Berluft für das große 
Ganze unbedeutend zu machen. (Blüher war alfo feft entjchloffen, die 
Schlacht zu fuhen) Den 9. Januar fommt die Schlefifhe Armee mit 
ihrer Hauptmaffe an der Saar an. Zieht fi der Marfhall Marmont 
nicht zurück, jo werde ich über die Saar gehen, ihn angreifen und bie 
Meg zurüdtreiben. ...“ 

Folgen wir mwieder der Thätigfeit der Avantgarde York's. 

Kageler fandte dem Prinzen Wilhelm am Morgen des 7. Januar die 
Meldung feiner Patrouille aus Dttweiler, daß die Generale Dürütte und 
Nicard in der Naht vom 5. zum 6. Januar auch durd Ditweiler paffirt 
feien, in der Stärke von etwa 5- bis 6000 Mann Infanterie, 900 Mann 
Kavallerie und 2 Batterien, umd ihren Marſch auf Saarbrüd genommen 
hätten. Der Prinz hatte die Abfiht, auf Grund diefer Meldung mit der 
Brigade Über Dttweiler auf Saarbrüd dem Feinde zu folgen; indeffen die Be- 
ftimmung York's auf Saarlouis veranlafte ihn, ebenfalls dorthin das Avantgars 
den-Berhältniß feitzuhalten, und fo marſchirte er über Tholey nach Lebach, 
während Katzeler bereits Saarlouis erreichte und diefe Feftung auf dem 
rechten Saar-Ufer von Dillingen über Noden und Lautern bis Ensdorf um- 
Ihloß, mit dem Haupt-Soutien in Saarwellingen. 
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Bon Reyher’s Hand liegt folgende Inftruftion vor: 

„Wir rücden heute nahe vor die Feftung Saarlouis; ich empfehle da- 
ber allen Herren Kommandeurs die größte Wachſamkeit. Die Infanterie 
rüdt Abends in Allarmhäufern zufammen; die Kavallerie hat gefattelt. 
Der Oberftlieutenant v. Stöffel übernimmt das Kommando der Vorpoften- 
Chaine, die im Halbfreife vom Einfluß der Prims in die Saar bis Ens— 
dorf gebildet wird, und beftimmt die Anzahl und Stärke der Anfanterie- 
und Kavallerie » Feldwadhen. Zäglih hat ein Rittmeiſter du jour. Der 
Rittmeifter v. Weftphal ftationirt fich mit einer Esfadron und einer Jäger— 
Kompagnie in Bölklingen und beobachtet von dort aus die Saar aufwärts 
bi8 Saarbrüd und abwärts bis gegen Saarlouis. Im Fall wir mit 
Ueberlegenheit vom Feinde angegriffen werden, ziehen fi alle Detachements 
auf Saarwellingen zurück.“ 

Am folgenden Morgen früh wollte Kateler einige Granaten in die 
Teftung werfen laffen und dann den Kommandanten zur Webergabe auf: 
fordern. Der Prinz war damit einverjtanden. 

Die 1. und 2. Brigade rüdten in St. Wendel ein. 

Schack beridtet: 

„Der geftrige Marfch hatte die Truppen dergejtalt fatiguirt, daß fie 
heute erſt fpät aufbrechen fonnten. Es waren fehr viele Leute zurüde 
geblieben, und felbft bei der 1. Brigade (Pirch), die fi) durch ftrenge 
Drdnung befonders auszeichnete, wurden allein von den beiden Landwehr— 
Regimentern 580 Mann gefammelt und nahgeführt." 

Die Einrihtung der Kavallerie-Detahements an der Queue der Marfch- 
Kolonne erwies fi alfo als dringend nothwendig. 

Die 7. Brigade Horn Fam bis Birkenfeld, Stutterheim mit feinem De— 
tahement der Avantgarde und Jürgaß bis St. Johann, Saarbrück gegen- 
über, wo die Brücke gefprengt war. Ebendafelbft fand ſich aud Prinz Bi- 
ron ein, während das Gros Saden’s in Homburg blieb, feine Kavallerie 
nad drei Richtungen vorgefhoben bis Rohrbach, Bliescaftel und Zweibrüden. 

Am 8. Januar meldete Kageler um 8 Uhr Morgens dem Prinzen 
Wilhelm das Nefultat der Beſchießung Saarlouis: 

me . . Heute früh zwiſchen 4 und 5 Uhr habe ich die Feſtung Saar— 
louis aus zwei Haubigen beſchießen laſſen. Die Granaten fchlugen ein, 
aber die Zündung wurde nicht fihtbar. Dieſes Feuer wurde von der 
Feſtuug aus gar nicht erwiedert, ungeachtet, nach der Ausſage zweier De: 
ferteurs, gejtern Nachmittag ein Transport Geſchütze und etwa 1000 Pferde 
von Saarbrüd nah Saarlouis gekommen fein follen. Kurze Zeit darauf, 
nachdem ich das Feuern hatte einjtellen laſſen, fehicte ich den Lieutenant 
v. Unruh als Parlamentair nad) der Feftung, um den Kommandanten durch 
ein mitgegebenes Schreiben zur Uebergabe der Feltung aufzufordern. Als 
diefer Dffizier fih auf 50 Schritt einem NRavelin- Thor genähert und der 





ihn begleitende Trompeter geblafen Hatte, fielen demungeachtet ſechs Ge- 
wehrſchüſſe auf ihn, doch ohme zu treffen. Lieutenant v. Unruh zog ſich 
etwas zurück, wartete, ließ wiederholt blafen, wurde aber nicht angenom- 
men. Er mußte alfo umverrichteter Sache zurüdfehren. Ehe es völlig 
Zag wurde ließ ich Hierauf die Truppen wieder in ihre Rantonnements 
einrücken.“ 

Die Meldungen der Patrouillen Katzeler's an dieſem Tage ſtellten 
ſämmtlich die Thatſache feſt, daß zwiſchen Saarbrüd bis Saarlouis das 
linke Saar-Ufer vom Feinde beſetzt ſei, und zwar nicht nur mit Infanterie, 
ſondern auch mit Geſchützen und Kavallerie-Trupps. Durch Lieutenant 
v. Raven ließ Katzeler die Fuhrt bei Rehlingen, eine Meile unterhalb Saar— 
louis, unterſuchen, um, nach dem beſonderen Wunſch des Prinzen Wilhelm 
dort vielleicht einen Uebergang, zum Einſchließen der Feſtung auf der linken 
Seite, zu verſuchen. Raven fand das Waſſer aber ſehr geſtiegen, und York 
warnte den Prinzen mit Bezug auf dieſen Plan: 

„. . . Nach meinem Dafürhalten wird es bei den obwaltenden Um— 
ftänden nicht möglich fein, Saarlouis auch von der anderen Seite zu cer— 
niren, ohne mit einer bedeutenden Macht die Saar paffirt zu haben, Ich 
halte e8 fogar für fehr gewagt, Truppen nad dem linken Ufer übergehen 
zu laſſen, da der Feind die Saar nicht blos bewacht, fondern zu verthei- 
digen die Abficht zeigt. Ich bitte alfo Em. Königliche Hoheit, was biefen 
Gegenftand betrifft, dem General v. Katzeler Vorficht zu empfehlen.“ 

Der Prinz ritt perfönlid zu Kateler nad Saarlouis vor und überzeugte 
fih, daß derfelbe alle Anordnungen ſachgemäß getroffen hatte. Die Brigade 
rücdte mit der Tete bis Saarwellingen und Fantonnirte von hier bis zu— 
rüd in Lebach; — fie hatte die ihr in Kreuznach geftellte Aufgabe bis zur 
Saar hin gelöft. 

York gelangte mit der 1. und 2. Brigade bis Tholey, Horn mit der 
7. Brigade bis Wadern, zwei Meilen von Tholey, Saden mit dem Gros 
über Zweibrüden hinaus bis Neu - Hornbah. Blücher nahm fein Haupt- 
quartier in St. Wendel und blieb hier am 9. 

Am 9. Januar erreihte das Gros der Schleſiſchen Armee das rechte 
Saar-Ufer, nämlich Saden auf dem linfen Flügel bei Saaralbe und Saar: 
gemünd, Horn auf dem rechten Flügel bei Merzig. Die Mitte, Saarlouis 
und Saarbrüd, war feit zwei Tagen von der Avantgarde York's beſetzt, das 
Gros (die 1. und 2. Brigade) Fantonnirten um Lebad). 

Als Blüher Eufel verlief, empfing er ein Schreiben des Fürften 
Schwarzenberg aus Altfirh, vier Meilen weftlih von Bajel, datirt vom 5. 
Januar, welches er aus St. Wendel am 9. beantwortete. 

Zum Berftänduiß der Sadhlage und zur Charafteriftif beider Feldherren 
laſſen wir hier diefe Schreiben folgen. 
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Schwarzenberg: 

„ . . Ich kann bis jet mit ziemlicher Beftimmtheit darauf rechnen, 
mich der Stellungen von Dijon und Langres noch vor dem 20. Januar ohne 
große Opfer zu bemäcdhtigen. Die Cernirung von Hüuingen, Neu-Breiſach, 
Schlettſtadt und Befangon, die Detachirung des Generals Bubna nad) Genf 
und die Beobachtung der Garnifonen von Straßburg und Met in meiner rechten 
Flanke, veranlaffen jedoch zu bedeutenden VBerfendungen von der Hauptarmee. 
Ich werde daher von Langres ausnicht mehr fo exrcentrifch vorgehen dür— 
fen, und muß in Rückſicht der Hauptdireftion zur Fortfegung meiner Dffenfive 
mid ganz vorzüglich nad den Bewegungen richten, welche Ew. Excellenz zu 
machen entfchloffen find. .... Nach meinen Nachrichten fcheint es, als ob der 
Feind feine Hauptmaffen in der Gegend von Paris zufammenziehen wollte. 
Thut er dies, fo ift die Abficht des Kaifers Napoleon auf einen Haupt- 
ſchlag gerichtet, den ich nur dann anzunehmen gefonnen bin, wenn ich 
meine Bewegungen in Verbindung mit Ew. Excellenz Armee fegen Fann. 
Dies ift nur dannn möglih, wenn Ew. Excellenz fih auf Nancy ziehen 
oder mwenigftens auf Verdun (Met) dirigiven." ... 

Wir erinnern uns, daß Gneifenau Met und Nancy fhon von Mainz 
aus als Direktionspunkte für die Offenfive der Schlefifchen Armee bezeichnet 
hatte. Allein Schwarzenberg fürchtete, Blücher werde fie nicht einhalten, 
fondern von der Saar aus zur felbftftändigen Operation nad den Nieder: 
landen abmarſchiren. Schwarzenberg führt deshalb fort: 

„Ich glaube nicht, daß Em. Excellenz noch mehr rechts halten 
werden, um die Bewegung der Armee von Holland (Bülow) zu unter- 
ftügen. Denn fonft würde ich meinerfeitS wahrjdeinlih beſſer thun, 
mich füdlich zu halten; da ich vom dem Grundfag ausgehe, daß wir ung 
entweder fonzentrirt auf den Feind bewegen oder ihn durch unfere Ausdeh- 
nung ebenfalls zu folhen excentrifchen Bewegungen veranlaffen müffen, die 
ihn in die Unmöglichkeit fegen, einer oder der anderen feiner Armeen 
ſchnell zu Hülfe zu fommen, um einen erlangten Vortheil zu verfolgen oder 
verlorene Gefechte wiederherzuftellen.‘ 

An der Spite einer Armee von 192,000 Mann erhob fi der Fürft 
nicht zu dem Gefühl eigener, felbftjtändiger Kraft. 

Blüher antwortete: 

„. . Wenn Em. Durdlaucht wünfchen, daß ich mich beim weiteren 
Borrüden Nancy nähere, fo werde ich bis dahin doch verſuchen, Met, 
Thionville oder Luxemburg zu nehmen. So lange aber der Feind mit be- 
deutenden Kräften bei Met fteht oder fih von Met auf Paris zurüdzieht, 
werde ih ihm folgen müſſen. Die Kommunifationslinie, welche für 
mid von der Saar über Kaiferslautern zu den Brüden nah Oppenheim 
und Mannheim führt, darf ich nicht verlieren (d. h. durch den von Schwar- 
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zenberg gefürchteten Abmarfch nach dem Norden). Für den General v. Bil« 
low in Holland fann ich jetzt direkt gar nichts thun.“ 
Zum Ueberſchreiten der Saar gab Blücher für den 10. Januar 
folgende Dispofition: 

„Am 9. werden Uebergangspunfte über die Saar vorbereitet, und 
zwar don dem Korps von Mork zwifhen Saarlouis und Merzig, — von 
dem Korps von Saden zwifchen Saaralbe und Saargemünd. Am 10. 
Januar geht die Kavallerie und reitende Artillerie (nach Zurüdlaffung von 
jo viel Kavallerie, als zum Dienft bei der Infanterie nöthig ift) über bie 
Saar, um den feindliden vehten und linfen Flügel herum. Die 
Kofaken und leichte Kavallerie dirigiren fich gegen Fouligny und St. Avold 
(beide Orte an der Strafe von Saarbrüd nah Meg), um fogleih dem 
Feinde die Straße von Saarbrüd nad Met abzufhneiden. Die Linien- 
Kavallerie nimmt die Direktion auf Forbach (eine Meile weftlih von 
Saarbrück). 

Die Infanterie hat Ruhetag, um ihre zurückgelaſſenen Leute heranzu— 
ziehen und das Fuhrwerk wieder in Stand zu fegen. Es find nur bie 
Vebergangspunfte der Kavallerie mit Infanterie und Artillerie gehörig zu 
bejegen, um in jedem Fall den Rüdzug der Kavallerie zu fihern. Die 
Kavallerie des Korps von York muß, wenn fie Saarlouis am linken Ufer 
der Saar vorbeigeht, etwas ftehen laffen, was gegen die Feftung Front 
macht, fie leicht cernirt und die Proviantirung hindert. Auch müſſen Pa- 
trouillen auf der Straße von Saarlouis nad Thionville auf Bouzonville, 
und auf der Straße von Saarlouis nah Met auf Boulay gefchict 
werden. 

Am 11. Januar halten fich die Korps bereit, der Bewegung der 
Kavallerie zu folgen. Verläßt der Feind die Saar, fo kann der Mari 
von den Herren Korps » Kommandeurs angeordnet werden. Es konzen— 
triren fih dann beide Korps, v. York und v. Saden, bei Forbad; 
die Avantgarde bei St. Avold. Die Chauffee trennt die Quartiere beider 
Korps. Die Kavallerie bleibt im Verfolgen des Feindes. Das Korps 
von York ſchickt feine Pioniere nah Saarbrüd, um die Brüde Herzuftellen 
oder eine neue zu ſchlagen. Verläßt der Feind die Saar nicht, jo behalte 
ih mir die weitere Dispofition vor. 

Wo die Kavallerie am linken Ufer der Saar vorrücdt und Uebergangs- 
punfte vom Feinde verlaffen werden, da jtellt die am rechten Ufer poftirte 
Infanterie die Brüden her, damit beim Uebergang über die Saar die für- 
zeiten Linien genommen werden fünnen. Ich rechne, daß dies bei Saar: 
gemünd der Fall fein wird. 

Am 12. Januar trifft ein Korps vom Grafen Langeron (das 9., von 
Mainz Her) in Kaiferslautern ein. 

Ich behalte mein Hauptquartier am 9. in St. Wendel und verlege 





153 


es den 10. Yanuar nah Neunfirhen (Straße nah Saarbrüd). Dort 
erwarte ich die Meldungen der Kavallerie.” 

Zur Vorbereitung für den 10. wurde am 9. Januar die Fuhrt unter: 
bald Saarlouis, dieffeits bei Bedingen, gegenüber von Rehlingen, rekognoszirt. 
Major Markoff hielt fie jest für die Kavallerie geeignet, um fo mehr, da 
der bei Rehlingen aufgeftellte feindliche Voften nah Saarlouis abmar- 
ſchirt war. 

Dorf befahl zum 10.: 

„Öeneral v. Kageler paffirt morgen früh 8 Uhr mit acht Eskadrons 
und einer halben reitenden Batterie bei Beckingen die Saar. General 
Jürgaß folgt ihm mit der Reſerve-Kavallerie und einer veitenden Batterie, 
wenn derſelbe nicht bei Saarbrüd die Saar überjchreiten fann. Der 
Marſch der Truppen muß fo verdeckt wie möglich gefchehen, überhaupt die 
Art des Ueberganges geheim gehalten werden. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Wilhelm wird erſucht, foviel Infanterie, befonders Jäger, nad 
Bedingen zu verlegen, als zur Dedung des Ueberganges nothwendig ift, 
auch eine halbe Fußbatterie auf dem diefjeitigen Ufer dergeftalt zu placi= 
ren, daß der Feind, wenn erforderlih, vom jenfeitigen Ufer verjagt und 
der Uebergang erzwungen werden kann. Wenn die Kavallerie die Saar 
paffirt Hat, fo wird das jenfeitige Dorf Rehlingen ebenfalls mit Infante— 
vie ſtark befeßt, die e8 zur BVertheidigung einrichtet. Weberhaupt muß der 
Punkt des Ueberganges durchaus feitgehalten werden. 

Der General v. Rateler dirigirt nach feinem Webergange fogleich De- 
tachements gegen Fouligny auf der großen Straße nah Meg, ebenfo nad) 
Bouzonville gegen Thionvilfe, und geht mit dem Gros nad Forbach, wo- 
hin auch General dv. Jürgaß folgt. Der Major dv. Biberftein bleibt mit 
dem Neumärfifchen Landwehr: Kavallerie- Regiment nad) dem Webergange 
bei Suarlouis ftehen und ſchließt die Feftung auf dem linken Saar-Ufer ein. 
Oberjtlientenant dv. Stutterheim wird ferner Saarbrüd beobadhten, reſp. 
dort übergehen.” 

Prinz Wilhelm antwortete auf diefen Befehl: 

„Ew. Ercelfenz zeige ih den richtigen Empfang der mir mitgetheilten 
Dispofition an. Ich verfammele morgen früh drei Bataillone, eine Jäger— 
Kompagnie und eine halbe Fußbatterie bei Bedingen, um den Uebergang 
des Generals v. Katzeler zu protegiven. Nach vollführtem Uebergange werde 
ih das Dorf Rehlingen mit der Jäger-Kompagnie, zwei Bataillonen und 
einem Kavallerie-Detahement befegen und zur Vertheidigung einrichten laſſen. 
Die Halbe Batterie und ein Bataillon behalte ich in Bedingen. Mein Brigade: 
Duartier lege ih nad Beckiugen. Oberjtlientenant v. Klüx wird die Vorpoften 
vor Saarlouis und Oberft v. Gaza das Soutien in Saarwellingen kom— 
mandiren.“ 
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Indeſſen die Meldungen im Laufe des 9. Januar deuteten alle auf den be- 
ginnenden Abmarfch des Feindes von dem linken Saar-Ufer in der Richtung 
auf Meg. Marmont wartete das Erjcheinen der preußifchen und ruffifchen 
Kavallerie zum Gefecht nicht ab, fonderu ließ die Saar in der Nacht vom 9. 
zum 10. Januar volljtändig räumen. 

Leider fonnte an dem Webergange bei Bedingen Kateler perfönlich nicht 
Theil nehmen, da derjelbe erkrankte und auf einige Zeit das Kommando ab- 
geben mußte. Prinz Wilhelm übertrug dem älteften Stabsoffizier, Oberft- 
lieutenant dv. Stößel, den Befehl über die Kavallerie und machte dem Gene- 
ral York von diefem Zwiſchenfall Anzeige. 

Reyher äußerte darüber: 

„Mein braver General, den die Strapazen der Winter - Campagne 
niebergedrücdt Hatten, wurde vor Saarlouis fehr Franf und ging nad 
Kreuznach. Ich meldete dem Prinzen, daß Kateler frank fei, und bat, 
über mich zu beftimmen. In fehr Huldreihen Ausdrücken ertheilte der 
Prinz mir den Befehl, zum Oberftlieutenant v. Stößel zu gehen und bei 
diefem die Gefhäfte eines Generalftabs - Dffiziers zu übernehmen. Ich 
paffirte alſo am 10. mit der leichten Kavallerie den Fluß.“ 

Am 10. Januar ftieß man unmittelbar auf dem linken Saar - Ufer 
nirgends auf Widerftand. Bei Saarbrüd Fonnte die Brücke ſogleich herge- 
jtellt werden. Stutterheim und Jürgaß gingen bier Über die Saar. Jür— 
gaß rückte bis Forbad). 

Die leihte Kavallerie Saden’s erreihte St. Avold, fand es aber nod) 
beſetzt. Das Gros derfelben blieb bei Puttelange, 2 Meilen füdlih von 
Forbach, jtehen. 

Auch York Hatte fih zu dem Prinzen Wilhelm nad) Bedingen begeben. 
Die reitende Batterie hielt Norf auf dem rechten Saar-Ufer zurüd. Stößel 
eilte zumächft nach Bouzonville und meldete Mittags von dort, daß er bis 
jett feinen Feind gefunden habe. Franzöfifche Küraffiere feien geftern Nach— 
mittag aus Bouzonville abmarfhirt. Er detachire den Major v. Krafft ge- 
gen Thionvilfe und wolle fi von Bouzonville nah St. Avold wenden. Am 
Abend Fam Stößel bis Boulay und blieb Hier, weil feine Hufaren in der 
Dunfelheit jenfeits des Drtes auf franzöfifhe Vorpoften geftoßen waren. 

Reyher ſchreibt darüber: 

„Wir erreichten Abends 10 Uhr Boulay, auf der großen Straße 
zwiſchen Saarlouis und Metz. Da die Diviſion Ricard, angeblich 5000 
Mann ſtark, nur "/s Meile von uns ftand, fo hielten wir bier und bivoua— 
firten. Wir mußten den Gang der Patrouillen ſehr vorfichtig anordnen, 
um uns gegen einen etwaigen Ueberfall ficherzuftellen. Die Kälte hatte 
bedeutend zugenommen. Es war die empfindlichfte Nacht, die ich bis da- 
bin in einem Bivouak zugebradht Hatte." 


Als Blücher die Meldung erhielt, dev Feind habe die Saar verlaffen, 
verlegte er fein Hauptquartier von St. Wendel nicht nach Neunkirchen, fon- 
dern am 10. gleih nah Saarbrüd, und befahl dem General Norf, Saar: 
louis auch auf der linken Seite einfließen zu laffen. Dann fügte er hinzu: 

„Sobald Em. Excellenz die Gewißheit haben, daß der Feind ſich nad) 

Met zuritczieht, fo ertheilen Sie dem General v. Horn die Drdre, mit 
feiner Brigade (7.) auf dem fürzeften Wege gegen Thionville vorzurücken. 
Seine Beftimmung ift, überall Schreden und Verwirrung zu verbreiten 
und den Feind zu nöthigen, eine verftärkte Befagung nad Thionville zu 
werfen, oder bei der Wahrfcheinlichfeit eines glüclihen Erfolges einen 
Verſuch zu madhen, den Plaß wegzunehmen. Befehlen Sie dem Grafen 
Hendel, fi am 15. Januar von Trier nad Thionville zu ziehen, um dem 
am 16. anfommenden General v. Röder (vom 2. preußifhen Korps 
v. Kleift) Pla zu machen.” 

Am 11. Januar folgten die Korps von York und Saden ihrer Ka— 
vallerie auf’ das linfe Saar-Ufer. 

Die 1. und 2, Brigade führte York aus den Kantonnements um Lebach 
nah Saarbrüd und von dort nad. Forbach. Oberſtlieutenaut v. Stutter: 
heim machte von Saarbrüd mit feinem Detahement die neue Avantgarde 
des Korps und rückte über Forbad bis St. Avold; Jürgaß folgte ihm dort: 
bin mit der Referve-Ravallerie. 

Auch Stutterheim fand St. Avold noch befett. ine franzöfifche Ar- 
rieregarde, aus den drei Waffen beftehend, nahm hier das Gefecht an. 
Stutterheim griff die Stadt mit einem Bataillon an und warf den Yeind 
hinaus. Auf der Straße nad Met übernahm das Brandenburgifche Ulanen- 
Regiment die Verfolgung. Für die Nacht befette Jürgaß mit zwei Eskadrons 
Dragoner auf 1a Stunden weftlih von St. Avold die Vorpoften-Stellung. 

Prinz Wilhelm Hatte bei Rehlingen eine Brüde ſchlagen laſſen. Am 
Nachmittag defilirte dort die 8. Brigade und marfchirte noch bis Ueberherrn, 
1!/s Meile nördlih von St. Avold, der Vortrab unter Klüx bis Guerling, 
1!/a Meile öftlih von Boulay. Stöfel, der in Boulay doc ſehr exponirt 
ftand, wurde von dem Prinzen auf den rechten Flügel feines Vortrabs nad) 
Teterchen zurüdgenommen. 

Horn fam mit der 7. Brigade bis Bouzenville. 

Bei Saarlouis blieben auf beiden Seiten der Feftung zwei Bataillone 
der 1. Brigade, zwei Bataillone der 2. Brigade und das 1. Neumärfifche 
Landwehr » Kavallerie » Regiment zurüd. Major v. Bieberjtein fommandirte 
diefe Einfchliefungs-Truppen. 

Saden bezog Kantonnements zwiſchen PButtelange und Saaralbe. Prinz 
Biron hatte fih mit den Koſaken den preußifchen Truppen bei St. Avold 


angeſchloſſen. 
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Fir den 12. Januar kam es darauf an, die Verfolgung des Feindes 
nah Met fortzufegen und beide Korps einander zu nähern, um fie zu einem 
Kampf bei Me vereinigt zur Hand zu haben. 

Blücher befahl deshalb: 

„Den 12. Januar marſchirt das Korps v. York in Kantonnirungen 
zwifchen Fouligny und St. Avold. Die Brigabe v. Horn bleibt im Marich 
auf Thionville. Die Avantgarden » Brigade (Prinz Wilhelm) rückt vor 
Metz zwifchen Courcelles und Colombey. Das Korps von Saden mar: 
Ihirt in Kantonnirungs- Quartiere zwifchen Faulguemont und Puttelange, 
Mein Hauptquartier fommt nah St. Avold.“ 

Bevor Prinz Wilhelm von dieſem Befehl Kenntniß erhielt, trat er früh 
Morgens ſchon den Marfch von Ueberherrn auf St. Avold an und ließ den 
Dberftlieutenant Stößel wieder über Boulay gegen Met vorgehen, um dort 
über Stärke und Stellung des Feindes beftimmte Nachrichten einzuziehen. 

Reyher erzählt von diefem Marſch: 

„In der Naht zum 12. war die Divifion Nicard aus” der Gegend 
von Boulay abmarſchirt. Dberftlieutenant v. Stößel befam den Befehl, 
ihr zu folgen und fo nahe als möglich gegen Meg vorzurüden. In allen 
Dörfern fanden wir viele feindliche Traineurs, die zurücgeblieben waren, 
um, erjtarrt vor Kälte, fich wieder zu erwärmen. Cine große Anzahl der- 
jelben wurde zu Gefangenen gemadt. Wir ftießen jenfeit8 les Etangs bei 
Noiffeville, a Meile vor Met, auf den Feind, und hatten hier ein glück— 
liches Kavalleriegefecht, über welches ich die Relation entwarf." 

Stößel hatte 7 Esfadrons bei fih, das 2. Leib-Hufaren-Regiment mit 
dem Kavallerie: äger-Detahement, eine Esfadron der Brandenburgifhen Hu— 
faren, eine Esfadron der Mecdlenburger Hufaren, eine Esfadron des Oftpreu- 
ßiſchen National-Kavallerie-Regiments. 

Reyher berichtete: 

„Bei Noiffeville ftieß die Avantgarde auf den Feind und wurde durch 
die Überlegene Kavallerie des Feindes zurückgewieſen. Der Feind hielt mit 
zwei Voltigeur-Kompagnien Noiffevilfe befegt; feine Kavallerie, 600 Pferde 
ftark, formirte fih nahe am Dorf. Drei Esfadrong wurden zur Attade 
beftimmt, eine Esfadron blieb zur Beobachtung der Infanterie ftehen und 
drei Esfadrons folgten als Soutien; — fie mußten aber jehr bald gegen 
Flanville Front machen, weil ſich dort der Feind mit drei Bataillonen und 
jchs Eskadrons zeigte. Ungeachtet des mit Gräben durhfchnittenen Ter— 
rains und obgleich der Feind ein heftiges Infanterie-Feuer aus dem Dorf 
eröffnete, fiel die Attacke doch vortheilhaft für uns aus. Die feindliche 
Kavallerie wurde ganz auseinandergefprengt; ein Theil floh nach Met und 
Flanville, der größere Theil vettete fih in das Dorf Noiſſeville. Die Er- 
ſcheinung des Feindes bei Flanville und die hereinbrechende Dunkelheit ver: 
anlaßten das Abbredyen des Gefehts. Der Feind Hat 1 Offizier und 40 
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Mann todt auf dem Plag gelaffen; 32 Mann wurden zu Gefangenen ge- 
macht. Unſer Berluft beträgt 8 Verwundete." 

Stößel blieb aber bei Noifjevilfe ftehen. Prinz Wilhelm fam bis Fou- 
ligny und mußte hier für heute bleiben. Stutterheim und Jürgaß waren 
dem Korps NYork's bereits vorausmarfdhirt. Stutterheim gelangte bis Cour— 
celles, Jürgaß über die Nied hinaus bis gegen Flanville. Die 1. und 2, 
Brigade bezogen Kantonnements weftlih von Et. Avod. Horn erfchien 
mit der 7. Brigade vor Thionville und ließ die Feftung auf dem rechten 
Mofelufer einfließen. Saden fantonnirte um Faulquemont; feine Avant: 
garde auf der Straße nad Pont-&:Moufjfon (jüdlih von Me) vorgefchoben. 
Prinz Biron wurde von St. Avold abberufen und nah Nancy gejchicdt, um 
von dort die Verbindung mit der Hauptarmee aufzufuchen. 

So ſtand die Schlefifche Armee, ohne andere Schwierigkeiten gefunden 
zu haben, al8 die in dem Terrain und in den Witterungsverhältnijfen lagen, 
in 12 Zagen nad einem Marſch von 25 Meilen (von Caub bis Meg) mit 
den Bortruppen auf dem vechten Ufer der Mofel. Das nädfte, örtliche 
Ziel der Operation über den Rhein war erreiht. Die Löſung der größeren 
Aufgabe, das Niederwerfen der feindlichen Streitkräfte, ftand nod bevor. An 
der Mofel fchien fich Hierzu doch Feine Gelegenheit zu bieten, denn die bei 
Me erwartete Macht des Feindes trat nicht hervor. 

In der That ging Marmont ganz auf das linfe Ufer der Mofel zu: 
rück und, wie er felbjt in feinen Memoiren erzählt, mit einer fehr geringen 
Truppenzahl. Auf den Rückzuge von der Saar nah Metz nahm die Defer- 
tion in feinem Korps überhand. Alle Soldaten, die nicht aus dem alten 
Frankreich gebürtig waren, verließen die Fahne. in bolländifches Hufaren- 
Regiment Töfte fi faft ganz auf. Marmont giebt an, daß er am 13. Ja— 
nuar nur mit 6000 Daun Infanterie die Mofel Überfchritten habe. 

Dennoh mußte die fpezielle Sachlage an der Mofel erſt aufgeklärt 
werden, bevor Blücher neue entfheidende Entſchlüſſe zu fallen vermochte. 
Auch lag für ihn die Abficht nahe, eine Feſtung an der Mofel zu gewinnen. 
Vielleicht ließ fich diefes Ziel in einigen Tagen erreihen: — fo entftand ein 
furzer Aufenthalt der Armee dieſſeits der Mofel, während deffen die leiten- 
den ftrategifhen Gedanken in dem Hauptquartier zu St. Avold vielfach er- 
wogen wurden. Wir werden diefelben fogleich Fennen Ternen. 

Am 13. Januar follte der Feind aus dem Vorterrain ganz nad) Mek 
hineingeworfen werden. Zu diefem Zwed wurde Stößel aus der Avantgarde 
mit einem Bataillon und einer halben reitenden Batterie verftärft, ging dann 
über Noifjeville vor und trieb die franzöfifhen VBorpoften gegen die Feſtung 
zurüd. Unterhalb Met mußte Stößel das rechte Mofelufer refognosziren 
laffen und die Verbindung mit Horn vor Thionville unterhalten. Auch Stut- 
terheim und Jürgaß Hatten an diefer Bewegung gegen die feindlichen Vor— 

truppen vor Met Theil genommen. Stutterheim führte fein Detachement 
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von Gourcelfes bis mweftlih von Colombey vor und ftellte in Verbindung mit 
Stößel Vorpoften gegen die Feftung aus. Prinz Wilhelm rückte bis an die 
Nied bei Pont-à-Chauſſy und regelte die Umſchließung der Feltung. Die 
Korps blieben in ihren Kantonnements vorläufig ſtehen. Nur die 1. Bri- 
gade, General Bird, mußte, auf Befehl Blücher's, am 14. nah Thionville 
abmarfchiren, um dort am 15. Januar den General Horn abzulöfen, der 
feinerfeit8 mit der 7. Brigade einen Verſuch auf Luremburg machen follte. 
Horn rückte von Thiouville Über Sierck nad) Luxemburg ab, wohin Hendel 
mit feinem Detahement von Trier aus ſchon vorausgeeilt war. York Hatte 
hiernach nur noch eine Brigade, die 2., im Gros, während drei Brigaden 
von Mek über Thionville bis Luxemburg auf faft 8 Meilen auseinanderge- 
zogen waren, ein Umftand, der die bereit8 erfannte Schwäche des Feindes 
an der Mofel dofumentirte. 

Wie Gneifenau in diefem Augenblid die Situation beurtheilte und fie 
demgemäß auch dem Feldmarfhall zum Vortrage gebracht hatte, erfahren wir 
genau aus feinem Schreiben an Kneſebeck, datirt St. Avold, den 15. Ja— 
nuar, durch welches er den General: Adjutanten des Königs für die Vertre— 
tung feiner Anfihten im Rath der Monarchen gewinnen wollte. 

„Obgleich ih ein Recht habe, mich über Sie zu beflagen, daß Sie 
mir auf meinen erften, noch in Frankfurt an Sie gefchriebenen Brief nit 
antworteten und auch meine fleine Denkſchrift Seiner Majeftät dem Kai— 
fer von Rußland nicht vorgelegt haben, fo will ich doch Alles, was ich auf 
dem Herzen babe, vertagen und Ihnen abermals die Hand zu treuer 
Mitwirkung bieten. Der unmittelbar zwiſchen uns ftattgefundene Brief- 
wechſel Hat, meine ih, gute Folgen gehabt; wir find fo nahe am Ziele; 
laffen Sie uns vereint darauf losfchreiten. 

Was man mir in Frankfurt nicht glauben wollte, ift eingetroffen. 
Holland ift faft ganz erobert, weil Bülow den Muth Hatte, fi zwiſchen 
die Feftungen diefes Landes zu begeben. Frankreich Hat diefe Feltungen 
verloren, weil es nicht die Mittel hat, fie auszuftatten. Hätten wir ſo— 
fort den Rhein überſchritten, als wir an diefem Strom anlangten, 
wir hätten mehrere der bedeutendften Feitungen erobert und wir wären 
jegt in Paris! Verwirrung und Niedergefchlagenheit herrfcht jetzt noch, 
nahdem dem Feinde 3 Wochen Zeit geblieben find, ſich zu erholen und 
herzuftellen. Keine Feftung ift Hinlänglich proviantirt, feine pallifadirt; in 
allen find nur Rekruten. Die meiften alten Soldaten find Franf oder ge- 
ftorben. In der Regierung ift Spaltung. Der gefetgebende Körper ift 
aufgelöft, weil er feinen Präfidenten an den Kaifer mit Rechenſchafts-For— 
derungen gefandt hatte, aufgemuntert durch die Stimmung des Parifer 
Volks. Nun oder nimmermehr mögen wir nah Paris gehen und 
einen Frieden vorjchreiben, wie ihn die Ruhe der Völker und die Sicher- 
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heit der alten Negenten- Familien bedarf. Dann mögen wir heimfehren 
und unfere Tage in Ruhe und Frieden genießen. 

Eine Schlacht werden wir no liefern müjjen; fie wird weder 
hartnäckig, noch gefährlich fein. Die Zufammenfegung der feindlichen Trup— 
pen ift zu fchleht. Das ganze Syſtem unferer Feinde ift wurmſtichig. 
Sie ftimmen mir hierin gewiß bei. 

Wir figen nun hier bis diht vor Metz, und find in Erwartung 
der Nachrichten, die wir ung vom Fürften Schwarzenberg erbeten haben. 
Wir laſſen unterdejfen Nancy, Thionville und Luxemburg bedrohen, auf 
letzteres vielleicht einen ungefährlihen Verſuch machen. Nancy werden wir 
wahrfcheinlih auf unblutigem Wege bekommen. Am 26. Ianuar fommt 
Kleift in Trier an. Unterdeffen bat Graf Hendel mit wenigen Leuten 
und vieler Thätigkeit die Franzofen in der ganzen Gegend um Trier in 
Schrecken und Verwirrung gejett, Konffribirte befreit, Gefangene gemacht, 
an der Zahl über 3000. Weber 500 Päffe an Deferteurs (d. h. ſchon 
eingejtellte Soldaten) find in den letzten Tagen hier von uns ausgeftellt 
worden. Wir haben filr einige Millionen Franken Salz Magazine genom- 
men. Graf Hendel hat 30: bis 40,000 Kugeln aufgefunden. Ueberall 
find die Zeichen der Verwirrung. ... Es fehlt ferner in der fran- 
zöfifhen Armee an Waffen, wie wir hier wiſſen. Die große Fabrik 
unweit Straßburg ijt nun auch nicht mehr für den Feind vorhanden. Die 
von Charleville bei Mezieres ift unbedeutend, die von Verſailles Tiefert 
nur Qurusmwaffen; — noch ift eine Feine im Ahone - Departement. Wir 
- in Preußen haben diefe Schule der Erfahrung durchgefämpft und wifjen 
alfo: dasjenige, was die Franzofen nicht an Waffen fogleih in Bereit- 
[haft Haben, können fie fih in den erften Monaten nicht verjchaffen. 
Schon allein diefer Umftand müßte uns antreiben, fammt und ſon— 
ders fonzentrifh auf Paris loszugehen. 

Sch kann mich des Gedankens nicht erwehren, daß, um diefen legten, 
höchſten und entfcheidendften Zwed unferes vernünftigen Strebens 
zu erreihen, — ein Zmed, den wir in 14 Tagen erreichen mögen, — es 
gut fein würde, uns weniger um die Hinter uns liegenden (eigentlich 
franzöfifhen) Feftungen zu befümmern, und mit Allem, was wir am 
Rhein haben, die Völkerwanderung auf Baris anzutreten. Wir ver: 
ftärfen uns dadurch um eine Zahl von Truppen, die zufammengenommen 
eine ſehr anfehnlihe Armee ausmahen und find dadurch unferes Erfol- 
ges um fo gewiſſer. Das Schlimmfte, was aus einem ſolchen Entſchluß 
entjtehen fünnte, ijt, daß die Garnifonen von Mainz und Straßburg Er- 
furfionen in das benachbarte Land machten und Erpreffungen verübten. 
Weit könnten diefe Erfurfionen, nah der Natur und Zufammenfegung der 
Befagungen, nicht reichen. Allen Erfagtruppen und Trupps müßte man 
den Befehl geben, ſich einerfeits in Kaſſel, andererfeits in Ulm zu fam- 
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meln und fo vereint zu marfchiren, wodurch ihnen uichts Widriges begegnen 
fünnte. Die Gefahr würde überhaupt nur fehr kurze Zeit dauern, denn 
nah 18 Tagen etwa ift Marſch und Schlacht vollendet und Sieg 
und Friede erfodhten. Die Gewißheit des Erfolges wird mir wohl 
Niemand ftreitig machen; denn wie Fünnten unfere Feinde einer ſolchen 
Uebermacht widerftehen, da fie bereits jet vor unferen Spitzen zurüd- 
weichen. 

Prüfen Sie diefen Friegsfegerifhen Gedanken und theilen Sie mir 
Ihr Urteil darüber mit. Sch weiß, wie jehr ich von den Meberzeugungen 
der Kriegsfünftler hier abweiche; aber ich weiß auch, daß das Abweichen 
von der Kriegsregel oft mehr frommt, als das Befolgen derfelben. Ich 
babe hierüber feltene Erfahrungen gemacht. Und was ift am Ende Kriegs- 
regel? 

Db die Armee, welde des Fürften Schwarzenberg Rüden deden 
fol, bei Straßburg oder bei Chalons fur Marne fteht, ift einerlei, wenn 
fie nur verhindert, daß jene nicht umgangen wird. 

Mit jedem Fonzentriihen Schritt vorwärts wächſt die Sicher: 
heit und vermindert fih die Gefahr durch das wechfeljeitige Annä- 
hern der Armeen. 

Würden wir ein foldes Syſtem annehmen, fo fünnte 3. B. im Fe 
bruar über Trier eine Armee von mehr als 60,000 Mann (Truppen von 
Rhein) eindringen. Dann hätte Fürft Schwarzenberg ein Echelon Hinter 
fih, welches jede zweifelhafte Schlaht Herzuftellen vermöchte. Nur die 
nöthige Munition für zwei Schlachten müßte man mit fi führen. .... 
Aber es ift unnöthig, der Munitions- Transporte wegen, dedende Korps, 
vielmehr eigentliche große Armeen in den Rüden unferer Armeen zu ftellen. 
Die aus Deutſchland nachrückenden Erfagtruppen, Rekonvaleszenten ꝛc. find 
ja, wenn fie zu größeren Maffen vereinigt werden, hinlänglich, um alle 
Berfuhe des Feindes zu vereiteln, die er in die Nachbarprovinzen Hinein 
(immer nur auf furze Entfernungen) machen Fönnte. 

Soeben fommt die Nachriht Über die Räumung von Nancy und über 
die Beſetzung diefer Stadt durch unfere (ruſſiſche) Truppen. Dieſes be- 
ftätigt, was ich eben gefagt Habe. 

Willkommen in Paris, wenn wir nur ernftlih wollen! 

Mögen Sie Alles mit Wohlwollen aufnehmen!” 

Alfo vorwärts auf Paris! unaufhaltfam, ohne Beforgnig für Flan— 
fen und Rüden, das war der ftrategifche Grundgedanke Gneifenau’s, und um 
der Schwachen willen wollte er Alles dahin marſchiren laffen. Und diefen 
Plan fprad er mit Sieges-Zuverficht aus, felbft wenn zwei Schlachten erfor- 
derlich würden, von denen er eine mit Beftimmtheit erwartete und fuchen 
wollte. Nicht Mandvriven, fondern Schlagen war ihm fiir die raſche Ent- 
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ſcheidung eines Feldzuges die Hanptfache. Niemand fpradh diefe einfachen 
und doch fo großartigen Gedanken befjer und Fräftiger aus, als Gneifenau. 

Um feinen Anfhauungen auch bei der Kriegführung der Defterreicher 
Eingang zu verfchaffen, ſchrieb Gneifenau in demfelben Sinne an den Gra- 
fen Radetzky, den Chef des Generalftabes Schwarzenberg’8 und drang dar- 
auf, fchnell und mit Energie die Entſcheidungs-Schlacht zu fuchen. 

„In unferem befonderen Fall fommt e8 nur auf eine einzige Schlacht 
an, um uns zu vollftändigen Siegern zu machen. Für diefen Zwed ftehen 
alle Reſerven, die der bis zur mittleren Seine vorgerüdten Hauptarmee 
Vlanfen und Rüden deden follen, bejjer in Chalons fur Marne als am 
Rhein. Laffen Sie uns nur ohne Aufenthalt nah Paris vorſchreiten!“ 

Gneifenau hielt e8 für möglih, daß eine rationelle Beurtheilung der 
ftrategifhen Sachlage das alleinige Motiv fir die Führung und Entfcheidung 
des Krieges fein Fünne und müſſe. Er follte aber in diefem Feldzuge ganz 
befonders erfahren, daß politifche Gründe, ſowohl für zögernde Unthätigfeit, 
wie auch für ein rafches Handeln viel weiter reichen, als der Einfluß mili- 
tairifher Intelligenz. 

Kneſebeck's Urtheil wurde durh das Streben nad abfoluter Sicher— 
heit getrübt. Er antwortete den 22. Sanuar aus Vefoul, als die Schlefische 
Armee bereits die entfcheidende Dperationg- Richtung felbitjtändig eingefchla- 
gen Hatte: 

„ .. Wir wollen ein Ziel; aber überzeugen Sie fih, daß mir es 
wollen; und verlaffen Sie ja den Gedanken, daß ih auf halbem 
Wege ftehen bleiben will. Sch will nur mit folder Sicherheit da- 
hin, daß ich dem Zufall, wenn es fein Fünnte, auh nichts vertraute.” 

Eine ſolche Sicherheit fuchen ift der Tod Fühner Pläne und das Ge- 
gentheil ftarfer, ſelbſtbewußter Charaktere. Ungeachtet ehrenwerther Intentio— 
nen kann durch diefen Grad von Vorſicht eine Armee moralifh zu Grunde 
gerichtet werden. 

Dennoh war Kneſebeck nicht unempfänglich fir das geiftige Uebergewicht 
Gneifenau’s. Er fährt unter Anderem fort: 

„ . . Durch die Befegung des Punktes von Langres haben wir den 
fetten größeren Gebirgszug, den wir zu überfteigen hatten, Hinter ung 
und find Meifter von allen mit dem Rhein parallel laufenden Chauſſeen. 
Dem Feinde Zeit zu laffen, fih zu fammeln, wäre jegt der größte 
Fehler. Wahrfceinlich zieht er ſich vorerft nad Chalons und Troyes, 
Wenn die Schlefifsche Armee das Korps von Kleiſt bei Trier und Me 
läßt und mit einer rafhen Wendung über Joinville entweder auf Cha- 
long oder auf Arcis fur Aube operirt, die Schwarzenberg’fche Armee aber 
auf Troyes vorgeht, fo werden wir einen Theil des Feindes entweder bei 
Troyes mit großer Uebermadht angreifen oder wenn er nit Stand hält, 
nah Paris hineinwerfen. ... Zieht fich der Feind von Chalons nach 
Beiheft zum Mil.Wochenbl. 1869, 11 





Troyes, jo wird fih die Schlefifhe Armee über Brienne mit ung zur 
Schladt an der Seine vereinigen fünnen. Sollte er keck genug fein, 
eine Dffenfiv - Bewegung entweder über Chalons oder Troyes zu machen, 
fo wird er die Hauptftadt Preis geben müffen (?). Bei Chaumont und 
Joinville müjfen wir nicht länger verweilen, als wir zur Heranziehung 
der Munition nöthig haben ... .“ 

Freilih, einige Tage fpäter hielt Knefebe auch diefe Anfichten nicht 
mehr feit. Die Beforgnif vor Gefahren, die in der That nirgends beftan- 
den, hemmte feine militairifhe Entſchlußkraft. 

Bon Blüher wiſſen wir, daß derjelbe „nie Schwierigfeiten machte, 
wenn vom Vormwärtsgehen oder von Angriffen die Rede war. Bei rüd- 
gängigen Bewegungen übermannte ihn fein VBerdruß. Er fügte fid) nur der 
Nothwendigkeit." Diefer Charafter hat ihn zum Feldherrn gemadt. 

In St. Avold wurde der Entſchluß gefaßt, mit der Schleſiſchen Armee 
über Nancy den Anfhluß an die Hauptarmee zur gemeinfhaftliden 
Schlacht gegen Napoleon zu fuchen. Der leitende Gedanfe Gneifenau’s 
jolfte alfo, fo weit dies von dem Standpunkte der Schlefiihen Armee aus 
möglich war, fofort zur Ausführung gebvadpt werden. Wohl hatte Schwar- 
zenberg nur eine Annäherung beider Armeen, nit ihre Bereinigung 
im Sinne; allein Oneifenau hoffte mit Recht, daß die zwingende Gewalt der 
Umftände diefen Punkt fehr bald Kar ftellen werde. Andefjen das Korps 
York's follte vorläufig an der Mofel zurüdbleiben. 

Der Befehl an York vom 15. Januar Abends lautete: 

„ . . Em. Excellenz Halten die Feftungen Met, Thionville, Luxem— 
burg und Saarlouis eingefhloffen. Es ift aber feineswegs meine Abficht, 
daß Ddiefes ein dauernder Zuſtand fein foll; vielmehr ift Folgendes der 
Zwed. 

Em. Excellenz fühlen die außerordentlihe Wichtigkeit, wenn einer die— 
fer Pläte in unfere Hände fiele und uns dadurd ein jiherer Waffen- 
plag würde. Iſt e8 möglih, einen diefer Pläge, in denen fich überall 
Konfkribirte befinden follen, durd Einverftändnig mit den Einwohnern oder 
durh Sturm zu nehmen, fo muß es von unferer Seite unternommen 
werden, felbft wenn wir einen Verluft von taufend Dann und mehr dabei 
erleiden follten. Wo ein folcher Verſuch unausführbar ift, wird es immer 
gut fein, die Garnifon des Nachts allarmiren zu laſſen, um ihre Anftal- 
ten zu prüfen. Sollte Meß, Thionvilfe und Puremburg nicht zu nehmen 
fein, fo ſoll General Röder, bis zur Ankunft des Generals v. Kleift, mit 
der Kavallerie Luxemburg und XThionville und die im Anmarfch befindliche 
Kavallerie Rangeron’s Met blofiven. Em. Excellenz marfchiren dann mit 
Ihrem Armeeforps in gerader Nihtung nad St. Mihiel an der Maas, 
in welhem Fall man im Borübergehen aud den Zuftand von Longwy 
unterfuchen Fünnte. Sollte durch Bewerfen aus den vier Haubigen ein 
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Plat zur Uebergabe gebracht werden fünnen, fo wäre diefes Mittel zu ver- 
fuhen; — jedoch müffen wir die Munition zu einer Schlacht aufbe- 
wahren. 

Ich begebe mich wegen der Kommunikation mit der großen Armee 
nah Nancy und überlaffe Em. Ercellenz alle Anordnungen bei Ihrem 
Armeekorps. Sollten Sie nöthig finden, vor einer oder der anderen der 
drei großen Feftungen die Blofade auch durch Infanterie noch länger dau— 
ern zu laffer, fo kann das gefchehen und nur ein Theil nah St. Mihiel 
rücken.“ 

Außerdem befahl Blücher zum 16.: 

„Die Reſerve-Kavallerie des Korps dv. York folgt dem Rückzuge des 
Teindes nah Verdun.“ 

Hiernad blieben alfo zwei Brigaden Morfs vor Me, während eine 
Brigade vor Thionville ftand und eine Brigade nad) Luxemburg marjdirte. 
Ein Detahement wiffen wir vor Saarlouis. Bei 8 Meilen Front von Met 
bis Luremburg und bei 7 bis 8 Meilen von beiden Punkten rüdwärts bis 
Saarlouis war allerdings das Armeeforps der Art aufgelöft, daß es zwei 
bis drei Tagemärfche bedurfte, um ſich vwollftändig wieder zu vereinigen. 
Wenn Blüher mit dem Reſt der Armee von Met gerade aus Über Verdun 
nah Chalons fur Marne marſchirt wäre, dann freilich blieben die Einfchlie- 
Bungs-Zruppen an dev Mofel hinter der Armee vollftändig gededt, und ihre 
Auflöfung war für fie ohne alle Gefahr. Allein der Feldmarſchall marfdirte 
links (füdlih) nach Nancy ab, wodurd das ifolirte Zurücbleiben York's doc) 
als eine gewagte Mafregel erſchien; um fo mehr, da man nicht wußte, was 
zwifchen der Maas und Marne feitens des Feindes vorging. Demungeadtet 
hat die nächſte Zukunft diefe Anordnung ohne Nachtheile, wenn auch nicht 
ohne Beforgniß, vorübergehen laffen. Sie trug überhaupt nur einen provi- 
forifhen Charakter an fi, und die ihr gejtellten Dbjekte waren aud) des ge— 
wagten Verſuchs fehr wohl werth. 

Berftärfungs- und Ablöfungs-Truppen befanden fih im Anmarjd. 

Es war nämlid das 2. preußische Armeeforps des Generals v. Kleiſt 
am 6. Januar von Erfurt abmarfgirt, eine fombinirte Divifion unter Gene: 
ral dv. Jagow vor Erfurt zurüdlaffend, und in der Stärfe von ca. 18,000 
Mann nah dem Rhein geeilt, um diefen bei Koblenz nad) Trier hin zu über- 
ſchreiten. Aber vor dem 20. Januar konnte Kleift nicht in Coblenz fein; — 
nur Röder fam vor ihm am 18. Januar mit 7= bis 800 Pferden in Zrier 
an. Saden dagegen erhielt eine Verftärfung dadurd, daß General Olfu- 
wiew das 9. ruffifhe Anfanterieforps, 7500 Mann, von Mainz her heran 
führte. Olfumwiew traf am 16. Januar bei Saarbrüd an der Saar ein und 
wurde von hier am 17. auf Nancy dirigirt, während der ihn begleitende Ge— 
neral Borosdin mit 1800 Pferden am 17. über St. Avold nah Meb zu 
Dorf gewiefen wurde, dem er fih aud am 18. zur Verfügung ftellte. 

11* 
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Die Hanptarmee felbjt war gewiß die bedentendfte Verſtärkung, welcher 
Blücher entgegenzog, vorausgefegt, daß fi) Schwarzenberg bereit finden ließ, 
auf die ftrategifchen Ideen des Schleſiſchen Hauptquartiers rückhaltlos einzu— 
gehen. Ob dies der Fall war, werden wir hören. 

Am 17. Januar follte York die Einfchliegung von Meg und Thionville 
auch auf dem linfen Mofelufer vollenden. Leider ftand dem General fein 
Brücentrain zur Dispofition, fo daß hierdurch das Ueberfchreiten der Mofel 
verzögert werden mußte. Auch Horn hatte auf feinem Marſch nah Luxem— 
burg mit diefem Mangel zu fümpfen. Nicht bei Sierd, fondern weiter unter: 
halb bei Remich gelang es ihm, mühfam auf Fähren das linfe Ufer der Mo- 
ſel zu erreihen und von dort erjt den 19. Januar vor Quremburg einzu- 
treffen. 

Jürgaß hatte am 16. verfucht, 1'/s Meile oberhalb Meg bei Ancy 
auf das linke Mofelufer zu Ffommen. Da aber die Mittel dazu dort nicht 
herbeizufhaffen waren, fo marſchirte er noch weiter ftromaufmwärts bis Pont- 
A-Mouffon, ging hier den 17. über, avancirte bi8 Thiaucourt, am 18. big 
St. Hilaire und traf am 19, über Fresnes an der Straße von Me nad 
Verdun bei dem Dorfe Mauheulles mit dem Feinde zufammen. Das Dorf 
war von Infanterie befegt; davor ftanden einige Esfadrons mit veitenden 
Gefhügen. Die preußifhe Avantgarden: Kavallerie unter Major v. Woisfy 
griff die franzöfifchen Esfadrons an und warf fie. Durch das Infanterie— 
feuer aus dem Dorfe aufgehalten, wartete der Major das Gros der Stavalle- 
ie ab. Sobald Yürgaf erfhien, traten die Franzofen nad einigen Kanonen— 
Ihüffen ihren Rückzug nad) Berdun an. Jürgaß ließ fie verfolgen, etablirte 
feine Vorpoften gegen Verdun und blieb mit dem Gros feiner Regimenter 
bei Mauheulles ftehen. Im diefer Aufftellung befand ſich die Referve-Kaval- 
lerie ca. 6 Meilen oder zwei Tagemärſche weftlih von Metz, und dedte in 
diefer Entfernung fehr zweckmäßig die Umfchliegung der Feſtungen Metz und 
Thionville auf dem linken Mofelufer. Was an der Maas zur etwanigen 
Störung diefer Blofaden vorbereitet oder eingeleitet wurde, Fonnte dem Ge— 
neral Jürgaß, zur vechtzeitigen Meldung an York nad Metz Hin, nicht ent- 
gehen. 

Neyher, bis zum 16. zu Stößel fommandirt, erhielt eine neue Beſtim— 
mung. Mork hatte nämlich dem Prinzen Wilhelm befohlen, mit der 8. Bri- 
gade am 17. der Neferve » Kavallerie über Pont-&-Mouffon zu folgen, um 
von dort ftromabmwärts marſchirend, Meg auf der linken Seite zu cerniren. 
Da Stößel mit feinem Detahement, unterftütt von der 2, Brigade, auf dem 
rechten Ufer vor Metz ftehen blieb, fo formirte der Prinz eine neue Avant- 
garde unter Oberftlientenant vd. Stutterheim und ließ Reyher zur Führung 
der Geſchäfte als Generaljtabsoffizier zu diefer übertreten; Stutterheim de- 
filirte mit 7 Esfadrons, 1 reitenden Batterie, 2 Bataillonen und 2 Yäger- 
Kompagnien am 18. über die Brücke von Pont-à-Mouſſon und fchob feine 
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Spite bis Chambley vor, nördlid von Thiaucourt, während er felbft dies- 
feits der Math blieb. Der Prinz rüdte mit der Brigade bis nad) Pont-&- 
Mouffon. Die ausgetretenen Gewäſſer Hinderten von hier feinen weiteren 
Vormarſch gegen Met. Sobald die Wege praftifabel waren, trat die 8. 
Brigade wieder an und ftand am 23. Januar auf der weſtlichen Seite der 
Feſtung. Stutterheim war e8 gelungen, auf dem Umwege über Thiaycourt 
ſchon am 20. über Gorze vor Met zu erfcheinen. Reyher ordnete die Ein- 
ſchließung an, bezeichnete Gravelotte im Fall eines überlegenen Ausfalles der 
Bejagung als Rückzugspunkt und ftellte dur eine Esfadron die Verbindung 
mit der Brigade Pirch vor Thionville her. 

Am folgenden Tage, den 21. Yanuar, legte Reyher dem Oberftlieute- 
nant v. Stutterheim folgende Dispofition zur Genehmigung vor. 

„Da es das Terrain nothwendig macht, daß die Truppen, im Fall 
der eine oder der andere Poften mit Ucberlegenheit angegriffen wird, ſich 
auf zwei verfchiedenen Wegen zurüdziehen, fo muß die ganze Chaine in 
zwei Abſchnitte getheilt werden. 

Den Abſchnitt des rechten Flügels kommandirt Dberftlieutenant 
v. Klür mit 6 Kompagnien, 2 Esfadrons, 1 veitenden Batterie, von Longe— 
ville an der Mofel oberhalb Met bis gegen Lorıy. Den Abfchnitt des 
linfen Flügels fommandirt Major v. Scierftädt mit 4 Kompagnien und 
4 Esfadrons, von Lorry Über Woippy bis zur Mofel, unterhalb Meg. 

Beide Herren forgen dafür, daß die Chaine in Verbindung kommt, 
und bejtimmen die Stellen, wo die Feldwadhen zu ftehen fommen, ebenfo 
die Stärfe berjelben. Da feine Offizier: Feldwaden nöthig fein werden, 
fo hat täglich in jedem Abfchnitt ein Offizier du jour, der für die genaue 
Erfüllung des Dienftes verantwortlich ift. Kein Einwohner darf die Chaine 

paſſiren, ohne vorher von dem Abfchnitts-Kommandanten eraminirt zu fein. 
Verdächtige Perfonen werden mir zugejchict. 

Wenn der Feind mit Ueberlegenheit angreift, jo haben die Truppen 
des Dberftlieutenants dv. Klüx auf der großen Straße bei Moulins ihren 
Sammelpunft, die des Majors v. Schierftädt auf der Höhe bei Platte- 
ville. Muß der Rückzug angetreten werden, fo geht der Oberftlieutenant 
v. Klüg fo weit auf dem geraden Wege nad) Gravelotte zurüd, als er ge- 
drängt wird; Major v. Schierjtädt fucht auf Ummegen die große Straße 
zu erreichen." 

Zwiſchen Ancy und Jouy, oberhalb der Feltung, wurde die Verbindung 
mit der 2. Brigade auf dem rechten Miofelufer Hergeftellt. 

Die Franzofen räumten das PVorterrain und befchränften fih auf das 
Glacis. Das Waffer fiel wieder um mehrere Fuß. 

Sobald Prinz Wilhelm perfönlich. bei Stutterheim eintraf und die An— 
ordnungen infpizirt Hatte, erklärte er fich mit der ganzen Aufftellung einver: 
ftanden, unterfagte nur das Durchlaſſen der Einwohner. Bei der Refognos- 
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zirung dev Feftung am 21. Januar tödtete leider der erfte Kanonenfhuß aus 
Met den Nittmeifter dv. Barnedow. Die Befagung der Feftung wurde durch 
Ueberläufer auf 5000 Mann Infanterie der Divifion Dürütte, 3000 Mann 
Nationalgarde, 200 Mann Kavallerie und 60 Geſchütze angegeben. 

Die 8. Brigade, durch zwei ruffifhe Kavallerie-Regimenter verftärkt, 
nahm hinter den Vorpoften Stutterheim’s in Kantonnements bis Gravelotte 
eine Referve-Stellung. 

In Lorry fand Reyher Gelegenheit, am 24. Januar wieder an feinen 
Bater zu ſchreiben. 

„. . . Hier wird nicht mehr deutjch geſprochen, und e8 fommt häufig 
zwifchen unferen ehrlihen Brandenburgern und den Einwohnern zu äußerft 
lächerlihen Auftritten. Sonderbar ift e8, daß faft alle unfere Leute glau— 
ben, fih durd recht heftiges Schreien verftändlicher zu machen. 

Auch Hier in dem alten Frankreich find die Einwohner fehr gut für 
ung gejtimmt. Sie empfangen uns, vorzugsweife die Preußen, recht freund- 
ihaftlih, und wir finden die Herzlichfte Aufnahme. Auf Napoleon fchelten 
fie viel und wünfchen, daß er entthront werden möchte. Es ift feine Fa- 
milie, die nicht einen Sohn oder irgend einen theuren Verwandten im 
Kriege verloren hätte. 

Die Abgaben, welche die Einwohner zahlen müffen, find ungewöhnlich 
groß und reihen weit Über die in unferem Baterlande hinaus. An einen 
Aufftand der Einwohner gegem uns ift gar nicht zu denken. Die zuſam— 
mengejchleppten Konffribirten laufen haufenmweife wieder davon. Selbſt 
viele alte Soldaten, die bereit8 lange gedient haben, fommen als Defer: 
teurs zu uns und weinen über das Scidfal der franzöfifhen Armee. 
Aber unter Anführung ihrer braven Offiziere, die im Gefecht zahlreid) das 
Dpfer ihres tapferen Verhaltens werden, ſchlagen ſich die feindlichen Sol- 
daten in der Maſſe doch gut. 

Bon Seiten der Alliirten wird die ftrengfte Mannszucht gehalten. 
Alle Bedürfniffe müffen, wenn die Einwohner fie nit in Güte verabrei- 
hen, baar bezahlt werden. Die Preußen zeichnen fich in diefer Beziehung 
wirklich fehr vwortheilhaft aus. Den Einwohnern felbft ift diefes Beneh— 
men unerflärlid. 

Die Gegend, fo weit ich fie gefehen Habe, ift malerifch ſchön, befon- 
ders durch die vielen herrlichen Weinberge. Die Landftädtdhen find regel- 
mäßig und ſchön gebaut, nur die Dörfer haben ein fchlehtes Ausfehen. 
Ueberalf ift große, drüdende Armuth fihtbar. Wein findet man zwar in 
der elendeften Hütte, aber das ift aud Alles. Das Heinfte Dörfchen Hat 
Weinberge, aber fehr wenig Aderbau, mwodurd denn auch die Kavallerie 
in Betreff der Fourage fehr übel daran ift. 

Yunge Männer fieht man faft gar feine. Auch die jungen Frauen 





167 


und Mädchen find geflüchtet. Städte und Dörfer haben daher ein jehr 
ödes Ausfehen. 

Anftatt der Defen, die hier fehlen, behilft man fih mit Kaminfener, 
obgleich die Kälte hier ebenfo ftrenge wie bei uns ift. Nein, da lobe ich 
mir die Marken! Es gefällt Niemandem hier. Alles fehnt fich nach dem 
lieben Baterlande! ...“ 

Ein partieller Aufftand der Einwohner wurde erft dur die Dauer des 
Teldzuges und dur Unfälle der alliirten Truppen hervorgerufen. Urfprüng- 
lid war die Abneigung der Frauzofen viel mehr gegen das eigene Gouver— 
nement, als gegen die Verbündeten gerichtet. Raſche Operationen im Sinne 
Gneifenau’s würden auch in diefer Beziehung den Geift und die Kraft des 
Widerjtandes viel ſchwächer gefunden haben. 

Ehe wir nun die Dperationen Blücher's nad Nancy und darüber hin- 
aus verfolgen, werfen wir einen furzen Rückblick auf die bisherigen Bewe— 
gungen der Hauptarmee und fuchen die Vertheilung ver franzöfifhen Trup— 
pen zwifchen Mofel, Maas und weiter zurüd, zu überfehen. 


Veberficht über die Operationen der Hauptarmee von dem 
Rhein bis Langres und Chaumont. 


\ Die Haupt: Armee war eingetheilt in zwei leichte öfterreihifche Divifio- 
nen: Graf Bubna und Fürft Morig Liechtenftein, und in drei öfterreichifche 
Armeekorps: 

J. Korps: Graf Colloredo. 

I. Korps: Fürſt Aloys Liechtenſtein. 

UI. Korps: Graf Gyulai. 
Dazu fam ein öjterreihifches Neferve- Korps: Erbprinz von Heffen- 
Homburg; im Ganzen 97,000 Mann. 

Es gehörten ferner zur Haupt-Armee: 

‚drei Armeeforps und ein Referveforps der Verbündeten, nämlich: 

IV. Korps: Kronprinz von Württemberg. Württemberger. 

V. Korps: Graf Wrede. Bayern und Defterreicher. 

VI Korps: Graf Wittgenftein. Ruſſen. 

Garde-Korps der Ruffen und Preußen: Graf Barclay de Tolly; 
im Ganzen 95,000 Mann, nämlich: 45,000 Ruffen, 7,000 Preußen, 43,000 

Bayern, Württemberger, Badenfer zc. 


Total 192,000 Mann. 
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Es war in Frankfurt verabredet worden, daß die Haupt-Armee, weil fie 
dur die Bewegung rheinaufwärts und durd die Offupation der Schweiz 
einen weiteren Marfch nah Franfreih Habe, aud ihre Operationen früher 
beginnen folle, als die Echlefiihe Armee. Demgemäß fanımelte Schwarzen: 
berg die üfterveichifhe Armee um die Mitte des Dezember nad der franzö- 
ſiſchen Grenze zu, in der Abficht, zur Beſitznahme der Schweiz mit der gan— 
zen Maffe: 2 Divifionen und 4 Armeeforps, in und durch diefelbe zu mar— 
ſchiren. Zwar ftanden 20,000 Schweizer an ihrer Nordgrenze zur Aufrecht- 
haltung der Neutralität vertheilt; da aber Defterreih amı 21. Dezember er: 
Härte, daß es diefe Neutralität, wegen vertragsmäßiger Abhängigkeit der 
Schweiz von dem Kaifer Napoleon, nicht anerkennen könne, fo wichen fie 
einem Zufammenftoß aus und zogen fi zurück. Am 21. Dezember erfolgte 
der Einmarſch mit einer Front don ca. 11 Meilen über vier Nheinbrüden, 
namlich bei Bafel die Divifion Bubna und das 2. Korps, bei Lauffenburg 
das 1. und 3. Korps, bei Egliſau die Divifion Morig Piechtenftein und bei 
Scaffhaufen das Reſervekorps. Marſchdirektions-Punkte waren in ſüdweſt— 
licher Nichtung vorläufig Biel, Solothurn, Bern und Aarburg. Den Boden 
Frankreichs betrat an diefem Tage nur ein Armeckorps, das 5. — Wrede. 
Es paffirte den Rhein bei Hüningen und ſchloß diefe Feftung ein. Das 4. 
Korps, Kronprinz von Württemberg, hielt Kehl vor Straßburg umfclojfen. 
Das 6. Korps, Wittgenftein, follte e8 dort ablöfen, befand ſich aber noch auf 
den Marih von Bahlingen Über Offenburg nad) Kehl. Die ruſſiſch-preu— 
ßiſchen Garden verließen am 21. Dezember ihre Kantonnements bei Bruch— 
fal und Durlach und marſchirten aufwärts im NRheinthal. 

Die Haupt-Armee hatte alfo an diefem Zage von Bruchfal über Kehl, 
Hiningen bis Schaffhauſen eine Ausdehnung von ca. 35 Meilen. Es mufte 
daher wohl vorausgefegt werden, daß fie in den nädjten Tagen nicht auf 
einen Feind ftoßen werde, der auch nur eines diefer Korps mit Weberlegen- 
heit angreifen fünne, Gleichwohl hatte Schwarzenberg noch feine nähere 
Kenntniß darüber, was an franzöfifhen Truppen im Elſaß, fpeziell bei Straß: 
burg jtehe. Nur eine Nefognoszivung fonnte die Sachlage daſelbſt aufflären. 
Den erften Berfuh dazu machte der öfterreihiihe Parteigänger, Oberſt 
Scheibler, mit unzureihenden Kräften. Er fiel am 24. Dezember, von Mühl: 
haufen kommend, bei St. Croix, jüdlih von Colmar, mit jeinem Detache— 
ment von ca. 600 Pferden in einen Hinterhalt der Küraſſiere Milhaud's und 
mußte fi mit großem Verluſt durchfchlagen. In Folge diefes Ereignijfes 
bi-t Schwarzenberg das längft bejtehende Gerücht fir beftätigt, daß der 
seind bedeutende Streitkräfte im Elſaß zufammenzöge und von dort einen 
Offenſivſtoß über Straßburg auf das rechte Aheinufer Hin beabjichtige. 

Deshalb jchricb Schwarzenberg am 25. Dezember an Blüder: 

„ .· Zwiſchen Met und Straßburg ziehen fich anfehnlide Streit: 
fräfte zufammen. In diefem Augenblick find ſchwerlich mehr als 50,000 
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Mann des Feindes disponibel. Die Hauptarmee Hat nur Beſorgniſſe auf 
ihrer rechten Flanfe, von Mek und Straßburg her. Es fommt darauf 
an, die feindliche Armee, welche ſich zwiſchen Meß und Straßburg fans 
melt, fo in Thätigfeit zu erhalten, daß fie weder auf dem linken Nheinufer 
gegen Hlningen, noch durch einen Webergang bei Kehl auf dem rech— 
ten Rheinufer Entfendungen machen kann. General Wittgenftein fteht 
bei Kehl. Er ift aber jetzt noch zu ſchwach (21,800 Mann), um dem 
Feinde ernftlihe Beforgniffe zu erregen. Nur durh die Schleſiſche 
Armee kann der Feind ernfthaft befchäftigt werden.” 

In Wahrheit befand fih im Elſaß nur Victor mit ca. 10,000 Mann 
Snfanterie und 4000 Mann Kavallerie unter Milhaud. 

Am 25. Dezember Lüfte Wittgenftein den Kronprinzen von Württem— 
berg vor Kehl ab, und diefer marfcirte nun nah Hüningen, überfchritt dort 
am 29. den Rhein und ftellte das 4. Korps bei Enfisheim zur Dedung der 
Einſchließung Hüningen’s (durd das 5. Korps) auf. 

Die Anwesenheit zweier Armeeforps auf dem linfen Rheinufer im El— 
faß und das Eintreffen der ruſſiſch-preußiſchen Garden auf dem rechten Ahein- 
ufer in Kantonnements zwiſchen Bafel und Freiburg veranlafte den Fürften 
Schwarzenberg, dem 5. und 4. Korps zum 3. Januar den Befehl zum Re— 
fognosziven des Feindes bei Colmar zu geben, Wrede follte, unter Zurüd- 
lofjung der Einfchliegungs-Truppen, die Tete nehmen, der Kronprinz ihm zur 
Unterſtützung folgen. 

Es zeigte fi an diefem Tage, daß bei Colmar gar feine franzöfifche 
Infanterie ftche, und die Küraffiere Milhaud's verließen ohne Gefecht Col- 
mar und zogen nordweftlich Über die Vogeſen nad St. Marie aux Mines 
ins Thal dev Meurthe ab. Die Beforgniß für die rechte Flanfe der Haupt: 
armee fing hiermit an zu ſchwinden. Auch Victor verließ das Elſaß, nad: 
dem er die Bejagung in Straßburg verjtärft hatte, und trat feinen Rückzug 
über die Vogeſen nach Baccarat an. So bewies alſo der erfte ernftlide 
Berfuh auf das Eljaß, dag der Feind dafjelbe, mit Ausnahme der Feftun- 
gen, im freien Felde nicht halten fünne. Das 5. und 4. Korps blieben vor: 
läufig bei Colmar ftehen. Wrede ließ nun aud Neu-Breiſach cerniren. 
Wittgenftein bemühte fi, unterhalb Straßburg eine Brüde über den Rhein 
zu fchlagen. 

Unterdeffen Hatte die öfterreihifche Armee ihren Zug durd die Schweiz 
beendet und erſchien an der Weſtgrenze derfelben von Genf bis Bafel nod) 
immer in einer Frontausdehnung von 26 Meilen und bis Colmar von 34 
Meilen. Ein Angriff durch den Feind wurde auch auf franzöſiſchem Boden 
noch nicht vorausgefett. 

Den äußerſten linken Flügel bildete die Divifion Bubna; — fie rüdte 
den 30. Dezember in Genf ein, weldes die franzöfifche Befakung ſchon ge- 
ränmt hatte. Von Genf auf Dijon, Direktion nad Langres, gewiefen, traf 
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Bubna den 4. Januar in Poligny ein, die Hälfte des Weges zwiſchen Genf 
und Dijon. Genf blieb befekt. 

Ihm zunächſt erſchien das Neferveforps des Erbprinzen von Heſſen— 
Homburg mit der Divifion Mori Liechtenftein, weſtlich vom Neufchateler 
See bei Pontarlier und Morteau am 4. und 5. Januar. Es follte gegen 
die Feftung Befangon vorgehen, und zwar mit dem kurz vorher bei Morteau 
eingetroffenen 2. Korps des Fürften Liechtenftein, der bereits eine Divifion 
zur Verftärfung an Bubna Hatte abgeben müſſen. 

Weiter nördlid von Morteau erreichte Gyulai mit dem 3. Korps Mont- 
beliard am 3. Januar; nahe hinter ſich bei Delle das 1. Korps Colloredo. 

Die ganze öfterreichifche Armee hatte hiermit, ohne irgendwo Widerjtand 
zu finden, die franzöfifhe Grenze überfchritten. Um gleihmwohl einen etwai- 
gen Rückzug ficher zu ftellen, wurde bei Bafel ein verfchanztes Lager erbaut 
und bei Hüningen an der dortigen Sciffbrüde ein erweiterter Brückenkopf 
angelegt. 

Die ftrategifhe Front dehnte Schwarzenberg auch jet noch weiter 
aus. Auf dem linken Flügel wurde Bubna angehalten und am 5. Januar 
in Poligny angewiefen, nad dem 18 Meilen entfernten Lyon Kehrt zu 
maden, um dort Neu = Organifationen feindliher Truppen (— augenblidli 
waren dort faum taufend Mann verfammelt —) zu ftören. Bubna erſchien 
vor Lyon erft am 18. Januar. 

In entgegengefegter Richtung dehnte auf dem rechten Flügel Wrede 
mit dem 5. Korps die Offupation des Elſaß durd den Marſch von Colmar 
auf Schlettſtadt aus, während Wittgenftein Tags vorher feine Neferve » Ka- 
valferie unter Pahlen bei Straßburg über den Rhein Hatte gehen laffen, um 
Hagenau zu befegen. Bei Straßburg wartete Wittgenftein feine Ablöfung 
durch das 8. deutſche Bundesforps ab. 

Unter diefer äußerften Ausdehnung des rechten und linken Flügels ließ 
Schwarzenberg den Marſch des Centrums auf Langres antreten. 

Aus dem Elſaß wurde das 4. Korps, Kronprinz von Württemberg, zu- 
rüdgezogen, und am 6. Januar von Colmar über Soulg und die Vogefen 
nad) Remiremont ins Thal der Mofel gewiefen, um von dort der Haupt: 
ftraße nad Langres näher zu fein. An demfelben Tage brad das 3. Korps 
Gyulai von Montbeliard nad Veſoul, Straße nach Langres auf; das 1. Korps 
Colloredo folgte von Delle nah Montbeliard. 

Der Prinz von Hefjfen-Homburg hatte mit dem Neferveforps und dem 
2. Korps von Morteau und Pontarlier bereits die Direktion auf Befangon. 

Die friedlihe Entwidelung diefer Märſche wurde durch eine Nachricht 
geftört, welhe am 7. Januar in Schwarzenberg's Hauptquartier einlief, daß 
nämlich Napoleon perfünlid 80,000 Mann bei Langres fammele. Die Wahr: 
heit dieſer Nachricht mußte aufgeklärt und die Armee mehr zufammengezogen 
werden. 
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Zu diefem Zweck wurde jett auch das 5. Korps Wrede aus dem Elſaß 
abberufen. Es follte 8000 Mann vor Hüningen, Neu:-Breifah und Schlett— 
ftadt zurüclaffen und mit 30,000 Mann über die Vogefen nad Remire— 
mont dem 4. Korps folgen; das 4. Korps feinen Marfch über Bains und 
Zuffey nah Fayl-Billot, 3 Meilen von Langres, zum Anſchluß an die mit: 
teljten Kolonnen der Haupt-Armee fortfegen. 

Diefen mittelften Kolonnen, 3. und 1. Korps, Gyulai und Colloredo, 
wurde aufgegeben, über Veſoul am 10. Yanuar bei Port-ſur-Saone, 5 Meis 
len öftlih von Fayl-Billot und 8 Meilen öftlih von Langres, vereinigt zu 
fein. 

Der Erbprinz von HeffenHomburg hatte am 7. Januar das Reſerve— 
forps ſchon bis Ornans, 2/ Meile füdlih von Befangon geführt, und mit 
dem 2. Korps diefe Feftung auf dem ‚linfen Ufer des Doubs umfchloffen, 
als er in Ornans angehalten wurde und nach zwei Tagen die neue Beftim- 
mung empfing, in Stelle Bubna’s nah Dijon zu marſchiren, um dort, 8 
Meilen füdlih von Langres, die linke Flanfe der Armee zu deden. Man 
verjtärfte ihm durch die leichte Divifion Morig Liechtenftein und durch die 
Divifion Wimpffen des 1. Korps. Terrainfchwierigfeiten hemmten den Marſch. 
Wimpffen, als Avantgarde, traf den 15. Januar in Mirebean, 21/; Meile 
öftlih von Dijon, ein; der Erbprinz mit Mori Liechtenftein am 16. Ja— 
nuar in Gray, 5 Meilen öftlich von Dijon. Bor Befangon blieb das 2. Korps, 
Fürſt Aloys Liechtenftein, zurüd. Auch Auronne wurde cernitt. 

Eine fombinirte öfterreihifhe Divifion Bianchi, welche die Fefte Belfort 
umſchloſſen hielt, follte durch Ruſſen abgelöft werden, und dann dem 1. Korps 
nah Veſoul folgen. 

Die ruſſiſch-preußiſchen Garden unter Barclay de Tolly gingen aus 
ihren Kantonnements öftlich des Rheins nad) und nad) in echelons bei Ba- 
jel über den Rhein und fammelten fich feit dem 1. Januar um Altkirch, auf 
dem halben Wege zwifchen Bafel und Belfort. 

Die Ausführungen diefer Anordnungen Schwarzenberg’8 veranlaften auf 
dem vechten Flügel für das 4. und 5. Korps leichte Gefechte. 

Napoleon war nämlich fehr unzufrieden damit, daß Victor und Mar: 
mont die Vertheidigung des Rhein-Thales aufgegeben hatten. In feiner 
gewohnten Weife tadelte er fie darüber fcharf und bitter. Ney, der Referven 
in Nanch organifirte, follte dem Vordringen der Verbündeten aus dem Elfaf 
Einhalt thun. In Folge diefes Befehls ging General Caſſagne mit 3000 
Mann Infanterie, 300 Pferden und einer Batterie von Nancy im Miofel- 
thal aufwärts über Charmes nad Epinal. Der ruſſiſche Parteigänger, Fürft 
Stiherbatow, entdedte am 9. Januar die Anweſenheit des Feindes bei Epi- 
nal. An demfelben Tage war der Kronprinz von Württemberg mit 
dem 4. Korps in Remiremont, 3 Meilen füdöftlih von Epinal, einge- 
troffen und gleichzeitig mit ihm, von Altkirch her, auch Platow, an der Spike 
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mehrerer Koſaken-Regimenter. Der Kronprinz beſchloß einen Angriff auf 


den General Caſſagne, aber erſt nach einem Ruhetage. Der bloße Anmarſch 
des Prinzen auf Epinal am 11. Januar genügte, um nach kurzem Feuerge— 


fecht die Franzoſen aus der Stadt zum Rückzug zu nöthigen, auf welchem ſie 
noch durch die verfolgenden Koſaken fihwere. Verluſte erlitten. Der Kron— 
prinz blieb am 12. in Epinal und ſetzte am 13. Januar ſeinen vorgeſchrie— 
benen Marſch über Bains und Vauviliers nach Jonvelle fort, wo er den 
15. eintraf, die Kaballerie vorgeſchoben auf Bourbonne les Bains, 3 Mei- 
len nordöſtlich von Fayl-Billot. Hier blieb das 4. Korps vorläufig ſtehen. 
Ney Hatte den General Caſſagne nah Nancy wieder an ſich gezogen. 

Das 5. Korps, Wrede, von Schletiftadt nad) Remiremont gewiefen, 
hatte am 9. Januar feinen Abmarſch über die Vogefen in Eechelons ange- 
treten. Die Avantgarde, 5 Bataillone und 4 Esfadrons, rüdte über St. 
Marie aux Mines am 10. nad St. Die ins Thal der Meurthe. 

Um diefelbe Zeit ergriff Victor von Baccarat, im Thal der Meurtbe 
aufwärts marfchirend, wieder die Offenfive, um dem erneuerten Befehle des 
Kaifers zu genügen. Victor war mit Cajfagne über Ramberviller nad Epi- 
nal Hin in Verbindung getreten, daher ihr gleichzeitiges Vorwärtsgehen. 
Die franzöfifhe Avantgarde unter Duhesme war mit einer Infanterie-Divi- 
fion und einer Dragoner = Brigade über Raon l'Etape bis St. Die gefom: 
men, als hier beide Avantgarden am 10. Januar auf einander trafen. An— 
fänglih bis St. Marguerite zurücgeworfen, avancirte die bayerifche Avant: 
garde wieder umd nöthigte die Franzofen, nach Heftigem Gefeht St. Die zu 
räumen. Duhesme trat den Rückzug nach Ramberviller an. Victor, per: 
ſönlich nicht zur Stelle, gab hiermit die DOffenfive auf und marjdirte von 
Baccarat nad) Lunevilfe. Wrede vereinigte drei Divifionen bei St. Die (die 
vierte hatte er im Elfaß zurücgelaffen) und blieb hier ftehen, indem er feine 
Kantonnements bis Ramberviller ausdehnt. eine Abfiht war, durch Ent- 
fendung von Detachements gegen Luneville und Nancy den Feind zu beobadj- 
ten. Erſt am 16. und 17. Januar wurde Wrede etwas näher an die Haupt— 
arınee herangezogen, nämlich mit zwei Divifionen nah Charmes an der Mo— 
fel und mit einer Divifion nach Mirecourt, weftlih von Charmes. Das 
5. Korps follte auf diefe Weife die rechte Flanke der Hauptarmee fichern, 
da Wittgenftein mit dem Gros des 6. Korps erft am 21. Januar aus dem 
Elſaß deboudirte. 

Unterdeffen hatten aber auch die mittelften Kolonnen dev Hauptarmee 
ihren erften Zufammenftoß mit den Feldtruppen des Feindes gefunden. 

Am 11. Januar war das 3. Korps Gyulai von Port-ſur-Saone nad) 
Combeaufontaine gerückt, die Avantgarde nah Fayl-Billot. Hinter demfelben 
ftand an der Saone das 1. Korps Colloredo; öſtlich von Veſoul die Divi- 
fion Biandi, und bei Altfirh das nun faſt verfammelte ruſſiſch-preußiſche 
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Gardekorps Barclay de Tolly. Dieſe ganze Linie hatte von der Tete Fayl— 
Bilfot bis zur Queue Altkirch eine Länge von 18 Meilen. 
Der öfterveichiiche Parteigänger, Graf Thurn, war der Armee voraus- 


| geeilt und am 9. Januar mit der Spitze in Langres eingerückt. Zu derfel- 


ben Zeit marſchirte der Kavallerie-Bortrab Mortier’s in die Stadt ein und 


warf den Grafen Thurn mit Berluft auf der Straße nah Fayl-Billot zurück. 


Dennod) war die alte Garde Mortier’s nur 7600 Mann ſtark (5000 Mann 
Infanterie, Divifion Friant, und 2600 Pferde der Divifion Laferière-L'évèque). 
Das Gros Mortier’s erreichte Langres erſt am 10. und 11. Januar. 

Schwarzenberg nahm am 11. Yaunar fein Hauptquartier in Veſoul 
und fand hier etwas jpät die Meldung von dem Zufammentreffen Thurn’s 
mit dem Feinde vor. Das Gerücht von Napoleon’s Anmarſch mit 80,000 
Mann fehien ſich dadurch zu beftätigen, obgleih Thurn nur einen Kleinen 
Theil franzöfiiher Kavallerie gejehen Hatte. _ 

Durd einen Angriff auf Langres mußte die eigentlihe Sachlage aufge: 
Härt werden. Am 12. Yanuar führte Gyulai da8 Gros feines Korps nad) 
Fayl-Billot, Vorpojten in Chaudenay. Schwarzenberg geftattete ihm, am 
13. Januar den Feind anzugreifen, — 

„wenn nicht bis dahin gar zu bedeutende Zruppenmaffen in Langres 
angelangt wären.” 

Gyulai glaubte aber am 13. eines Nuhetages zu bedürfen. Lett kam 
ihm der Feind zuvor, warf am 13. feine Vorpoſten zurüd und nöthigte ihn 
bei Fayl-Billot zur Entwicelung feiner Streitkräfte. Hinter dem 3. Korps 
gelangte das 1. Korps Colloredo an diefem Tage bis Combeaufontaine, 3 
Meilen von Fayl-Billot, ohme feinen Marſch, des fchlechten Wetters wegen, 
fortzufegen. In der That, die Korps fchoben ſich langfam vorwärts. Den- 
nod waren die ſchon zur Hand befindlichen Streitkräfte, wenn äußerſte Vor- 
fit fie nicht zuriichielt, dem Feinde weit überlegen. Gyulai zählte 15,000 
Mann, Kolloredo 16,000 Mann. 

Am 14. Januar beſchloß Gyulai nun feinerfeits zu vefognosziren, 
aber nur mit der Hälfte feines Korps. Die franzöfifchen Vorpoſten wichen 
zurüd. Mortier entwidelte fein Gros bei Langres; es kam zur Kanonade. 
Gyulai fhätte den Feind auf 8000 Mann, hielt aber das, was er fah, nur 
für die Avantgarde der Maffen, von welchen das Gerücht geſprochen hatte. 
Er ging nad) Chaudenay zurüd und vereinigte am 15. Januar fein ganzes 
Korps wieder bei Fayl-Billot. Auf diefe Weife wurde es freilich dem Mar- 
ſchall Mortier leicht gemacht, eine Täufhung zu unterhalten, welche feine 
Schwäche verbarg und die Hauptarmee im Vorſchreiten aufpielt. 

Am 15. Januar änderte fi dieſe Situation infofern, als an diefem 


Tage, wie wir früher fagten, das 4. Korps, Kronprinz von Württemberg, 


nördlich von Fayl-Billot bei Yonvelle und Bourbonne, und das Reſervekorps, 
‚ Erbprinz von Heffen-Homburg, füdlih don Fayl-Billot bei Gray und Mire- 
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beau eintrafen. Wenn aud die Entfernung von Fayl-Billot nad Jonvelle 
4 Meilen und die nah Gray 7 Meilen betrug, fo trat dod nun die Mög- 
lichkeit ein, die Flanken des Feindes bei Langres ftrategifch zu bedrohen und 
taftifch ftärfere Kräfte auf den etwanigen Kampfplag zu führen. Auch mußte 
man fich jagen, dag Napoleon nicht gewohnt fei, Maſſen, die er hinter Lan- 
gres jammele, dort unthätig ftehen zu lajfen. Braden fie nicht hervor, fo 
waren fie wahrſcheinlich auch nicht vorhanden. 

Deshalb beſchloß Schwarzenberg am 16. einen Angriff auf Langres. 
Allein die Befehle zu demfelben wurden erſt am 16. expedirt, am 17, die 
Korps näher an Langres herangezogen nnd am 18. Januar follte der An- 
griff auf die Stadt zur Ausführung fommen. Dementfprehend finden wir 
am 17. den Kronprinzen bei Montigny, 21/s Meile nördlich von Langres; 
Gyulai bei Chaudenay, 1’/s Meile öftlih von Langres; Hinter fi Colloredo 
in Yayl-Billot; Biandi in Chaffigny, 2/2 Meile füdlih von Langres; hin— 
ter fih Wimpffen bei Champlitte. Außerdem hatte Barclay den Marſch der 
Garden von Altkirch über Lure und Veſoul foweit fortgeſetzt, daß die Tete 
derjelben in Combeaufontaine, die Duene in Veſoul ftand. Das Reſerve— 
forps, der Erbprinz, blieb bei Gray, mußte aber nad) Dijon detadiren. 

Am 18. Januar follten um die Mittagsftunde drei Korps und zwei 
Divifionen Langres von Norden, Dften und Süden angreifen. 

Diefe Umftellung blieb dem Marſchall Mortier nicht unbekannt. Bon 
Montigny Her hielt er feine Rüdzugslinie nad) Chaumont ernftlih bedroht 
und wich deshalb einem erdrücenden Zufammenftoß jhon am 17. Januar 
aus, indem er über Chaumont feinen Rüdzug auf Bar-fur-Aube antrat, wo 
er den 20. eintraf und fich Hier durch eine zweite Divifion der alten Garde 
auf 12,000 Mann verftärfte. 

Slücdlicherweife erfuhr Gyulai noh am 17. Januar den Abmarſch Mor- 
tier’8. Er brach fogleidh mit feinem Korps nah Langres auf und bejekte 
am Abend die Stadt. Die Kleine zurücgelaffene Befagung fapitulirte. Die 
Dispofition Schwarzenberg’s für den 18. war dadurd gegenftandslos. Die 
Verfolgung wurde befohlen; fie befchränfte fi aber auf die Beobadhtung des 
Teindes. Das 4. Korps, der Kronprinz, erhielt die Direktion von Mon- 
tigny auf Chaumont; e8 traf hier den 19. ohne Gefecht ein. Das 3. Korps, 
Gyulai, fam am 19. nur bis Foulain, füdlih von Chaumont. Das 1. Korps, 
Golloredo, marſchirte von Langres nad Zilhatel, 3 Meilen von Dijon, In 
Dijon vereinigte der Erbprinz am 19. das Referveforps und die Dipifionen 
Bianhi und Wimpffen. Die Garden, Barclay, find bis Fayl-Billot vor— 
gerücdt. Fürft Schwarzenberg nimmt fein Hauptquartier in Langres. 

Bon Chaumont Über Tangres bis Dijon find 13 Meilen. Zählen wir 
von Chaumont nordöftlih bis Neufhatean, wohin das 5. Korps, Wrede, 
von Charmes und Mirecourt gewiefen wurde, noch 7 Meilen hinzu, fo be- 





175 


zeichnen diefe 20 Meilen die ftrategifhe Front der Hauptarmee, im deren 
Dperationen jegt ein längerer Stilljtand eintrat. 

Am 21. Dezember Hatte Schwarzenberg die Operationen am Rhein be- 
gonnen. Am 17. Januar, nah 28 Tagen, fam er in den Befit des Pla- 
teaus von Langres. Zwar beträgt die Entfernung von Bafel bis Langres 
nur 24 Meilen, und auf diefem Wege jtellte fih der Hauptarmee fein Feind 
im freien Felde entgegen; — allein eine Linie von Schaffhaufen über Genf 
und Dijon nah Langres mißt 60 Meilen, und innerhalb diefes weiten Bo- 
gens jchwenkten die Marſchkolonnen, in möglichjt gleiher Höhe der Teten, 
um Bafel bis zu einer Frontlinie herum, welde ver urfprünglichen von Ba— 
jel bis Schaffhaufen ganz entgegengefegt lag. Mangelhafte Wege und wie— 
derholte Ruhetage erklären bei diefer eigenthümlichen Bewegung den Zeit- 
verluft, den man in dem Hauptquartier Schwarzenberg’s gleihwohl nicht 
als einen ſolchen betrachtete. Man blickte mit Befriedigung auf die Sicher— 
heit zurüd, die man bis hierher gefunden. Das nädjte ſtrategiſche Ziel war 
erreicht. Dejfterreih hoffte in Langres Friedensanträge Napoleon’s zu em: 
pfangen. in weiterer Dperationsplan fehlte. Erft der Schleſiſchen Armee 
und dem Raifer Napoleon war e8 vorbehalten, der natürlihen Kriegs- 
Energie wieder zu ihrem Recht zu verhelfen. 


Die franzöfifchen Streitfräfte zmwifchen Mofel und 
Mans, 


Als Marmont bei Met die Moſel überfchritten hatte, befand ſich Links 
von ihm eine neu gebildete Divifion der jungen Garde unter General Decouz 
bei Thionville; rechts bei Nancy ftand Marfhall Ney mit der Divifion 
Meunier, von der wir bereits den General Gafjagne in einer mißglüdten 
Dperation im Thal der Mofel gejehen haben. Auch von dem Marfchall 
Victor wiſſen wir, daß er im Thal der Meurthe, nad einem mißlungenen 
Borftoß auf St. Die nad Lüneville zuritdgegangen war. Marmont, Ney 
und Victor zählten zufammen über 30,000 Mann, eine Streitmadt, die, fon: 
zentrirt und unter einen gemeinfchaftlihen Oberbefehl geftelit, wohl im Stande 
gewejen wäre, eine Zeit lang das linfe Ufer der Moſel zu vertheidigen. Na- 
poleon erwartete dies mit Beftimmtheit, ließ aber einem jeden diefer drei 
Marſchälle feine Selbſtſtändigkeit. Durch Befehle aus Paris, welche auf die 
Sadlage thatfählih nicht paßten, Fonnte der Kaifer die fehlende Ueberein- 
ftimmung nicht erfegen. Noch unter dem 13. Januar inftruirte Napoleon 
die Marſchälle, fie follten einen beftändigen Briefwechſel unter einander füh— 
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ven; Marmont zwifhen den Feitungen der Mofel gegen die Schlefifhe Ar- 
mee mandvriven; Ney bei Epinal das Borfchreiten der Hauptarmee hemmen, 
wie dies durch Mortier bei Langres gefchehen werde, und Viktor die Päſſe 
über die Bogejen wieder erobern und barrifadiren. Indeſſen Feiner von ihnen 
war im Stande, diefen Befehlen nachzukommen, obfhon Napoleon betonte, 
man möge die Berbindeten wenigſtens bis zum 12. Februar Hinhalten; 
denn bis dahin werde er über eine große Armee zu verfügen haben, die er 
bei Chalons ſammele, wohin er ſich in einigen Tagen perſönlich zu begeben 
gedenfe. Sollte, was der Kaifer nicht vorausjege, die Mofel nicht gehalten 
werden fünnen, jo hätten die Marfchälle die Operationsftraßen nad Paris 
zu deden. 

Nah dem Unfall des Generals Caſſagne bei Epinal verließ Ney ſchon 
am 13. Januar Nancy und ging über Toul und Void gleich über die Maas 
bis hinter den Drnain, am 16. nad Ligny zurüd, Das Mißtrauen in die 
Widerftandsfähigfeit feiner Truppen fcheint ihn hierzu vorzugsmeife veranlaßt 
zu haben, denn damals wurde er von feiner Seite zu einem folhen jchnellen 
Abmarſch gedrängt. 

Victor, der ſich nun ifolirt ſah, folgte von Lünevilfe nah Nancy und 
feste am 14. Januar feinen Rückzug von Nancy nah Zoul fort. 

Marmont, in der rechten Flanke ohne Dedung, glaubte jest auch feine 
Stellung nicht länger behaupten zu Fünnen. Bon Pont-&:Mouffon zog er 
feinen vechten Flügel, die Divifton Ricard, von Thionville feinen linken Flü— 
gel, die Divifion Deconz, zurüd, — ließ den General Dürütte in Metz — 
und marfhirte am 16. nach Verdun, wo er am 18. die Maas nah dem 
finfen Ufer hin überſchritt. Wie die preußifche Kavallerie unter Jürgaß bie 
franzöfifche Arrieregarde dorthin verfolgte, haben wir oben bargeftellt. 

Die Mofel war alfo von den franzöfifhen Feldtruppen geräumt, un 
dem Abmarſch Blücher's nah Nancy ftand fein Hinderniß entgegen, weldes 
taktifch zu übermwältigen gewefen wäre. Prinz Biron Hatte mit den Koſaken 
Ihon am 14. Januar Nancy bejet. 


DSperationen der Schlefifchen Armee von der Mofel bis 

Brienne Erſte Vereinigung mit der Haupt-Armee. Napo: 

leon’s Armee bei Chalons fur Marne. Schlacht bei La 
Nothiere, 1. Februar. 


Bom 17. bis 19. Januar ſammelte Blücher die ruffifhen Truppen bei 
Nancy. Saden marfdirte am 16. von Faulguemont über Chätean Salins 
nad Nancy und rüdte hier den 17. ein. Olſuwiew verließ den 17. Saar- 
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brüd und traf den 19. über Chätean Ealins in Nancy ein. Blücher Hatte ) 
am 17. fein Hauptquartier in diefer großen, ehemals deutfchen Stadt (Wanzig) ! 
genommen. Hier wurde der Marſchplan entworfen, durch welden man 

den Anfchluß an die Haupt-Armee, vorbehaltlich der Ucberwindung des etwai- 

gen feindlichen Widerftandes, erreihen wollte. Denkt man fi) eine gerade 
Linie von Pangres nad Paris gezogen, fo fchneidet diefelbe Troyes an der 

Seine. Es wurde daher vorausgefeßt, daß Schwarzenberg die Operationen 

über Langres nad) Troyes fortfegen werde. Blücher fonnte natürlich nicht 

wiffen, daß man ſich am 19. in dem öfterreihiichen Hauptquartier für den 
Stillftand der Hauptarmee bei Langres entjchieden Habe, und als er ſpä— 

ter don diefer Operations-Pauſe Kenntniß erhielt, verfolgte ev feinen Plan 

nur um fo entfchiedener, um — wenn irgend möglid — die große Armee 

durch die zwingende Gewalt der Umftände wieder vorwärts zu ziehen. Ein 

Marſch der Schlefifhen Armee von Nancy füdlih nach Langtes kam daher 

in Nancy gar nicht zur Spradhe. Blücher ftellte fih das Marſchziel und 

den Bereinigungspunft mit der Haupt-Armee 3'/s Meile nördlih von Troyes 

in Arcis fur Aube, alfo 16 Meilen jenſeits Langres. 

Freilih Fonnte man in diefer Richtung auf die zurückgewichenen Mar- 
ſchälle Victor und Ney, vielleicht aud auf Marmont ftoßen, — und wenn 
die noch unbeftimmten Nachrichten wahr fein follten, daß Napoleon bei Cha— 
ons fur Marne eine Feldarmee verfammele, — fo war aud die Möglichkeit 
eines Zufanmentreffens mit dem Feinde von dort her gegeben. Täuſchung 
des Feindes und Sicherheit des eigenen Marſches ließen deshalb Blücher 
die Bewegung in zwei Kolonnen wählen, nämlich die Hauptfolonne oder‘ 
ſüdliche Kolonne oder Kolonne linfs, von Nancy über Vaucouleur an der 
Maas, Gondrecourt am Drnain, Yoinville an der Marne, Dommartin an | 
der Blaife, Tremilly an der Voire, Brienne, Lesmont an der Aube, und | 
von hier nad) Arcis fur Aube; eine Linie von 22 Meilen Länge. Das: 
Gros des Korps von Eaden, als echelon dahinter das Korps von Dlfus 
wiew, und das Hauptquartier Blücher's follten diefer Straße folgen. | 

Die zweite Kolonne, nördliche Neben-Kolonne oder Kolonne rechts, 
erhielt die Direktion von Nancy Über Toul, Void, Ligny, Nant:le-Betit, St. : 
Dizier, Vitry; eine Linie, welche durch ihre gerade Richtung nur 17 Meilen 
beträgt, wobei Vitry fhon 4 Meilen füdlihd von Chalons fur Marne liegt 
und 5 Meilen nordöftlihd von Arcis fur Aube. Fürſt Etfcherbatow wurde 
mit dem 6. ruffifhen Infanterie-Korps, der Hufaren-Brigade des Generals 
Lanskoy und einigen Kofafen-NRegimentern unter Karpow und dem Prinzen 
Biron auf diefe Straße gewiefen. Man glaubte die Etappen derart bered- 
nen zu fünnen, daß, wenn feine Störung eintrat, die ganze Armee am 30. 
Januar bei Arcis wieder vereinigt fein künne, 

Am Durchſchnitt waren beide Kolonnen auf diefen Wegen 3 Meilen, alfo 
auf die Weite eines Tagemarſches von einander entfernt. Wurde die nörd- 
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liche Kolonne mit Uebermacht angegriffen, fo zog fie fih auf die jüdlihe Ko- 
lonne zurüd, und beiden ftand e8 erforderlichen Falls frei, ihren Rüdhalt 
noch weiter füdlih an der Haupt» Armee zu ſuchen. Auch der Wiederan- 
ſchluß York's, wenn er die Moſel verließ, wurde in diefem Marfchplan 
vorgejehen, fo nämlih, daß das preußifche Korps von Metz Über St. Mi: 
hiel, Vilotte, Bar-le-Duc, St. Dizier die Vereinigung mit der nördlichen 
Kolonne bei Vitry herzuftellen hatte. De früher dies gejchehen fonnte, um 
fo bejjer für den Erfolg der Gejfammt-Operationen. 

Hinter Saden und Olfuwiew lieg Wittgenftein, der nod immer auf Ab- 
löfung durch deutjche Nejervetruppen wartete, Theile des 6. ruffifchen Armee- 
forps aus dem Eljaß deboudiren. Am 17. Januar durfte Pahlen mit 11 
Esfadrons, 1 Kojafen-Negiment und 3 Bataillonen von Saverne den Marſch 
über Saarburg, Blamont und Liüneville auf Nancy antreten. Er eilte, die 
jüdlihe Kolonne Saden’8 zu erreihen und fogar an deren Tete zu kommen, 
was ihm auch bei Joinville an der Marne gelang. Die Hälfte feines 
Korps rückte unter Wittgenftein’s perfönliger Führung erft am 21. Januar 
aus dem Elſaß ab und traf am 25. Januar in Nancy ein, blieb aber hier 
am 26. jtehen. Die andere Hälfte unter dem Fürſten Schachowskoy fuhr 
fort, im Eljaß die feſten Plätze zu cerniren. 

Heben wir nun aus dem Marſche Blüher’s die Hauptmomente 
heraus. 

Am 20. Januar verlieh die Schlefifhe Armee Nancy. Ar demfelben 
Zage wurde durch Kapitulation die Eleine Fefte Toul genommen. Die nädhfte 
Wafferlinie, die Maas, war noch vom Feinde befett. Bei Void und Com: 
merch ftand Victor, weiter hinab bei St. Mihiel und Verdun Marmont und 
hinter beiden bei Bar-le-Duc am Drnain Ney. Unter dem Schutz dieſer 
Aufftellung fammelte Napoleon in der That feine Operationsarmee bei Cha- 
lons fur Marne, 12 Meilen von St. Mihiel und 20 Meilen von Paris. 
Am 25. Januar wollte der Raifer von Paris nach Chalons gehen, um dann 
fofort die Dffenfive gegen die Verbündeten zu ergreifen. 

Der Anmarſch Blücher's wurde aber die Veranlaffung, daß Victor und 


Marmont die Maas aufgaben. Am 21. Januar z0g ſich Victor nad) Liguy 


hinter den Ornain zurüd; — am 22. folgte Marmont diefer rüdgängigen 
Bewegung, und zwar mit der Divifion Decouz von St. Mihiel nah Barz 
le-Duc, mit der Divifion Yagrange von Berdun nah Chaumont an der Aire, 
ebenfalls Straße nad Bar-le-Duc, und mit der Divifion Nicard von Ber: 
dun nad) Elermont, um dort den Paß durd den Argonner Wald bei les Is— 
fettes zu bejegen. Die Dedungslinie für Chalons war dadurd von Ligny 
bis Clermont auf 7 Meilen verkürzt worden. 

Am 22. fam e8 bei St. Aubin, eine Meile öftlih von Ligny, zwifchen 
Lansfoy und Milgaud zur Kanonade. Milhaud z0g nah Ligny ab, die Ruf: 
fen folgten, und nun väumte Victor auch den Ornain und marſchirte am 
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23. nah St. Dizier an der Marne. Nur mit der Arrieregarde Victor's 
fand am 23. in Ligny ein Infanteriegefecht ftatt. 

Der Abmarſch Victor's veranlaßte Ney von Barsfe-Duc nah PVitry zu 
gehen, und Marmont, feinen vechten Flügel von Chaumont= fur -Aive und 
Bar-le-Duc nad Heilt-le-Maurupt zu führen, von dort ebenfalls nad Vitry 
(le brule). 

Am 25. Januar gab Bictor auh St. Dizier auf und ftellte fich an der 
Straße nah Vitry (le Francais) bei Perthes auf, 1Y/ Meile von St. Di— 
zier, 2!/; Meile von Vitry. 

So waren an diefem Tage die drei Marjchälle um Vitry vereinigt, 4 
Meilen füdlih von Chalons. Ihre ftrategifche Freiheit war vom Rhein bis 
hierher aus einer Front von Kolmar bis Goblenz auf den Fleinen Raum um 
Vitry zufammengedrängt worden, im Ganzen durd bloße Märſche ihrer 
Gegner. Stſcherbatow hatte am 24. dur feine Koſaken Bar-le-Duc unbe- 
fett gefunden. Am 25. ftand er vor Et. Dizier und warf hier die franzo- 
filde Arrieregarde hinaus. Bis hierher war es ihn gelungen, den Marſch 
der füdlihen Haupt-Kolonne gut zu deden; — er hatte Fühlung mit dem 
Feinde und ftand auf dem widtigjten Punkte, um von dort in fürzefter Zeit 
das eiwaige Vorgehen Napoleon’s zu erfahren. 

An demfelben Tage, dem 25. Januar, war die Hauptfolonne in Dom- 7 
martin an der Blaife, 3 Meilen füdlih von St. Dizier, eingetroffen, 5 Mei- 
len nördlih von Chaumont, aljo die Armee Schwarzenberg’d bereits hinter 
ſich. Dommartin liegt in der Richtung von Chaumont auf Vitry. Indeſſen 
night Dommartin, fondern Arcis fur Aube war das Marfchziel der Schleſi— 
jhen Armee. Deshalb finden wir die füdliche Kolonne auch am 27. Januar 
in Brienne, während Lanskoy fortgejegt am 26. und 27. von St. Dizier 
aus den Marſchall Victor in Perthes beobachtete und Fürft Stſcherbatow 
das Gros feiner Kolonne von St. Dizier Über Giffaumont nad Yesmont, 
weitlih von Brienne, und über die Aube bis Pougy führte. 

An diefem Tage, dem 27., trifft die Dffenfive Napoleon’s die Schle— 
fiihe Armee; aber zunächſt freilich nur den kleinſten heil derfelben, den 
General Lanskoy in St. Dizier, der dort zwei Hufaren = Kegimenter, zwei 
Yäger-Regimenter, zwei Kofafen-Regimenter und Biron’s Streifpartei unter 
feinem Befehl hatte. 

Ehe wir den nun folgenden Hauptzufammenftoß Napoleon’s und Blü— 
cher's in feiner ftrategifchen Entwidelung darjtellen, ſuchen wir einen Einblid 
in die leitenden Gedanken zu gewinnen, die ſich in Blücher’s Hauptquar- 
tier dnrd) Öneifenau geltend machten, und die entgegengefegt in Langres 
durh Schwarzenberg um die Oberherrſchaft rangen. 

Das Hauptquartier Blücher's folgte dem Marſch-Echelon Olſuwiew's; 
daher geihah es, daß Gneifenau am 26. Januar aus Joinville an Kneſe— 
be feine ſtrategiſche Anſchauung der Sachlage weiter begründete: 
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„ Ein kühler Berechner, Müffling, hat herausgerechnet, daß Alles, 
was der Kaifer Napoleon an alten und neuen Truppen bei Paris, Cha- 
lons und Troyes zujammenbringen fann, die Summe von 80,000 Dann 
nicht überfteige. ... Die Befhaffenheit diefer Truppen ift nad überein- 
ftimmenden Berichten ſchlecht. Die Stimmung in Paris ift gegen Napo- 
leon, wie fie es in dem aufgelöften gefetgebenden Körper war. Der Kai— 
fer ift deshalb an die Dedung feiner aufrügrerif—hen Hauptftadt gebunden. 
Meine Meinnng ift daher, man muß den Marſch auf Paris fort- 
legen, jelbft in dem Fall, wenn e8 Napoleon möglich wäre, eine Offen- 
five in unferem Rüden zu unternehmen. Gefegt, Napoleon wollte jo 
Etwas unternehmen, fo trennt er fi von einem großen Theil feiner Hülfs— 
quellen. Weder in Met, noch in Straßburg und Mainz ift Ueberfluß an 
Geſchütz und Munition vorhanden. Auch würden ihm die Pläte des 
alten Frankreichs an der Nordgrenze dann unnüg. Unter ſolchen Umſtän— 
den fcheint es mir daher gerathen zu fein, von den gewöhnlichen Kriegs- 
regeln abzumeihen (— oder ſich Über das Gewöhnliche zu großen Gedan- 
fen und Thaten zu erheben —) und den Invaſionskrieg zu führen; 
er jei fräftig, kurz und entfcheidend. Mit 180,000 Mann können 
wir auf Paris gehen und Alles niederwerfen, was ſich uns entgegenjtellen 
mödte. An drei Wochen haben wir dann den Frieden vorgefchrieben. 

Ich kann nicht läugnen, daß ich etwas eigenfinnig auf diefer meiner 
Meinung verharre. Ich habe mir aus Nahrihten und fteten Forfhungen 
meine Anfichten Über den Zuftand des Feindes gebildet, und was ih fon 
in Frankfurt darüber fagte, hat fich feitdem genau beftätigt. Der Geift 
der franzöfifchen Nation ift gebrochen; ihr Vertheidigungsſyſtem iſt erſchöpft. 
Die Nation fehnt fich nad) einer befferen Regierung. Die alten Soldaten 
find verfhmwunden. ine ganze Generation ift vertilgt. Den neuen Sol- 
daten fehlt das Zutrauen; die unfrigen haben das Gefühl des Sieges. 
Die Borfehung hat uns die Mittel gegeben, die gepeinigten Völker an 
einem Ungeheuer zu rächen. Thun wir es nicht, fo find wir folder Wohl⸗ 
thaten nicht werth! ...“ 

Dennoch wuchs Gneifenau’s Unruhe bei dem Gedanken, daß fi die 
Haupt: Armee zu Friedens-Unterhandlungen bei Langres fejtjegen Fünne. Er 
ſchrieb deshalb gleih am folgenden Tage, den 27. Januar, aus Dommartin 
nod einmal an Kneſebeck: 

„ . . . Sie find der Meinung, daß auf der Höhe, worauf bie Ar- 
meen nun angefommen find, man anfangen müffe, zu negoziiren, um 
wenigſtens zu wiſſen, wo die franzöfifche Armee ftehe, und um 14 Tage 
Zeit zu gewinnen. Ich bin Hierin anderer Meinung. 

Beſſer nod als mir ift Ihnen befannt, daß fi einer diplomatifchen 
Verhandlung eine fefte Zeitgrenze nicht geben läßt. Vierzehn Tage ift 
in der Lage unferes Gegners ein ungeheurer Zeitgewinn, den wir ihm 
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zu ſchenken doch nicht Veranlaffung Haben. Wollte ic) in Gemeinplägen 
argumentiven, fo würde ich fagen, Strategie ift Berechnung des Raumes 
und der Zeit, und zwar nicht allein der Zeit, worin man jenen, den Raum, 
zurüdlegen kann, fondern auch derjenigen, welcher der Feind bedarf, um 
Rüftungen zu Stande zu bringen, gewiſſe politifche Zwede zu erreichen, 
Wirkungen auf Volf, Armee, Kabinette ꝛc. hervorzubringen. Durd ein 
Haltmaden möchten wir leiht an Zeit noch viel mehreverfhenfen, 
als der Raum werth iſt, den wir durch unaufhörliches Vordringen ges 
wonnen hätten. ... Will man dennoch einen 14tägigen Waffenftill- 
ftand, fo muß er uns abgefauft werden, und zwar wenigſtens durch 
Uebergabe der Feftungen Straßburg, Meg, Luxemburg und Mainz, 
wobei jedoch die Befagungen diefer Pläte, obgleich größtentheils nur Kon— 
ffribirte, neutralifirt werden müſſen; denn fonft vermehrt fich die fran- 
zöfifhe Armee um die Stärke derfelben, während fi die unfrige durd) 
neue Feltungs-Befagungen vermindert. ... Freimüthig habe ih Yhnen 
meine abweichende Meinung eröffnet; — möge e8 Ahnen gefallen, mich 
ebenfo freimüthig zu widerlegen. Es Foftet mi durchaus Nichts, meine 
Irrthümer widerlegt zu fehen, und je offener dies geſchieht, deſto ange- 
nehmer ijt es mir.” 

Auch Müffling fchrieb in dem Sinne Gneifenau’s aus Dommartin, wo— 
bin das Hauptquartier am 26. Abends gekommen war, an Snefebed. Wir 
beben nur folgende Süße von ihm heraus: 

ner. Ich bin fo gewiß als von meiner Erijtenz überzeugt, daß un- 
fer Heil in der Schnelligfeit unferer Dperationen liegt. .... 
Wenn Ihr bedenklich feid, da8 Ganze zu engagiren, fo laßt den Feld- 
marfhall die Avantgarde nehmen und angreifen. Ich möchte mich 
für den Erfolg verbürgen. . . .“ 

Blücher felbft, volljtändig durchdrungen von dev Nichtigkeit diefer Ge: 
danken, wandte fih am 28. Januar Morgens aus Brienne dur Gneifenau’g 
Hand perfünlih an Schwarzenberg. Wir laffen diefes Schreiben in abge: 
fürzter Form hier folgen: 

„ . . Soeben, Morgens 6 Uhr, geht die Meldung bier ein, daß 
der Feind, angeblid Marſchall Victor, deffen Korps verftärft fein fol, 
geftern (27.) von Bitry aus St. Dizier angegriffen habe. Die Befagung 
ift nad) Joinville zurückgewichen. Nah Meldungen der Koſaken foll der 
Feind auch bis Vaſſy vorgedrungen fein. Ich habe Befehle gegeben, diefe 
Berhältniffe aufzuklären. Ich Halte diefes Vorgehen für eine ftarfe 
Refognoszirung, um zu erfahren, ob wir gegen Chalons fur Marne oder 
gegen Paris vorgehen wollen. Bielleiht will man auch unfer Verhalten 
prüfen. ... 

Der Einmarſch Ew. Durchlaucht in Frankreich hat dem Feinde bedeu- 
tende Kräfte entzogen, hat feine Organifationen geftört und ihn überraſcht; 
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er kann feine bedeutende Macht ſammeln. Nad; allen unferen Nachrichten 
hat Napoleon nicht mehr, als etwa 80,000 Mann. Gefett aber aud, 
wir irrten uns um 40,000 Mann, fo find 120,000 Mann die ganze Macht, 
die uns entgegenfteht. Wollte Napoleon mit diefer mangelhaft zuſammen— 
geftellten Armee die Offenfive auf unfere Kommunifationen unter: 
nehmen, fo würden wir dann Paris ohne Schwertjchlag erhalten. Aber 
der Feind wird Paris nicht Preis geben. Diefe unruhige Hauptftadt mit 
einer Armee durch Theilung [hüten und mit der anderen im unferen 
Rücken gehen, ift für den Feind unmöglih. Paris erobern, heißt fd 
des Herzens von Franfreih bemächtigen. Dort gebieten wir den Frie- 
den. Ich kann jest in 6 Märfchen Paris erreichen. In wenigen Tagen 
mögen wir das Schickſal von Europa entfcheiden und einen Thron um 
ftürzen, deffen Gründer in natürlicher Feindfeligfeit gegen die Throne der 
alten Häufer fteht und feine Schonung verdient. Dies ift die würdige 
Aufgabe der Heerführer, der. Staatsmänner, der Negenten. ... Ich be- 
ſchwöre Ew. Durchlaucht, die Armee nicht halten zu laffen. .. .“ 

Aber auf welch' einen Boden fielen alle diefe Betrachtungen, diefe drin- 
genden, energijchen Aufforderungen zum vafchen und kühnen Handeln in Lan- 
gres? Nicht Gründe, fondern politifche Intereſſen beftimmten dort die 
Entihlüffe zur Art der Kriegführung; Gründe, die der gewaltfamen Na- 
tur des Krieges fremd waren, wurden geſucht, um dieſen politifhen Inter: 
effen zu dienen. 

In Langres waren am 22, Januar Kaifer Alexander, am 25. der Kö— 
nig, am 26. der Kaifer Franz eingetroffen; mit ihnen die berufenen Rath: 
geber, theils höhere Offiziere, theils Diplomaten. Die Konferenzen begannen, 
um die Frage zu entfcheiden, was nun weiter zu thun fei. 

Defterreich wollte ven Frieden; jett freilich nicht mehr für Franf- 
reih mit der Rheingrenze, fondern mit feinen alten Grenzen von 1792, 
Diefer Friede mit Napoleon follte durch die Verbündeten nicht in Paris, fondern 
fhon hier in Langres gefchloffen und zu diefem Zwed die Armeen vorläufig 
angehalten werden. An die Stelle der militairiihen Operationen beabfichtigte 
Defterreih die diplomatischen Unterhandlungen mit dem franzöfifchen Kaifer 
zu ſetzen. Schwarzenberg erhielt von feinem Souverain den Auftrag, die 
militairifchen Gründe für den Stillftand der Operationen zu befchaffen. An 
dem Tage der Ankunft des Kaijers Franz fchreibt Schwarzenberg, daß e8 im 
höchſten Grade unmilitairiſch fei, nah Paris vorzurüden; fein 
Kaiſer fei vollfommen diefer Meinung. 

In einer umfangreihen Denkfchrift tritt der Fürft nun fir diefe Anſicht 
mit einer Deduftion ein, der wir nur einige Hauptgedanfen entnehmen. 

„Dur die Schnelligkeit, mit weldher die Haupt-Armce operirt habe, 
ſei in Langres der einzig verwundbare Punkt des franzöfifchen Reichs 
wonnen worden. Hier befinde man fi in vollfommener Sicherheit, 
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die Flügel gedeckt, hinter fi in der Schweiz eine fefte Bafis, vor ſich das 
offen liegende Flachland, welches man nad allen Richtungen hin bedro- 
hen könne. Es iſt wahr, die Verbündeten find dem Feinde in der Zahl 
um ein Bedeutendes Überlegen; ihr Sieg im weiteren Vorfchreiten ift 
wahrſcheinlich; aber eine mathematiſche Gewißheit für den Ausgang 
einer Schlaht bei Troyes, Chalons oder Paris hat man nit. Zwar 
ift e8 vortheilhaft, rafch vorzugehen, fo lange der Feind feine Widerftands- 
mittel noch nicht vervolljtändigt hat; aber dann entfernt man fich von 
feiner Bafis, dann wird der Kampf unvermeidlid, dann wird man anftatt 
zu Fantonniren, bivouafiren mülfen, dann wird man Kranke haben. Mor- 
tier hat fih zwar von Langres zurücgezogen; man fünnte ihm folgen; 
aber vielleicht will er die Verbündeten zu einem Zug auf Paris verlei- 
ten. Napoleon fammelt ein Heer bei Chalong; er läßt den Weg nad) 
feiner Hauptftadt abfichtlich frei, er fällt die Armee in der rechten Flanke 
an, er drängt fie ab von der Schweiz, er bereitet ihr ein Schickſal, wie 
die Franzoſen es bei Leipzig empfinden mußten. Indeſſen der Feind Hat 
doch vielleicht folde Pläne nicht; — er will aber eine Hauptichladht in 
den Ebenen zwiſchen Chalons und Zroyes wagen. Die Verbündeten Fön- 
nen fiegen; dann aber ijt Napoleon durch diefen Sieg zu einem Kampf 
der Verzweiflung nm fein politifhes Dafein gezwungen; dann 
bleibt ihm nichts mehr übrig, als fi auf das Alleräufßerfte zu ver: 
theidigen. Zur Begegnung eines folhen Falles find die Verbündeten 
für jest noch nicht ftarf genug. Dazu müſſen erft die noch entfernten 
Flügel, die Truppen aus alien Über die Alpen herbeifommen, die Korps 
von Wintingerode vom Niederrhein und von Bülow aus Holland. Bleibt 
man bei Langres ftehen, fo giebt man den Flügeln die Zeit, heranzufom- 
men, jo wird es den Referven aus Deutfchland möglich, die Feld - Armee 
zu erreihen, fo befommt man die Muße, mit Napoleon einftweilen über 
den Frieden zu unterhandeln, mit dem Kaiſer, der billige Bedingungen 
annehmen kann, weil er nod nicht zur Verzweiflung getrieben worden ift, 
weil nod nicht ein allgemeiner Aufftand in Frankreich ausgebrochen ift. 
Man erwäge doc die große Frage reiflih: Iſt es an der Zeit, von den 
beherrjhenden Höhen Hinabzufteigen in das Flachland, um fih in einen 
Kampf einzulafjen, dejjen Ausgang nit mit Gemwißheit im Voraus zu be- 
rechnen iſt?“ 
Am 27. äußerte Schwarzenberg: 

„Ich glaube, wir kommen bis gegen Paris, auch nad Paris; aber 
werden wir dort den Frieden finden oder ftürzen wir uns vielmehr in 
ein Chaos? Ich glaube das letztere.“ 

Hiermit war der Standpunkt der öfterreihiichen Politif und der öfter: 
reihifhen Strategie ſcharf gezeichnet. 
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Raifer Alerander Hatte eine ganz entgegengefegte Anſchauung der Sach— 
lage. Deshalb wurden im einer vuffiihen Denkſchrift der Hauptfahe nad 
folgende Süße betont: 

„Ehe der Krieg beendet ift, läßt ſich unmöglich entfcheiden, ob deſſen 
Zwed erreicht fei; jo lange er währt, bleiben vielmehr feine Ergebniffe 
vom Erfolge der Waffen abhängig. Nur wenn fie dieſem Grundſatz 
gemäß verfahren, dürfen die verbündeten Mächte hoffen, ihre Abfichten er- 
füllt zu fehen. Sie müffen die Kriegsmadht des Feindes zu ver— 
nichten fuhen. Die gegenwärtige Schwäche des Gegners beruht auf der 
Entmuthigung des größten Teils feiner Truppen, auf der Unerfahren- 
heit der neu ausgehobenen Mannjchaft, auf dem Mangel an Kriegszudt 
im Heere, da die Bande der Disziplin in demfelben durd die Unfälle der 
legten fünfzehn Monate gelodert find, und der Mangel an Zeit noch nicht 
geftattet hat, fie wieder herzuftellen. Dieſen nachtheiligen Berhältniffen 
wird aber natürlich von Seiten des Feindes von Tage zu Tage abgehol- 
fen. Wollen die Berbündeten zaudern, fo können fie leiht dahin kommen, 
ihre Operationen aufzufchieben, bis es dem Gegner gelungen ift, diefe 
Nachtheile feiner jegigen Lage volljtändig aufzuheben. Der einzige, weife 
Entfhluß ift demnah, den Krieg mit der größten Thätigkeit fort: 
zufegen, fo lange er währt, indem man fich auf diefe Weife beftrebt, 
die Heere zu vernichten, welche Napoleon ins Feld führt, und ihn der 
Mittel zur Bildung neuer zu berauben.“ 

Politiſche und militairifche Gegenfäge der Art find in der That unver: 
ſöhnlich. Debatten über diefelden vegen die Leidenſchaftlichkeit von beiden 
Seiten auf, aber fie finden feine Vermittelung. 

Kaifer Alerander durchhieb den vermwidelten Knoten, indem er erflärte, 
daß, wenn die Defterreiher bei Langres ſtehen bleiben wollten, er den Krieg 
mit feinen rufjiihen Truppen allein fortfegen werde. 

Der König, aufgefordert, auch feinen Entſchluß auszuſprechen, verficherte 
mit Beftimmtheit, ex werde in diefem Fall den Kaifer Alerander nicht ver: 
laſſen. Durch diefen Schritt des Königs war thatfählih der Einfluß Kne- 
ſebeck's inſoweit befeitigt, al8 er den Anfihten des Schleſiſchen Hauptquar- 
tierg mit Bedenklichkeiten und Zögerungen entgegenftand. 

Trennung der rufjifchen und preußifchen Truppen von der öſterreichi— 
fhen Armee wäre in diefem Augenblid gleichbedeutend mit einem Zer— 
fallen der Koalition gemwefen, worauf es die Bolitif des Kaifers Franz 
doch nicht wollte anfommen laſſen. Die gemeinfchaftlihen Operationen foll- 
ten aljo wieder aufgenommen werden; felbftverftändfich mit dem retardiren- 
den Gewicht, welches die nur zurücigedrängten, nicht aufgehobenen Pläne 
Defterreihs mit fi) bradten. Als Konzefjion wurde gleichzeitig die Eröff- 
nung der Friedens: Unterhandlungen mit Napoleon in Chätilfon zugejtanden. 
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In dem Hauptquartier Schwarzenberg’8 wurde nun ein detaillirter 
Marfhplan fir die Operation der Haupt-Armee auf Troyes ausgearbei- 
tet. Daß die Schlefifhe Armee nah Arcis fur Aube in Bewegung fei, 
wußte man, da Blüher am 19. Januar aus Nancy darüber Mittheilung 
gemacht hatte, indem ev ſchon damals den Wunfch ausſprach, Schwarzenberg 
möge auf Troyes vorgehen. 

Bevor die Armee wieder antrat, löfte der Fürft das öfterreichifhe Re— 
ferveforps auf, indem ein Theil dejfelben dem 1. Korps Colloredo bei Di- 
jon übermwiefen wurde. Das 2. Korps, Fürſt Aloys Liechtenftein, ſchied 
ganz aus der Dperationg + Armee aus. Den Oberbefehl über alle vor den 
Teftungen zurücbleidenden Truppen erhielt der Erbprinz von Heſſen-Hom— 
burg. 

Es ift von befonderem Intereſſe, genau zu überfehen, wie am 
27. Yanuar die Korps der Haupt-Armee ftanden, da von diefem Tage an 
der direfte Kampf mit Napoleon, wenn auch zunächſt nur dur die Vortrup— 
pen, beginnt. 

Durch Ausdehnung in den Kantonnements befanden fid) die ruffifch- 
preußifchen Garden zwifchen Chaumont und Langres und öftlih von Langres; 
— das 5. Korps Wrede nordöftlihd von Langres zwifchen Clefmont und 
Neufhätean; — das 1. Korps Eolloredo hatte feit dem 25. Dijon verlajfen 
und feine Avantgarde, Morig Liechtenftein, Chätillon fur Seine erreicht, aber 
das Gros war noch 4 Meilen zurüd bei Baigneur les Juifs. Das 3. Korps 
Gyulai war aus der Gegend von Chaumont (aus Kantonnements zwiſchen 
Foulin und Arczen-Barrois) bereits abmarfchirt und hatte am 24. Januar 
den Marfhall Mortier bei Bar-fur-Aube von Süden her angegriffen, wäh: 
vend dafjelbe das 4. Korps, Kronprinz von Württemberg, von Chaumont her 
that, alfo von der Dftfeite, do nur im Sinne eines Avantgarden-Gefechts 
bei Colombey. Dadurch aber ſah ſich Mortier doch genöthigt, am 25. von 
Bar-fur-Aube Über Vendeuvre nah Troyes zurüdzumeihen. Das 3. Korps 
bejegte Bar-fur-Aube und blieb hier ftehen; ebenfo das 4. Korps bei Co- 
lombey. 

Es geht Hieraus hervor, daß Gyulai am 27. Januar 3 Meilen flidöft- 
lih von Brienne entfernt ift, der Kronprinz 4’/s Meile. Beide Korps find 
die nächſten an Saden und Olſuwiew. Dagegen find das 5. Korps Wrede 
bei Elefmont, die Garden bei Rangres und das 1. Korps Colloredo bei 
Baigneur noch auf ca. 12 Meilen von Blücher getrennt. 

Die Haupt-Armee hatte bis hierher durch Krankheiten und geringe Ge: 
fechte Berlufte erlitten; indefjen fie zählte noch am 27. Januar: 

das 3. Korps Gyulai. . . » . 12,500 Mann, 

das 4. Korps Rronprin . . . . 11,000 =: 

das 5. Korps Wrede . . 27,500 =: 
Yatus 51,000 Dann, 
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Transport 51,000 Mann, 


die Garden Barclly . .» » 2. ..830,000 = 
das 1. Korps Golloredo . . . . 24,000 = 
J zuſammen 105,000 Mann, 


mit Einſchluß von 20,000 Kavalleriſten. Das 6. Korps Wittgenſtein mar— 
ſchirte am 27. von Nancy ab, um ſich über Colombey und Gondrecourt der 
Haupt-Armee wieder anzuſchließen. Stellt man daſſelbe mit 12,000 Mann 
(inkl. 2000 Pferde) in Rechnung, fo giebt dies eine Summe von 117,000 
. Mann. 

g Hinter der Armee Bm — der Alain, von Hejjen- Homburg vor 


den Feftungen mit . . . . + 26,500 Mann, 
Bubna vor Won mit > 2 2 2 2 9200 = 
im Eljaß und vor Strafburg . » » . . „17,000 


/ zufammen 52,700 Mann. 
Die Koſaken find nicht mitgezählt. 


Wir nehmen nun Napoleon’ Dffenfive gegen die Schleſiſche 
‚ Armee auf. 

Am 25. Januar hatte der Kaifer Paris verlaffen; am 26. traf er in 
Chalons ein. Dem Marfhall Macdonald war befohlen worden, vom Unter» 
rhein dur Belgien über Namur, Givet, Mezieres, Vonziers nad Chalons 
zu marſchiren. Er führte heran: 

fein eigenes, das 11. Korps . . . 3200 Mann, 
das 5. Korps Sebaftiani . . . . 1400 - 
das 2. Kavallerie-Rorps Ercelmans . 2400 - 
das 3. Kavallerie-Korps Arrighi . . 2000 - 

| zufammen 9000 Mann. 

Allein Macdonald Eonnte erſt den 31. Januar in Chalons eintreffen; 
' war alfo augenblicklich nicht zur Schlaht verfügbar. 
| Dagegen ftanden zur Stelle: 


Garden unter Owindt . » » 690 Mann, 
Garden unter NY. 2 2 2 2 20.7600 = 
Marmont, 6.Korpe . » » 2 ...9100 = 
Victor, 2. Korps . . ee 8800 ⸗ 
Milhaud, 5. Kavallerie— Korps 2.4800 =: 
Donmere, 1. Ravallerie-Rorpe . . . 83000 — 


zufammen 41,200 Mann. 

Man erfieht aus diefen geringen Ziffern die unvollendete Drganifation 
der franzöfifchen Feldarmee, obgleih ihr von Anfang November bis Ende 
Januar faft drei Monate Zeit gelaffen worden war. neifenau hatte alfo 
ſchon in Frankfurt diefen Umftand als Motiv ſchnellen Handelns in der That 


fehr richtig bemetheilt. 
— 
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Außer den genannten Truppentheilen verjtärfte Mortier bei Troyes die 


alte Garde durch Neuformationen auf 20,200 Mann. Wenn Macdonald mit | 
feinen 9000 Manı heran war, fo gebot Napoleon dody nur über 70,400 Mann, 


ungerechnet der noch rückwärts befindlichen Nefruten und der aus Spanien. 


heranmarfchirenden alten Truppen. 

Der obigen Streitmaht von 41,200 Mann ftand Blücher allerdings 
nur mit 27,000 Mann entgegen (Saden und Olſuwiew). Wären York und 
Langeron zur Stelle gewefen, fo hätte die Schlefifche Armee dein franzöfifchen 
Kaiſer ganz felbftftändig das Gleichgewicht halten fünnen. Es fam daher 
jegt darauf an, ob Schwarzenberg feine erdrücende Ueberlegenheit mit in die 
Wagſchale der Entſcheidung legen werde, fei e8 zur einfahen Abweifung der 
Dffenfive Napoleon’ oder zu einem Bernichtungsfchlage gegen dieſe franzö— 
ſiſche Feldarmee. 

Noch am 26. Januar ging Napoleon von Chalons nah Vitry. Die 


wenigen Truppen bei Chalons folgten dorthin. Auch die Divifion Ri— 


card aus Glermont wurde nah Vitry beordert. Mapoleon’s Plan war, 
zunädjt die Schleſiſche Armee aufzufuhen, durd welche Marmont, 
Ney und Victor zurücgedrängt worden waren. Er that dies mit der Schnel- 
ligfeit und Beftimmtheit, durch welche er feine Erfolge fo oft zu fihern ge- 
wußt hatte. 

Am 27. Fanuar früh Morgens — die Armee machte einen Nadt- 
marſch — überfiel die Tete (Victor mit der Kavallerie Milhaud’s) den 
General Lansfoy der Art in St. Dizier, daß derfelbe nicht mehr über die 
Marne - Brüde nah Giffaumont fommen fonnte, fondern auf dem redten 
Ufer der Marne, Direktion auf Joinville, ausmweihen mußte. In St. Di: 
zier erfuhr Napoleon, daß Blücher niht vor ihm, fondern rechts von ihm 
in der Gegend von Brienne ſtehe. Sogleih richtete der Kaifer am 28. 
und 29. über Eclaron, Vaſſy und Montierender auf fehr ſchlechten Querwe— 
gen feinen Marfc dorthin, Garde-Kavallerie wieder an der Tete. St. Di: 
zier mußte Marmont bejegt halten, ein Detahement nad Bar-le-Duc fenden 
und mit dem Gros feines Korps vorläufig in Vaſſy ftehen bleiben, weil aus 
dem oberen Marne-Thal der Anmarfch feindliher Truppen gemeldet wurde. 
Zwei nod hinter der Armee befindlihe Divifionen dirigirte Napoleon eben- 
falls direft auf Brienne, nämlich die Divifion Ricard von Bitry über Mar- 
gerie und die Divifion Gerard von Soude St. Croix (meftlid von Vitry) über 
St. Duen nah der Voire. Auch fandte er nah Troyes an Mortier den 
Befehl, ſich Über Arcis fur Aube an ihn heranzuziehen. 

Ungeachtet diefer Konzentrationg = Befehle glaubte Napoleon doch nicht, 
dag ihn die Schlefifche Armee bei Brienne erwarten würde; er fete vielmehr 


voraus, fie werde bei Lesmont Über die Aube ausmweihen, um diefen Fluß 


zwiſchen fih und die franzöfifche Armee zu fegen. 
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Blüder blieb aber bei Brienne ftehen. Daß er den Marſch nad 
Arcis ſur Aube nicht fortfegte, war einerfeits eine Folge der Meldung von 
dem Anmarſch Napoleon’s, andererfeits geſchah es, weil Schwarzenberg die 
dringende Aufforderung ausgefproden hatte, niht vorwärts zu eilen, . 
dagegen die rechte Flanfe der Hauptarmee gegen Chalons zu deden und des- 
halb im gleicher Höhe mit derfelben zu verbleiben. Es fei dies um fo noth- 
wendiger, da die Kolonnen von Langres her mit Tete und Queue nicht vor 
dem 2. bis 6. Februar Troyes erreichen könnten, oder richtiger gefagt, 
nicht erreichen follten. Schon das VBorrüden Blücher’s bis Brienne war eine 
empfindliche Ueberrafhung für Schwarzenberg, der Hierdurch den Weg zum 
Mari des Feindes, die Marne aufwärts über Yoinvilfe auf Chaumont, ges 
gen feine rechte Flanke doch geöffnet fah. 

Am 29. Januar früh Morgens hoffte Blücher den Fürften zu einer 
unmittelbaren gemeinfhaftlihen Operation gegen Napoleon bewegen zu kön— 
nen umd fchrieb deshalb an ihn: 

„ . . Der Feind fommt von Vitry. Bon Troyes und Arcis her ift 
für ung nichts zu befürdten. ... ch werde mich mit meiner Hauptforce 
Bar-fur-Aube nähern. Sollte ſich der Feind mit feinen Hauptfräften über 
Joinville gegen Ew. Durchlaucht wenden, fo würde ich von Brienne oder 
Barzfur-Aube die Offenfive gegen feinen rechten Flügel ergreifen, wäh- 
rend Ew. Durdlaudt ihn im Thal der Marne angreifen ließen. Es 
heint mir die Bewegung des Feindes fehr erwünſcht, um feinen Unter- 
gang zu befhleunigen. ... Dorf, Wittgenftein und Kleift mögen fid) 
vereinigen. Sch bitte, ihmen Drdres zu geben, damit fie mit uns in 
Uebereinftimmung handeln und den Feind ebenfalls auffuchen und angreis 
fen.” 

Um der fcheinbar nächſten Gefahr zu entgehen, dirigirte Schwarzenberg 
zwei Korps nah Joinville, nämlih das 5. Korps Wrede und das 6. 
Korps Wittgenftein. Wittgenftein fam Vormittags, Wrede Abends, den 
29. Januar, in Yoinville an. Joinville liegt 2 Meilen von Vaffy, wo 
Marmont ftand; aber noch 6 Meilen von Brienne. Gyulai und der Kron— 
prinz waren ſchon am 28. bei Bar-fur-Aube angehalten worden. Die Tete 
der Garden wurde mehr an Chaumont herangezogen. Colloredo fette ben 
Marſch auf Chätillon-ſur-Seine fort, woſelbſt ev aber ebenfalls ftehen blei- 
ben follte. 

Schwarzenberg äußerte am 29. in tiefer Berftimmung: 

„Napoleon fcheint zu glauben, daß ih unfinnig genug fein fünne, 
mit der ganzen Armee & la Blücher vorzuprellen; denn er glaubt durch 
feine Bewegung die ganze Armee im Rüden genommen zu haben. Blü- 
her und Gneifenau treten alle Negeln des Krieges mit Füßen; fie laufen 
wie toll nad Brienne, ohne fih um ihren Rüden und ihre Flanken zu 
fümmern. Hoffentlich kommt das große Werk (des Friedens?) jetzt zur 
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Reife. Lange hält die fünftlihe Maſchine des großen Bundes nicht mehr 
zufammen." — 

Indeſſen war Blüher am 29. Januar bei Brieune gefechtsbereit. 
Dlfuwiew hielt Brienne befegt; Fürſt Stiderbatow wurde von Pougy, 
Saden von Lesmont nad) Brienne zurüdgezogen. Die ruffifche Kavallerie 
unter Pahlen hielt bei Maizieres, *4 Meile nordöftli von Brienne. Der 
Befehl Napoleon’s an Mortier wurde von den Kofafen aufgefangen. Man 
erſah hieraus, daß Mortier noch bei Troyes ftehe.. Dennoch glaubte man, 
die augenbliclihe Stärke der heranrüdenden franzöfifhen Armee auf 50,000 
Mann fhägen zu dürfen, obgleih durch das Zurücbleiben Marmont’s bei 
Baffy und der Divifion Gerard jenfeit der Voire Napoleon niht mehr 
Truppen zur Stelle hatte, als Saden und Olſuwiew. 

Gegen Mittag erfchien die Kavallerie Milhaud's vor Maizieres. Pah— 
len wid in die Ebene von Brienne zurück, attadirte in derjelben die Epige 
der franzöfifhen Kavallerie fo glüdlih, daß er ihr drei Geſchütze abnahm, 
und ging dann jüdlih von Brienne zurüd, wo Blücher die geſammte Kaval— 
ferie unter Waffiltfchifom auf dem rechten Flügel Saden’s vereinigte. Auch 
Lanskoy jtieh hier von Soinville über Doulevent wieder zur Armee. Erft 
am Nahmittag adancirte die franzöfiiche Anfanterie aus dem Walde von 
Ajou zum Angriff auf Brienne. Napoleon hatte drei Angriffs-Kolonnen 
formiren laffen. Die Kolonne des rechten Flügels, General Chateau, ums 
ging Brienne von der Nordfeite, um das im Weften der Stadt auf einer 
Höhe gelegene Schloß (das Hauptquartier Blüher’s) zu überfallen. Die 
Colonne der Mitte, Divifion Decouz, attadirte die Nordoft-Ede der Stadt; 
— es gelang ihr, in diefelbe einzudringen. Die Kolonne des linfen Flügels, 
Divifion Duhesme, rückte im freien Felde gegen die Dftjeite von Brienne 
vor, ohne hier von ihrer Kavallerie in der linfen Flanfe gefhügt zu werden. 
Diefen Umftand erfah Blücher und ließ diefe Divifion durch Waſſiltſchikow 
derart angreifen und auseinanderfprengen, daß fie ihr geſammtes Gefchüg im 
Stiche ließ und aufgelöft nah dem Walde von Ajou zurückfloh. 

Es fei nnd an diefer Stelle die Bemerfung geftattet, daß Blücher den 
General Waſſiltſchikow für einen der tüchtigſten Kavallerie-Generale der ruffi- 
ſchen Armee erklärte, und ihn einft durch den originellen Ausfprud rühmte: 

„Mit dem Kerl war ich immer zufrieden.” 

Auch die Divifion Decouz wurde nun aus Brienne wieder herausge- 
worfen. Die Referven unter Ney nahmen an dem Gefecht feinen Antheil, da 
die Dunkelheit bereits hereinbrah. Das Gefeht fehien beendet. Blücher ritt 
mit feinem Stabe nad dem Schloß zurüd. Bett erft fam der Ueberfall 
durd General Chateau zur Wirkung Mit Mühe entging Blücher hier der 
Gefangenfhaftl. Auch unten in der Stadt war die franzöfifche Kavallerie 
von der offenen Nordfeite her eingedrungen; — fie wieder hinauszumerfen, 
hatte feine Schwierigfeit, nur das Schloß blieb in den Händen des Feindes. 
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Die Stadt brannte. Die Franzofen hatten in dieſem Gefeht 3000 Mann 
verloren, Olſuwiew weniger. Saden war in Reſerve geblieben. 

Die ſchon am Morgen ausgefprodene Abfiht, fi der Gegend von 
Barsfur-Aube zu nähern, beſchloß Blücher num auszuführen. Er befahl: 

„Nah Mitternacht bricht das Korps von Olſuwiew auf und marſchirt 
auf der Chauſſee nah Bar-fur-Aube bis Arfonval (27/ı Meile von Brienne) 
zurüd ins Bivouaf. Um 2 Uhr folgt die Infanterie des Korps von 
Saden, nahdem die Stadt verlaffen ift, und marfchirt auf derfelben Straße 
bis Baufancourt (18/4 Meile von Brienne) ins Bivouak. Die Kavallerie 
bleibt vor Brienne ftehen und bejegt beim Abmarſch der Infanterie die 
Stadt. Diefer Abmarfh muß jo till als möglich gejchehen. Sollte der 
Feind morgen früh angreifen, fo zieht fid) die Kavallerie auf die Höhen 
von Trannes und auf die Infanterie zurüd. Das Hauptquartier fommt 
nad Arjonval.“ 

Dem Fürften Schwarzenberg machte Blücher die Anzeige, er werde jeden- 
falls das Defilee von Trannes halten. 

Die Truppen erreichten ungeftört die befohlenen Punkte, ohne daß das 
3. und 4. Korps von Bar-fur-Aube zu ihrer Unterftügung oder Aufnahme 
vorgerückt wären. 

Napoleon erwartete in feinem Hauptquartier Maizieres für den folgen: 
den Tag die Erneuerung des Kampfes bei Brienne. Er befahl deshalb noch 
in der Nacht, dag Marmont fih von Vaſſy und Montierender der Armee 
wieder anſchließen folle. Die Meldung am Morgen des 30. Januar: Blücher 
hat Brienne geräumt, — gab ihm jeßt erft die Zuverficht, einen taktischen 
Erfolg erfohten zu Haben. Er fnüpfte hieran die Hoffnung auf einen weite: 
ren Rückzug der Verbündeten und befahl die Berfolgung. Grouchy, nun 
an die Spite der gefammten Kavallerie geftellt, deftlirte um 9 Uhr Mor— 
gens aus Brienne. Victor folgte mit feiner Infanterie. Ein dichter Nebel 
lag noch auf der Gegend. Es Fam zur Kanonade mit der ruffiichen Kaval- 
lerie Bahlen’s. Aber ſchon bei Pa Rothiere, eine Meile füdöftlih von Brienne, 
blieb Grouchy ſtehen und meldete, daß die Verbündeten ſich nicht weiter zu— 
rüczögen. Saden’s Korps ftand zum Gefecht entwidelt auf den Höhen von 
Zrannes, hinter fih Olſuwiew. 

Dadurd empfing Napoleon in Brienne den Eindrud, daß feine Dffen- 
five von Chalons bis hierher wohl ſchon ihr Ende erreicht haben Fönnte. 
Wir find zu diefer Folgerung durch fein Verhalten berechtigt. Er, der ge- 
wohnt war, mit vaftlofer Energie jeden Erfolg auszubeuten und für diefen 
Zwed feine Marfhälle zur äufßerften Thätigkeit anzufpornen, blieb zwei 
Tage lang unthätig ftehen. Ohne Zweifel hat er fih nicht verhehlt, 
daß es von jet ab nicht mehr mit der Schlefifshen Armee allein, jondern 
aud mit der Hauptarmee zum Zufammenftog fommen müſſe. Die Melduns 
gen Mortier’s, ſchon von Langres her, haben ihn darüber volljtändig aufge- 
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Härt. Er hoffte deshalb auf ven freiwilligen Rückzug feiner Gegner; 
aber ihn zu erzwingen fühlte er jih doch außer Stande. Moraliſch feſtge— 
bannt an die Stelle, begann er abzuwarten, was die Verbündeten thun 
würden. 

In Schwarzenberg’8 Hauptquartier zu Chaumont fam es ebenfalls nicht 
raſch zu neuen Entſchlüſſen. Es bedurfte der befonderen Einwirfung des 
Kaiſers Alerander, um annähernd im die richtige Bahn zu lenken. Auch 
Schwarzenberg wartete auf die weiteren Schritte Napoleon's. So entjtand, 
freiwillig von beiden Seiten zugeftanden, die zweitägige Operatloue⸗ 
Pauſe bei Brienne und Trannes. 

Um die ſtrategiſche Situation zum 1. Februar, dem Schlachttage von 
La Rothiere, genau zu überſehen, müſſen wir hier das Heranfommen des 
Korps von Mork einjchalten. 

VYork hatte fih perfönlid von Meg nah Zhionvilfe und Luxemburg 
begeben. Bon dort zurücgefehrt, meldete er dem Feldmarihall Blücher un- 
ter dein 23. Januar, daß Feine diefer Fejtungen durch einen coup de main 
zu nehmen fei, da die Kommandanten derfelben durch mehrere Ausfälle fich 
als unternehmende Männer gezeigt hätten. Luxemburg und Thionville laſſe 
er jeßt durch den General v. Röder cerniven. Die Einſchließung von Meg 
werde er dem ruffifhen General Borosdin übertragen und zum 28. Januar 
das Korps bei St. Mihiel an der Maas fonzentriven, um von dort, dem 
Befehl Blücher’s gemäß, den Marih auf St. Dizier und Vitry anzutreten. 
Saarlouis blieb von dem Major dv. Bieberftein umfclojjen. 

Demgemäß befahl York aus Pange, feinem Hauptquartier bei Me, 
unter dem 24. Januar: 

„Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm marſchirt mit der Avant— 
garde den 26. Januar nad Arnaville (a. d. Mofel), den 27. nad Effey, 
den 28. nad St. Mihiel an der Maas. 

Die 1. Brigade (Pirh) rüdt den 25. von Thionville nad Vigy 
(rechts der Mojel), den 26. nad Marly fur Seille, den 27. nad) Pont-a- 
Mouffon, den 28. über die Mojel nad Bouconville (1!/; Meile öftlich 
von St. Mihiel). 

Die 2. Brigade (Warburg) marfhirt mit der Referve- Artillerie den 
26. nad) Pont-a-Mouffon, den 27. nad Flivey, den 28. nah St. Mihiel. 

Die 7. Brigade (Horn) ift bereits beordert (d. h. feit dem 22. Ja— 
nuar linfs der Mofel von Puremburg im Mari auf Roufjy, den 23. auf 
Wolkrange, weftlih von Thionville, den 24. auf Briey), — fie trifft den 
25. in Mars la Tour ein, den 26. in Hannonville, hält hier den 27. 
einen Ruhetag (zur Aufnahme der Nejerve - Kavallerie unter Jürgaß aus 
der Gegend von Verdun) und rüdt den 28. nad St. Mipiel. 

Graf Hendel (— mar mit feinem Detachement den 22. von Lurem- 
burg nad) Aubange vor Longwy gerüdt, den 23. bei Longwy vorbei nad 
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Longuyon, den 24. nah Etain —) geht von Etain über Troyon (an der 
Maas zwifhen Berdun und St. Mihiel) nah Ct. Mihiel, wofelbft er den 
27. Januar (zur Avantgarde des Prinzen Wildelm) anfommen muß. 

Die Brüde von Pont-a-Mouffon bleibt mit Erfag-Mannfchaften unter 
dem Oberft Rödlich beſetzt. 

Hauptquartier des Korps » Kommandos am 26. Yanıtar in Pont-&- 
Mouſſon.“ 

Auf dieſe Weiſe hatte York feine Kommunikationslinie über Bont-&- 
Mouffon gefihert und war im Stande, bei einem Dffenfivftoß des Feindes 
fein Armeeforps hierher an der Mofel zu vereinigen. 

Unter dem 24. Januar erhielt York von Blücher folgende Inſtruktion: 

„ . . . Sollte der Feind eine Dffenfive gegen meinen vechten Flü- 
gel verfuhen, um dadurdy unferen Marſch aufzuhalten, fo laffen fi) Ew. 
Excellenz in feine Schlaht ein, fondern weihen auf mid aus, indem 
Sie fih an die Aube ziehen. Wenn wir aud die Kommunikation mit den 
Korps von Kleift und Langeron verlieren follten, fo ijt daran nichts gele- 
gen, da wir die Kommunikation mit der großen Armee benugen können. 
Marſchall Macdonald ift durch Namur nad Chalons marfdirt; laſſen 
Sie den Marſch deſſelben durch den Major Falfenhaufen (Parteigänger) 
beobadten. Ich Hoffe, daß Fürſt Schwarzenberg am 29. Januar bei 
Troyes eintreffen wird. Nach unjeren Bewegungen fann der Feind nicht 
bei Chalons ftehen bleiben." 

Am 26. Januar marfchirte Prinz Wilhelm mit der 8. Brigade über 
Arnavilfe gleich bis Thiaucourt; Stutterheim mit der Avantgarden = Epike 
etwas weiter vorgefhoben; Reyher blieb ihm zugetheilt. Am 27. fonnte der 
Prinz jhon St. Mihiel erreihen und den Grafen Hendel mit 4 Esfadrong 
und 1 Bataillon nad) Fresnes vorfchieben, eine Meile weftlih von St. Mi- 
hie. Jürgaß fam mit der Neferve-Kavallerie am 27. bis La Croix an der 
Maas, 1'/ Meile nördlid von St. Mihiel. 

Der 28. Januar war der Tag der vollzogenen Slonzentration des 
Armeekorps um St. Mihiel. Marmont hatte hier die Brüde über die Maas 
jprengen laſſen. York hoffte, fich einen Uebergang bei Ham, !/s Meile ober: 
halb St. Mihiel haffen zu fünnen, da an diefer Stelle Tags vorher Graf 
Hendel hinübergefommen war und den Nittmeifter v. Dften mit 50 Mann 
Landwehr » Kavallerie zur Rekognoszirung nad) Bar le» Duc vorausgefchict 
hatte. 

Schack erzählt von diefer Refognoszirung: 

„Der Rittmeifter v. Often Fam Abends den 27. Januar beim Dun— 
felwerden vor Bar-le-Duc an und rücte fogleih in die Stadt ein. Auf 
dem Markt angelangt, findet er abgefejjene Kavallerie, die ihn auf feine 
Anrede ohne Antwort läßt. Er Hält fie für Nuffen, die nad den einge- 
gangenen Nachrichten ſchon hier gewejen waren (Kofafen der Kolonne des 
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Fürſten Stiherbatow). Unbeforgt läßt er abfigen und geht felbft auf 
die Mairie. Dort findet ev in einem Zimmer zu feinem größten Erſtau— 
nen einige 20 feindliche Kavallerie-Difiziere, die fih Cinquartierungs-Billets 
fordern. Hiermit eifrig befhäftigt, wird der Nittmeifter v. Often anfäng- 
lich nicht bemerkt. Seine Geijtesgegenwart verläßt ihn nit. In feinem 
Mantel ziemlih unfenntli, vedet er einen Offizier franzöfiih an. Einem 
anderen Offizier fcheint er aufzufallen, und als diefer zur Thür hinaus 
will, dinft e8 doch dv. Oſten die höchſte Zeit, fich zu entfernen. Er eilt 
hinaus, befteigt vor dem Haufe fein Pferd, erreicht glücklich fein Detache— 
ment und will mit demfelben abmarjchiren. Da wird Lärm in der Etadt 
gefchlagen und feindliche Kavallerie verfolgt das Detahement. Der brave 
Rittmeifter madt fogleid Front, greift den Feind an, wirft ihn durch meh: 
rere Etraßen zurüd, bis er auf eine neue Linie gefchloffener Kavallerie 
ftößt. Jetzt erft tritt er wieder feinen Rückzug an, findet aber nun den 
Ausgang aus der Stadt durd Infanterie gefperrt und die Häufer mit 
Tirailleurs bejegt. Glücklicherweiſe ift aber der Ausgang nicht barrifadirt; 
er läßt deshalb mit der größten Geiftesgegenwart die Lanzen einlegen und 

- greift die feindliche Infanterie mit jolher Heftigfeit an, daß diefe ausein- 
andergefprengt wird, das Detachement fid aljo den Weg öffnet und fo 
aus der Stadt fommt. Leider wurde diefer brave Offizier durch den Leib 
gefchoffen, ohne jedoch in Gefangenschaft zu gerathen. Bon 50 Mann ver: 
for er aber 17 Mann." 

Die Meldung von diefem Vorfall erhielt NMork am 28. durh den Gra- 
fen Hendel an dem Uebergangspunft bei Ham. Da York wußte, daß Fürft 
Sticherbatow nad dein Marſch-Tableau ſchon am 26. Januar in Vitry fein 
folite, fo jegte er mit Net voraus, daß der Feind von Chalons aus die 
Dffenfive müffe begonnen haben. Der Weg Über Bar-le-Duc war alfo 
gefperrt. York beſchloß deshalb, Bar -le- Tuc mit verjtärften Kräften von 
Neuem refognosziren zu lajjen, dagegen das Gros des Korps die Mans 
aufwärts bei der Brüde von Commercy über den Fluß zu führen, um fi 
durch eine mehr füdlihe Bewegung der Schleſiſchen Armee zu nähern. Er 
befahl deshalb am 28.: 

„Der Feind fteht no in Bar-le-Duc und die Brüde bei Ham ift 
mit Artillerie nicht zu paffiren. Dies veranlaßt folgende Veränderungen 
zu der gejtern ausgegebenen Diepofition, 

Das Detahement des Oberft Graf Hendel bleibt gegen Barzle-Duc, 
wenn der Feind diefen Ort bejegt behält, und rückt nad, jobald ev fich zu— 
rückzieht. 

General v. Katzeler folgt dem Grafen Henckel und hält Verbindung 
mit ihm. 
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General dv. Jürgaß marſchirt gleichfalls über die Brüde von Ham, 
wendet fi aber linfs auf Grimaucourt (1’/; Meile nordweitlih von Com— 
merch) und hält Verbindung mit dem General v. Kageler. 

Die Avantgarde (8. Brigade, Prinz Wilhelm) geht über Commercy 
nad Et. Aubin und pouffirt gegen Ligny. 

Die 2. Brigade rüdt nach Commercy und jenfeit der Maas. 

Die 7. und 1. Brigade bleiben diejjeits der Maas echelonnirt gegen 
Commercy. 

Hauptquartier nad) Commercy.“ 

Wir entnehmen hieraus, daß Kutzeler, wieder hergeftellt, bei dem Korps 
eingetroffen war, und demgemäß auch Reyher fein Verhältniß als Adju— 
tant des Generals von Neuem antrat. Katzeler fommandirte 7 Esfadrong, 
2 Bataillone, 2 Jäger-Kompagnien, 1 reitende Batterie. 

Prinz Wilhelm inftruirte den General auf Grund der obigen Dispofi- 
tion: 

++. Eie werben daraus erjehen, daß Sie fein Soutien hinter fich 
haben und daher mit Borficht vorgehen müjjen. Wenn der Feind Bar- 
le-Duc verläßt oder nur leicht bejegt hat, fo werden Sie es nehmen und 
dem Feinde folgen, in Bereinigung mit dem Oberft Graf Hendel, deſſen 
Soutien Sie bilden. Ich erfuhe Sie, links die Kommunifation mit mir 
zu eröffnen, und damit Ihre Meldungen mich ſicher treffen, theile ich 
Ahnen mit, daß ich von hier (Ham) über Pont fur Meufe, Boncourt, 
Bignot nad) Commercy und von dort den großen Weg auf Et. Aubin 
marfdire. Cine Avantgarde, die ih mir felbjt noch bilden werde, denfe 
ih nad Ligny zu fchiden; von diefer joll eine Batronille nad) Longueville 
entjendet werden, um die Kommunifation mit Ihnen aufzufuchen.” 

Kageler meldete ſchon am Abend, 6'/s Uhr, aus Erize St. Dizier (1'/s 
Meile öftlih von Bar-le-Duc) durd Reyher’s Hand, daß der Feind Bar:le- 
Due am Nahmittag geräumt habe und Graf Hendel dort eingerict fei. 
Kageler folgte ihm. Prinz Wilhelm Fam mit der Avantgarde bis Saulx 
bei Et. Aubin, die Spige (Major v. Schierftädt, 2 Esfadrons, 1 Bataillon) 
bis Ligny. So hatte Mork weitlid von Commercy auf 3 bis 4 Meilen 
feine Fühlhörner bis Ligny und Barsle-Duc am Ornain vorgefhoben, wäh: 
rend Jürgaß mit der Rejerve- Kavallerie auf 2 bis 3 Meilen von Grimau— 
court nah jenen Punkten hin verwendet werden fonnte. In diefen Anord— 
nungen ſpricht fich ebenfo viel Thätigfeit, als vollftändige Marſchſicher— 
heit aus. 

Am 29. Januar führte York die 1., 2. und 7. Brigade nebft der Re— 
ferve- Kavallerie nah Figny und ließ die 2. Brigade bis Stainville, 1?/s 
Meilen öftlih von St. Dizier, vorrüden; Major v. Scierftädt noch weiter 
zur Nefognoszivung der Umgegend von St. Dizier vorgefhoben. Dagegen 
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mußte Prinz Wilhelm mit der 8. Brigade durch Ligny nah Bar-le-Duc ab» 
rüden. Der Prinz theifte died dem General Kageler in folgender Art mit: 

„Ich marfhire von hier (Ligny, Il Uhr Vormittags) nad) Bar -le— 
Duc, wofelbjt ih mit der Brigade bleiben werde. Sie erſuche id), über 
Sandrupt gegen Et. Dizier vorzugehen. Es bleibt Ihnen überlaffen, mit 
der Infanterie über Sandrupt hinauszugehen oder e8 mit derfelben zu be— 
fegen. In allen Fällen aber wünſche ih, daß Cie bis Et. Dizier mit 
der Kavallerie ſoweit al8 möglich vorpouffiren, weil Alles darauf anfommt, 
zu wilfen, was dafelbft vom Feinde fteht. Der Oberft Graf Hendel ift 
durch den fommandirenden General wieder unter meinen Befehl geftellt 
und erhält hiermit die Bejtimmung, in Ihrer rechten Flanfe gegen Sers 
maize an der Saulx vorzugehen, um uns von diefer Eeite zu deden. Er 
muß zugleih den Weg, der von Bar-le-Duc über Yaimont am Ornain 
gegen Chalons führt, obferviren laffen. Ich erfuhe Sie, dies Alles ven 
Grafen Hendel wiſſen zu lafjen. 

Der General dv. York wird mit zwei Brigaden hier in Ligny ftehen 
bleiben. Die 2. Brigade rückt nah Stainvile. Major v. Schierſtädt 
wird heute vor derfelben bleiben und ſich mit Ihnen in Berbindung fegen,“ 

Katzeler machte mit der Kavallerie eine Rekognoszirung bis vor die 
There von St. Dizier und wurde hier von der Jufanterie und Artillerie des 
Feindes empfangen. Katzeler meldete durch Reyher aus Chancenay (?/s Meile 
nordöjtlid von St. Dizier): 

„Ein gefangener Offizier jagt aus, daß 7- bis 8000 Mann bei Et. 
Dizier ftänden. Ein bei dem Maire von Chancenay vorgefundenes Schrei— 
ben fcheint die Ausfage mehrerer Einwohner des Orts zu beftätigen, nad) 
welcher der franzöfifche Kaifer mit einem Korps gegen Brienne zieht. 
Der Pfarrer von Chancenay giebt an, daß am 25. ſchon ein Koſaken-Re— 
giment in Chancenay gewefen ſei; — am 27. fei Napoleon mit 15,000 
Mann von Bitry nad) St. Dizier gefommen; — hier habe ein Gefecht 
mit den Ruſſen ftattgefunden, die fih nah Soinville im Thal der Marne 
zurüdzogen; am 28. hat der Kaifer Et. Dizier verlaffen; an demfelben 
Tage wären 150 Mann Kavallerie von Et. Dizier nah Bar » le- Duc 
marſchirt, die aber auf die Nachricht von dem Anmarfch der Preußen wie- 
der umgefehrt feien.” 

Aus allen diefen Nahrihten erfah York, wie weſentlich ſich die ftrate- 
giihe Situation feit dem 27. Januar geändert hatte. Die unmittelbare Bes 
rührung mit dem Feinde ftand ftündfich zu erwarten. Napoleon jelbft hatte 
die Leitung der Operationen in die Hand genommen. Daß an dem heutigen 
Tage, dem 29. Januar, ſchon der Kampf bei Brienne ftattfand, Fonnte 
York bei der Weite der Entfernung natürlich noch nicht in Erfahrung brin- 
gen. Dagegen war es ihm gelungen, mit Wittgenftein in Verbindung zu 
treten, von dem wir wiſſen, daß er mit Wrede am 29. Yoinville erreichte. 
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Es war fahgemäß, daß fih Wittgenftein und Mork über eine gemein: 
ihaftliche Operation für den nächſten Tag zu verftändigen ſuchten. Wittgen- 
ftein ſelbſt madte den Vorſchlag zu einem gleichzeitigen Angriff auf Vaſſy 
und St. Dizier, um die Straße nad) Chalons frei zu machen und dadurch 
die Operationen der Schlefishen Armee und der Haupt-Armee auf Troyes 
zu erleichtern. York erwiederte ihm aus Ligny, Mittags den 29.: 


„ . . Ich theile vollfommen Ew. Excellenz Meinung, daß es zur 
Deckung der Operationen der großen Armee von Wichtigkeit ſein würde, 
wenn der Feind, der die rechte Flanke dieſer Armee bedroht, von unſeren 
beiden Korps in Gemeinſchaft geſchlagen werden könnte. Hierzu 
bin ich bereit. Mein Korps ſteht heute in Bar-le-Duc und Ligny. Die 
Avantgarden werden über Sandrupt und Stainville vorpouſſirt. Morgen 
marſchire ich in zwei Kolonnen von Bar-le-Duc uid Ligny nad) St. Di— 
zier. Iſt der Feind nicht über 20,000 Mann ſtark, ſo werde ich ihn an— 
greifen und St. Dizier zu nehmen ſuchen. Wenn alſo Ew. Excellenz 
morgen von Joinville auch gegen St. Dizier vormarſchiren, ſo würde ein 
Vorrücken von drei Straßen den Feind wahrſcheinlich veranlaſſen, St. Di— 
zier zu räumen. Beide Korps vereinigt, Fünnten den Feind auch liber 
Bitry werfen. Sollten Ew. Ercellenz nit Willens fein, auf St. Dizier 
vorzuräüden, und ich mit meinem Korps einem dort überlegenen Feinde 
nit gewachſen jein, jo müßte ih auf Soinville marfchiren, um jo mit 
Ihnen und dem Feldmarfhall Blücher in Verbindung zu fommen. Ich 
bitte um Mittheilung Ihres Entfchluffes.” 


Wir fennen die Antwort Wittgenftein’s nicht, wohl aber die Thatfache, 
daß Wittgenftein und Wrede am 30. Januar bei HYoinville ftehen blieben, 
ohne an diefem Tage ein Gefecht zu fuchen, weder bei St. Dizier nod) bei 
Vaſſy. 

Es charakteriſirt York's raſtloſe Thätigkeit, daß er keinen Augenblick zö— 
gerte, den Angriff auf St. Dizier auch allein zu unternehmen, obgleich er 
nicht wiſſen konnte, daß Macdonald noch nicht heran war und Marmont mit 
dem Gros ſeines Korps bei Vaſſy und Montierender ſtand. In und bei 
St. Dizier befanden ſich nur Theile der Diviſion Lagrange und der ſchweren 
Kavallerie von dem Korps Doumerc's. 

Zum Vormarsch gegen St. Dizier gab York für den 30. folgende Dis- 
pojition: 

„Das 1. Korps bricht morgen früh rechts abmarfdirt dergeftalt in zwei 
Kolonnen auf, daß die 1. Kolonne, aus der 8. Brigade beftehend, um 10 Uhr 
Morgensvon Sandrupt gegen St. Dizier abmarfdirt; die 2. Kolonne, die 2., 
7., 1. Brigade und die Referve-Kavallerie, um 10 Uhr von Stainville nad) St. 
Dizier abmarfchiren kann. Die ſchwere Haubig-Batterie fährt zwifchen der 
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2. und 7. Brigade. Die Kolonnen fichern ihre Flanken und halten unter 
einander Verbindung. General v. Kageler macht die Tete der 1. Kolonne, 
Major v. Scierftädt die Tete der 2. Kolonne. 

Da der Feind wahrſcheinlich St. Dizier vertheidigen wird, fo ift das 
Korps ſchlagfertig. Die ZTrainfolonnen bleiben vorläufig in Ligny und 
Bar » le» Duc ftehen, bis das Gefecht entfchieden ift. Se. Excellenz der 
fommandivende General werden vor der Tete der Hauptfolonne bleiben.” 

Schack giebt folgende Relation über die Ereigniffe dieſes Tages: 

„Auf dem Rendez » vous bei Stainville traf die 7. Brigade etwas 
jpäter ein; — dadurch geſchah es, daß fie an die Queue fam und die 2. 
und 1. Brigade ſich vorne befanden. Major dv. Scierjtädt machte die 
Spite mit zwei Esfadrons Ulanen; ihnen folgten an der Tete der 2. Bri- 
gade drei Eskadrons Medlenburger Hufaren, welche links zur Marne und 
rechts zur 1. Kolonne hin Seiten» Batrouilfen detadhirten. Gegen 2 Uhr 
Nachmittags pafjirte die Tete der Hauptkolonne das Städtchen Ancerville 
(2/; Meile öftlih von St. Dizier). Es liegt in einem Walde, an welden 
fi eine halbe Stunde von St. Dizier Weinberge anfchließen, die big an 
die Vorſtädte herangehen. Auch liegt Ancerville auf der Höhe des rechten 
Thalrandes der Marne. Bon dieſem Drt an fällt das Terrain gegen 
Et. Dizier fanft ab. Die Chauffee durchſchneidet Ancerville, den Wald 
und die Weinberge in gerader Linie bis St. Dizier. Major v. Edier- 
ftädt war noch etwa 1500 Schritt von der Vorſtadt von St. Dizier ent- 
fernt, als ihm zwei auf der Chauffee abgeprogte feindliche Gefhüge mit 
Kugeln empfingen. Ein Ulan wurde getödtet. 

Dhne die Ankunft der Kolonne des Prinzen Wilhelm abzuwarten, be- 
fahl York dem Dberjt dv. Warburg, mit der 2, Brigade auf der Ehauffee 
den Feind anzugreifen. Vorher hatte General Pirch ſchon zwei Eskadrons 
des Ojtpreußifhen National-Kavallerie-Regiments und zwei Grenadier-Ba> 
taillone von Ancervilfe links über die Eifenhütte, längs der Marne gegen 
St. Dizier, vorgefhict und war mit der 1. Brigade der 2. gefolgt. Ge- 
neral v. Horn mit der 7. Brigade und die Referve-Kavallerie blieben vor- 
läufig bei Ancerville als Reſerve ftehen. 

Die beiden Füfilier-Bataillone des 1. und 2. Oftpreußifchen Infan— 
terie-Regiments gingen num in dem Walde und in den Weinbergen rechts 
und links der Chauffee vor. Die Gpfilndige Batterie unter Kapitain Huet 
fuhr auf und warf mehrere Granaten in die Stadt. St. Tizier liegt auf 
dem rechten Marne-Ufer und ſchien ſchwach beſetzt zu fein. Kavallerie und 
Geſchütze ſah man jenfeits der Marne und weiter zurüd gefchlojfene Infan— 
terie. 

Noch ehe die beiden Grenadier - Bataillone von der Eifenhütte her bei 
St. Dizier. angefommen waren, hatte der Feind nad einem leichten Ti— 
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raiffeurgefeht und furzer Kanonade die Vorftadt und die Etadt felbft ver: 
laſſen und fich Über die fteinerne Marne-Brücke abgezogen. ine Abthei- 
fung feindliher Kavallerie, die fi) verfpätete, wurde von den Ordonnan— 
zen und der Stabswache des Generals York durch den Rittmeifter v. Chad 
durh St. Dizier gejagt und, von der Brücke abgedrängt, genöthigt, durd) 
die Marne zu fegen. Jenſeits der Marne hatte ſich die feindliche Kaval- 
lerie zur Dedung des Rüdzuges ihrer Infanterie rallürt. Einige Geſchütze 
beftrihen die Brüce über die Marne mit Kartätfhen; — fie jtellten aber 
fehr bald ihr Feuer ein, als die Batterie Nr. 1 von dieſſeits an der 
Chauſſee zu feuern anfing. Diefes Feuer und das Feuer der Zirailleurs 
der Oſtpreußiſchen Füfiliere nöthigte die Kavallerie zum Rückzuge. Die 
Füſiliere folgten über die Brüde, und es gelang ihnen, dem Feinde ein 
Geſchütz und mehrere Gefangene abzunehmen. 

Unterdeffen gingen aud die Medlenburger Hufaren über die Brüde. 
Die Referve » Kavallerie wurde im Trabe herbeigeholt, um den Feind zu 
verfolgen, der ſich über VBalcourt nad Eclaron zurüdzog. Die Avantgarde 
des Prinzen Wilhelm fam nun gleichfalls heran. General dv. Kageler 
ging mit der Kavallerie gleid) Über die Brüde, um an der DBerfolgung 
Theil zu nehmen. Der VBerfuch des Feindes, die Brüde zu fprengen, war 
rechtzeitig geftört worden. Der Berluft in diefem Gefeht war auf beiden 
Seiten gering." 

Wäre Marfhall Marmont am 30. Januar aud nicht von Napoleon 
nad) Brienne beordert worden, fo hätte er an diefem Tage doch feinen 
Abmarfh dorthin antreten müſſen, denn York's Erfceinen in St. Dizier 
und das Auftreten der Korps von Wittgenftein und Wrede bei Joinville 
zeigte ihm die Gefahr feines längeren Berweilens bei Vaſſy. Er konzen— 
trirte am 30. fein Korps bei Montierender, Die Kofafen Wittgenjtein’s 
rückten in Vaſſy ein, als fie e8 von Marmont geräumt fahen. 

York gab am fpäten Nachmittag des 30. in St. Dizier folgenden Befehl: 

„Die Avantgarde (8. Brigade) wird abgelöft, und zwar durch die 
2. Brigade (Warburg). General v. Kateler übernimmt das Kommando 
derfelben. Die Kavallerie, welche jegt die Marne paffirt hat, bleibt vor- 
läufig bei der Avantgarde, nämlich: 

4 Esfadrong Medlenburger Hufaren, 

4 Esfadronsg Brandenburgifche Ulanen, 

1 Esfadron des National-Kavallerie-Regiments. 
Die Avantgarde befegt Eclaron und Humbecourt und pouffirt gegen Vaffy. 

Die 8. Brigade befegt den Weg nad Vitry, dislocirt in der Vor- 
ftadt von Et. Dizier nah Vitry, fowie in Hallignicourt und Hoiricourt 
(auf dem rechten Marne-Ufer). Das 2. Leib-Hufaren-Regiment geht bis 
Perthes vor. 
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Die 1. Brigade bleibt in Et. Dizier und ftellt Vorpoften auf ber 
Straße nah Joinville aus. Ein Bataillon nah der Eifenhütte. 

Die 7. Brigade nad Ancerville; ein Bataillon füdlich zur Marne 
nad Chamouilly und Eurville, und eine Esfadron des Dftpreußifhen Na— 
tional-KRavallerie-Regiments noc weiter füdlich bis Sommeville a. d. Marne 
vorgefhoben (auf dem halben Wege nach Joinville). — Hauptquartier in 
St. Dizier.“ 

Die Reſerve-Artillerie war unter Bedeckung einiger Landwehr-Bataillone 
noch zurück in Ligny. An Blücher ging über Joinville die Meldung von dem 
Eintreffen York's in St. Dizier ab. 

Katzeler befand ſich am Abend des 30. mit der Kavallerie in Humbe— 
court, woſelbſt er die Naht Über blieb. Der Feind ftand ihm gegenüber 
auf der anderen Seite der Blaife bei Louvemont. 

York hielt es für nothwendig, fi) am folgenden Tage eine Aufklärung 
der allgemeinen Situation zu verfhaffen, namentlich durd Verbindung mit 
den Korps Wittgenſtein's und Wrede’s, und befahl deshalb noch in der Nacht 
dem General Rageler: 


„Die Avantgarde bricht morgen (31.) früh auf und verfolgt den 
Feind auf dem Wege nah Vaſſy, ſchickt Seiten-Detachements rechts auf 
dem Wege über Eclaron nad) Brienne, und linfs auf dem Wege längs 
der Marne nad) Joinville. Die Avantgarde muß fid) mit den Korps von 
Wittgenftein und Wrede, die bei Yoinville ftehen, in Verbindung zu fegen 
fuhen. Die Referve-Ravallerie folgt der Avantgarde auf der Straße nad) 
Vaſſy und foutenirt die Avantgarde.“ 


Das Groß des Korps follte bei St. Dizier den Erfolg diefer Bewegung 
der Avantgarde abwarten, 


Am 31. Januar verließ Marmont Montierender, ließ hier eine Arriere- 
garde (1500 Mann) zurüd und marfcirte auf dem praftifableren Ummege 
über Soulaines nad Brienne. Seine Arrieregarde wurde von den Koſaken 
Wittgenſtein's von Buffy her überfallen und zerſprengt. Marmont felbft 
gerieth bei Soulaines in Gefahr. Wittgenftein und Wrede hatten die Marne 
am 31. verlaffen, — Wittgenftein, um nad dem ſchon von Koſaken befegten 
Vaſſy zu marfhiren, — Wrede, um fid) Über Nomecourt und Doulevant 
der Hauptarmee wieder zu nähern. Wrede's Avantgarde ftieß bei Soulaines 
auf Marmont, und gleichzeitig auch Pahlen von Trannes her, der zu Witt: 
genſtein's Korps zurücfehrte. Indeſſen Schneegeftöber und eintvetende Duns 
felheit verhinderten hier ein Gefeht. Epät in der Naht traf Marmont, eine 
Meile öftlih von Brienne, bei Morvilliers ein. Wrede blieb mit feinem 
Gros bei Doulevant. 

Rageler erreihte Vaſſy noch dor Wittgenftein und meldete von hier 


200 


um 10 Uhr Vormittags, daß die Avantgarde des 6. Korps foeben einrücke. 
Zwei Kofafen » Regimenter feien fhon voraus nah Montierender; aud ein 
Detahement unter Major dv. Schierftädt. Truppen vom Marſchall Marmont 
hätten, nad Ausfage des Maire, noch geftern in Vaſſy geftanden. Er (Kate: 
fer) wolle in Bajfy die weiteren Befehle York's abwarten. 

Ferner um 1 Uhr Mittags: 

„Soeben ift General Wittgenftein mit feinem ganzen Korps in Vaſſy 
eingerüdt. Die ruffiihe Avantgarde ift auf Montierender vorgegangen. 
Eine PBatrouille, die ih nah Dommartin (1'/s Meile fildlih von Vaſſy) 
ihicte, bringt vom General Frimont die Nachricht, daß dort die Queue 
des 5. Korps ftehe, die Tete in Doulevant; das 4. Korps in Maifons; 
das 3. in Bar-fur-Aube; Feldmarſchall Blücher in Trannes; das Haupts 
quartier der Monarchen und des Fürjten Schwarzenberg in Chaumont und 
joll heute nach Colombey fommen. Ein Adjutant des Kaifers Alerander, 
dem Hauptquartier des Grafen Wittgenftein attachirt, beftätigt diefe Mit- 
theilungen.” 

York fah mit diefen umfangsreihen Nachrichten die Detahirung Kate: 
ler's als erledigt an und rief ihn von Vaſſy nah Eclaron zurüd, wohin die 
preußijche Avantgarde noch am Abend des 31. abmarſchirte. Am 1. Februar 
wollte York den Marſch nad Vitry fortfegen. 

Wir ehren nun zu dem Hauptquartier Schwarzenberg’s nad) Chau- 
mont zurück, um den Berathungen dafelbft zu folgen. 

Die Meldung am 29. Januar, Napoleon habe bei Brienne angegriffen, 
rief in Chaumont die Befürchtung hervor, daß ſich Blücher in der Außerjten 
Gefahr befinde. Wir wiſſen bereits, daß der preußifche Feldinarfchall feine 
Page in einer fo beforglihen Weife nicht anfah; deshalb hatte er das Ge- 
feht angenommen. Da aber das 3. und 4. Korps von Bar = fur - Aube zu 
feiner Unterftügung nicht vorrückten, jo war es freilich für die Fortfeßung des 
Kampfes geboten, fi diefen Referven zu nähern: ein Entfchluß, den 
Blücher dem Fürften bereits angedeutet hatte. Schon bei Trannes, 1'/a Meile 
von Brienne, nahm die Schlefifhe Armee den Widerftand gegen die franzö- 
fiihe Armee felbitjtändig von Neuem auf. Der Angriff Napoleon’s erfolgte 
aber nicht. 

Am Abend des 29. fand in Gegenwart des Kaifers Alexander und des 
Königs die erfte Berathung ftatt. Wohl lag es nahe, allen Korps der Haupt- 
arımee von ihrem augenblidlihen Standort. für den folgenden Tag fogleid 
die Direktion auf Trannes zu geben, um dort zur Entſcheidungsſchlacht be— 
reit zu fein. Die entfernteren Korps, welche am 30. die Aube nicht errei: 
hen fonnten, traten dann doch für den 31., mehr noch für den 1. Februar 
in ein fehr nahes Reſerve-Verhältniß. Macdonald bei Chalons und Mor: 
tier bei Troyes, wenn fich beide Marſchälle dort noch befanden, waren gegen 
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die von dem Kaiſer unmittelbar geführte Armde von fo untergeordneter Be— 
deutung, daß ein Eieg über Napoleon bei Trannes auch die Seitenforps ſo— 
fort in den Rückzug hineinwerfen mußte. 

Allein das Einfache ift ja im Kriege ſchwer. Die abwägende Reflerion 
fühlt fi durch die verfciedenften Rüdfichten gebunden; am meiften aber, 
wenn das Ziel des Krieges nicht mit aller Energie in großen taftifchen 
Schlägen geſucht wird. 

Schwarzenberg begnügte fih, in fehr engen Grenzen der Unterftügung 
Blücher’s, mit folgenden Anordnungen für den 30. Januar: 

„Das 3. und 4. Korps, Gyulai und der Kronprinz, fonzentriren ſich 
um Bar-fur-Aube (1'/ Meile von Trannes). Die Garden unter Barclay 
uehmen ihre Tete nad) Colombey vor (3/s Meile von Trannes). Das 
1. Korps Eolloredo marſchirt von Chätillon-fur-Seine über Bar-fur-Seine 
nad Vendeupre. (Da dies eine Entfernung von 6'/ Meilen ift und die 
Ueberbringung des Befehls von Chaumont 7 Meilen zurüdzulegen hatte, 
jo war vor dem 31. Abends auf die Ankunft Colloredo's bei Vendeuvre 
nicht zu rechnen. Bon VBendeuvre bis Trannes find 1/; Meile.) Das 
5. und 6. Korps, Wrede und Wittgenftein, bleiben bei Zoinville ftehen 
und fhiden nur Avantgarden nad) Vaſſy, welches fie am 31. mit dem 
Gros angreifen. (Joinville liegt von Trannes 6'/ Meile.)” 

Diefe Befehle machten für den 30. nur die Unterftügung durd das 3. 
und 4. Korps möglid. Für den 31. wurde diefe Lage nicht direft beffer, 
da Colloredo nur bis Bar-fur-Seine fan, Wittgenftein in Baffy, Wrede bei 
Doulevant ftehen blieb und blos die Garden ihre Spite bis Bar-fur-Aube 


vorſchoben. 


Am 31. fand die zweite Berathung in Chaumont ſtatt, weil die Situa- 
tion zu einem entjcheidenden Entfchluß drängte, den Überdies Napoleon durch 
fein Stilljtehen bei Brienne weſentlich erleichterte. Kaifer Alerander fprad) 
fih ganz beftimmt für die Wiederaufnahme der Offenſive aus. Es war 
in der That zu einer moralifhen Unmöglichkeit geworden, der Schlacht gegen 
Napoleon, wenn er fich felbjt nicht zurückzog, auszuweichen. Kaifer Alexan— 
der, im vollften Vertrauen zu Blücher und Gneifenau, wünſchte, daß der 
preußifche Feldmarſchall den Oberbefehl für die Leitung des Kampfes behal- 
ten möge. Da Schwarzenberg nicht die ganze Hauptarmee in denfelben ein- 
zufegen gedachte, jo mußte e8 ihm als eine Konfequenz der Sache erjceinen, 
dag — weil die Schlefifhe Armee das Wagnig mit Napoleon veranlaft hatte 
— Blüher nun auch die Verantwortung für den Ausgang der Schlacht zu 
tragen habe. 

Es wurde deshalb für den 1. Februar von dem Fürften befohlen, daß 
nur das 3. und 4. Korps für den Zmed des Angriffe auf Brienne 
unter die Befehle Blücher’s treten. 





Als Referven werden aufgeftellt: bei Trannes das ruffifhe Grena— 
dier-Korps und zwei Kürafjier-Divifionen; ferner zwifchen Aileville (1’/a Meile 
von Trannes), Bar-fur-Aube und Villeneuve- aur- Frenes (3 Meilen von 
SZ rannes) der Reſt des Gardeforps Barclay. 

Detadirt bleiben linfs das 1. Korps Colloredo, welches am 1. Fer 
Bruar von Bar-fur-Geine nad) Bendeupre marfhirt; rechts das 6. und 5. 
Korps, von welhen das 6. Korps Wittgenftein von Vaſſy nad St. Dizier 
zum General York zur gemeinfhaftlihen Operation auf Vitry abrüdt und 
das 5. Korps Wrede gegen Montierender vorgeht. 

Es follten alfo nad diefer Anordnung das 1., 5. und 6. Korps nicht 

an der Shlaht Theil nehmen; ob das Gardeforps, blieb vorbehalten. 

Als Schwarzenberg erfuhr, daß bei Montierender fein Feind mehr ftehe, 
geftattete er dem Grafen Wrede, der e8 überdies dringend wünſchte und er- 
bat, über Soulaines in des Feindes linfe Flanke bei Brienne zu mar: 
fhiren. Wenn das 5. Korps noch rechtzeitig auf dem Schlachtfelde eintraf, 
ein Umjtand, der ganz von der felbjtftändigen Handlungsweife Wrede’s 
abhing, fo ftanden dem Kaifer Napoleon unmittelbar gegenüber: 

Saden mit Dlfuwim . -» . » . 25,000 Mann, 
der Kronprinz von Württemberg . 11,000 — 
Gyulai, weil über 1000 Dann deffen 

Korps Bendeupre we 

hielten . . . ; 11,000 = 
alfo zum Beginn der Säladt . . 47,000 Dann. 

Als Referve die ruffiihen Grenadiere 

und Küraffiere . . . . 12,000 — 


59,000 Mann. 
Wenn Wrede eintrf . . 2 2... 27,000 


Mithin zum Schluß der Chlaht . . 86,000 Dann, 
abgefehen von den unterdeffen eingetretenen Verluften. Hiernad) wird man 
anerfennen müffen, daß ein Kampf, mit folhen Streitkräften geführt, nicht 
wohl verloren gehen Fonnte. Blücher zweifelte nicht daran, und aud Schwar- 
zenberg fette ein günftiges Nefultat voraus, da er feinem Befehl den Nach— 
ſatz hinzufügte: 
„Wenn der Angriff auf Brienne geglückt iſt, ſo dirigirt ſich die Ar— 


mee des Feldmarſchalls Blücher gegen Vitry. Das 4. Armeekorps beſetzt 
Brienne, das 3. Dienville.“ 


Da man noch nicht wußte, noch welcher Richtung Hin ſich Napoleon zu— 
rückziehen würde und feine raſtloſe Verfolgung doc vor Allem geboten war, 
jo erjcheint der Befehl an Blücher, fi von der Hauptarmee glei nad der 
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Schlacht zu entfernen, wie ein VBorgreifen in ftrategifche Verhältniffe, die 
fi erft durd den Kampf entwideln follen. 

Sudeffen diefe Forderung Echmwarzenberg’8 war das Produft der Poli: 
tif feines Hofes; fie wurde deshalb fhon vor der Schlacht ausgejprocden. 

Erinnern wir ung, daß die Bereinigung der Edhlefifhen Armee mit 
der Haupt-Armee in dem zu Frankfurt angenommenen Operationsplane feine 
Stelle gefunden hatte. Es war vielmehr die freiwillige Trennung beider 
Armeen der Ausgangspunkt für die Eröffnung des neuen Feldzuges geweſen. 
Um die Selbitjtändigfeit ihrer Operationen zu dofumentiven, ging die 
Haupt-Armee nah der Schweiz und die Schleſiſche Armee blieb bei Mainz 
zurüd. Freilich hat Schwarzenberg wiederholt den Wunſch ausgefproden, 
daß die Schlefifhe Armee im nördlichen Frankreich vorfchreiten und mit ihm 
in Berbindung bleiben möge; aber niemals hat er die Vereinigung beider 
Armeen gewollt oder als ein ftrategifches Ziel bezeichnet, von weldem 
der Ausgang des Krieges, ein naher, jiegreiher Friede, abhängen würde. 
Die Bereinigung, die Blüher bewirkte, war eine Beeinträhtigung der 
felbftjtändigen Entfhließungen Schwarzenberg's. Hatte der Fürft in 
Langres es pofitiv ausgefproden, daß ftrategijher Drud zum Frieden 
führen müffe, und daß der zweifelhafte Ausgang einer Schladht mit dem zur 
Verzweiflung gebrachten Kaifer Napoleon grumdfäglicd zu vermeiden fei, — 
fo mußte er in der bevorftehenden Schladht ein empfindliches Durchkreuzen 
der Politik feines Hofes fehen. Daß der Charakter Blücher's, mit Gnei— 
fenau an feiner Seite, immer auf ein und daffelbe Ziel hindrängen werde, 
nämlich Webermwältigung der franzöſiſchen Streitmaht und Sturz des Kaifers 
Napoleon, deffen war fih Schwarzenberg vollfommen bewußt. Ein folches 
Unternehmen aber betrachtete er perfünlih, in voller Uebereinftimmung mit 
den politifchen Abfichten Metternich’s, als ein unbejonnenes Wagniß, dur) 
weldes alle bisher errungenen Bortheile wieder aufs Spiel gejett werden 
fönnten. Deshalb fam es ihm ſchon vor der Schlacht vor Allen darauf 
an, nach derfelben die Schlefifche Armee fofort wieder von der Haupt-Armee 
zu trennen, um die Freiheit und Selbftjtändigfeit feiner eigenen ftrategi- 
ſchen Dperationen wieder zu gewinnen. Nicht die energifhe Verfolgung des 
Feindes, wenn er gefchlagen fei, — nicht das vaftlofe Vorſchreiten bis unter 
die Mauern von Paris, — fondern das Fortfhiden der Schleſiſchen 
Armee faßte Schwarzenberg fhon am 31. Januar ins Auge, um demnächſt, 
in befonnener, langfamer VBorwärtsbewegung der Korps der Haupt = Armee, 
die Seine zwifchen ſich und die feindliche Feldarmee zu jegen. 

In dem Kriegsarchiv des Königlichen Generalftabes liegt das Driginal- 
ſchreiben Schwarzenberg’8 vom 31. Januar aus Chaumont an Blüder, 
durch welches der Schlefifchen Armee ihre Beftimmung nah der Schladt in 
folgender Art motivirt wird: 
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„Wenn wir unfere Operationen fortfegen und uns über Troyes vor— 
wärts bemegen jollen, fo wird es unumgänglid nothmwendig, den Feind 
aus Brienne, Vitry und — wenn er fih dahin ziehen follte — ſelbſt 
aus Chalons zu vertreiben. Ich fchlage Ew. Excellenz zu diefem 
Zwed die beifolgende Dispofition für morgen (1. Februar) vor (— In— 
halt oben mitgeteilt —), und gebe wegen Kürze der Zeit die nöthigen 
Befehle in diefem Sinne an die Haupt-Armee. 

Ich bin hierbei von dem Gefichtspunfte ausgegangen, daß es fürs 
Erfte unbedingt nothwendig ift, unfere ganze geſtörte Scladhtord- 
nung, in welcher die Armee unter Ew. Excellenz Befehlen den rechten 
Flügel bildet, wiederherzuftellen; — daß der Feind, wenn wir auf 
Troyes marfhiren follen, zugleih aud aus Vitry vertrieben werden 
muß; — daß Em. Ercellenz hierzu, nad) Ihrer Vereinigung mit den Ge- 
neralen v. York und v. Kleift, und nad alledem, was Sie mir felbft dar- 
über gefchrieben haben, um fo mehr ſtark genug find, als Ihr Angriff 
auf Brienne durch das 3. und 4. Armeeforps und die ruffiihen Grena— 
diere unmittelbar und dur die Demonftrationen der übrigen Kolon— 
nen mittelbar unterftügt wird. Den Angriff, den Ew. Ercellenz am 
3. Februar auf Bitry machen fünnen, würde gemeinfchaftli mit den 
Generalen York und Kleift gefchehen, und von hier aus unmittelbar durch 
das 6. Armeeforps (Wittgenftein) und durh die Demonftrationen der 
übrigen Korps mittelbar unterftügt werden." 


Es ift harakfteriftifh, daß in diefem Schreiben die Hauptfahe, Napo— 
leon erſt zu ſchlagen und zu verfolgen, als Nebenfahe behandelt und die 
Nebenfache, einen ſchwachen Bruchtheil des Feindes bei Vitry aufzufuchen, zur 
Hauptfache gemadt wird. Während am folgenden Tage ein Sieg über die 
franzöfifhen Streitkräfte den ganzen Krieg entſcheiden fann, wenn die: 
fer Sieg gehörig ausgebeutet wird, fol Blücher mit Saden, York, Kleift und 
Wittgenftein, alfo mit vier Korps das Heine Korps des Marſchalls Macdo— 
nald wie eine feindlihe Haupt Armee auffuhen und behandeln, fonft könne 
die Haupt-Armee Schwarzenberg's nit einen Schritt vorwärts nad) Troyes 
tun. Mork und Kleift werden zweimal als Verſtärkung der Schlefifchen Ar- 
mee genannt, um nur Blücher geneigt zu machen, fern von der Haupt: 
Armee, deren Schlahtordnung durch ihn geftört worden ift, feine eigenen 
Dperationen wieder aufzunehmen. Die Dedung der rehten Flanfe der 
Haupt: Armee war das ausgejprodene jtrategiihe Motiv der Trennung bei: 
der Armeen; e8 war zu untergeordneter Natur, da man die Hauptmaffe des 
Veindes fi gegenüber wußte, die Politif war die eigentliche Kraft, melde 
den militairifchen Hebel hier wieder handhabte. 
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Sollte Blüher vor oder nach der Schlacht gegen diefe Anordnungen 
vemonjtriven? Ihm fowohl, wie feinem Chef des Generaljtabes fonnte die 
tiefer liegende Abficht Schwarzenberg’s nicht entgehen. Er antwortete kurz: 


„Ich werde die Dispofition Ew. Durchlaucht pünktlih ausführen." 


Blüher war und blieb ein felbftftändiger Feldherr, der feinen Plan, 
Marſch auf Paris und DOffenfive gegen die franzöfifhen Streitkräfte, um fo 
lieber mit den zu erwartenden preufifhen Truppen feſthielt. Zunächſt 
aber mußte Napoleon, der vor ihm ftand, angegriffen und gefchlagen werden. 

Unthätigfeit, Unentfchloffenheit gehörten niemals zu den Fehlern Napo- 
leon's. Seine geniale Kriegsnatur wußte den Werth der Zeit und den Vor— 
theil raſchen Handelns volljtändig zu würdigen; in affen feinen früheren 
Teldzügen Hatte er hierauf feine Erfolge gegründet. Wenn er gleihwoHl in 
diefem Falle zügernd ftehen blieb, nicht angriff, aber auch nicht zurüdging, 
jo fagten wir bereits, daß er in dem Gefühl eigener Schwäche auf den freis 
willigen Rückzug der Verbündeten, auf ihre Uneinigfeit, auf Mißgriffe irgend 
welcher Art bei ihnen vechnete. Ueberſah er feine gefahrvolle Lage auch nicht 
genau, jo wußte er dod genug von der numerischen Uebermadt feiner Geg— 
ner, um ſich für eine Schlacht nicht mit Siegeszuverfiht Illuſionen hinzu— 
geben. 

Seinen eventuellen Rückzug bereitete ev vor, indem er die von Saden 
bei Lesmont über die Aube abgebrochene Brüde wieder herftellen ließ und 
dem Marſchall Mortier befahl, von Arcis, wenn er dort eingetroffen fein 
follte, nach Trohes wieder zurüdzufehren, um den Berbündeten dafelbft den 
Weg nad Paris zu verlegen. Für feine Verbindung und Bereinigung mit 
Mortier war ihm die Brüde bei Lesmont unentbehrlih; fie bezeichnete ihm 
die Fürzefte und ficherjte Rückzugslinie nach Trohes. Ein Rückzug längs dem 
Nordrande der Aube über die Voire bei Rosnay ifolirte ihn für mehrere 
Tage von Mortier. Endlid hätte Napoleon durch einen Rüdzug über die. 
Boire nah Sompuis und Chalons zu Macdonald, der Hauptmajje der Ver— 
bündeten den Weg über Troyes nad) Paris freigegeben. Es würde feiner 
Einfiht entfprohen haben, wenn Napoleon am frühen Morgen des 1. Fe- 
bruar über Lesmont nah Troyes abmarſchirt wäre. Später behauptete er, 
es ſei dies feine Abficht geweſen; allein ev that es nicht. Er rechnete aber 
auch nicht auf eine Schladht. In Ideen der Verfolgung der Verbünde— 
ten befangen, tadelte er es, daß Marmont feinen Befehl wörtlich ausgeführt 
und bei Morvilliers zu ihm gejtoßen ſei; — in Soulaines würde fein Korps 
viel zwedmäßiger zur Verfolgung des Feindes bereit gejtanden haben. Am 
Morgen des 1. Februar ließ Napoleon die Truppen in eine Art Scladt- 
jtellung einvücen, doc mit dem Vorbehalt, daß die Richtung ihres weiteren 
Marſches noch befannt gemacht werden würde, 
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Dur die Vereinigung mit Marmont, fowie dur das Heranfoınmen 
der Divifionen Gerard und Nicard und einiger Erfag » Mannfcaften zählte 
die franzöfifhe Armee zur Stelle 40,000 Mann, darunter 8000 Kavallerijten 
und 128 Geſchütze. 

Der rehte Flügel wurde am der Aube durch die Divifionen Gerard 
und Ricard in dem befegten Dienville gebildet, 6900 Mann, neben fi eine 
Ravallerie-Brigade von 600 Pferden. 

Die Mitte nahm Victor mit dem 2. Armeekorps ein in La Rothiere, 
Petit-Menil und Chaumenil, diefe drei Dörfer mit 4200 Mann befegt und 
von Petit-Menil aus auf die Höhe vorgefhoben 1900 Mann in dem Dorfe 
La Gibrie und in dem nahe dabei befindlichen Gehölz von Beaulien. Hinter 
Pa Rothiere hielt vie Garde-Slavallerie unter Nanfouty, 2480 Pferde, und 
zwifchen La Rothiere und Berit : Menil das 5. Kavallerie = Korps Milhaud, 
heute von Grouchy geführt, 3100 Pferde. 

Den linfen Flügel follte das Korps von Marmont bilden, 4600 
Mann. Es ftand mod bei Morvilliers, wurde aber von hier nad Chau— 
menil gewiejen, um in diefem Dorfe die Truppen Victor's abzulöfen. Das 
1. Ravallerieforps von Doumerc, 1800 Pferde, erhielt eine Stellung auf der 
Straße von Chaumenil nad Soulaines bei der Ferme Beauvais, zur Beob- 
achtung der linfen Flanke. 

In Reſerve ftand in der weiten Ebene die Garde » Infanterie unter 
Ney und Dudinot bei Brienne la Vieille, 9700 Mann. Bei der Brüde von 
Lesmont befanden fih 800 Kavalleriſten. 

Hiernach reichte die Front diefer Stellung von Dienvilfe über Ta Ro— 
thiere und Petit:Menil bis La Gibrie, eine Ausdehnung von °/s Meile, wäh: 
rend von hier über Chaumenil bis Morvilliers die linfe Flanfe fih neh um 
8/4 Meile fortfegte. Cine Linie von 1/ Meilen war für 40,000 Mann zu 
lang, zu dünn befeßt; daher auch in Gefahr, durchſtoßen zu werden. Napo— 
leon hatte fie aber auch nicht als eigentlihe Defenfiv-Stellung gewählt, noch 
weniger, um aus ihr zur Dffenfive vorzugehen; fie war eine Stellung zur 
blofen Beobadtung des nahen Feindes. Diefer Feind aber überraſchte 
den Kaiſer durd einen Angriff. 

Blüher’s Dispofition ging davon aus, daß zwar die Mittags: 
ftunde abzuwarten wäre, um Wrede und den Garden Zeit zu laſſen, heran 
zufommen; dann aber fei der furze Net des Wintertages auf der Fürzeften 
Marjchlinie zu einem Durchbrechen des feindlichen Gentrums bei La Ro— 
thiere zu benugen. Gelang c8, von La Nothiere den Feind nad Nordoft 
zu werfen, fo wurde ihm dadurd feine Nüczugslinie nah Brienne genom— 
men, — und das Erjcheinen Wrede’8 bei Chaumenil und Morvilliers fonnte 
um fo leichter ven Sieg Über Napoleon bis zu deſſen Niederlage fteigern. 
In diefen Sinne lautete der Befehl: 
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„Um 12 Uhr Mittags ſetzt fih das Korps des Generals Saden in 
zwei Kolonnen gegen das Dorf Ya Rothiere in Marſch. 

Die 1. Kolonne (Graf Liewen) anvancirt auf der großen Straße, 
welde von Zrannes nah La Rothiere führt; die 2. Kolonne (Fürſt 
Stſcherbatow) rüdt aus der Pofition zwiſchen Trannes und der Lijiere des 
Waldes (von Beaulieu) in der Richtung auf Brienne vor. 

Der General Olſuwiew folgt al8 Unterftügßung der 2. Kolonne. 

Das 3. Armeeforps, Graf Gyulai, folgt als Unterftügung der 
1. Kolonne. 

Das faiferlich vuffifhe Grenadierforps und die beiden Küraſſier-Di— 
pifionen marfchiven auf die Anhöhe, in die Pofition von Trannes, und ftel- 
len fi zwijchen diefem Dorf und dem Walde als Referve auf. 

Tas 4. Armeeforps, Kronprinz von Württemberg, bricht um 12 Uhr 
von dem Dorfe Eclance auf, läßt die von dem Feinde befegte Walohöhe 
(Beaulieu) links, vertreibt aber den Feind von hier und nimmt die Direktion 
auf Chaumenil. Die Verbindung mit dem Grafen Wrede hat die- 
je8 Korps aufzufuchen. Ich werde mich anfänglich auf den Anhöhen zwi— 
jhen Zrannes und der Waldecke befinden.” 

Durch diefe Dispofition wurde die Hauptmajje Saden, Olſuwiew und 
Gyulai auf La Rothiere geführt. 

Kaiſer Alerander, der König mit dem Sronprinzen und dem Prinzen 
Wilhelm, auch Schwarzenberg mit feinem Stabe nahmen ihren Standort auf 
der Höhe von Trannes. 

Der zähe, nicht gehörig gefrorene Boden erjhwerte die Bewegung der 
Truppen, befonders der Artillerie. Schneefall verhinderte die freie Ueberficht. 

Die Hälfte der Gefhüge Sacken's wurde mit doppelter Beſpannung, 
unter dem Schutze der leihten Kavallerie, gegen Fa Rothiere, der Infante— 
tie dorans, vorgeführt. Nanſouty's Angriffe auf diefe Artillerie wies diefelbe 
wiederholt durch ihr Feuer ab, und die leichte ruſſiſche Kavallerie eroberte im 
Nachhauen vier franzöfifche Batterien. 

Die erfte Infanterie-Kolonne (Liewen), unterftügt durch einen Theil der 
zweiten, nahm La Nothiere im erften Anlauf und behauptete ſich in diefem 
Dorf. Das feindlihe Centrum war fhon gegen 2 Uhr Nachmittags durch— 
broden. Blücher und Gneifenau begaben fi) perföünlid hierher. 

So raſch aber ſchritten die beiden Flügel, Gyulai und der Kronprinz, 
niht vor. Gyulai war durh den Marſch an der Aube entlang zum Eche— 
lon des linken Flügels geworden. Es war ein Webelftand, daß diejes 
öfterreihifche Korps durch ein franzöſiſches Detahement in Unienville in der 
Hälfte feiner ganzen Stärfe auf das linfe Aube- Ufer Hinübergezogen 
wurde und fid von dort im Marſch auf Dienville jehr bald in ein Brüden- 
gefecht verwidelt fah, welches es den ganzen Tag über nicht ſiegreich durch— 


zuführen vermochte. Die andere Hälfte blieb als Referve zwifchen Unien- 
ville und La Nothiere jtehen. Es war ferner ein Uebelftand, daß fi 
öftlih von dem Bois de Beaulieu eine breite Sumpfftrede befand, durd) 
welche für die Artillerie erjt Wege hHergeftellt werden mußten. Ya Gibrie, 
auf dem Nordrande diefer Sumpfjtrede gelegen, konnte daher, durd das jehr 
langſame Defiliven der Württembergifchen Truppen und durd zahlreiche fran- 
zöſiſche Gefüge geſchützt, audh nur fpät (gegen 4 Uhr) erobert merden. 
Nejerven waren hier nutzlos, mehr noch die Kavallerie. Dennoch war ein 
Theil der ruſſiſchen Grenadiere und die beiden Kirafjier - Divifionen, ohne 
Wiffen Blücher's, dur den Kaifer Alerander in dieſes unwegſame Terrain 
hineingefendet worden. 

Wirkfamer wurde das Auftreten Wrede’s, der mit feinem Korps von 
Soulaines mit der Tete zwiſchen 1 und 2 Uhr bei 2a Chaife erſchien, */a 
Meile öftlih von Chaumenil, die feindlihe Kavallerie bei der Terme Beau: 
vais zurüdwarf und feine Truppen gegen Chaumenil und Morvillierg ent: 
wicelte. Da Marmont mit der Queue Morvilliers noch nicht verlaffen hatte, 
jo wurde er dur das Erſcheinen der Bayern dort gefefjelt. Chaumenil 
mwurdegegen 4 Uhr von Wrede angegriffen und erobert. Dadurch wurde 
dem Sronprinzen von Wirttemberg aud die Wegnahme von Petit: Menil, 
von La Gibrie her, erleihtert. Etwas fpäter wid Marmont aud von 
Morvilliers durd den Wald von Anjou nad) Brienne zurüd, fo daß zwifchen 
4 und 5 Uhr, mit Ausnahme von Dienville, die ganze von den Franzofen 
befegt gewejene Dorflinie fid in den Händen der Berbiindeten befand. 

Dies war der Moment, die Kavallerie in Maſſen zwijchen La Rothiere, 
Petit-Menil und Chaumenil mit der veitenden Artillerie zur Berfolgung des 
gefchlagenen Feindes hervorbrechen zu laſſen. Wir wiſſen bereits, daß fie 
zum großen Theil nicht zur Hand war, mehr aber noch verhinderte wohl das 
fortgejegte Schneegeftöber eine klare Weberfiht der Eadlage, und che man 
die erftere gefammelt und die Icttere gewonnen hatte, fam Napoleon mit fei- 
nen Garden von Brienne her jeder weiter greifenden Maßregel durd einen 
Dffenfivjtoß gegen La Rothiere, Petit-Menil und Chaumenil zuvor. Biel: 
leicht hoffte Napoleon durch Ueberrafhung das verlorene Terrain zurüdzuer: 
obern, — vielleiht fam es ihm nur darauf an, die gefchlagenen Korps hin— 
ter den vorgehenden Garden wieder zu fammeln; — jedenfalls war e8 der 
Berfuch eines Spielers, der durch Kühnheit das Glück fejjeln will, auf die 
Gefahr Hin, auch die lettte Karte zu verlieren. 

Eine Brigade blieb bei Brienne zurüd. Die an Zahl ftärfjte Divijion 
Rothembourg führte Dudinot gegen Ya Nothiere, unterjtügt von der wieder 
gefammelten Garde - Kavallerie Nanſouty's; die beiden anderen Divifionen 
dirigirte Ne gegen Chaumenil und Petit-Menil, gefolgt von dem 5. Kaval— 
lerie- Korps unter Groudy. Die Divifion Rothembourg drang in La Ro- 
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\ 
‚ thiere ein. Olſuwiew's Bataillone mußten aus der Referve den Kampf in 


dem Dorfe aufnehmen; auch eine öfterveichifche Brigade von Gyulai’s Korps 


' wurde zum Gefecht hierhergezogen. Man fchlug fid) während der Dunfelheit 


in dem Dorfe, deffen Straßen durd die in Brand gerathenen Häufer erleuch- 


tet wurden. Als zwifchen 6 und 7 Uhr die rufjifche Garde- Divifion Pas- 


fiewitfch erjchien, nahm der Kampf an diefer Etelle ein rafches Ende. Dudi- 


‚ not wid nad Brienne zurück. Die Dunfelpeit ſcheint die Verfolgung gehin- 
dert zu haben. Auch der Angriff auf Chaumenil und Betit-Menil war ab- 


geihlagen worden. Nach diefem mißglückten Offenfivftoß des Feindes konnte 
auch Dienville nicht gehalten werden. Der Befehl Schwarzenberg’8 an Col- 
foredo, mit dem 1. Korps von Vendeuvre nad) Dienville zu marſchiren, blieb 
für diefen Tag ohne BADub, da Colloredo erft für den folgenden Tag 
bierhergewiefen wurde. 

Dod war bei La Kotbiäre der erfte große Sieg auf franzöfifchem Bo— 
den errungen. Napoleon hatte 6000 Mann und 73 Gefhüge verloren; die 
Berbiindeten 4600 Dann, darunter allein 3000 Ruſſen bei dem Kampf um 
La Rothiere. 

In der Nacht blieben die Truppen der Alliirten da ftehen, wo fie am 
Tage gejchlagen hatten. Barclay vereinigte da8 ardeforps auf den Höhen 
von Trannes. 

Napoleon gab noch vor Mitternacht in Brienne die Befehle zur Forte 
jegung des Rüdzuges am 2. Februar. Er wollte feine Gegner fo lange wie 
möglih darüber täufhen, ob er fih nad Vitry oder nah Troyes gewen- 
det habe. 

Bei Brienne-la=vieille ftand eine Brüde über die Aube. Die Divifion 
Ricard mit einer Kavallerie-Brigade mußte fie fhon um 2 Uhr nad) Mitter- 
nacht pafjiren, dann diefelbe abbrehen und nach Piney marſchiren, um dort 
die Verbindung mit Mortier bei Troyes ficherzuftellen. Um 3 Uhr brad 
Marmont mit einer Divijion und dem Kavalleriekorps Doumere auf, um 
eine halbe Meile nördlich von Brienne die Höhen von Perthes zu befegen 
und von bier, wenn fpäter gedrängt, fich über die Voire-Brüce bei Nosnay 
zurückzuziehen, — alſo anſcheinend die Richtung auf Vitry zu nehmen, — in 
der That aber, um fi über Arcis fur Aube dem Kaifer wieder anzu- 
fließen. 

Um 4 Uhr folgte das Gros, Victor, die Garden und die Kavallerie 
unter Grouhy nad Lesmont, um dort auf das linfe Ufer der Aube überzu— 
gehen und dann dafelbjt noch ein Paar Etunden zu ruhen. 

Als Arrieregarde blieb die Divifion Gerard mit der Kavallerie Nan- 
fouty’8 bei Brienne=la=vieille jtehen; — fie follte fich fpäter auf Marmont 
bei Perthes repliiren, von hier aber die Direktion auf Lesmont nehmen und 
Marmont's Flanfenftelung in Wirkfamfeit treten laſſen. Diefe Maßregeln 
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wurden mit dem beften Erfolge ausgeführt. Napoleon felbft verlieg um 
4 Uhr Morgens das Schloß von Brienne. 

Gegen 8 Uhr Morgens erihien Schwarzenberg wieder bei La KRothiere; 
— aud der Kaifer Alerander und der König. Der Abzug der franzöfiichen 
Borpoften wurde gemeldet. Das Gros Napoleon’8 hatte bereits einen Vor— 
fprung von 4 Stunden. 

In Uebereinftimmung mit feiner Dispofition vom 31. Januar ließ 
Schwarzenberg die Truppen der Schleſiſchen Armee nit an der Verfolgung 
Theil nehmen, fondern das 3. Korps Gyulai trat von Dienville, das 4. Korps 
Kronprinz von Württemberg von Petit:Menil und das 5. Korps Wrede von 
Chaumenil den Vormarſch auf.Brienne an. Die franzöfifhe Arrieregarde 
zog nad kurzem Gefeht ab. Gyulai blieb bei Brienne halten. Der Krons 
prinz und Wrede festen die Verfolgung fort. 

Auf dem Schloß zu Brienne hielt der Kaifer Alexander einen Kriegs: 
vath ab, über vie Weiterführung der Operationen. Auch Blücher war hier 
zugegen. Wir wiljen, daß der Operationsplan Ihon vor zwei Tagen feftge: 
ftellt war, nämlich die Haupt - Armee geht auf Troyes, die Schleſiſche 
Armee auf Vitry. 

Es ijt eigentgüämlich, daß die jo eben gemachte Erfahrung, die Verei— 
nigung beider Armeen führt zum Siege, alle Sorgen der Verbindung 
und der gegenfeitigen Unterftügung hören auf, nicht ftarf genug war, die 
öfterreihifche Politik zurücdzudrängen und die militairifhe Schlußfolgerung 
vorherrſchen zu laſſen, bei fortgefetter Vereinigung werde man in der Fürs 
zeſten Zeit fiegreih in Paris einziehen. Unter den Gründen, welhe Schwar- 
zenberg für die Notwendigkeit der Trennung beider Armeen in dem Kriegs— 
vath hervorhob, befand ſich auch der, daß die Schwierigfeit der Verpflegung 
der Truppen auf einem begrenzten Raum zu groß fei. Allerdings erfordert 
die Verpflegung großer Truppenmaſſen ein Vorgehen in der Breite, aber 
niht Trennung der Kräfte; vielmehr eine Breite der Operationsfront, 
welhe die Möglichkeit raſcher Vereinigung der verfchiedenen Kolonnen zur 
Schlacht niht ausschließt. Die Schwierigkeit der Verpflegung gebot auch 
ebenjo dringend ein raſches Vorgehen der Korps, um im neuen Gegenden 
neue Hülfsmittel der Verpflegung zu finden, — und doc Hinderte diejes 
Motiv in dem Hauptquartier Schwarzenberg’s weder das längere Stilleftehen 
der Armee in ausgefogenen Gegenden, noch die langfame Verfolgung des 
Feindes. Unter diefer Trennung hat troß ihrer numerifchen Stärke ſowohl 
die Hauptarmee, wie die Schlefishe Armee gelitten, weil Raifer Napoleon, 
ungeachtet feiner geringen Streitkräfte, die gemaltfame Natur des Krie— 
ges zu repräfentiven und auszubeuten wußte. 

x 
N 
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Weberficht über die Operationen der Sauptarmee bon Brienne 
bis Troyes. 


Als Wrede fih der Stellung Marmont’8 bei Perthes näherte, zog fich 
diefer Über die Brüde von Rosnay hinter die Voire zurüd, um hier, die 
Brüde angezündet, den Kampf in volljter Sicherheit für feinen Rüdzug auf» 
zunehmen. Das ftundenlange Gefecht an der Voire, bis in den fpäten Nach— 
mittag hinein, Foftete den Bayern 700 Mann. Erſt als Wrede’s Kavallerie 
oberhalb Rosnay eine Furth fand und hier die Voire durchſchriti, zog Mar- 
mont nad) Dampierre ab, Straße nach Arcis, auf dem rechten Ufer der 
Aube. Am Schneegeftöber und in der Dunkelheit verlor die Kavallerie fehr 
bald feine Spur. Wrede blieb auf dem füdlichen Ufer der Voire bei Ros— 
nay jtehen. 


Der Kronprinz von Württemberg war der franzöfifhen Arrieregarde 
nad Lesmont gefolgt. Ney, der fie mit einer BVerftärfung auf dem rechten 
Ufer der Aube aufnahm, hielt den Kronprinzen aud hier mit Erfolg zurüd. 
Als aber auch Gyulai am Nachmittag von Brienne her in diefes Gefecht 
eingriff, 309g Ney ab, verbrannte die Aube-Brücke und behielt Lesmont 
befett. 

Auf diefe Weife famen in der Verfolgung drei Korps an der Voire 
und Aube zum Stehen. Napoleon konnte ungeftört feinen Mari nad) 
Troyes fortfegen. 

Es gab jegt nur nod ein Korps, welches möglicherweife den Rückzug 
ber franzöfifhen Armee hätte durchkreuzen können, nämlid das 1. Korps 
Colloredo. Es war befohlenermaßen am frühen Vormittag des 2. Februar 
von Vendeuvre in Dienville eingetroffen, und fonnte von bier aus, kaum 
zwei Meilen von Lesmont und Piney entfernt, den drei Korps, die fi) noch 
auf dem rechten Ufer der Aube befanden, den Uebergang bei Lesmont öffnen 
und den Rüdzug Napoleon’s zwifchen Lesmont und Piney wejentlid ftören. 
Schwarzenberg ließ dem Grafen Colloredo in der That die Weifung zufom- 
men, auf Piney zu marfchiren; allein diefer hielt den Weg dorthin für zu 
fhleht und bat um die Erlaubniß, nad) Vendeuvre zurüdmarfdiren zu dür- 
fen. Es wurde ihm geftattet. Am Nachmittag traf Colloredo hier wieder 
ein. Auf diefe Weife war das Verbleiben der franzöfifchen Armee allerdings 
nit zu ermitteln. Die Fühlung mit dem Feinde ging verloren. Die ein: 
zige Nachricht, die Schwarzenberg erhielt, war die dur Graf Ozarowoki, 
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welcher aus der Referve mit leichter ruffifher Garde-Kavallerie am Mor- 
gen des 2. Februar bei Dolancourt, eine Meile unterhalb Bar:fur-Aube, auf 
das linke Ufer detachirt wurde und auf Piney vorgegangen war. Er meldete, 
daß er erfahren habe, die franzöfifhe Armee ziehe fih über Piney auf 
Zroyes zurüd. 

Das Verfegen der Hauptarmee auf das linfe Aube-Ufer, in den Raum 
zwijchen Aube und Seine mit der Richtung auf Troyes, bildete den Opera- 
tionsgang innerhalb der nädften Tage. Die Berfolgung, im Einne des 
Aufſuchens neuer taftifher Nefultate, hatte aufgehört. La Rothiere ift in 
gerader Richtung von Troyes 5 Meilen entfernt. Nah 6 Tagen, den 7. 
Februar, wurde Troyes von der Hauptarmee erft befegt. Aus den Ereig- 
niffen diefer Tage heben wir nur die Hauptmomente heraus. 


Es war ein eigenthümlicher Uebelftand, daß die Brüde bei Lesmont, 
welche fi allerdings am 2. Februar unter dem feindlihen Feuer nicht wohl 
herjtellen ließ, auh am 3. und 4. Februar nicht fertig gefhafft werden 
fonnte. Dadurch geſchah es aber, daß das 3. und 4. Korps, die nächſten 
am feinde, die Tete der Hauptarmee nicht behielten. Nachdem beide Korps 
am 3. Februar vergebens bei Yesmont auf die Vollendung der Brüde gewar— 
tet hatten und aud) zum 4. feine befjere Ausficht gewannen, marfchirten fie 
am 4. Februar zwei Meilen zurüd nah Dienville, überfchritten Hier die 
Aube und rücten in die Gegend von Piney und Breuvone. Allein aud das 
5. Korps Wrede verlor durd diefen verunglüdten Brüdenbau feine urfprüng- 
liche, fehr wichtige Beftimmung. Es follte dem Marfhall Marmont an der 
Aube abwärts nad) Arcis folgen, unterjtügt von dem von der Edlefifchen 
Armee wieder zurücdberufenen 6. Korps Wittgenftein, und beide Korps ge- 
dachte Schwarzenberg jpäteftens am 5. Februar in Arcis zu vereinigen. 
Für die Verbindung der Hauptarmee mit der Schlefifchen Armee mußte diefe 
Operation zweier Korps längs der Aube von der größten Wichtigkeit werden. 
Wrede war nicht gehindert, die leicht wieder hergeftellte Brüde über die Voire 
bei Rosnay zu einem Marſch auf dem rechten Ufer der Aube nad Arcis 
am 3. Februar zu benugen. Da indeſſen Schwarzenberg ihm den Weg über 
Lesmont und Pougy auf dem linfen Ufer vorgefhrieben hatte, fo wartete 
auh Wrede am 3. und 4. Februar bei Pesmont und führte am 5. Fe— 
bruar fein Korps ebenfalls zurüd, nämlid über Brienne und Dieuvilfe nad 
Bendeuvre. Hiermit war feine Direktion auf Arcis aufgegeben. Schwarzen: 
berg faßte über vie Verwendung des 5. Korps einen anderen Entſchluß. 


MWittgenftein follte mit dem 6. Korps die Operation nad) Arcis länge 
der Aube allein übernehmen. Wittgenftein befand fi in der That im Ans 
marſch. Bon Vaſſy nah St. Dizier abgerüdt, Hatte er hier den Befehl 
empfangen, zur Hauptarmee umzufehren. Demgemäß wandte er fi über 
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Montierender auf Brienne, erreihte die Voire bei Rosnay am 4. Februar 
und hielt hier am 5. einen Ruhetag. Für den 6. Februar änderte Schwar- 
zenberg aud in Betreff Wittgenftein’s feinen Entfhluß. Er gebot ihm, die 
Direktion auf Arcis nicht einzufchlagen, fondern über Piney auf Troyes zu 
marſchiren. Die ſchon unter Pahlen nad Arcis vorausgefchidte Avantgar: 
den-Kavallerie mußte Kehrt machen und ebenfalls die Aube verlajfen. 


Die Verbindung mit der Schlefiihen Armee wurde dadurd in den für 
fie gefahrvollften Tagen volljtändig aufgegeben und der weite, leere Raum 
zwifchen Seine und Marne (10 Meilen von Troyes bis Chalons) in der 
unheilvollften Weife vergrößert. 


Die Garden, Barclay, waren am 2. Februar von Trannes über Dolan- 
court nad Vendeuvre marſchirt, wo fie auf das 1. Korps Eolloredo ftießen. 
Bendeuvre liegt von Zroyes 4 Meilen. Colloredo follte den Feind dorthin 
aufjuchen, um wieder Fühlung mit ihm zu gewinnen. 


Napoleon Hatte fih am 3. Februar über Piney bei Troyes mit Mor- 
tier vereinigt und dadurd ca. 40,000 Mann unter feinem Befehl. Mar: 
mont war ebenfall8 am 3. in Arcis eingetroffen, wo er eine neu formirte 
Kavallerie - Divifion von 1500 Pferden vorfand. Napoleon befand fih in 
einer ſehr niedergedrüdten Etimmung, welde die Armee in einem viel ftär: 
feren Grade theilte. Es traten bei ihr Defertionen ein. Um die Hauptar- 
mee der Verbündeten aufzuhalten, foweit dies bei ihrer fat dreifachen Ueber— 
legenheit möglid war, ſchickte er eine Divifion der alten Garde öſtlich von 
ZTroyes auf der großen Straße von Lufigny ſoweit vor, daß fie etwa eine 
Meile von beiden Städten, alfo in der Mitte den Abfchnitt der Barfe be- 
fegte, den rechten Flügel an die Seine gelehnt, den linfen über den Weg nad) 
Piney hinaus, mit einem Infanterie » Soutien bei Ruvigny und mit einem 
Seavallerie-Soutien Hinter dem linken Flügel bei Ereney, an der Straße nad 
Piney. Die Armee lagerte hinter der Seine bei Troyes. 


Durch feinen Marfh von VBendeupre Über Lufigny auf Troyes mußte 
Colloredo mit dem 1. Korps an der Barfe auf die franzöfifhen Vorpoften 
ftogen. Am 3. Februar Nachmittags hielt er bei Kourteranges, Hinter ſich 
in Zufigny die Garden, die ihm von Vendeuvre hierher als Reſerve gefolgt 
waren. 


Aehnlich wie bei Langres gelang es auch an der Barfe der franzöfifchen 
Garde - Divifion, die Hauptarmee drei Tage lang, den 4., 5. und 6. Fe— 
bruar, hier aufzuhalten. 


Am 4. Februar fpriht fih Schwarzenberg über feine Lage in folgender 
Art an Blücher aus: 
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ne. . Es ift nunmehr mit faft vollfommener Gewißheit anzunehmen, 
daß die größere Stärke des Feindes fih mit dem Kaifer Napoleon auf 
Troyes, und nur eine geringe Abtheilung fich gegen Arcis gezogen hat. 
Ich bin nicht gefonnen, den Punkt von Troyes in der Front anzugreifen, 
fondern ih werde mid ftets links ziehen, um des Feindes rechte 
Flanke zu umgehen, und, wenn er lange genng in Troyes jtehen bleibt, 
auf feine Kommunikation mit Paris marfchiren (?) Er verliert dadurd 
alle Möglichkeit, fi) an der Seine aufzuftellen; ich verhindere feine Ver— 
einigung mit den Truppen aus Spanien; die gegründeten Beforgniffe, 
welche ich jet no auf meiner linken Flanke habe, werden dann vollkom— 
men aufhören, und es gewährt mir endlich die Chauffe nah Dijon eine 
vollfommen ſichere Rüdzugslinie ...“ 


Je weiter die Hauptarmee links 309g und je entfchiedener Schwarzen- 
berg bei der Abficht beharrte, die franzöfifhe Armee nit anzugreifen, 
um fo fiherer wurde die Schlefifche Armee Preis gegeben, denn Napoleon 
erhielt dadurch eine willfommene Gelegenheit, das öjterreihifhe Hauptquar- 
tier zu täufchen. Wenn aber Blücher gefchlagen wurde, fo war in ibm aud) 
die Hauptarmee gefchlagen, felbft wenn fie feinen Kanonenſchuß löfte, weil 
Unfälle der Schlefishen Armee für Schwarzenberg neue Motive wurden, die 
Hauptarmee fofort den Rückzug antreten zu lajjen. 


Es ift ein merkwürdiges Zufammentreffen, daß Napoleon am 4. Fe— 
bruar Abends von Marmont über die Schlefifhe Armee eine Meldung er: 
hielt, welche ihn fogleich veranlaßte, zum 5. Februar den fchleunigften Rüd- 
zug der Urmee von Troyes und den Marmont’8 von Arcis zu befehlen, 
Wir werden den Inhalt diefer Meldung fpäter angeben und dann Napoleon’s 
ftrategifche Beforgnijfe nachweifen. Als am 5. die franzöfifchen Truppen den 
befohlenen Rückzug antraten, blieb nur die Garde-Divifion an der Barfe fte- 
hen, um das Verſchwinden der Armee zu masfiren. 

Colloredo verfuhte am 4. Februar auf der Chauffee einen Angriff; er 
mißlang, weil ein zu kleiner Theil des Korps in das Gefecht geführt wurde 
und weil Colloredo glei im Beginn des Kampfes verwundet wurde. Biandi 
übernahm das Kommando. 

Am 5. Februar löften das 3. und 4. Korps das 1. Korps an der 
Barfe ab, um es feiner urfprünglihen Beftimmung, Schuß der linken Flanfe 
der Hauptarmee, wieder zurüczugeben. Es marſchirte zurüd an die Queue 
nad Bar-jur- Seine, wohin nun auch die Garden von Pufigny abrüdten. 
Das 1. Korps defilivte bei Bar-fur-Seine auf das linfe Ufer diefes Fluffes. 

Das 3. und 4. Korps wurden an der Barje und Seine am 5. und 
6. Februar mit Refognoszirungen der franzöfifhen Vorpoſten befchäftigt, 
welde aber von diefen überall zurücgewiefen wurden. 
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Und doc blieb e8 dem Fürften Schwarzenberg nicht unbefannt, daß 
Napoleon mit dem Gros der Armee Troyes bereit® am 5. Februar ver- 
laſſen Hatte. 

Am Vormittag des 5. Februar ftand nämlich der Kofafen-General Ses— 
fawin mit feiner Streifpartei auf den Höhen von St. Benoit, eine Meile 
nordweftlih von Troyes nnd ſchaute bier von dem rechten Thalrande der 
Seine auf die langen franzöfifhen Marfchfolonnen, welhe mit Gefhüg und 
Train auf dem linfen Seine-Ufer die Straße nah Mery verfolgten. Um 
10'/ Uhr Vormittags fandte er folgende Meldung in das Hauptquartier: 


„Ich melde mit Beftimmtheit, daß der Feind in vollem Rück— 
zuge auf der Straße nad Nogent if. Ich ſelbſt befinde mich bei St. 
Benoit und ſuche einen Uebergang über die Sümpfe. Den Kronprinzen 
von Württemberg habe ich von Allem benachrichtigt. Auch die Generale 
Blücher und Wittgenſtein werde ih aufſuchen laſſen und benachrichtigen.“ 


Um 12 Uhr Mittags zeigte Seslawin weiter an: 


0» Ich werde in die Gegend von Nogent und Provins vorzudrin— 
gen fuchen (jenfeits der Aube), um die Verbindung zwifchen Napoleon und 
Macdonald fortwährend zu unterbrechen." 


Am fpäten Nachmittag des 5. find diefe Meldungen in Bar-fur-Seine 
in Schwarzenberg’8 Hände gefommen. Am 6. Februar beftätigte auch der 
öfterreihifche Nittmeifter Morvay die Meldung Seslawin’s, daß Napoleon 
mit dem Gros der Armee von Troyes abmarſchirt fei. 

In Folge diefer Nachrichten befahl Schwarzenberg zum Nadhmittag 
des 7. Februar in einer umftäudlichen Dispofition eine „jtarfe Rekog— 
noszirung” auf Troyes, an welder ſämmtliche Korps der Hauptar- 
mee Theil nehmen follten, und zwar auf beiden Seiten der Seine. 

Wittgenftein wurde angemiefen, von Piney Her die Nordfeite der Stadt 
anzugreifen. Der Kronprinz von Württemberg und Gyulai follten die Ueber- 
gänge über die Barfe forciren und gegen Troyes von der Dftfeite vorgehen. 
Bianchi mit dem 1. Korps erhielt die Direktion gegen die Süpdfeite auf dem 
linfen Ufer der Seine. Als Referve rechts der Seine mußte Wrede bei 
Billeneuvde- Megrigny, weſtlich von Vendeuvre, und links der Seine Barclay 
bei Birey, in der Nähe von Bar-fur-Seine, Stellung nehmen. 

Diefe Anordnungen erinnern an die Dispofition zum Angriff auf Lan— 
gres; fie Hatten unter ähnlichen Umftänden auc genau daffelbe Rejultat. Die 
franzöfifhe Divifion an der Barſe hatte ihre Aufgabe gelöft; — fie räumte 
in der Nacht zum 7. Februar nicht nur ihre Vorpoften » Stellung, fondern 
auch Troyes. 
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Um 6 Uhr Morgens, den 7. Februar, erhielt der Kronprinz von Würt- 
temberg die Meldung, daß die feindlichen Vorpoſten verfhmwunden feien. So— 
gleich überſchritt er an der Spige einiger Esfadrons die Barfe, wurde an 
den Thoren von Troyes von dem Magiftrat mit den Schlüjfeln der Stadt 
in der Hand empfangen und hielt um 8 Uhr feinen Einzug, Schwarzenberg 
trof um Mittag in Troyes ein. Die Korps folgten am Nachmittag und 
erhielten um Troyes Erholungs» Quartiere, vorläufig für den 7., 8. 
und 9. Februar. Die Arrieregarde des Feindes entzog ſich mit Geſchick der 
Verfolgung. 

Wrede fantonnivte nordweftlih von Troyes, mit der Spike bis Les 
Grez; Wittgenftein auf dem rechten Ufer der Seine, mit der Spike bis 
Mery; der Kronprinz von Württemberg weſtlich von Troyes bis BVillemaur, 
Straße nad) Sens; Gyulai um Troyes; Biandi mit dem 1. Korps füd- 
(ih von Troyes bis Auron; Barclay mit den Garden bei Bar: fur-Eeine. 
Die Monarchen nahmen mit Schwarzenberg ihr Hauptquartier in Troyes. 

Diefer Stillftand der Dperationen bei Troyes war eine Folge der- 
felben Politif, welche Defterreih in Laugres geltend gemadt hatte, nun in 
Troyes zum Abſchluß zu bringen Hoffte und deshalb mit aller Anftrengung 
fefthielt. Der franzöfifhe Diplomat Caulainconrt ftellte in Chätillon vie 
Annahme des Friedens mit den Grenzen Franfreihs von 1792 in nahe 
Ausfiht. Schwarzenberg wurde von feinem Hofe inftruirt, die Armee an— 
zuhalten, um dem Kaifer Napoleon, nad) der verlorenen Schlaht von Pa 
Nothiere, auch jetzt noch die erforderliche Bedenkzeit zur Einwilligung in den 
Frieden zu laffen. Nur Kaifer Alerander befämpfte den hierauf gegründeten 
Stillftand der Operationen, ohne ſogleich mit feinen Forderungen durchzu— 
dringen. 

Diefes ftrategifche Loslafjen des Kaifers Napoleon wurde für die 
Schleſiſche Armee unheilvoll; — ohne dafjelbe waren Unfälle Blücher's ganz 
unmöglich. Täuſchte fih Fürſt Schwarzenberg wirklich über die Folgen 
feiner militairiſchen Unthätigfeit? Hatte er Feine Ahnung von den Gefahren, 
die er Über die verbündeten Truppen heraufbeſchwor? Wir wilfen e8 nidt. 
Aber wir lefen wenige Tage ſpäter in feiner Korrefpondenz: 


„. . . Meinen alten Blücher zieht es ſchon wieder mit folder Macht 
gegen das Palais Royal, daß er ſchon wieder anfängt, wie unfinnig vor— 
zurennen, ohne zu bedenfen, daß der Feind vor ihm zwar ſchwach ift, in 
feiner Flanke aber die feindliche Armee fteht. Es wäre ein Wun- 
der, wenn diefes Zerftüceln feiner Kräfte ihm nicht abermals einen Un— 
fall bereiten ſollte.“ 


Um jo entjchiedener ſuchte Schwarzenberg die ftrategifhe und taftifche 
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Sicherheit der Hauptarmee. Dem Feldmarſchall Blüher fchrieb er unter 
dem 6. Februar: 

„ . . . Der Feind zieht fih mit feinem Gros nah Nogent; aud) 
Marmont hat die Direktion dorthin eingefchlagen. ... Sollte der Kaifer 
die Stellung von Nogent nehmen, jo bin ich gefonnen, die Hauptarmee 
nah Sens zu dirigiren. Ich würde dann nur das 6. Korps des 
Grafen Wittgenftein zur Beobahtung des Feindes gegen Nogent pouf- 
ſiren. ...“ 


Durch die Operation auf Sens wurde die Entfernung von Blücher noch 
um weitere 9 Meilen vermehrt. Aber nicht die Situation der Schleſiſchen 
Armee, ſondern den Schutz Wittgenſtein's faßte Schwarzenberg hierbei ins - 
Auge, indem er dem Feldmarfhall vorſchlug, Wittgenftein durch das nach— 
rüdende Korps von Kleift zu unterftügen und daffelbe deshalb auch auf 
Nogent zu dirigiren. 

Aus Troyes wiederholte der Fürſt unter dem 7. Februar: 


„ . . Ach werde die Hauptarmee jpäter auf Sens und Wittgenftein 
auf Nogent dirigiven. Mit Zuverficht vechne id darauf, daß Ew. Excel» 
lenz mich über die Direktion, welche Sie dem General Kleift gegeben ha— 
ben, des Baldigjten in Kenutniß fegen werden... .. .“ 


Auh der Mann, melder vollfommen geeignet war, dicht an der fran- 
zöfifhen Armee zu bleiben und feine Meldungen nah allen Richtungen zu 
fhiefen, General Seslawin, wurde von dem rechten Flügel abberufen und 
nah dem linken geſchickt, um dort nach der Loire hin zu ftreifen, obgleich 
Platow mit 2000 Kofafen und 8 Gefhügen ſchon längft die Nonne über- 
jhritten und dem Befehl gemäß die Richtung auf Orleans genommen 
hatte. 


Jedenfalls hatte Kaifer Alexander feine Ahnung von der Gefahr, in 
welcher die Schlefiihe Armee ſchwebte; er fühlte nur die Beſorgniß, Blücher 
könnte fhon in den nächſten Tagen ohne die Souveraine in Paris 
einziehen. Deshalb fchrieb er ihm unter dem 7. Februar aus Bar-fur- 
Seine: 

„Ich glaube, Herr Marfchall, Sie davon in Kenntniß fegen zu müſſen, 
daß, in Uebereinjtimmung mit Sr. Majeftät dem Könige, wir für angemeffen 
erachten, die Truppen der verbiündeten Armeen, welde zuerit Baris er— 
reihen, in der Umgegend der Stadt und nicht innerhalb derjelben 
Kantonnements-Duartiere beziehen zu laffen. Ach wünſche felbjt, daß ein 
Durchmarſch durd Paris fo lange ausgejegt bleibe, bis der König und 
Ich dort angefommen find, und daß nur diejenigen Truppen, welde uns 
begleiten, zuerft in unferem Gefolge dieſe Hauptjtadt betreten. Es liegt 
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mir viel daran, Herr Marſchall, daß diefer mit Ihrem Souverain gemein- 
fchaftlih gefaßte Beſchluß allgemein beobadtet wird, — und Sie werden 
mich fehr verbinden, wenn Sie denfelben von allen Ihnen untergebenen 
Korps genau befolgen laſſen. Bolitiihe Erwägungen von der äußerften 
Wichtigkeit haben diefe Maßregel durhaus nothwendig gemacht.” 
Um fo erbitterter brach fein Zorn aus, als die erften Meldungen 
von dem Mißgeſchick der Schleſiſchen Armee eintrafen. 

„Das — erklärte der Kaifer Alexander dem englifhen Gefandten — 
find die Folgen der Unthätigfeit des Hauptheeres und des hart- 
nädigen Strebens nah Frieden! Diefes Streben hat lähmend auf 
den Gang der Kriegs-Unternefmungen gewirkt und die Langſamkeit und 
die Zögerungen der Defterreiher vermehrt." 


Ferner am 15. Februar: 


„Ich Habe diefen Krieg für die Rettung meines Landes und dann 
für die Befreiung Europas unternommen. Yet muß der Krieg fort- 
gefett werden. Nur Napoleon’s Sturz und die Einnahme von Pa— 
ris werden die Befreiung Europa’s vollenden. Dieje Ziele fünnen wir 
erreihen, denn die Generale find gejhicdt, die Truppen find tapfer, die 
Kavallerie ift Überlegen, Berftärfungen find noch im Anzuge. Wollen wir 
uns durch Zweifel an unſere Leiftungsfähigfeit erniedrigen? Die Schwie- 
rigfeiten, weldhe man aus der Einnahme von Paris fürchtet, find übertrie- 
ben und lajjen fi verhüten. Die Unterhandlungen in Chätillon mögen 
fortgefegt werden; — aber ein Waffenjtilljtand ift nur dem Feinde 
nüglih und durhaus zu verwerfen. Wir werden diefen Krieg glüd- 
lich beendigen, wenn die Verbündeten in Eintracht ihren Hauptzwed, die 
Niederwerfung des feindliden Heeres, verfolgen.“ 

Die Operationen der Schlefifhen Armee zwiſchen Marne und Aube lei- 
ten wir nun mit der Bemerkung ein, daß die Verlufte der einzelnen Korps 
berjelben der blutige Preis waren, der gezahlt werden mußte, damit Na— 
poleon den Frieden, den Defterreih ihm fo dringend anbot, nicht an— 
nah. 
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Die Schlefifche Armee auf der Straße von Chalons = fur: 
Marne über Etoges, Champaubert, Montmirail bis La 
Ferté-ſous-Jouarre. Dffenfive Napoleon’s. 


Wir haben die Schlefifhe Armee bei Brienne verlaffen. Die Opera- 
tion auf Vitry lag bereits in den Händen York's. Es Fam deshalb dem 
Teldmarfhall darauf an, mit den Korps von Saden und Olſuwiew auf dem 
fürzejten Wege zwifchen Aube und Marne die Straße zu gewinnen, welde 
von Chalons über Montmirail und Meaur nad) Paris führt, die fogenannte 
Heine Barifer-Strafe. Mit gewohnter Schnelligkeit wurde die Einleitung da— 
zu [don am 2. Februar, unmittelbar von dem Schlachtfelde von La Rothiere 
in Ausführung gebradt. Die Armee wartete bei Brienne das Deffnen der 
Brüde über die Voire bei Rosnay ab, brach dann am Abend wieder auf und 
erreichte in der Naht Braux, nördlich der Voire, und am 3. Februar Et. 
Duen, 2'/ Meile füdweftlih von Vitry. 

Um diefelbe Zeit war York mit Macdonald zufammengeftoßen. Wir 
holen deshalb an diefer Stelle die Operationen des 1. preußifhen Armee- 
forps von St. Dizier aus nad). 

Am 1. Februar marfdirte die 1. Brigade Pirch, als vorläufige Avant: 
garde, da Kageler noch an der Blaife ftand, von Perthes über Thieblemont 
nad Vitry, vereinigte fi hier mit dem Detachement des Grafen Hendel von 
Sermaize her, und Beide fuchten duch Beſchießung aus bpfündigen Feldge— 
[hüten die Feine Fefte zur Uebergabe zu bringen. Indeſſen Vitry hielt fid. 
Bier bis fünf franzöfiihe Bataillone bildeten die Befagung. Ein Transport 
von 42 Geſchützen, für Napoleon’s Armee beftimmt, hatte nicht mehr zu ihm 
durchkommen fünnen und ſich deshalb an diefem Tage in die Feſtung hinein 
gerettet. Der fommandirende Offizier diefes Artillerie - Transports wurde 
von den preußifhen Bortruppen gefangen genommen. Durch ihn erfuhr 
York, dag Macdonald mit feinem Korps bei Chalons eingetroffen fei. Pird 
umſchloß Vitry auf dem rechten Ufer dev Marne. Die wieder herangefom- 
mene Neferve-Artillerie, die 7. und 8. Brigade, fowie die Neferve-flavallerie 
fantonnirten von Vitry bis öftlih Thieblemont. Katzeler verließ mit der 
Avantgarde Eclaron, um fih über St. Dizier für heute der Queue des 
Korps anzufchliegen. York nahm fein Hauptquartier in Drconte. Wittgen- 
ftein traf mit dem 6. ruffiihen Korps in St. Dizier ein. Wir wiſſen aber 
ſchon, daß derfelbe von Hier wieder zur Hauptarmee zurückberufen wurde. 

Am 2. Februar refognoszirte York perſönlich Vitry. Als baftionirtes 
Viereck, vevetirt und mit naſſem Graben, war die Wegnahme des Platzes 
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durch einen coup de main nicht leicht; dennoch wollte York ihn in der 
Naht vom 2. zum 3. Februar verfuchen laſſen; gleichzeitig aber ſich aud) 
gegen einen Angriff Macdonald’8 von Ehalons her jihern. Deshalb mußte 
Graf Hendel mit jeinem Detahement von Bitry aufbrechen, den Drnain bei 
Vitry-le-Brülé pafjiren und auf dem Wege nad Chalond gegen das Dorf 
La Chauſſée vorrüden. Kageler folgte iym mit der Avantgarde (2. Brigade 
Warburg) Über Vitrysle-Brüle hinaus; Jürgaß mit der Referve- Kavallerie 
und die 7. Brigade bildeten am Drnain die Neferve der Avantgarde; bie 
8. Brigade Prinz Wilhelm wurde zur Unterftügung der 1. Brigade Pird) 
vor Bitry zurücbehalten. 

Graf Hendel ftieß Schon füdlih von La Chauffee auf den Feind, der 
bei diefem Dorfe ein Bivouaf bezog und feine Vorpoſten der preußifchen 
Spitze entgegenfandte. Auf feine Meldung fandte ihm Kateler den Oberft- 
lientenant dv. Kür mit 4 Esfadrons, 2 reitenden Geſchützen und 2 Bataillons 
zur Unterftügung, fonzentrivte die Avantgarde und befegte die Brüde über 
den Ornain bei Vitry-le-Brüle. Die Referve-Kavallerie formirte ſich in ſei— 
ner rechten Flanfe und Horn führte die 7. Brigade näher an den Ornain 
heran. 

Indeſſen der Feind blieb bei La Chauſſée jtehen; ohne, Zweifel über- 
raſcht durch die Nähe der preußiichen Truppen, da man Napoleon im Marſch 
die Marne aufwärts wußte, ohne daß dem Marfhall Macdonald fchon heute, 
den 2., die am 1. Februar von der franzöfifhen Armee verlorene Schladt 
von La Rothiere befannt fein konnte. Hendel und Klüx bivoualirten dem 
Feinde gegenüber, ebenfo die Avantgarde als Sontien der Spite. 

Die Nähe des Feindes ließ York die Offenſive gegen denfelben der 
Unternehmung auf Bitry vorziehen. Es wurde deshalb die für die Nacht 
ſchon gegebene MDispofition zum Angriff auf die fleine Feſte vorläufig aus— 
gefegt und dagegen befoglen, daß am 3. Februar früh Morgens der Feind 
bei 2a Chauſſée durd die gefammte Kavallerie überfallen werden follte. 
Die 7. und 8. Brigade wirden als Gros folgen; nur die 1. Brigade vor 
Vitry zurücbleiben. 

Kapeler und Jürgaß nahmen ihr gemeinfchaftliches Nendez » vous fihon 
um 4 Uhr Morgens an der großen Straße bei der Terme Bayarne und 
traten kurz darauf den Vormarſch an, gefolgt von der Infanterie der Avant- 
garde dv. Warburg. Das Gros des Korps fammelte fi um 6 Uhr bei 
Vitry-le-Brüle. 

Bei der Annäherung der Kavallerie, wandte ſich Graf Hendel mit fei- 
nem Detahement über St. Amant nah Aulnay, um den Feind bei La 
Chauffee in feiner linfen Flanke zu umgehen. 

Schack berichtet über die Ereigniffe diefes Tages: 

„Mit Tages-Anbruch fand man die überlegene Kavallerie des Feindes 
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im Begriff, fi auf einer Anhöhe vor dem Dorfe La Chauffee in Schlacht— 
ordnung aufzustellen.“ 

Reyher ſchätzte den Feind auf 3000 Pferde. 

„Die Generale Kageler und Jürgaß befchloffen, jie anzugreifen 
und in das hinter ihrem Rücken liegende, durch das Dorf gebildete Defi- 
lee zu werfen. Die fchnelle Ausführung diefes Entſchluſſes war um fo 
nöthiger, al® man ſchon das Raſſeln der Geſchütze vernahm, welche auf 
der großen Straße aus dem Dorfe vorgeführt wurden, um die Höhe 
gleichfalls zu befegen. Unter dieſen Umftänden murde die Ankunft der 
Infanterie der Avantgarde (2. Brigade, Oberſt v. Warburg) nicht abge- 
wartet, da fie zu weit zurück war. Sogleich lich General Yürgaf die 
NRejerve- Kavallerie rechts der Chauſſee aufmarfhiren. Bier Esfa- 
drons des 1. Weftpreußifchen Dragoner: Regiments wurden ins 1. Treffen 
und 4 Eskadrons Litthanifcher Dragoner nebft der Jäger-Eskadron ing 
2. Treffen geftellt. General Kageler formirte feine leichte Kavallerie lin fs 
der Chauffee ebenfalls in zwei Treffen, und zwar 4 Esfadrons Branden- 
burgijcher Hufaren im 1. umd zwei Eskadrons Brandenburgifcher Ulanen 
im 2. Treffen. Seinen linfen Flügel machte Major v. Zaftrom mit einer 
Esfadron Brandenburgifher Hufaren und einer Esfadron Oſtpreußiſcher 
National» Kavallerie. Ihm folgten 4 Esfadrons Mecklenburgiſcher Hu— 
faren.” 

Reyher erzählt, daß das Deployiren der Regimenter Angefichts des 
Veindes wie auf dem Ererzirplage in der vorzüglichſten Ordnung erfolgt fei; 
ebenjo die Attade die Anhöhe hinan. Major v. Zaftrom habe die Aufgabe 
gehabt, dem Feinde gleichzeitig in die vechte Flanfe zu gehen. 

„Die feindliche Kavallerie hatte ſich ebenfalls in zwei Linien for- 
mirt; jie beftand aus Karabiniers, Kürafjieren, Hufaren und Chaſſeurs. 
Kaum war die preußifche Kavallerie in Schlachtordnung, als auch der Be- 
fehl zum Angriff gegeben wurde. Major v. Zaftrow fiel dem Feinde in 
die rechte Flanfe. Gleichzeitig ariff aud General Kageler im Centrum 
und General Jürgaß mit dem rechten Flügel an. Der Feind erwartete 
den Angriff mit vieler Kaltblütigkeit. Auf ſechs Schritte erfolgte eine 
allgemeine Rarabiner- Salve. Aber in demfelben Augenblid war die 
preußifche Kavallerie auch fhon in ven Reihen der feindlihen. Die be- 
panzerten Küraffiere und Karabiniers fonnten dem Chof der Hufaren nicht 
widerjtehen. Die erfte Linie der franzöfiihen Kavallerie floh in Unord— 
nung und riß einen Theil der zweiten mit fi fort. Da der Angriff von 
alfen Seiten auf das volljtändigfte gelang, fo wurde die herbeieilende fran- 
zöfifhe Batterie faft von den ſämmtlichen Megimentern der preußifchen 
Kavallerie gleichzeitig erobert. Indeſſen gelang e8 einigen feindlichen Es— 
fadrong, die mit vieler Tapferkeit durch einen Angriff die Gefhüge zu 
retten fuchten, der zum Theil aufgelöften preußifchen Kavallerie einen Theil 
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der Batterie wieder zu entreißen, fo, daß nur 4 Kanonen und 3 Pulver- 
wagen in unferen Händen blieben. Aber auch dieſe legten feindlichen Es— 
fadrons mußten weichen und wurden in der vollftändigften Verwirrung 
und mit großem Berluft in das Defilee von La Chaufjee gejagt. 

Die polnifhen Lanciers, melde dem Detahement des Grafen Hendel 
gegenüberftanden, zogen fi, als fie die Niederlage ihrer Kavallerie wahr- 
nahmen, zurüd, und unter ihrem und dem Schuß der hinter La Chauffee 
ftehenden feindlichen Infanterie jammelte ſich die gefchlagene Kavallerie 
nördlid von dem Dorfe auf den dortigen Anhöhen, wobei fie von der rei— 
tenden Batterie Nr. 3 mit Erfolg befhoffen und mit Granaten be- 
worfen wurde. 

Unterdeffen war auch Oberft Warburg mit der Infanterie heran- 
gerückt. Die beiden Füfilier- Bataillone des 1. und 2. Oftpreußifchen In— 
fanterie-Regiments vertrieben in Gemeinfchaft mit dem an dem Fluſſe ent- 
lang vorgegangenen Leib-Füfilier-Bataillon, nad einer kurzen Gegenwehr, 
die feindliche Infanterie aus La Chauffee und bejegten die nördlichen Aus— 
gänge diefes Dorfes, während der Feind von der jenfeitS gelegenen An- 
höhe das Dorf mit ſchweren Gefhüg beſchoß, aber doch wenig Schaden 
that. 

Ein Theil der preußifhen Kavallerie war im Berfolgen dur La 
Chaufjee gefprengt; der größte Theil aber ging rechts bei dem Dorfe 
vorbei und bei einer Mühle über das dortige Flief. Die Schwierigfeit 
diefes Ueberganges hielt hier etwas auf. Es währte eine geraume Zeit, 
ehe die ganze Kavallerie die Brüde paſſirt und fih in der Ebene jenfeits 
La Chaufjee wieder formirt hatte. Die fünf Esfadrons Landwehr - Ka- 
vallerie des Grafen Hendel festen fih nun auf den rechten Flügel. 

Um dieje Zeit hatte fich der Feind auch wieder auf den Anhöhen 
nördlid von La Chauſſée rallürt. Es entjpann fi eine Kanonade, die, 
wie gewöhnlich, ohne große Wirkung blied. Die Bewegung der preußijchen 
Kavallerie gegen die linke Flanke des Feindes bewog denfelben, den Rück— 
zug anzutreten. Unaufpörlich gedrängt, erreichte der Feind Pogny; aber 
bier war die Brüde Über die Moivre zu paffiren. Um die Infanterie zu 
decken, machte die franzöfiihe Kavallerie wieder Front. Diefen Augen- 
blid benugten General Jürgaß und Graf Hendel. Das Litthauifhe Dra- 
goner-Regiment und die fünf Esfadrons Landwehr (nämlich drei Eskadrons 
Landwehr » Regiments Nr. 5 und zwei Esfadrons Landwehr - Regiments 
Nr. 3) machten eine glänzende Attade, die vorzüglich den letteren zum 
Ruhme gereicht, denn fie eroberten die Standarte der polnischen Lancierg, 
denen die Franzofen jelbft den Vorzug zugejtehen, zu ihrer beiten Reiterei 
zu gehören. Mit Verluſt mußte der Feind über die Moivre und verlor 
furz vor der Brüde no eine Kanone. Oberſt Warburg war mit der 
Infanterie gefolgt. Jenſeits der Moivre erhielt der Feind von Chalons 
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her Berftärfung, namentlich an Artillerie. Die Kanonade wurde wieder 
von beiden Seiten mit Lebhaftigkeit aufgenommen. Aber ein neuer An- 
griff Ichien mit der fehr fatiguirten Infanterie doch bedenklich. Das Ti— 
railfeurgefecht ging um die Brücke fort. 

Dberft Warburg ließ feine Brigade aufmarſchiren; die Kavallerie auf 
dem rechten Flügel. General York Hatte die 8. Brigade Prinz Wilhelm 
um 10 Uhr von Vitrysle-Brüle, fpäter die Übrigen Truppen folgen laſſen.“ 

Reyher bemerkt, daß York um 5 Uhr Nachmittags perſönlich bei der 
Avantgarde vor Pogny eintraf und für heute eine Fortfegung des Angriffs 
durch einen Sturm auf das Defilee nicht als zwedmäßig eradhtete. 

„General York befahl das Beziehen der Bivouaks, denn die Truppen 
hatten den Tag über noch nicht abgefoht. Die Referve - Kavallerie und 
Graf Hendel wurden nad den Dörfern Francheville und Dampierre deta- 
Hirt, um von hier des Feinde linke Flanfe zu bedrohen. Die Avantgarde 
bivouafirte, wo fie ftand; die 8. Brigade blieb in La Chauffee, die 7. in 
St. Amant, die Referve- Artillerie in Vitry-le-Brülé, die 1. Brigade vor 
Vitry.“ 

Schack ſchließt dieſe Darſtellung mit folgenden Worten: 

„Das Gefecht von La Chauſſée gereicht der Kavallerie zur Ehre. 
Dem Feinde wurden 5 Kanonen, 3 Pulverwagen, 1 Standarte und einige 
hundert Reiter abgenommen. Sein Berluft an Todten und Verwundeten 
kann nicht geringer gewefen fein. Wir verloren einen Offizier todt (Lieu- 
tenant v. Schaf vom Brandenburgifhen Ulanen-Regiment), einen Offizier 
verwundet und 100 Mann theils todt, theils bleffirt. Faſt das ganze 
Korps des Marfhalls Macdonald ftand uns zulegt gegenüber. Seine 
Kavallerie fommandirten die Generale Sebaftiani und Excelmans.“ 

Nittmeifter Steinemann war mit zwei Eskadrons Landwehr oberhalb 
Vitry durch eine Furth über die Marne gegangen und hatte auf dem linken 
Ufer bei Sompuis die Verbindung mit den Vortruppen Saden’s hergeftellt. 

Die fo glücklich begonnene Dffenfive beſchloß York am folgenden Tage, 
den 4. Februar, fortzufegen und befahl deshalb am Abend des 3.: 

„Die Avantgarde bleibt dem Feinde gegenüber ftehen. Wird das 
Korps allarmirt, fo fammelt fi die 8. Brigade auf der Ehauffee vor- 
wärts von dem Dorfe La Chauſſée; — ihre Beftimmung ift, die Avant: 
garde zu unterftügen. Die 7. Brigade fammelt fih dann Hinter dem 
Dorfe La Chauſſée. Sollte der Feind in diefer Naht feine Stellung ver- 
faffen, fo verfolgt ihn der General Kageler mit der Avantgarde wo mög- 
lih bis Chalons. Die übrigen Truppen bleiben in ihren Duartieren und 
halten jich bereit, auf Befehl in die Stellung einzurüden, melde gegen- 
wärtig die Avantgarde hat. Sollte aber der Feind morgen früh noch in 
feiner heutigen Bofition ftehen, jo wird ev angegriffen, worüber dann 
noch eine bejondere Dispofition erfolgen wird. Der General v. Jürgaß 
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läßt den Bach von Frandeville vefognosziren, um Wege aufzufinden, 
den Feind in feiner linfen Flanfe zu umgehen. Er fhidt Patrouillen und 
ftellt die möthigen Vorpoſten zur Sicherung unferer rechten Flanke. Alle 
Borpoften müſſen auf die Bewegung des Feindes genau Acht geben und 
eine jede Veränderung fchleunig melden.“ 

Um Mitternadht trat der Feind feinen Rüdzug nad) Chalons an. Oberft- 
lieutenant dv. Klüx folgte ihm fogleih mit der Spige, etwas jpäter auch 
Kateler mit der Avantgarde. 

In ſeinem ſpäteren Bericht Über das Kavalferiegefecht bei La Chauffee 
hob Katzeler den tapferen Oberjtlieutenant v. Sohr befonders heraus und 
bemerfte eigenhändig über feinen Adjutanten : 
„Lieutenant Reyher hat ſich unter meinen Augen durch ein braves 
Benehmen rühmlichft ausgezeichnet." 
As Kapeler für Reyher das eiferne Kreuz 1. Klaſſe erbat, motivirte 
er diefen Vorſchlag mit denjelben Worten und fügte no Hinzu: 
nr. . Mit einem Kleinen Zrupp Hufaren ftürzte er ſich mit der feind- 
lihen Kavallerie zugleich in das von Tirailleurs befette Dorf La Chauffee, 
um mo möglich der abfahrenden Batterie noch ein Geſchütz abzunehmen. 
Das Infanteriefeuer ſchützte die Batterie; aber Lieutenant Reyher hatte 
hierbei eine große Bravour bewieſen. Ueberhaupt hat dieſer Dffizier in 
allen Gefechten große Beweife feiner Entichloffenheit gegeben.“ 

Wir werden hören, wie der König fpäter in gnädigſter Weife auf diefe 
Empfehlung Rüdficht genommen hat. 

Am 4. Februar Morgens, zwifhen 8 und 9 Uhr, jtand die preußifche 
Avantgarde vor den Thoren von Chalons; ihr gegenüber das vereinigte Korps 
Macdonald’s, theils in der Stadt, theils auf dem linken Ufer der Marne. 
Die Vorſtadt war leicht zugänglich; dagegen hatte Chalons felbjt eine Hohe, 
frenelivte Mauer mit fjumpfigem Graben. Die Thore waren barrifadirt und 
durch ſtarke Pallifaden-Tambours geſchützt. Nur die Lage der Stadt auf 
dem rechten Ufer dev Marne erleichterte den Angriff. Macdonald hatte des- 
halb auch die zwedmäßige Maßregel angeordnet, einen Theil feiner Truppen 
mit zwei 12pfündigen Batterien auf dem linfen Ufer, dem jetigen Telegra— 
phenhügel, jo aufzuftellen, daß fie die Südfront von Chalons flanfivend 
beftreihen fonnten. Auch war die Kavallerie über die Marnebrüde zurüd- 
gezogen worden. 

Katzeler ließ gegen die Vorftadt St. Memmie das Tirailleurfeuer eröff: 
nen. Seine Infanterie drang bis zur Stadtmauer vor; hier aber fam das 
Gefecht zum Stehen. 

Um 9 Uhr Hatte York das Gros des Korps nach Chalons antreten 
loffen und war dann perfönlich zur Avantgarde vorausgeeilt, um zu vefognos- 
ziren. Die Referve-Kavallerie, 8. und 7. Brigade, erſchienen am Nachmittag 
vor der Stadt. 
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Die Schwierigkeit eines Sturmes auf Chalons, ohne die Zugänge zu— 
dor geöffnet zu Haben, veranlaßte York, vorher die Wirkung einer Be— 
ſchießung der Stadt zu erproben. Es wurden deshalb der Ditfeite gegen- 
über eine 12pfündige Batterie und vier 7pfündige Haubigen an der Chauffee 
nah St. Menehould placirt, während vier Tpfündige Haubigen von der 
Straße nah Vitry aus das Feuer fouteniven follten. Da Macdonald die 
Aufforderung zur Uebergabe der Stadt ablehnte, fo begann um 8 Uhr Abends 
das Geſchützfeuer. In kurzer Zeit hatten die Granaten an vier verfchiedenen 
Stellen der Stadt gezlindet. Die 12pfündigen Kugeln follten das Löfchen 
erfchweren. 

Im Laufe des Tages war das Tirailleurfeuer der 2. Brigade in der 
Borftadt allmählih fhmwäher geworden. Die Bataillone hatten hier bereits 
eine ganze Chargirung verſchoſſen. Schlimmer indejfen war der Umjtand 
daß die Soldaten, volljtändig unbekannt mit der Wirkung, dem in den Kel— 
lern aufgefundenen Champagner zuviel zugefprodhen hatten. Mork ließ die 
2. Brigade fogleih durch die 7. Brigade Horn ablöfen, um etwanigen nächt: 
lihen Ausfällen aus der Stadt gewachfen zu fein. 

Gegen Mitternacht ſchwieg das Feuer. Es erfhien eine Bürger-Depu- 
tation und bat um Schonung der Stadt. Die franzöfifhen Truppen wür— 
den morgen früh um 7 Uhr die Stadt räumen. PYork erwiederte: 

„Mit Bürger Deputationen kann ich nicht unterhandeln, weil ich nicht 
mit den Einwohnern des Landes Krieg führe, fondern mit dem Marſchall 
Macdonald. Diefer möge daher einen Vergleich zur Räumung der Stadt 
beantragen.“ 

Auf die Bitte der Deputation wurde ihr Major Graf Brandenburg zur 
Unterhandlung mitgegeben. Er iüberbradte dem Marſchall Macdonald fol- 
gende Konventiong-Bedingungen: 

„I. Alle Feindfeligkeiten hören nad getroffener Uebereinkunft bis 
nad vollendeter Räumung der Stadt Chalons auf. 

2. Der Feind räumt fogleih auch die VBorftadt nad Rheims hin und 
beſchränkt jich fir diefe Nacht auf die Stadt. 

3. Der Feind verläßt morgen früh um 7 Uhr die Stadt; um 8 Uhr 
rüden die Preußen ein. 

4. Stadt und Magazine bleiben in statu quo. Die Vorräthe an 
Lebensmitteln dürfen nicht vernichtet werden.“ 

Nah einigem Zögern nahm Macdonald diefe Bedingungen an. ort 
verlegte num fein Hauptquartier in die Borftadt St. Memmie, die von der 
7. Brigade befegt blieb, während die 8. Brigade die VBorftadt nad) Rheims 
zu belegte. Die übrigen Truppen bivouafirten vor der Stadt. 

Als Macdonald fich entfchloffen, Chalons zu räumen, hatte er zeitig den 
Befehl an den Kommandanten von Bitry gefchict, diefen Platz gleichfalls zu 
verlaffen, um die Befagung und die zahlreichen Feldgefchüge zu retten. Dies 
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geſchah auch in der Nacht zum 5. Februar in geräuflofer Weiſe nad dem 
linfen Marne-Ufer hin, mit der Direktion auf Vatry und Bertus, um bei 
Epernay oder Dormans an der Marne die Wiedervereinigung mit Macdo— 
nald zu fuchen. Die preußifhen Vorpoſten auf dem rechten Ufer der Marne 
entdeckten den Abzug des Feindes um 2 Uhr nah Mitternaht. Um 3 Uhr 
früh zog die Brigade Pirh in Vitry ein; fand aber die Brücke theilmeife 
zerſtört. Mun eilte, fie nothdürftig wieder herzuftellen, und um 5 Uhr 
Morgens (5. Februar) Fonnte Oberftlieutenant v. Schon mit 2 Esfadrong, 
2 Bataillonen und 2 Gefhügen den Feind zwar verfolgen, ohne ihn indeffen 
zu erreihen. Dod wurde fein Marfh auf Vatry ermittelt. York befahl 
auf die Meldung Pirch's, daß die ganze Brigade auf Vatry folgen und nur 
eine Befakung in Bitry zurückbleiben folle. 

In Chalons hörte man um 7 Uhr Morgens (am 5.) das Sprengen 
der Marne-Brüde. Es war dies eine Verlegung der Konvention. Indeſſen 
die Stadt war geräumt; die preußiſchen Truppen rüdten ein. York ritt mit 
feinem Stabe fogleid nah der Marne-Brüde, um deren Wiederherftellung zu 
befehlen, wurde aber hier von dem jenfeitigen Ufer mit Flintenfchüffen em- 
pfangen, durch welche ein ingenieur Offizier (Lieutenant Pofer) und einige 
Drdonnanzen im Gefolge des Generals getödtet wurden. ine Kompagnie 
Jäger mußte fogleich die diejjeitigen Häufer befegen und das Feuer erwidern. 
Auch auf der ZTelegraphenhöhe ftand noch die Arrieregarde Macdonald’s mit 
einer Batterie. 

Es war vorauszufehen, daß unter dem Feuer des Feindes die Herftel- 
lung der Brüde zur Verfolgung des franzöfiihen Korps verzögert werden 
würde. NYork änderte deshalb feinen Befehl an die Brigade Pirh dahin ab, 
daß fie nicht nad Vatry, fondern die Marne abwärts, auf dem linfen Ufer 
derjelben, nad Chalons marſchiren jolle, um diefe Seite vom Feinde frei 
zu machen. Diefer Befehl, der Über Vitry dem General Pirh nachgeſchickt 
werden mußte, erreichte ihn bei der Weite der Entfernung gar nit am 5., 
jondern erft in der Naht vom 5. zum 6. Februar in Befigneul = fur = Coole, 
21/a Meile füdlih von Chalons, wo Pird enge Kantonnements für die Nacht 
bezogen hatte. 

In Chalons fand man ſehr bedeutende Magazine von Korn und Fou— 
rage, aber nur unbedeutende Munition -Borräthe. Die 7. und 8. Brigade 
nahmen am 5. Februar Quartiere in der Stadt und deren Vorftädte. Ein 
Bataillon und zwei Geſchütze blieben auf dem Markftplag unter den Waffen. 
Die 2. Brigade und die Neferve - Kavallerie Fantonnirten in den nächften 
Dörfern. 

Major Markoff erhielt den Auftrag, die Brüce herzuftellen. Am 6. Fe— 
bruar Morgens war die Brücke fertig. Der Feind hatte in dev Naht auch 
das andere Ufer geräumt. 
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Hort war im Begriff, an diefem Zage, den 6. Februar, die Parifer 
Straße von Chalons nach Etoges einzufchlagen, um den Anſchluß an Saden’s 
Korps zu fuchen, als Befehle von Blücher eintrafen, die dem 1. Korps eine 
andere Direktion gaben. 

Wir haben Blüher am 3. Februar in St. Duen verlajfen. 

In dem Abſchnitt zwifchen Aube und Marne, der fi von St. Duen 
aus als neues Operationsfeld der Schlejiihen Armee darbot, gab es im 
Grunde nur ein Operationsobjeft, nämnlid das Korps Macdonald's an ver 
Marne; denn Marmont an der Aube fiel niht nur der Hauptarmee zu, 
fondern es war derfelbe vom Fürften Schwarzenberg auc bereits durch die 
anfängliche Beftimmung Wrede’s und Wittgenftein’s ins Auge gefaßt worden. 
Gelang e8 dem General Norf nit, den Marſchall Macdonald zu überwäl- 
tigen, dann mußte Blücher unzweifelhaft hier eingreifen und der Marſch auf 
Paris blieb ein vorläufig zurücgeftelltes Dperationsmoment. York's Erfolge 
waren aber abzuwarten. In diefem Sinne fchrieb Blüher den 4. Februar 
früh Morgens aus St. Duen an Schwarzenberg: 

„ . . Ich marfchire heute nah Sommeſous. Bis ich dort anfomme, 
hoffe ih Nadrichten vom General York zu Haben, wonach ſich meine weis 
tere Direktion bejtimmen wird.“ 

Sommefous, der Kreuzpunft zweier Hauptftraßen, von Arcis nach Cha- 
(ons und von Bitry nah Fere-Champenoife und Sezanne, liegt faft 3 Mei- 
fen nordmweftlicd von St. Duen und war ganz dazu geeignet, die Armee von hier 
auf Chalons oder zur Barijer- Straße nad) Vertus zu führen. Die Korps 
von Saden und Olſuwiew trafen aud gegen Mittag den 4. Februar bei 
Sommefous ein. Hier trat indefjen ein Zwifchenfall ein, der unbedeutend 
an fich, do weitreihende und entjheidende Folgen nach fich ziehen 
ſollte. 

Napoleon's raſche Bewegung von St. Dizier auf Brienne und die 
Schlacht bei La Rothiere, welche ihn nach Troyes warf, hatten ihn verhin— 
dert, den Transporten, welche feiner Armee auf Bitry folgten, fogleid) 
eine andere Marfchrichtung vorzufchreiben.. So geſchah es, daß der Referve- 
Geſchützzug nah Vitry Fam und daß verfchiedene franzöfifhe Mehl: und 
Munitions- Convois noch jett die Champagne in gleiher Richtung paffiren 
wollten. Ein folder Mehl- Transport fiel der Avantgarde Saden’s, dem 
General Waſſiltſchikow, fhon am Morgen bei Sommefous in die Hände und 
mit demfelben auch die Nachricht, daß ein bedeutender Munitionstransport 
unter ftarfer Bededung von Fere- Champenoife im Anzuge fei. Es war 
jeloftverftändlih, daß Waffiltfchifom fogleich feine Kavallerie nah Fere- 
Champenoife dieſem neuen Zransport entgegenfandte und nad dem Gros 
hin von diefer Sachlage Meldung machte. Won dort empfing er den Be: 
fehl, mit der ganzen Avantgarde den Verſuch zu machen, fich des feind- 
lihen Wagenzuges zu bemächtigen. 
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Die dünne Bevölkerung um Sommeſous in der Mitte der fterilen Cham- 
pagne machte die Unterbringung der Truppen in Kantonnements, wenn aud) 
no fo eng zufammengerüdt, jehr ſchwer; deshalb befahl Blücher, daß DI- 
fuwien um Sommefous bleiben, dagegen Saden die Duartiere zwifchen 
Sommefous und Fere-Champenoije belegen ſolle. Blücher felbft nahm fein 
Hauptquartier in Fere-Champenoife, vielleicht aus Yntereffe für den Ausgang 
des Unternehmens des Generals Waſſiltſchikow. 

Der franzöfiihe Munitions-Transport ift in dev That in Fere-Cham- 
penoije gewefen. Der Führer defjelben, zeitig in Kenntniß gefegt von der 
Annäherung der Ruſſen, Hatte aber die Fahrzeuge fofort nah Sezanne 
Kehrt machen laffen, und als die Kavallerie Waſſiltſchikow's am folgenden 
Tage aud) dorthin verfolgte, gelang es ihr, in Sezanne einen Theil dev Be- 
deckungs-Mannſchaft gefangen zu nehmen; — allein die Wagen waren ent- 
fommen. 

Es ift unzweifelhaft, daß Marmont in Arcis-fur-Aube von der Bewe— 
gung der Ruſſen auf Fere-Champenoife am 4. Febrnar fo zeitig Kenntniß 
erhielt, daß er noch an demfelben Tage die Meldung darüber nad) Troyes 
an Napoleon expediren Fonnte, der fie auch am fpäten Abend des 4. wirklich 
erhalten hat. Marmont, feit zwei Tagen an der Aube, konnte wiffen, daß 
jener Feind die Spitze der Schleſiſchen Armee unter Blücher fei. 

Wir jtehen hier an der Verbindung Kleiner Urfachen mit großen Wir: 
fungen. 

Napoleon, der jo eben bei Ya Rothiere die Vereinigung der Schleſiſchen 
Armee mit der Hauptarmee gefehen und empfunden hatte, fette voraus, daf 
Blüher von Sommefous über Fere - Champenoife und Sezanne feine Ope- 
rationen auf Nogent (nur 7 Meilen von Fere-Champenoife) oder auf Pro- 
vins richten werde, um dort die Straße zu gewinnen, welde von Troyes 
über diefe Orte nad Paris führt, und ihn an der Seine bei Nogent oder 
jenfeitS derfelben bei Provins in Verbindung mit der nachrüidenden Haupt- 
armee zu einer neuen Schlacht unter den ungünftigjten ftrategifchen Verhält— 
niffen zu nöthigen. Daß die Hauptarmee nad) dem Siege von La Rothiere 
fo langfam vorfcreiten und endlich bei Troyes wieder ganz ftille ftehen 
würde, fonnte Napoleon feinen Berechnungen nicht zu Grunde legen, dgq ein 
ſolches Verfahren im Widerſpruch mit feinen Vorftellungen von der Energie 
des Krieges ftand. Deshalb fahte er fhon in der Naht vom 4. zum 5. 
Februar den Entfhluß, von Troyes nah Nogent zu eilen, um bort (eben- 
falls 7 Meilen Entfernung) der Schlefifhen Armee zuvorzufommen. 
Um 4 Uhr früh Morgens, den 5. Februar, mußte Berthier an Marmont 
jchreiben: 

„Der Kaiſer befiehlt, daß Sie mit Ihrem Korps in aller Eile nad) 
Nogent-fur-Seine abmarſchiren, um die Brücke bei diefer Stadt zu be- 
jegen und zu halten, da diefelbe von der Kolonne, welche geftern bei 
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(nördlih von) Arcis voridergezogen ift, bedroht fein fünnte. Auch wer: 

den Sie den Dberbefehl über eine Divifion der aus Spanien fommenden 

Armee nehmen, welche morgen, den 6. Februar, in Provins erwartet wird. 

Es ift nothwendig, daß Sie eine Stellung auf dem reiten Ufer der 

Seine nehmen, um diefen wichtigen Uebergangspunft zu deden. 
Der Kaiſer felbft wird ſich eiligft nah Nogentsfur: Seine begeben. Dies 
jen Abend wird er fich fchon in der Gegend von Mery befinden. Es wird 
auch nothwendig fein, Herr Marſchall, daß Sie die Brüde von Mery fo 
fange befet behalten, bis die erjten aus Troyes zurücdkehrenden Truppen 
Ihr Detahement daſelbſt ablöfen, damit feindlihe Truppen aud dort 

die Seine nicht überfchreiten (— etwa von Arcis her —) und unferen 
Marjch beunruhigen fünnen." 

Man erfieht aus Napoleon’8 Beurtheilung der Sadlage, wie gewaltig 
eine gemeinjchaftlihe Bewegung der Hauptarmee mit der Schlefiihen Armee 
auf engeren Kaum, mit näher aneinanderliegenden Operations» 
linien, auf die raſche Beendigung des Feldzuges gewirkt haben würde. 

Während Napoleon’s Armee die Befehle zur Konzentration bei No— 
gent ausführte, verließ die Schlefifche Armee die Kantonnements zwiſchen 
Tere-Champenaife und Sommeſous und fette ihren Marfch in nördlicher 
Richtung von Sommefous fort. Damit verfhwand die Gefahr, welde 
Napoleon fo ernftlih gefürchtet hatte, und es blieben ihm nun Zeit und 
Spielraum zu neuen und für ihm günftigeren ftrategifchen Plänen, melde 
der Stillftand Schwarzenberg’8 bei Troyes ebenfo weſentlich als unerwartet 
unterjtüßte. 

Olſuwiew hatte in Sommefous feine ruhige Nacht gefunden. Ein Ko— 
fafen-Regiment, welches auf dem Wege nad Chalons bis Batıy a. d. Soude, 
1'/; Meile nördlih von Sommefous, vorgefhoben war, meldete am fpäten 
Nahmittag, daß es dort von dem Feinde, in der Stärfe von mehreren Ba- 
tailfonen, Esfadrons und Gefhügen delogirt worden fei. Olſuwiew allar- 
mirte fein Korps und ftellte e8 zu beiden Seiten der großen Straße, Front 
nad Chalons, auf. Der Feind folgte aber den Kofafen nicht. Die Naht 
binderte Olſuwiew an der Nefognoszirung des Feindes an der Soude; doch 
meldete er das Creigniß an Blücher. 

Macdonald hatte nämlich ein Detahement von Chalons nad) Vatry ge: 
ſchickt, um dort den Geſchützzug, der von Vitry erwartet wurde, aufzuneh- 
men und Über Vertus auf Epernay zu begleiten. Dieſes Detachement war 
noch zeitig genug eingetroffen, um dur einen Angriff auf die Kofafen den 
Weg in Batıy gewaltfam zu öffnen. Der Gefhüßzug Fam, paffirte Vatry 
und ging gleich bis Bille-Seneur hinter die Somme. An folgenden Tage 
fonnten die nacheilenden Kofafen nur zwei Geſchütze und 30 Vorrathswagen 
an der Somme einholen. 
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In Fere-Champenoije empfing Blücher die Meldung von York, daß der 
Veind bei La Chauffee am 3. geworfen worden fei und am 4. auf Chalons 
verfolgt werden folle. Auch hörte man am Abend die Kanonade vor Cha- 
lons. 

Der Feldmarſchall ſchrieb deshalb am 5. Februar früh Morgens aus 
Foère-Champenoiſe an Schwarzenberg: 

1 . . . General York Hat den Feind glücdlih bis Chalons geworfen 
und gedenft ihn auch von dort zu vertreiben. Das Kanonenfeuer hat bis 
fpät Abends gedauert. Ich habe jedoch über den Ausgang noch feine Nach— 
right. Wenn alle Übrigen Rapporte beftätigen, daß der Feind Chalons 
noch Hält, jo werde ich heute dorthin marfchiren, um ihn anzugreifen. 
Berläßt er diefe Stellung, fo vereinige ih mich) mit dem Korps von 
York zum weiteren Bordringen auf Paris. Geftern Abend ift ein 
Kojafen-Regiment aus Vatry delogirt worden und der Feind mit Infan— 
terie und Artillerie dort ſtehen geblieben.“ 

Im Sinne diefer doppelten Abjiht, Operation gegen Macdonald, 
wenn diefelbe nothwendig werden follte, und Vereinigung mit York, — wurde 
Dlfuwiew von Sommefous auf Vatry und Saden nad Bille-Seneur gewiejen. 
Blücher verlegte fein Hauptquartier nad Soudron, zwifchen Vatry und Ville 
Seneur. 

In Soudron empfing Blüher Meldungen, im Folge deren er feinen 
Plan, Vormarſch auf der Barifer Straße, nun ohne Weiteres auszu— 
führen gedachte. 

Zwar fehlte noch die Anzeige von York, daß Chalons genommen ei; 
allein die günftigen Erfolge dafelbt ftanden nad) den Vorgängen doch zu er— 
warten. 

Die eingehenden Meldungen waren folgende: 

1. Kleiſt berichtet, daß er am 6. Februar mit dem 2. Korps in St. 
Dizier (oder Vitry) fein werde, 

2. Kapzewitſch, zu dem Korps Langeron’s gehörend, meldet, daß er 
fih mit dem 10. ruffifhen Korps einen Tagemarfch Hinter Kleift befinde. 

3. Der Kourier - Offizier, Rittmeifter v. Blücher, der ins öſterrei— 
hifhe Hauptquartier gefendet worden war, zeigt an, daß Marmont Arcis- 
fur-Aube geräumt und fi) nach Mery zurüdgezogen habe. Auch ftehe Pah— 
fen mit dev Avantgarde Wittgenftein’s in der Nähe von Arcis. 

Erläutern wir furz die 1. und 2. Meldung. Kleiſt fand bei feiner 
Ankunft am Nhein denfelben fo ftarf mit Eis gehend, daß feine Truppen 
nur jehr langfam bei Neumied und Ehrenbreitftein vom 19. bis 26. Januar 
überjegen fonnten. In Folge diefer Verzögerung vereinigte er den größten 
Theil feines Korps erſt den 29. Januar bei Trier. Hier empfing Kleijt 
von Blücher den Befehl, jogleih an die Maas nah St. Mihiel abzurüden. 
Am 30. Januar verließ das Korps Trier. Nur General v. Röder biieb 
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vorläufig vor Luremburg und Thionville mit der Kavallerie ftehen, bis das 
im Anmarſch befindliche Hejjiihe Korps die Gernirung beider Feftungen 
würde übernehmen konnen. Aber aud die 9. Brigade Klür war noch nicht 
heran; ebenso fehlte noch Graf Haade mit einem Theil der Reſerve-Kavalle— 
rie und die Neferve- Artillerie. Kleiſt marſchirte mit den zur Hand befind- 
lihen Truppen ohne Anfenthalt bei Thionville und Me vorbei und über St. 
Mihiel, Commercy, Bar-le-Duec, Thieblemont nad) Chalons, wo er den 7. 
Februar eintraf. 

Kapzewitfh war von Mainz über Nancy und Bitry ebenfalls nad) 
Chalons dirigirt worden, und rüdte hier den 8. Februar ein. Langeron be- 
hielt vor Mainz blos noch das Korps von St. Prieſt, da ſich hier die Ab- 
löſungs-Truppen fehr langfam einfanden. 

Blüder erhielt alfo zwei neue, wenn auch noch unvolljtändige Korps 
zur VBerftärfung, die, wenn fie am 5. Februar aud noch nicht mit ihm 
bereinigt waren, doc) im wenigen Tagen an der Marne zu feiner Verfiigung 
ftanden. Er wußte ferner, daß Wittgenftein mit dem 6. Korps an der Aube 
feine linfe Slanfe deden und die Verbindung zwifchen der Schlefifchen 
und der Hauptarmee vermitteln ſolle. Er fette endlich mit Beftimmtheit vor- 
aus, dag Schwarzenberg, der den Vormarſch der Hauptarmee an die Seine 
dem Feldmarfhall unter dem 4. angezeigt Hatte, die gefchlagene Armee Na- 
poleon’s fejthalten oder verfolgen werde. 

Auf diefe Sachlage geſtützt, ließ Blücher durch Gneifenau einen Marſch— 
plan entwerfen, der — von der Eile diftivt — die Konzentration aller 
Korps nit abmwartete, aber dennodh mit Sicherheit ausgeführt werden 
fonnte, da die getrennten Korps fih von der Tete nad der Queue hin 
leiht zu vereinigen im Stande waren, fobald Napoleon ihnen auf der 
Parifer-Straße irgendwo hemmend in den Weg trat. Nur die Erfüllung einer 
Bedingung durfte hierbei nicht fehlen, nämlich die, daß man Napoleon’s An— 
marfch, wenn ev erfolgte, vechtzeitig erfuhr. Ausmweidhen und Konzen— 
triren find Mafregeln, durch welde man ſich im Kriege auch den gefähr- 
lihjten Eituationen zu entziehen vermag. 

Der Befehl Blücher’s für den 6. Februar, aus Soudron erlaffen, lau— 
tete als Dperations=-Dispofition: 

„Das Korps des Generals v. Saden wird am 6. Februar nad) 
Dertus und Gegend, den 7. nad Etoges, den 8. nad) Montmirail mar— 
ſchiren. Die Kavallerie (Waſſiltſchikow) bleibt gegen Sezanne ftehen 
und ftreift gegen die Aube und Seine. 

Das Korps des Generals v. York foll von Chalons nah Chäteau- 
Thierry marfhiren, und, wenn e8 Schwierigfeiten bei feinem Uebergange 
über die Marne findet, fih links an das Korps des Generals v. Saden 
halten, 


232 


Mein Hauptquartier wird am 7. Februar in Vertus fein (alfo 
einen Tagemarſch Hinter Saden), am 8. in Etoges, am 9. in Montmiraif. 
Das Korps des Generals Olſuwiew bleibt bei den Hauptquartier. 

Die Korps der Generale v. Kleift und Rapzewitfch werden in 
foreirten Märjchen fo heranrüden, daß fie den 10. Februar in Montmi- 
rail eintreffen. 

Die Stadt Vitry foll ebenfo wie Toul zum Waffenplag gemadt 
werden." 

Prüft man die Dijtancen diefer Etappen, fo fieht man, daß diefelben 
(wie wir auch gleich hören werden) abfihtlih Klein gemählt find, — näme 
lih von Soudron nad) Bertus 2 Meilen, von Vertus nad Etoges 11/ Mei- 
len, von Etoges nah Montmirail 3 Meilen, — damit Kleift und Kapzewitſch 
heranfommen fönnten, und zwar fo, daß am 10. Februar, mithin einen 
Zag nad der Ankunft des Hauptquartiers in Montmirail, die Queue der 
vereinigten Armee ebendafelbjt angelangt ſei. Auch Mork befand fih dann 
in dev Nähe, nämlid auf faum 3 Meilen nördlich von Montmirail in Chä- 
teau- Thierry. 

Außerdem wird friegsgemäße Borfiht durch die Aufftellung der 
rufjiihen Kavallerie bei Sezanne betont. Dennoch wird man bei alledem 
die Thatſache fejtyalten müſſen, daß Blücher beftimmt glaubte, es fiir die 
nädfte Zeit nur mit Macdonald zu thun zu haben, der fidh vielleicht 
bei la Fertéſous-Jouarre an der Marne von der geraden Strafe nah Pa- 
ris abſchneiden oder durch York und Saden in nachtheilige Gefechte verwickeln 
lief. 

Dem Fürften Schwarzenberg zeigte Blücher aus Soudron an: 

„ . . . Ich werde das Korps Macdonald’8 mit einer Kolonne die 
Marne abwärts verfolgen; mit der anderen jedoch die Fleine Parifer 
Straße auf Montmirail einfchlagen uud durch meine leichte Kavallerie mit dem 
General Pahlen an der Aube in Verbindung bleiben.” | 

Unftreitig hatte Saden den wichtigsten Poften an der Tete der Ar: 
mee. Er erhielt deshalb am 6. Februar, Morgens 8/2Uhr, aus Soudron 
folgende befondere Inſtruktion: 

„Ew. Excellenz erfuche ih, mit Ihrem Korps heute nad Vertus und 
Gegend in Kantonnirung zu rüden, ven 7. nad) Etoges und Gegend, den 
8. nah Montmirail. Das Korps v. York foll auf der hohen Straße von 
Chalons nad Paris mit Em. Excellenz in gleiher Höhe vorrüden. Ew. 
Excellenz Kavallerie erfuhe ih an dem Feinde zu lafjen, jelbjt 
wenn fie einen ftarfen Borfprung erhalten follte. Die nad) der Gegend 
von Sezanne detadhirte Kavallerie muß gegen Nogent-fur- Seine be- 
obadhten, da (nach einer Meldung) Graf Bahlen über Arcis gegen Troyes 
abmarſchirt ift und nur ein Koſaken-Detachement in Arcis zuridgelaffen 
bat. Mit dem 9. Korps (Olſuwiew) bleibe ich zurüd, bis Nachrichten 
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von Vitry und Chalons eingehen. Ew. Excellenz machen deshalb Fleine 
Märſche, damit das Korps v. York Ihre Höhe erreichen und ih Ahnen 
die Korps v. Kleift und Kapzewitih als Reſerve nachführen fann. — 
Sobald Vitry in unferen Händen ift, werde ich daraus einen Waffenplag 
bilden, der mit Toul in Verbindung bleibt. Ich bitte, wenn nichts Un— 
gewöhnliches vorfällt, mir täglich wenigftens einmal Nachricht zu geben, 
und werde ih Ihtem Korps über Bertus und Montmirail folgen.” 

Blüher wollte alfo die Amerffamfeit Sacken's nit auf Eezanne be- 
fchränfen, jondern bis auf Nogent ausdehnen, und zwar weil er jett 
bereit8 Pahlen's Abmarſch von der Aube, alfo auch wohl den Wittgenftein’s 
erfahren hatte. 

In Uebereinftimmung mit diefer Ynftruftion jtand es ohne Zweifel nicht, 
daß Waſſiltſchikow von Sézanne abberufen und nur General Karpom mit 
einigen Hundert Kojafen in Sezanne gelaffen wurde. 

York fah feine Meldungen, Chalons und Bitry betreffend, durch die 
zerjtörte Marne» Brüde verzögert. Als das 1. Korps am Vormittag des 
6. Februar über die Brüde defilirte, war das Gros Macdonald’s längft aus 
dem Gefichtsfreife verfhmunden. Es befand fih am 6. fhon in Epernay 
a. d. Marne, am 7. in Dormans, am 8. in Chätenu-Thierry. York fonnte 
daher nur mit der feindlichen Arrieregarde Fühlung gewinnen. 

Katzeler's Spite der Avantgarde jtieß den 6. bei Plivot, 1’/; Meile 
öftlih von Epernay, auf den Feind. Die Avantgarde blieb eine halbe Meile 
weiter zurüd im Athis; das Gros des Korps auf dem rechten Ufer der 
Somme, in Ehelons bis Chalons. Die 1. Brigade Pirh vermochte heute 
nur Thibie, weftlich von Chalons zu erreihen. Am 7. Februar griff Katze— 
fer die franzöfifche Arvieregarde bei Epernay an. Nach kurzer Ranonade und 
umgangen von den preußifchen Echügen, wid fie zurück und Katzeler folgte 
ihr bis Troiſſy, eine Halbe Meile öftlih von Dormans. Mork vereinigte um 
Epernay die 1., 7. und 8. Brigade. Am 8. Februar warf die Avantgarde 
den Feind über Erezancy bis Chäteau- Thierry zurück und hielt am Abend 
in Blesmes, */s Meile öftlih von Chäteau-Thierry. York gelangte mit dem 
Gros bis Dormans. Macdonald ließ die Brüce über die Marne bei Chä- 
teau= Thierry fprengen und ſchickte eine Divifion mit der Kavallerie nach la 
Fertéſous-Jouarre, um diefen Uebergangspunft über die Marne rechtzeitig 
zu befeten und fejtzuhalten. 

Um diefelbe Zeit hatte Saden über Vertus und Etoge& den 8. Februar 
Montmirail erreicht, feine Avantgarde unter Waſſiltſchikow vorgefhoben auf 
der Straße nad la Ferté-ſous-Jouarre. 

Kleift hielt am 8. einen Ruhetag in Chalons, um das Eintreffen der 
Ruffen unter Kapzewitſch abzuwarten; fie rücten am fpäten Nachmittag in 
Chalons ein. 

Olſuwiew marſchirte, wie befohlen, nad Etoges. 
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Noch hält Blücher den Plan der Vereinigung feiner Korps bei Mont- 
mirail feft, denn er ſchreibt früh aus Vertus den 8. an Schwarzenberg: 

„ . . Mein Hauptquartier nehme ih heute (8.) in Gtoges und 
morgen (9.) in Montmirail, Die Generale Kleift und Kapzemitfch werde 
ih (am 9.) auf der feinen Etraße nach Paris ihren Marfch fortfegen 
laſſen.“ 

Hier halten wir inne, weil ſich am 9. Februar die Situation weſentlich 
änderte und Blücher's urſprünglicher Plan der Art verſchoben wurde, daß 
ſich erſt hieraus die nachtheiligen Verhältniſſe der Schleſiſchen Ar— 
mee entwickeln konnten. 

Wir wenden uns zum Verſtändniß der neuen Sachlage zunächſt zu— 
rück zur franzöſiſchen Armee. 

Napoleon führte ſehr zerrüttete Korps nach Nogent-ſur-Seine. Die 
Deſertionen riſſen maſſenhaft ein. Eine allgemeine Muthloſigkeit machte ſich 
den Generalen auf erſchreckende Weiſe bemerkbar. Taktiſche Erfolge konn— 
ten allein den Truppen ihren moraliſchen Halt wiedergeben. Die dreitägige 
Pauſe in den Operationen Schwarzenberg's bei Troyes verſchaffte dem Kai— 
ſer zunächſt die ſehr erwünſchte Muße, ſeine desorganiſirte Armee einigerma— 
ßen wieder in die militairiſche Ordnung zu fügen. 

Es iſt von beſonderem Intereſſe, die Entſtehung und das Heran— 
reifen des nun folgenden franzöſiſchen Operationsplanes zu überblicken, eines 
Planes, der erſt in der kühnen Ausführug durch Napoleon den Stempel 
der Genialität erhielt. 

Marmont war am 6. Februar Über Mery in Nogent angelangt und 
fchrieb von dort am Abend an Berthier: 

„ . . Nach beftimmten Nachrichten der Einwohner find geftern 5000 
Mann preußifher Infanterie (?) in Pleurs (öftlih von Sézanne) einge— 
rüdt. Die Truppen und die Koſaken, weldhe ihnen vorangegangen find, 
marſchiren auf La Ferte-Gaucher (weftlih von Sezanne). Andere Trup— 
pen des Teindes marfchiven über Etoges auf Montmirail; fie fcheinen 
Ruffen vom Korps Saden’s zu fein. .... Der Kaifer fann ein gro= 
Bes KRefultat erreichen, wenn er übermorgen (den 8.) mit 12= bis 15,000 
Mann eine ſchnelle Bewegung auf Sézanne maht, und der Epur des 
Teindes folgend, ihn in der Richtung auf Champaubert abzujchneiden jucht. 
Der Feind ift dort ohne Miftrauen, weil er nicht an die Eriftenz 
einer hier ftehenden bedeutenden Armee glaubt; man fann fie in Nogent 
formiren. Berliert man feine Zeit, jo wird man die größten VBortheile 
erlangen fünnen. Jene Truppen, die fich entfernen und unvorfichtig mar- 
fhiren, fünnte man vernichten.” 

Auf diefen Vorſchlag befahl Napoleon am 7. Februar, Marmont folle 
fogleih nad Fontaines-Denis marfhiren, 1Y/. Meile füdlih von Sezanne, 
nahe bei Barbonne. Am Abend des 7. fteht Marmont hier mit feinem 
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Korps. An demfelben Tage fit Napoleon auch die Truppen unter Ney 
in diefer Direftion nad. Ney erreichte hinter Marmont Villenauxe, 2°/s Meile 
von Sézanne. Bictor mußte Nogent befegen. Auch Mortier traf bei No- 
gent ein, ließ aber feine Arrieregarde nod bei Romilly. 

Lett enplih näherte fih auch die lange erfehnte Verftärfung, melde 
Soult von den Pyrenäen her gefhict hatte. Ueber Melun und Nangis tra— 
fen in Provins zwei Infanterie » Divifionen alter Soldaten ein, zufammen 
9800 Mann; dazu zwei Kavallerie-Tivijionen, zufammen 4500 Pferde: im 
Ganzen 14,300 Kombattanten. Ebenfo ftießen aus Paris zur Armee neu- 
formirte Truppen, inkl. mobilifirter Nationalgarde, 11,000 Mann Infante— 
rie und 5000 Kavalleriften. Die franzöfifhe Armee erreihte im Ganzen 
wieder eine Etärfe von 74,000 Mann, darunter, ohne die Garde-Savallerie, 
18,000 Pferde. Napoleon bildete aus diefer Mafje vier Kavallerie - Korps, 
das 1. Doumerce, das 2. St. Germain, das 5. Milhaud, das 6. Keller: 
mann. Aus der Infanterie wurde das 7. Korps wieder hergeftellt und dem 
Marfhall Dudinot übergeben. 

Erft in Nogent faßte Napoleon den beftimmten Entfhluß, bie 
Schleſiſche Armee perſönlich aufzufuhen. Durch Macdonald hatte er be— 
reits erfahren, daß Chalons verloren ſei und dieſer im Thal der Marne ver— 
folgt werde, — alſo die Pariſer Straße über Montmirail der Schleſiſchen 
Armee ganz offen ſtehe. Deshalb fürchtete er von dort her für Paris. 
Aber nach der Meldung Marmont's dachte ſich Napoleon Truppen des 
Feindes auch auf der Straße von Vitry über Sézanne nach La Ferté-Gau— 
her_und Meaux. Durch den Marſch auf Sézanne ſollte Marmont dieſen 
Feind, als den nächſten, zuerft angreifen. Meaux, 5 Meilen von Paris, 
ſchien dem Kaiſer unter dieſen Umſtänden der wichtigſte ſtrategiſche Punkt zu 
ſein; — dorthin ſollten aus Paris Nationalgarden geſchickt werden; dort 
hoffte er ſpäteſtens Blücher im Rüden zu fallen. 

Warum, fragen wir hier, wandte ſich nicht Napoleon mit ſeiner ver— 
ſtärkten Armee zurück gegen Schwarzenberg bei Troyes? 

Wir wiſſen nicht, ob ſich der franzöſiſche Kaiſer dieſe Frage vorgelegt 
hat. Aber wir wiſſen, datz er die Gefahr für Paris bei Weitem mehr in 
der Schleſiſchen Armee, als in der Hauptarmee erblickte. Auch war es ihm 
nicht unbekaunt, daß die Truppen Blücher's weniger zahlreih als die 
Schwarzenberg’s waren. Endlich konnte er erwarten, durch ftrategijche Flan— 
fen und Rüdenangriffe die Korps der Schleſiſchen Armee zu überraſchen, 
vielleicht fogar zu überfallen, während ihm filr die Hauptarmee nur dev ein- 
fahe Frontal-Angriff zu Gebote ftand. 

Indem Napoleon 30,000 Mann zu der Operation gegen die Schlefi- 
fhe Armee mitnahm, ließ er 40,000 Mann an der Seine ftehen, nämlich 
Victor mit 15,000 Mann zur Befegung von Pont = fur» Seine und Nogent 
und Dudinot mit 25,000 Mann zur Befegung von Bray, Montereau und 
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Sens an der Nonne. Eine Referve-Stellung wurde ihnen bei Provins und 
Nangis an der Straße nad Paris vorgefchrichen. 

Zu den 30,000 Mann unter Napoleon’s unmittelbarem Befehl ges 
hörten: 


die alte Garde unter Mortier » . » » . 8000 Mann, 
die junge Garde unter NY . 2 2 .2.2....6000 : 
das 6. Korps, unter Marmont . . » . . 6,000 = 
die Garde-Kavallerie unter Grouhy . . » . 6,000 = 
das 1. Kavallerie-Korps unter Doumere . . 2,000 = 


das 2. Kavallerie-Korps unter St. Germain . 2,000 = 
Summa 30,000 Mann, 
darunter 10,000 Mann Kavallerie und 120 Gefüge. 
Wenn die Schlefiihe Armee vereinigt gewejen wäre, jo hätte jie über 
57,000 Mann verfügt, nämlid): 
York mit . » . . 17,000 Dam, 
Sada . » » . ..19000 = 


Slfıwim . . . . 4000 = 
Seit: =: 2... 10.000: + 
Rapp mitih . -» 7000 = 


wie oben 57,000 Dann. 
Am 8. Februar trat das Gros der franzöfiihen Armee den Mari 
auf Sezanne an. 
Marmont, an der Tete befindlich, fuhr zunächſt fort, irrthümliche Mel- 
dungen einzufchiden. 
Am 7. Februar Abends noch aus Fontaine-Denis: 

„Ih bin erſt am Abend um 8 Uhr hier eingetroffen und noch ift 
mein ganzes Korps nicht heran. Nach Meittheilungen der Dorfbewohner 
find geftern ftarfe Truppen-Abtheilungen aller Waffen durch Sézanne auf 
La Ferte-Gaucher (?) marſchirt. Mit Tagesanbrud werde ich gegen Sé— 
zanne vorgehen.“ 

Einige Stunden fpäter am 7.: 

„In Barbonne haben meine Nefognoszirungs:Truppen feindliche Ula— 
nen gefunden und fie daraus vertrieben. Die Avantgarde jtand in der 
Nähe, aber man hat nur Kavallerie entdeckt (Karpow's Kofafen). Auch 
in Eezanne follen nur T— 800 Mann Kavallerie jtehen. Von Epernay 
her will man eine Kanonade gehört haben.“ 

Am 8. Februar marfhirt Marmont nad) Sézanne, vertreibt von hier 
die Kofafen und meldet: 

„. . Aus allen Nachrichten fcheint hervorzugehen, daß die ganze 
Schleſiſche Armee nah Epernay marſchirt if. Ach ſchicke den größ- 
ten Theil meiner Ravallerie, gefolgt von einem Anfanterie - Soutien, auf 
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Champaubert, um dort die Kommunifation von Chalons nah Mont: 
mirail zu durchſchneiden und Nachrichten einzuziehen. Auch die Straßen 
nah Chalons und La Ferte » Gauder laffe ih aufklären. Nach Allem 
glaube ih, daß der Feind im Thal der Marne fehr ernfthaft operirt. 
Wenn ih daher direft auf Champaubert marfdire und in diefer 
Rihtung unterſtützt werde, fo würde ich dem Feinde vielen Schaden 
zufügen können.“ 

Zwifhen Sezanne und Champaubert fließt der Petit-Morin mit breitem, 
moraftigem Thalgrunde. Die Brüde über demfelben liegt bei St. Prix, 
1?/s Meile von Sézanne und nicht ganz 1 Meile von Champaubert. 

Marmont fährt etwas fpäter in feinen Meldungen fort: 

„Ich werde mit einer Divifion nach Chapton und Eoizy +» aux » boig 
marfhiren und in Chapton mein Hauptquartier nehmen (dieffeits des Pe: 
tit-Morin). Die andere Divifion fol Sézanne verlafjen, fobald die Gar- 
den dort eintreffen, und nad) Lachy folgen. Die Hälfte der Artillerie laſſe 
ih nod in Sézanne zurüd." 

In Chapton erft fängt Marmont an, Flarer zu fehen; denn er meldet 
von dort: 

„Rad glaubwürdigen Nachrichten ijt der Feind geftern (7.) mit der 
Kavallerie nah Montmirail marſchirt und ſteht mit der Infanterie in 
Champaubert. Werde id unterftügt, fo künnte ich diefer Infanterie große 
Berlufte beibringen. Tie Brüde von St. Prir habe ich bereits 
bejegt. Ein großer Artillerieparf ift in Champaubert angefommen und 
bat feinen Marſch nah Montmirail fortgefegt. Die leichte Kavallerie, 
welche ih nad La Ferté-Gaucher vorgefchoben, meldet, daß der Feind die 
Direktion auf Montmirail eingefcblagen habe. Es foll das Korps von 
Saden im vollen Marſch auf Montmirail fein. Es fommt daher 
darauf an, ob Ew. Majeftüt in der Richtung auf Montmirail oder auf 
Champaubert (von Sezanne her) angreifen wollen. Die Truppen ha: 
ben durh den heutigen Abend» und Nachtmarſch jehr gelitten. Es fehlt 
in den Dörfern an Lebensmitteln. Auch der Zrain ift nod in Eezanne 
zurüd. Ich erwarte die Befehle Ew. Majeftät, wohin id marjdiren 
ſoll?“ 

Napoleon wollte aber die Verhältniſſe genau aufgeklärt haben, bevor 
er ſich von Sézanne aus über die Richtung ſeines Vorſtoßes, unmittelbar in 
die feindlichen Reihen hinein, entſchied. Er befand ſich noch in Nogent und 
ließ von dort durch Berthier an Marmont am 8. ſchreiben, nachdem er die 
letztere Meldung noch nicht erhalten: 

„Der Kaifer wollte diefen Abend in Sezanne fein, allein Gefchäfte 
haben ihn noch in Nogent zurüczehalten. Die Garde-Favallerie und die 
1. Divifion der alten Garde werden aber in Eezanne eingetroffen fein. 
Marſchall Ney fteht von Villenaure bis Sezanne echelonnirt. Es iſt dem 
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Raifer fehr wichtig, ihre Berichte zu erhalten. General Girardin foll 
fie von Ahnen perfünlid in größter Eile holen, fo daß er um 1 Uhr 
morgen ſchon wieder in Nogent zurüd fein kann.“ 

Danu fhrieb Berthier am 9. Februar aus Nogent, als Marmont’s 
legte Meldung dem Kaifer zugegaugen war: 

„Marſchall Ney meldet, daß er erft im Laufe diefes Tages (9.) in 
Sézanne eintreffen werde. (Der Marſch in einer einzigen, ſehr langen 
Kolonne erfolgte auf fehr fchlehten Wegen). Der Feind wird wohl erft 
heute in Montmirail eintreffen und muß nocd feine Artillerie heranziehen. 
Sollte der Feind bei Montmirail ftehen, fo müßte man ihn morgen 
(den 10.) dort angreifen. Sie würden dann von Chapton und Mar: 
Shall Ney von Sézanne nad) Montmirail abmarjdhiren. Eine Kolonne 
müßte auf La Ferte-Gaucher marfdiren. 

Wenn aber der Feind auf Champaubert zurücgewichen wäre, dann 
müßte man auf Champaubert marfchiren. 

Marihall Macdonald war geftern (8.) nod im Befit von Chäteaus 
Thierry. Da Sie die Einwohner für fih und über Kavallerie zu verfü— 
gen haben, jo muß es Ihnen leicht werden, dieje Verhältniſſe auf- 
zuflären. Es ift wahrideinlih, daß der Kaifer heute Abend um 6 
Uhr in Sézanne eintreffen wird. Sorgen Sie dafür, daß er daſelbſt 
genaue Nahridhten finde. Auch ziehen Sie ſogleich Ihre ganze Ar- 
tillerie heran, puisque c’est avec des canons qu’on se bat.“ 

Hierauf meldete Marmont aus Chapton, den 9. Februar: 

„Ich habe nunmehr die Gewißheit, daß die Zete der feindlichen 
Infanterie (Saden) in Montmivail, ihre Queue, man fagt, es fei das 9. 
ruffiihe Korps, von Mainz fommend, in Champaubert ftcht." 

Bon jegt ab tritt der Unterfchied zwiſchen dem vorfichtigen, überlegen- 
den, aber aud ſchwankenden Marmont und feinem nicht zweifelnden, raſch 
entjchlojfenen Kaiſer hervor. 

In derſelben Meldung erffärt nämlich Marmont ganz beftimmt, daß der 
Angriff am 10. Februar um 24 Stunden zu jpät füme und gar nidt 
mehr ausführbar fei. Die Eituation habe ſich vollftändig geändert. Der 
Feind fenne jett den Anmarjch der Armee, fei niht mehr zu überrafden 
und würde dem Kaiſer mit vereinigten Kräften entgegentreten. Die Ter- 
rainfchwierigfeiten (ſchlechte Wege), die noch bevorftänden, feien von außeror— 
dentlicher, unglaubliher Größe. „Alfo, die Bewegung, melde uns heute 
Morgen (9.) noch große Refultate gegeben haben wiirde, wird ung morgen 
(10.) unheilvolt fein.“ 

Marmont geht aber noch meiter. Er unterbreitet dem Kaifer einen 
neuen Plan, nämlich den, am 10. Februar von Eezanne über La Ferte- 
Gaucher nah Meaux abzumarjhiren, um dort der ſich vereinigenden 
Schlefiihen Armee den Weg nad Paris zu verlegen. 
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In der Vorausfegung, daß Napoleon gar nicht anders handeln könne, 
marſchirte Marmont auch fogleih nad Eezanne zurüd, angeblich, weil feine 
Zeit zu verlieren fei, Meaux zu erreihen. Nur Borpoften blieben bei St. 
Prir. 

Wäre Napoleon auf diefe Anfichten Marmont's eingegangen, fo hätte 
er feine beften taftifhen Erfolge von 1814 verloren. Allein, faum in Ee- 
zanne am fpäten Abend angefommen, fandte er die Truppen Marmont's jo- 
gleih nocd in der Nacht in die vorige Stellung am Petit-Morin wieder vor, 
mit dem Befehl, am Morgen des 10. Februar die Rufen in Cham- 
paubert anzugreifen. 

Wir fragen jeßt: Was hatte den Feldinarfhall veranlaft, feinen ur- 
fprünglihen Plan, Bereinigung der Korps bei Montmirail, aufzugeben? 
Wie fam Dljuwiew nah Champaubert?. Hatte der Kofafen » General Kar- 
pow feine Meldungen ins Hauptquartier gefhict? ft felbft Marmont un- 
entdeckt geblieben ? 

Karpow meldete unglücklicherweife nicht direft an Blücher, fondern nur 
on Saden; aber was noch ſchlimmer war, er blieb nicht perfönlih am 
Feinde. 

Saden alfo meldete am 8. Februar, Morgens 8'/s Uhr, aus Etoges 
nach Bertus: 

un++.» Eine von dem General Karpow am 7. von Barbonne aus- 
gefandte Partei hat Hinter (jüdlih) Villenauxe auf der großen Straße 
eine Esfadron feindlicher Kavallerie angetroffen; fie mußte ſich wegen 
ihrer Schwäche zurüdziehen. ...“ 

Marmont's Anmarſch wurde alfo am 7. Februar nicht entdeckt, obgleich 
er an diefem Tage über Villenauxe die Gegend von Barbonne erreichte. 

Dadurch aber gefhah es, daß man fih im Schleſiſchen Hauptquartier 
um diefe Zeit ficher fühlte. Wir erkennen dies aus dem Befehl, den Blücher 
am 8. dem General Eaden aus Vertus zufandte: 

„General York verfolgt den Marſchall Macdonald längs der Marne. 
Es foll derjelbe mit 5000 Mann, aber mit einem Train von 10) Kano— 
nen, die mit Bauernpferden bejpannt find, Über Chäteau-Thierry retiriren. 
Ew. Erxcellenz erfuhe ih, morgen (den 9.) einen foreirten Marſch von 
Montmirail nad) La Ferté-ſous-Jouarre zu mahen, um dort den Mar- 
ſchall Diacdonald abzufhneiden, ihm feine Gefhütge abzunehmen 
und ihn zu fchlagen. Em. Excellenz linfe Flanfe ift vollfommen 
gefidhert, indem ich morgen mit dem 9. Korps (Olſuwiew) nad Mont- 
mirail fomme und die Korps von Kleift und Kapzewitih mir unmittel- 
bar nachfolgen.“ 

Karpom wurde am 8. Februar aus Sézanne vertrieben. Er zog fi 
auf das Korps jeines fommandirenden Generals zurüd, nämlid auf der 
Straße von Sezanne nah Montmirail bi8 Le Gault, faft 2 Meilen von 
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Sézanne, und ließ dadurd dem Feinde die Strafe nah Champaubert ganz 
frei. 

Saden berichtete jet wieder aus Montmirail am 8. Abends, 5'/ı Uhr 
an Blüder: 

„Der General Karpow meldet aus Le Gault, daß der Feind, nach— 
dem er von Eezanne abgezogen, um fi auf La Ferte- Gauder zu 
begeben, den in Eezanne zurüdgelaffenen Kofafen » Boften verdrängt und 
Sezanne nebft Moeurs (Dorf weſtlich non Sézanne) von Villenauxe her 
mit Infanterie und Kavallerie befegt hat. Deshalb ift General 
Karpow in Le Gault ftehen geblieben, läßt aber den Feind durd eine 
Partei links beobadten. Ein Gefangener fagt aus, daß das ganze 
Korps von Marmont fich dajelbft befindet, welches im Rüdzuge auf 
Paris begriffen fein fol. Ew. Excellenz Befehl von heute (8.) gemäß, 
fege ich mich morgen (9.) in Marſch auf La Ferté-ſous-Jouarre.“ 

Diefe wichtige Meldung erhielt Blüher am 9. Vormittags in Vertus. 
Sie enthielt bei aller Wahrheit eine unheilvolle VBorausfegung, näm— 
ih die, dag nur Marmont in Sezanne fei, und daß diefer fid von 
Sézanne Über La Ferte-Gauder auf Paris zurüdziehe Karpom Härte 
diefen Irrthum perſönlich niht auf, und Saden fcheint nur an einen Pa— 
rallelmarfh mit Marmont, von ihm getrennt durch den Grand» Morin und 
Petit-Morin, gedacht zu haben; daher feine forglofe Anzeige: „Ich marſchire 
morgen auf La Ferte-fous-Fouarre.” 

An demfelben Vormittag, den 9., erhielt Blücher, der fih noch in Ver— 
tus befand, die ſchon genannte Aufforderung von Echmwarzenberg, datirt 
ZTroyes, den 7. Februar (und Kaifer Alexander unterftügte fie), das Korps 
des Generals dv. Kleift der Aube zu nähern, um durd dafjelbe das Korps 
Wittgenftein’s auf dem rechten Ufer der Seine gegen Anfälle des Fein- 
des zu ſchützen. 

In dem für die Schleſiſche Armee gefahrvollften Augenblid ging 
Blücher auf diefe unglüclihe Aufforderung ein, indem er feine ganze Re— 
ferve nun auf Sézanne dirigivte; fei es, um fie von dort auf Nogent-fur- 
Seine zu verwenden, oder fie dem weihenden Marfhall Marmont auf Ta 
Verte-Gaucher folgen zu laffen. 

Diejen Entſchluß ſpricht Blüher in feiner Antwort an Schwarzenberg 
aus Bertus, den 9. Februar, in folgender Art aus: 

„Ew. Durdlaucht Schreiben, die Abfendung des Generals Kleift be- 
treffend, Habe ich in dem Augenblid erhalten, als der General v. Kleift 
von Chalons mit ca. 9000 Mann und 16 Kanonen bei mir (in Vertus) 
eintraf. Ich habe geglaubt, Ew. Durchlaucht Abjicht nicht beſſer erfüllen 
zu fünnen, al8 wenn id) den General Kapzewitſch mit 7000 Mann und 
den General Olſuwiew mit 4000 Mann mit dem General v. Kleift ver: 
einige und morgen, als den 10. Februar, nah Sézanne rücen laffe." 
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Alfo deshalb mußte Olſuwiew, der fih fhon im Marſch nah Mont: 
mirail befand, in Champaubert Halt maden, um Kleift und Kapzewitſch 
näher an Sezaune heranfommen zu laffen und dann ebenfalls von 
Champaubert die Direktion auf Sezanne am 10. Februar einzufclagen. 
Deshalb ferner wurden auch Kleiſt und Kapzewitfh in Bertus angehal- 
ten, um von hier füdlich ausbiegend, fih über Fere-Champenoife bei Ee- 
zanne ihrerfeits mit Olſuwiew zu vereinigen. 

Dadurch aber verlor Eaden auf 9 Meilen Diftanz (von Fere- Cham: 
penoife bis La Ferte-fons-Yonarre) die ihm verheißene ftarfe Reſerve; nur 
York war auf 3%: Meile bei Chäteau-Thierry zu feiner Unterftügung ver: 
fügbar. 

Die Referve verließ die Mitte und follte den äußerjten linfen 
Flügel der Armee nehmen. 

Blüher fuhr in demfelben Schreiben an Schwarzenberg fort: 

„General York meldet mir vom 8. Februar, 3 Uhr Nadmittags, daß 
er ein Gefecht bei Erezancy gehabt (öjtlih von Chäteau-Thierry, Avant: 
garden-Gefeht), nad) welchem ſich der Feind nad Chäteau-Thierry zurüd- 
gezogen hat. General York Hatte die Abfiht, heute bis Chäteau-Thierry 
vorzurücken. 

Geſtern iſt eine feindliche Kolonne, von Villenauxe kommend, auf 
Sézanne marſchirt. Man ſagt, es ſei das 6. Korps unter Marmont 
gewefen, welches ſich aber in heutiger Naht (alfo zum 9.) auf La Ferte- 
Gauder zurüdgezogen. Die Nachricht von der Stellung des Korps 
von Saden bei Montmirail mag dies (den Rüdzug Marmont’s) bemwirft 
haben. Ich Habe jedoch über den Marfh und Rüdzug dieſes Korps 
noch feine offizielle Meldung.” 

Man fieht, das Schleſiſche Hauptquartier ift bis zur legten Etunde, 
nad der Andentung Saden’s, volljtändig von dem Gedanken beherrſcht, 
daß Marmont nur ein ifolirtes Korps fei, welches, wie Macdonald, den 
Rückzug der Hauptarınee Napoleon’s nad) Paris auf dem franzöfiihen lin— 
fen Flügel zu deden habe. Es wurde nicht einmal daran gezweifelt, ob DI- 
ſuwiew den Weg von Champaubert nad) Eezanne frei finden werde? Blücher 
glaubte feiner Reſerve fir die nächfte Zeit nicht zu bedürfen; darum ent- 
fandte er fie jo bereitwillig nach der Aube. 

Hätte der Feldmarfhall eine Ahnung gehabt von der Dffenfive Na- 
poleon’s gegen die Schlefifhe Armee, wie leicht Hätten fi fämmtliche 
Korps der kritiſchen Situation, welche ihnen drohte, entziehen fünnen, troß 
ihrer bedeutenden Trennung unter einander. Olſuwiew wid fofort, wenn 
aud durch einen Nachtmarſch, nad) Vertus zurück, wo dann mit Kleiſt und 
Kapzewitfh 21,000 Mann vereinigt waren; während Eaden nordwärts nad) 
ChHäteausThierry marfhirte, hier mit York 36,000 Mann ſtark wurde und 
beide Armee-Abtheilungen nun entweder die Dffenfive gegen Napoleon ergrifs 
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fen, oder fi auf der Pinie Vertus-Epernay zu vereinigen fuchten, um nad) 
Umftänden dieffeitS oder jenfeits der Marne zu operiren. 

Ter 9. Februar follte nit vorübergehen, ohne daß Blücher noch eine 
Warnung, und zwar eine fehr eindringliche, zur Vorſicht empfing. 

Olſuwiew, deſſen Truppen von Champanbert bis Baye, auf halbem 
Wege bis St. Prir gelegen, fantonnirten, ließ die Brüde von St. Prix über 
den Betit-Morin, die er am folgenden Tage nad) Sézanne paffiren wußte, 
weder refognogziren, noch befegen; vicheicht, weil er gar feine Ka— 
vallerie hatte, da fich diefe an der Tete bei Saden befand. Dennod war 
diefe Unterlaffung ein bedeutender Fehler, der weder durd das Gefühl der 
Sicherheit, noch dur die Vorausfegung, Kofafen Karpow's ftänden bei Sé— 
zanne, Entfhuldigung findet. Olſuwiew Hat für diefe Unachtſamkeit ſchwer 
büßen müjfen. Indeſſen der Feind ſelbſt übernahm es, ihm zu zeigen, 
was ihm für den folgenden Tag bevorftehe. Bor Mitternadht deboudirten 
polnifche Zanciers voreilig Über die Brücke und allarmirten die ruffifchen 
Quartiere in dem Dorfe Baye. Die Bataillone fammelten fi ſchnell zur 
Abwehr des Angriffs; aber in dem Dunfel der Naht verſchwand die feind- 
liche Kavallerie fehr bald, auch jett unverfolgt, und die Brüde von Ct. 
Prix wurde troß diefer Aufforderung zur eigenen Eicherheit wiederum nicht 
befegt. Docd meldete Olſuwiew gleih im Beginn der Allarmirung nad) 
Etoges, wohin Blüher von Bertus ohne Truppen fein Hauptquartier 
verlegt hatte, daß der Feind auf Baye einen Ueberfall verſuche; das 
Feuer dauere noch fort. Durch diefe unerwartete Meldung wurde auch das 
Hauptquartier in Etoges allarmirt. Die Stabswahe mußte zur Refognos- 
zirung nad) Champaubert vorreiten. Man berathfchlagte in Etoges, was zu 
thun ſei? Gneifenau vertheidigte die Anficht: es fei eine Rekognoszirung, 
ob und wo nod die Ruſſen ftänden, um den Rückzug der franzöfifchen Trup- 
pen zu fihern. Doch fünne man Saden von La Ferte-fons-Tonarre nad 
Montmirail zurüdholen. Lieutenant dv. Gerlah wurde deshalb noch in der 
Naht zu Saden geſchickt, um ihm zu fagen, er möge Kehrt mahen. Mean 
behalte ji aber für den 10. vor, ihn entweder noch weiter zurüdzuziehen 
oder zu York nad Chäteau-Thierry zu dirigiven. Als Gerlah abreiten 
wollte, äußerte Gneiſenau: 

„Wenn General Eaden dort überfieht (?), daß der Angriff von 
Sézanne her nichts Ernſtliches bedeutet, fo mag er immerhin bei dem 
Marſch auf La Ferte ſous-Jouarre verbleiben.“ 

Nah dem Befehl Blücher's vom 8. hatte Saden diefen Marſch ſchon 

am 9. angetreten. 

Ein zweiter Offizier, Graf Noftiz, mußte zu Olfuwiew vorreiten, um 
an Drt und Stelle Erfundigungen über den Ausgang der Allarmirung ein- 
zuziehen. Er fand Alles ftil. Die Sache fhien beendet. Das ganze Haupt- 
quartier ging aber doch von Etoges nad Vertus zurüd, um wieder mit 
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Truppen (dem Korps von Kfeift) in Verbindung zu kommen. Olſuwiew 
dagegen blieb bei Champaubert ftehen. 

Ehe wir den verhängnigvollen 10. Februar ſchildern, haben wir nod) die 
Ereignijfe des 9. Februar bei den Korps von York und Saden darzu- 
ſtellen. 

Wir erwähnten ſchon, daß Macdonald die Marnebrücke bei Chäteau— 
Thierry fprengen ließ, als er diefelbe am 8. Februar von dem linken nad) 
dem rechten Ufer hin überjgritten hatte. Nur eine ſchwache Arrieregarde 
blieb in der Stadt zurüd. Das Gros ließ der Marjhall am 9. Februar 
auf dem rechten Marne-Ufer den Truppen nad) La Ferté-ſous-Jouarre fol 
gen, welche er dorthin bereit8 vorausgeſchickt hatte. 

As Katzeler mit der Avantgarde am 9. vor Chäteau-Thierry erfchien, 
forderte er den Kommandanten auf, die Etadt zu verlaffen, um nicht genö- 
thigt zu fein, fie zu befchießen. Der franzöfifhe Befehlshaber zögerte. Es 
war 12 Uhr Mittags geworden und die preußifchen Batterien zur Eröffnung 
des Feuers in Bofition gefahren, al8 der Kommandant die Uebergabe der 
Stadt anbot. In einer Stunde, 1 Uhr, mollte er fie verlaffen Haben. 
Dies gefhah auch; Kateler rückte ein und Major Markoff ließ fogleih an 
Herftellung der Brüde arbeiten. 

Aus der fteinernen Brüde war der mittelfte Bogen herausgefprengt 
worden. Die Brüdenbahn lag fehr Hoch über dem Wafferfpiegel. Man 
ſchob deshalb einen großen Kahn zwifchen die Pfeiler, veranterte ihn und 
errichtete in demfelben ein Holzgerüjt, welches die Balken und Bretter über 
der gefprengten Stelle ftügen follte. Die Arbeit hielt auf. Indeſſen wurde 
ber jenfeitige Theil der Stadt von einem auf Kähnen übergefegten Infante— 
rie-Detahement befegt. Der heutige Tag war aber für weitere Operationen 
verloren. Das Gros Macdonald’8 war nicht mehr zu erreihen. Deshalb 
ließ Dorf das Korps in den Marſch-Kantonnements vom 8, ftehen, näm— 
lid die 1. Brigade in Foffoy und Crezancy, die 7. Brigade in Courtemont 
und Reuilly, die 8. Brigade in Courthiezy und Soilly, — fümmtlih Ort: 
haften zwifchen Chäteau-Thierry und Dormans. Das Hauptquartier blieb 
in Dormans, die Neferve- Artillerie öftlih von diefer Stadt in Troiſſy, die 
Referve-Kavallerie in Mareuil. Nur die Avantgarde (2. Brigade) ftand in 
und um Chäteau:Thiery. Die Brücde wurde hergeftellt, und Kageler zeigte 
durch Reyher's Hand dem General Saden an, daß er Chäteau-Thierry be— 
fegt habe und an der Brücde arbeiten laſſe. Durch Batrouillen war man 
ſehr bald gegenfeitig in Verbindung getreten. 

VYork fhicte um 4 Uhr Nahmittags den Bericht von diefem Tage aus 
Dormans an Blüher, den er nad dem befannten Marfhplan in Montmi- 
rail vermuthete, und fagte darin unter Anderem: 

„. e. Da ih bis jetzt auf meinen geftrigen Bericht noch feinen Be— 
fehl von Ew. Excellenz durch den abgeſchickten Feldjäger zurüderhalten 
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habe, fo werde ih morgen (10. Februar) Mittag das Korps bei Chä- 
teau: Thierry verfammeln, und es von da nad der Intention Ew. 
Excellenz dirigiven. General Kateler wird indeß auf jeden Fall dem 
Feinde feine Kavallerie am rechten Marne:Ufer nachſchicken.“ 

Dormans liegt über Montmort von Etoges und Champaubert nur 3%/a 
Meilen. Durd die gejprengte Brüde war das 1. preußifche Armeeforps an 
dieſem Tage in feinem Vormarſch zurüdgehalten worden. 

Der Bericht York's kreuzte ſich mit einem Befehl Blücher's von dies 
fem Tage (9.), noch aus Vertus datirt, der, aber erjt am folgenden Tage 
(den 10.) nad) Dormans fan. 

Blücher ſchreibt: 

„Ew. Excellenz Rapport vom 8. Februar, Nachmittags 3 Uhr, habe 
ich richtig erhalten. Um die Korps v. Kleiſt und v. Kapzewitſch heran— 
zuziehen, welche heute (den 9.) hier (in Vertus) vereinigt ſind, habe ich 
das Korps von Olſuwiew konzentrirt zu Etoges (ſpäter um Champaubert) 
ftehen laffen. General Saden iſt nad) La Ferté-ſous-Jouarre marjdirt. 
Sollten Em. Ercellenz die Brüde von Chäteau » Thierry ruinirt gefunden 
haben und Schwierigkeiten bei der Herftellung vorausfehen, ſo erſuche ic) 
Sie, nad Montmirail und Vieux-Maiſons zu rüden. Die Korps 
von Kapzewitfh und Kleiſt rüden morgen den 10. nah Sézanne. 
Ich werde mein Hauptquartier in Etoges nehmen. 

Nachſchrift. Soeben läßt mir General v. Saden melden, daß der 
Feind zwifhen Pa Ferte:fous-Youarre und Büffieres ihm entgegengefom: 
men if. Um fo nöthiger wird es, daß Em. Excellenz ihm durch den 
Marſch auf Vienx-Maiſons zu Hülfe fommen.“ 

VYork erfährt alfo durch Blücher, daß fein Korps die einzige Reſerve für 
Saden fei, da der Feldmarfhall die anderen Korps auf Sézanne füh- 
ren will. 

Hätte man im Schleſiſchen Hauptquartier auch dem General Morf die 
Motive dafür angegeben, warum drei Korps niht nah Montmirail, 
fondern nın nah Eezanne marfhiren follen, jo würde dadurd York's 
Handlungsweife innerhalb der nun folgenden Krifis dod nicht gewonnen 
haben, weil Blücher felbjt an das Vorhandenfein derfelben jetzt noch nicht 
glaubte. Gleihmwohl wird es immer zweckmäßig fein, einen fommandirenden 
General, namentlich einen detachirten, der durch diefes Verhältniß ſelbſt— 
ftändiger fteht, nicht im Unfenntnig Über die allgemeinen Intentionen des 
Höchſt-Kommandirenden zu laffen. 

General Saden war, wie wir bereits fagten, am 8. Februar in Mont: 
mirail eingerüct und hatte von hier feine Avantgarde unter den Generalen 
Waſſiltſchikow und Lanskoy auf der Straße nad La Ferté-ſous-Jouarre bis 
Vieux-Maiſons vorgefhoben. Die franzöfifhe Divifion Molitor und die 
Kavallerie unter Sebaftiani, welhe Macdonald am 8. von Chäteau- Thierry 
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nad) 2a Fertsé-ſous-Jouarre vorausgeſchickt hatte, defilivten dort am 9. Ber 
bruar Bormittags über die Marne » Brüde und nahmen üftlih der Stadt, 
alfo auf dem linfen Marne:Ufer, Stellung, nämlich die Infanterie, verftärkt 
dur Rekruten, auf dem Plateau von Moras, und die Kavallerie bei Cour— 
celfes mit der Spite bei Les Pavillons. Das Gros Macdonald’s traf am 
9, von Chateau-Thierry Über Montreuil in La Ferté ſous-Jouarre um die 
Mittagsftunde ein. Molitor fonnte ſich in feiner Stellung wohl behaupten, 
da er das Gros als Reſerve Hinter fih wußte und in der That am Nach— 
mittag fuccejfive verjtärft worden ift. 

Den allgemeinen Gang des Gefehts mit der rufjiichen Avantgarde er- 
fehen wir aus den Meldungen Saden’s vom 9. Februar an Blücher. Eie 
lauten: 

„Aus Vieux-Maiſons, 10’/ Uhr Vormittags. 

Der General Lanskoy berichtet fo eben, daß der Feind zwijchen La 
Ferte » ſous-FJouarre und Biüffieres ihn angreift und dort in Force ift. 
Ich eile dahin, um meine Avantgarde zu unterftügen. Ich bin ſehr un— 
ruhig, Heute von Em. Excellenz nod feine Nachricht zu haben.“ 

Ferner aus Charnefeuil (meftlih von Büffieres), Abends 8 Uhr: 

„Wir haben heute mit dem Feiude ein ſehr hitziges Gefecht gehabt. 
Derfelbe vertheidigte unter Anführung des Marfhalls Macdonald die 
Stellung bei Moras und dann das Dorf Eourcelles, welches zulegt mit 
dem Bajonnet genommen wurde, mit vieler Hartnädigfeit. Die Naht 
madte dem Gefecht ein Ende. Wir haben dem Feinde drei Kanonen, zwei 
Pulverwagen und einige Gefangene abgenommen. Einige diefer Gefange- 
nen behaupten, der Artillerie-Barf habe fon die Stadt pafjirt; andere 
find der Meinung, daß nod ein Theil defjelben in der Stadt zurlidgeblie- 
ben fei. Ich erwarte, daß der Feind diefe Naht La Ferte-fous-Youarre 
verlajfen wird. Derfelbe hat alle Brüden über den Petit-Morin, welder 
überdies noch fehr angefhwollen ijt, zerftört. Meine NReiterei, die hin- 
übergehen follte, um fi) auf der Straße von La Ferté-ſous-Jouarre nad) 
Meaur zu dirigiren, Fonnte ihn nicht paffiren. Der Generallieutenant 
Waſſiltſchikow hat den heutigen Angriff geleitet. 

Laut eines Berichts des Generalmajors Karpow von heute Mit- 
tag aus Le Gault, ift der Feind von Sezanne aus im Rückzuge auf 
La Ferté-Gaucher begriffen, Der Feind hält aber noh Sézanne 
mit Infanterie und Kavallerie befegt, daher der Generalmajor Karpow 
niht ganz nahe heranfommen fonnte. Jedoch hat er noch bemerkt, 
daß Fahrzeuge in diefer Direktion abgegangen find. 

Die Mitteilungen des Generald v. Kageler lege ih im Original 
bei.“ 

Ueberbliden wir nun die Situation der verfhiedenen Korps der Schle— 
fiihen Armee am Abend des 9. Februar, fo erkennen wir, daß feiner der 
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fommandirenden Generale über den eigentlihen Stand der Dinge aufgeklärt 
war. Falſche Meldungen werden für wahre gehalten; wichtige Meldungen 
nicht gewürdigt. Bon einer herannahenden Krijis tritt nirgends eine Ahnung 
hervor. Unter folden Umftänden mußten freilich erft die Kugeln des Fein— 
des die nahe, aber blutige Auflöfung unbekannter Verhältniſſe geben. 

An demfelben Tage theilt noch Fürſt Schwarzenberg dem Feldmarſchall 
mit, daß die Hauptarmee am 10. Februar ihren Marfh nah Sens fort- 
fegen werde und daſelbſt den 13. einzutreffen gedenfe. Die Hauptarmee 
fehrte dadurh in den wuuheilvollften Tagen der Schleſiſchen Armee den 
Rüden zu, indem fie fich gleichzeitig von ihr nod) weiter entfernte. Schwar— 
zenberg bittet wiederholt, den Grafen Wittgenftein bei feinem Marſch auf 
Nogent dur ein ftarkes Korps zu unterftügen, und befpricht verfchiedene 
Fälle, nad melden Napoleon operiren fünne. Derjenige Fall, der wirklich 
eintrat, befand fich nicht darunter. 


Der 10. Februar, — Gefecht bei Champaubert. 


Wenn Männer, wie die des Hauptquartier der Schlefifhen Armee, 
Befehle geben oder Anordnungen unterlaffen, welde uns nad) der heutigen 
Kenntniß der Sachlage nit ausreichend motivirt erfcheinen, fo find wir es 
dod der Hiftoriihen Gerechtigkeit ſchuldig, uns in ihren Ideengang hin- 
einzuverfegen, uns die Eituationen von ihrem Standpunkte aus Klar zu 
machen. Wir haben hierbei die Frage im Sinn: 

„ Warum wurde Olſuwiew bei Champaubert in feiner ifolirten 
und erponirten Lage gelaſſen?“ 

Halten wir vor Allem die Grundanfhauung des Blücher'ſchen Haupt- 
quartiers feft, daß man es hödftens mit dem Korps Marmont’8 bei Ee- 
zanne zu thun haben werde. Olſuwiew konnte freilich nit im Etande fein, 
von Champaubert über St. Prir nah Sézanne gegen diefes Korps, wenn 
es nicht freiwillig abmarfchirte, fih den Weg zu bahnen. Allein Kleiſt und 
Kapzewitſch konnten möglihermweife von Vertus über Fere-Champenoife nad) 
Sézanne dur einen Marſch von 5 Meilen die rechte Flanfe und den Rüden 
Marmont’s fehr ernftlich gefährden, und zwar um fo fiherer, wenn er ange- 
fangen hatte, den Petit - Morin ganz oder theilmeife zu überfchreiten. Die 
Borftellung, daß Kleift und Kapzewitſch ſchon dur ihren bloßen Anmarſch 
von Fere- Champenoife her dem General Olſuwiew den Weg nad) Sézanne 
öffnen würden, lag in der That fehr nahe, und war Saden von La Ferte- 
fous-Fonarre nah Montmirail zurüdgefehrt, York von Chäteau-Thierry ſüd— 
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wärts im Mari, um fih mit Saden zu vereinigen, fo mußte eine Ka— 
taftrophe für Marmont viel wahrfcheinlicher erfcheinen, als für Olſuwiew. 
Darum ließ man fein Korps bei Champaubert ftehen, — felbft als er 
den Bericht über die nächtlihe Allarmirung von Baye am Morgen des 10. 
Februar nad Vertus einfandte, und verwies ihn auf die Verbindung mit 
dem wahrjheinlih nah Montmirail heranmarjhirenden Saden. Andeffen 
eine Fortfegung des Angriffs Marmont's auf Champaubert hielt man in 
Vertus für durchaus unwahrjheinlid. Es lag alſo für Blücher fein 
Grund vor, den General Olſuwiew aus Champaubert abzuberufen, um 
jo mehr, da derjelbe gleichzeitig gemeldet hatte, er fei auf feiner Hut und 
habe deshalb noch in der Nacht fein ganzes Korps aus den Kantonnements 
in ein Bivouaf zwiſchen Champaubert und Baye verſammelt. 

War Napoleon felbjt mit überlegenen Kräften im Anmarſch, dann 
allerdings änderte fich die ftrategiihe Sachlage volljtändig, ohne die Edler 
fiihe Armee deshalb gleich im Anfange als Hülflos erfcheinen zu laffen. Einer 
Ueberraſchung läßt fich der fchnelle, befonnene Entſchluß entgegenfegen. 

Es iſt im Kriege eine wunderbare Berfnüpfung fern liegender Dinge, 
daß Blüher die erjte Meldung von dem Anmarfh Napoleon’s am 
10. Februar in Bertus aus Mery an der Seine von Wittgenfteim erhielt. 
Derjelbe jchrieb am 9. Februar, Nahmittags 3 Uhr: 

„Ich erhalte in diefem Augenblid vom Dberft Wlaſſow, melden ich 
mit einem halben Koſaken-Regiment in Earon rechts der Aube habe 
(nördlih von NRomilly), die Meldung, daß Villenauxe ftarf vom Feinde 
bejetst ift, und daß nach den Nachrichten ver Einwohner der Kaiſer Na: 
poleon dajelbft angefommen if. Der en vue des Feindes gegen 
Villenauxe gebliebene Offizier meldet, daß er Bewegungen des Feindes von 
Billenaure auf Eezanne beobadtet habe. Ich gebe mir die Ehre, Cm. 
Ercellenz hiervon fofort Anzeige zu machen, meil diefe Bewegung glaub- 
haft mad, dag Raifer Napoleon die Abjicht hat, fid mit den Trup— 
pen, welche er von der oberen eine abgezogen, gegen die von Em. 
Ercellenz fommandirte Armee zu wenden. Ich befinde mich bei 
Diery und habe meine Avantgarde gegen Nogent pouffirt.” 

Am frühen Morgen des 10. kam diefes Schreiben in Vertus in die 
Hände Blücher's. Kleiſt und Kapzewitfch waren bereits nach Fere-Champe- 
noife abmarſchirt, und zwar die Avantgarde Kleiſt's (11. Brigade Zieten) 
weit voraus, denn Zieten hatte ſchon am Abend des 9. die Direktion auf 
Fere - Champenoije eingefchlagen. Daher fonnte aud Zieten in der Nacht 
um 2 Uhr (zum 10.) an Kleift in Vertus melden: 

„Meine Batrouilfen haben Sezanne nody vom Feinde befegt ge- 
funden; fie find auf dem großen Wege dahin bis dit an den Wacht— 
feuern gemefen. Nach diefen zu urtheilen, ift der Feind einige taufend 
Mann ftar. Die Patrouille des linken Flügels hat in Gaye (ſüdöſtlich 
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von Sezanne) feindlihe Kavallerie angetroffen und ift zu einem fleinen 
Gefecht gefommen, wobei die Hufaren einige Todte haben. Es ift ein 
Gefangener der Garde à cheval eingebradt, der die Stärke des Feindes, 
wohl übertrieben, auf 10,000 Mann Kavallerie angiebt, mit 1200 
Grenadieren zu Fuß. Vorgeſtern wollte er den franzöfifhen Kaiſer ge- 
jehen Haben, wahrjceinlid in Troyes. (?) Geſtern hatten ihre Chefs ge- 
fagt, fie müßten nah Paris zurüd. Ich werde bei meinem heutigen 
Vormarſch, infofern der Feind in Sézanne ftehen bleibt, abwarten, big 
Em. Ercellenz (v. Kleift) in meine Nähe fommen, da es wohl vorzuziehen 
ift, ihn mit überlegener Macht anzugreifen.“ 

Auch diefe Meldung erhielt Blüher am Morgen des 10, Februar. Sie 
war wohl dazu geeignet, den Eindrud der Anzeige Wittgenftein’s wieder um 
etwas zu ſchwächen. Indeſſen beide Meldungen zeigten doc eine drohende, 
wenn auch nod unklare Gefahr, und diefer Gefahr mußte fchleunigft ent- 
gegengehandelt werden. 

Deshalb erließ Blüher an Nork um 9 Uhr Morgens aus Bertus fol- 
genden Befehl: 

„Nah allen Meldungen dirigirt fih der Kaifer Napoleon von No- 
gent über Billenaure auf Sezanne, wo er nad) Ausfage der Gefangenen 
die heutige Nacht zubringen follte. Es kann diefe Bewegung des Feindes 
die Vereinigung mit dem Marfhall Diacdonald beabfihtigen; fie kann 
jedoh auch cine Dffenfive gegen die Marne fein. In dieſem letzten 
Tall muß ih die Armee hier in der Gegend von Bertus konzen— 
triren. Sollten Ew. Excellenz den Marfh nah Montmirail noch nicht 
angetreten haben, fo muß es augenblicklich gefhehen und das Korps 
in einem Bivouaf vereinigt bleiben, um fi nad allen Richtungen bewe- 
gen zu können. Ihre Kavallerie hiden Cie auf dem Wege von Mont: 
mirail nah Sézanne vor. Sobald id Über die Bewegungen des Feindes 
unterrichtet bin, werde ich Ihnen weitere Nahrichten geben. Wenn die 
Brüde von Chäteau-Thierry durch den General dv. Kateler hergeftellt ift, 
fo muß fie nicht allein erhalten, fondern auch nod eine Schiffbrüde 
gefhlagen werden, damit, wenn im ſchlimmſten Fall es dem Feinde ge- 
lingen follte, uns zu trennen, Ew. Excellenz und General v. Eaden 
fih auf das rehte Marne-Ufer verjegen fünnen, bis die große Ar- 
mee (?) heranfäme. Ich bitte mich zu benadhrichtigen, wo ie fid) befin- 
den.” 

Eine halbe Stunde fpäter ging aud an Saden ein Befehl ab, welder 
diefelbe Einleitung enthielt und folgendermaßen ſchloß: 

„ . . Sch erfuche Em. Excellenz, Ihr Korps in ein Bivouak auf 
der Straße zufammenzuziehfen, um & portee zu fein, alle Bewegungen 
ausführen zu fünnen. Wenn der General v. York heute bei Montmirail 
anfommt, fo würden Sie, mit ihm vereint, immer im Stande fein, 
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fih auf der Heinen (Barifer) Straße (nad Etoges und Vertus) einen 
Weg zu bahnen, im Fall der Feind fih zwiſchen uns werfen follte. Den 
General Karpow bitte ih in jedem Fall zu verftärfen und ihn anzuwei— 
jen, daß er mir unmittelbar feine Happorte nad Etoges (oder Vertus) 
fendet.“ 

Diefe Maßregeln zeigen die Sicherheit und Schnelligkeit des Entfchluffes 
im Schleſiſchen Hauptquartier, und famen fie zu einer ebenfo raſchen als 
pünftliden Ausführung, fo war nad) jener Seite hin, bei York und Saden, 
volle Sicherheit und ſelbſt die Möglichkeit taftifcher Erfolge über Napoleon 
gewonnen. Zur Aufflärung der Sachlage wurden aber Kleijt und Kap— 
zewitfch in ihrem Marjch auf- und über Fere-Champenoife niht aufgehal- 
ten. Olſuwiew blieb bei Champaubert ftehen. 

Zieten fuhr im feinen Meldungen um 10 Uhr Borimittags an Kleiſt 





fort: 

„Der Dberft v. Blüher fit foeben zwei Gefangene von der neuen 
Grenadier » Garde zu Pferde ein. Sie fagen einftimmig, daß der Kaiſer 
Napoleon geftern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr in Sezanne eingetroffen 
ift. Der Feind, welder bei Sezanne fteht, iſt theil® der, welder von 
Troyes zurückkommt, anderntheils ſoll er Berftärfung aus Paris erhalten 
haben. Die Stärfe der franzöfifchen Armee geben die Gefangenen auf 
eine fo läherlih übertriebene Art (?) an, daß man daraus nichts 
folgern fann. Sie behaupten, daß in und bei Sézanne Alle von Trup— 
pen belegt je. Die nah Sézanne vorgefhicdten Patronillen haben 
noh nichts befonders Wichtiges gemeldet. Bei jo bewandten Um— 
ftänden merde ich aber doh die Annäherung Ew. Excellenz und weitere 
Befehle abwarten." 

Kleift traf umterdejfen mit der 10. Brigade Pirch I und ver 12. Bris 
gade Prinz Auguft von Preußen in Fere-Champenoife ein, führte fein Gros 
von hier bis Connantre und ließ die Avantgarde zur Nefognoszirung 
in die Linie Pleurs:Linthes vorrüden. Kleiſt hatte nur drei Kavallerie: Res 
gimenter und zwei Batterien bei fi, aber 17’/s Batoillone. 

In Folge diefer Nekognoszirung meldete Kleift um 12% Uhr Mittags 
aus Connantre: | 

„Es beftätigt fich, dak der Kaifer Napoleon perfünlid mit 30- 
bis höchſtens 35,000 Mann in Sezanne if. Der größte Theil Ddiefer 
Zruppen bejteht aus den Kaiferlihen Garden. Die diefjeitigen VBorpoften 
haben Pleurs und Linthes befegt. Der Feind hat heute Morgen beide 
Flügel der dieffeitigen Kavallerie angegriffen, iſt aber wieder in Pofition 
zurücdgegangen und hat Gaye befegt." 

Als Blüher in Bertus diefe Meldung ſchon um 3 Uhr Nadhmittags 
erhielt, glaubte er, in der folgenden Naht nod den General York nad Etoges 
ziehen zu können. Er fchrieb an ihn Nachmittags 3 Uhr: 
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„ Nach eingegangenen Nachrichten Hat der Kaifer Napoleon in ber 
Gegend von Eezanne ein Korps von ca. 35,000 Mann fkonzentrirt. Es 
ift nothwendig, daß Ew. Excellenz zur näheren Verbindung der Truppen 
einen Marfh nah Etoges machen; benugen Sie vie heutige Nadt 
dazu. Das Korps v. Saden ift beordert, nah Montmirail zu riden.“ 

Der Weg Über Etoges war niht mehr frei und Morf ftand auch 
nicht, wie Blücher vorausjegte, bei Montmirail, 

Dem Grafen Wittgenftein hatte der Feldmarfhall um 2"/ Uhr Nach— 
mittags aus Vertus geantwortet: 

„Die hier eingehenden Nachrichten beftätigen tie von Ew. Ercellenz 
mir gegebene Nachricht, daß der Feind fi) in der Gegend von Eezanne 
fonzentrire. Sollte es fih, was Em. Excellenz Aufmerffamfeit nicht ent— 
gehen kann, auch bejtätigen, daß der Feind eine Dffenfiv - Bewegung 
gegen die Schlefifhe Armee madt, jo würden Em. Excellenz durch 
eine Dffenfive in deffen Rüden ihn vielleicht zwingen fünnen, dieſen 
Borjag aufzugeben; wenigſtens würden deffen Bewegungen fofort lang» 
famer werden.“ 

Dann folgte eine Mittheilung, wo die Korps der Schleſiſchen Armee 
ftehen oder marjdiren. 

Ein Eingreifen Wittgenftein’8 wäre leicht gewefen, wenn fein Korps, wo— 
bin e8 gehörte, auf dem rechten Ufer der Aube geftanden hätte, aber von der 
Seine her würde er für eine augenblidlihe Hiülfe zu fpät gefommen fein, 
jelbft wenn Fürft Schwarzenberg e8 über fich hätte gewinnen fünnen, das 6. 
Korps von der Hauptarmee loszulaffen. Wohl ſchickte Wittgenftein einige 
Kavallerie-Regimenter gegen Sézanne vor; fie blieben natürlih, als eine zu 
geringfügige Hilfe, ohne Wirkung. 

Einem raſchen, entjhlojfenen Feinde gegenüber ift eine ſchwache jtrate- 
giihe Situation nit mehr vollftändig auszugleihen. Das Blut der 
Truppen fließt unter ſolchen Umftänden nicht mehr für die Erreihung bes 
urfprünglihen Kriegszwedes, fonvern allein für die militairifche Ehre. 

Blüder, den wir in Vertus faft den ganzen Tag über mit Exrpedi- 
tion der Befehle beſchäftigt gefehen haben, begab fih am ſpäten Nachmit— 
tag nad Fere-Champenoife, wo Kapzewitſch ftehen geblieben war, empfing 
hier den Eindrud, daß es nicht zuläfjig fei, den Marfh auf Eezanne fort: 
zufegen, — fie hatte ja als Rekognoszirung ihren Zwed vollftändig er- 
reiht, — und ließ deshalb die Korps v. Kleiſt und Kapzewitſch durd einen 
Nachtmarſch in die Gegend von Vertus nad Bergeres zurüdfchren; alfo 
nad dem Punkt, den er auf der Straße von Montmirail nad Chalons ſchon 
am Morgen als Konzentrationspunft feiner Streitkräfte bezeichnet hatte. 

Erjt um Mitternacht erreichten beide Korps Bergeres. Leider aber war 
durch Marſch und Kontremarjch ein ganzer Tag verloren gegangen, deffen 
Benugung zur einfadhen, urfprünglid gemollten Vorwärts. Bewe- 
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gung von Vertus nad) Champaubert ganz andere Refultate geliefert haben 
würde, . 

Mas war unterdeffen mit Olſuwiew bei Champaubert geſchehen? 

Graf Noftig war die Nacht über bei dem General verblieben. Er res 
fognoszirte am Morgen des 10. den Feind nah Et. Prir Hin, entdedte fei- 
nen Anmarjd in überlegener Stärfe und meldete diefe unerwartete Thatſache. 
Nach dem Beginn des Gefechts fehrte Noftig zu Blücher nad) Vertus zurüd, 
um dem Feldmarjhall über feinen nädtlihen Witt Bericht zu erftatten. 
Hierauf befchränfte fih im Laufe des Tages die gegenfeitige Kommunika— 
tion zwijhen Champaubert und Vertus. Man hörte das anhaltende Kano— 
nenfeuer nördlih des Petit-Morin, ohne daß eine weitere Meldung von dort 
den Verlauf des Gefechts aufgeklärt hätte. Am fpäten Nachmittag ver: 
ftummte es. Es war die Stille und Ruhe des Grabes, die am Abend 
auf Champaubert lag. 

Olſuwiew's Lage bei Champaubert am 10. Februar war burdhaus 
nicht hoffnungslos; am wenigiten aber vorweg reif zu einer Kataftrophe. 

Ueber eine einzige Brüde (St. Prix am Petit-Morin) mußten 30,000 
Mann defiliven; — fie mußten wie Wajjer durd ein Filtvum tropfen, — 
liegen alfo dem General Olſuwiew vollftändig Zeit, das Anwachſen feines 
Gegners zu erkennen und mit ausreichender Muße einen Entſchluß zu 
fojien. 

Olſuwiew hatte bei Bahe die Schluht, welde der Feind mühſam hin- 
auffletterte, vor fi und die Rückzugsſtraße Champaubert-Etoges hinter fei- 
nem linfen Flügel. Diefer legtere bedenkflihe Umftand gab ihm den Fin- 
gerzeig, daß er Baye verlaffen müjfe und eine Aufjtellung öftlih von Champau— 
bert an der Lifiere des Waldes von Etoges zu nehmen habe. Dort verbarg er im 
Walde feine ſchwachen Streitkräfte; — dort hatte er die Rüdzugslinie nad 
Etoges, winfelreht zur Front, genau auf die Mitte derfelben gerichtet, hin— 
ter fih. Ihm felbft und feiner Umgebung, fowie den Generalen unter ſei— 
nem Kommando ijt diefer natürliche Wechfel der Pofition, al8 durdaus noth- 
wendig, auch nicht entgangen: — ver Vorſchlag dazu ift ihm wiederholt und 
dringend ausgefproden worden. Graf Noftig, noch zugegen, erbot ji, bei 
dem Feldmarfhall den Nüdzug des ruſſiſchen Korps perfünlid mit voller 
Berantwortlichfeit zu vertreten. 

Phyſiologiſche Elemente fpielen eine große Rolle im Kriege. _ Olſuwiew 
war für Brienne getadelt worden, daß feine Unaufmerffamfeit das Eindrin- 
gen des Feindes in Schloß und Stadt möglich gemadt habe. Dafür hielt 
er fi jeßt an den Poften von Champaubert, den ihm Blücher angewiefen, 
gebunden! Bei aller perfünlichen Tapferkeit fehlte ihm der Muth der 
Berantwortlidfeit, die er für den Wechſel der Pofition auf fih nehmen 
mußte. Denn daß er ſich überhaupt ſchlagen wollte, auch unter nachthei— 


ligen Umftänden, wird ihm gewiß nicht zum Vorwurf gereihen; um fo » — 
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niger, da er wohl vorausfegte, Blücher werde ihn von Vertus über Etoges 
unterftügen. Allein Olſuwiew blieb nicht nur bei Baye ftehen; er verwen— 
dete auch feine Reſerve zur Verſtärkung und Verlängerung feines rechten 
Flügels, weftlih der Straße Baye-Champaubert. Hiermit gab er die Eche- 
lon-Formation auf, die ihm von feinem linfen Flügel den Rückzug über Cham- 
paubert nah Etoges möglich gemadt hätte. 

Napoleon überſah dieſe gefährlihe Lage der Ruffen von dem Plateau 
jüdmweftlih von Baye. Deshalb umfaßte ev mit der Infanterie ihre beiden 
Flügel, warf fie auf Champaubert zurüd, ließ fie dort von feiner zahlreichen 
Seavallerie umringen, auf nächſter Dijtanz mit Kartätfchen beſchießen und vieb 
das unglückliche Korps auf diefe Weife fat vollftändig auf. Olſuwiew murde 
gefangen. Bon 4000 Mann und 24 Gefhligen entlamen nur 1500 Mann 
und 9 Geſchütze, die bei eintretender Dunkelheit fih nah Montmort Hin 
durchſchlugen und dann längs der Marne den Anfchlug an Kapzewitſch ſuch— 
ten. Das Korps hat hiermit aufgehört, als jelbitjtändige Truppe zu befte- 
hen. Marmont aber giebt ihnen. das Zeugniß: „Les Russes firent bonne 
contenance et se battirent avec courage.“ 

Das Gefecht bei Champaubert hatte Napoleon den ganzen Tag gekoftet. 
Dennoch verftand er die ihm zugemefjene Zeit trefflich auszunugen. Sein 
nächſtes Ziel war ein Schlag gegen Saden, von dem er durch Macdonald’s 
Meldungen wußte, daß dieſes xuffiihe Korps zwifchen Montmirail und La 
Ferte-fous-Yonarre zu finden fei. Deshalb ließ er noch in der Nacht einen 
Theil der Garde- Kavallerie unter Nanſonty nad) Montmirail abmarſchiren, 
wo derfelbe fchon nah Mitternacht eintraf und Karpow's Kofafen vertrieb. 
Um 3 Uhr Morgens den 11. folgte die Divifion Ricard vom Korps Mar: 
mont’s eben dahin, und um 5 Uhr das Gros der Armee. 

Napoleon wußte aber auch, dag fih Blücher in Bertus befinde. Es 
fcheint daher, daß er von dem Marſch und Kontremarjdy der Neferve der 
Schleſiſchen Armee über Fere-Champenoife um diefe Zeit noch feine Nachricht 
erhalten hatte. Blücher in Vertus durfte allerdings nicht außer Acht gelaffen 
werden. Marmont mußte mit einer Infanterie-Divifion und einem Kavalle- 
rie-Korps bei Etoges zurüdbleiben. Es ift merkwürdig, mit welcher Klarheit 
der Kaiſer in diefem Augenblid feine Lage beurtheilte. Berthier mußte noch 
am Abend den Marfhall Marmont in folgender Art injtruiren: 

„ . Die Divifion Lagrange und das 1. Kavallerie-Korps behalten 
Sie bei Etoges. Suchen Sie nod diefe Nacht zu erforfhen, was der 
General Blüher thut. Geht er auf Chalons oder Epernay zurüd, oder 
deutet er die Abfiht an, uns anzugreifen? Suchen Sie ihm zu im» 
poniren, damit er fi für den Rückzug entfchließe, venn das ift wich— 
tig für uns Sobald es feitjtehen wird, daß wir von Blücher nichts 
mehr zu fürdhten haben und daß er fich bejtimmt auf dem Rückzuge 
befindet, dann fchiden Sie den General Doumere (1. Kavallerie - Korps) 
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auch nah Montmirail und behalten nur die leichte Kavallerie und die Di- 
vifion Lagrange mit 12 Geſchützen in Pofition, um Blücher zu masfiren 
oder felbjt um ihn zu verfolgen. Schiden Sie Jemand nad Vertus, da- 
mit wir von dort Nadridt erhalten.” 
Am anderen Morgen läßt Napoleon nod in Champaubert durd Berthier 
an Marmont fortfahren: 

„Der Kaifer wird fogleih nah Montmirail abgehen. Die Sadjlage 
ift jegt folgende. Marfchall Macdonald Hat am 9. ein Gefecht bei La 
Verte = fous + Kouarre gehabt und ift nad) Meaux zu feinen Berftärfungen 
abmarſchirt. York war nur nod einen Tagemarſch von La Ferte - fous- 
Jouarre entfernt. Es ift daher wahrfcheinlih, daß geftern, den 10., die 
Vereinigung Norfs mit Saden ftattgefunden hat. Saden war vor- 
geftern, den 9., perſönlich noch in Vieux-Maiſons; — geftern, den 10. Tann 
er nur bis La Fertéſous-Jouarre gefommen fein. Unfere erjten Truppen 
find ſchon nad Mitternadt in Montmirail eingerücdt. Bor 4 Uhr Mor: 
gens muß Saden hiervon Meldung erhalten haben. Was wird er 
heute thun? Wird er nah Montmirail marfhiren, um fich feine Kom- 
munifation wieder zu öffnen? .... oder wird er die Linie von La 
Verte » jous » Youarre nah Montmirail verlaffen, um ſich nad Chäteau— 
Thierry zu werfen? Dort hat er allerdings feine Kommunikation auf 
der Chauſſee über Epernay nad) Chalons fiher. Es fcheint, daß Blücher 
bei Bertus Feine Kavallerie hat. Bei diefer Sachlage, Herr Herzog, werden 
wir — fobald wir erfahren, daß Saden auf Chäteau-Thierry abmarfchirt 
iſt — zu Shnen zurüdfehren, um ihm die Straße nad Chalons durd 
einen Marfch auf diefe Stadt zu verlegen. Wenn dagegen Saden uns 
auf Montmirail entgegenfommt, um fich feine gerade Kommunifation wie- 
der zu öffnen, fo werden Sie fogleid wieder. zu uns ftogen müſſen.“ 

Napoleon wollte alfo der etwanigen Vereinigung Saden’s mit York aud 
feine Wiedervereinigung mit Marmont entgegenfegen, der jedoh bis dahin 
Blücher beobachten follte. Entgingen ihm dagegen Saden und Norf, fo war 
feine Abfiht, gegen Blücher bei Vertus Kehrt zu machen, vorausgefeßt, daß 
diefer nicht bereits den Rückzug nad) Chalons oder Epernay angetreten. 

Menden wir ung nun zu York und Saden, um zu erfahren, was bei 
ihnen am 10. Februar geſchah. 

York hatte für diefen Tag fhon am Abend vorher folgende Dispofi- 
tion ausgegeben: 

„Die Avantgarde paffirt früh am Morgen bei Chäteau » Thierry die 
Marne, verfolgt mit der Spite den Feind und rüct mit dem Gros langjam 
nad. General Kageler wird fih bemühen, Nachrichten von dem Teinde 
einzuziehen, der fich bei Meaux verfammeln fol. Das Gros des Korps 
fteht morgen rechts abmarſchirt um 11 Uhr auf dem Rendezvous an der 
Chauffee bei Blesmes, und zwar in folgender Ordnung: 1., 7. und 8. Brj 

17* 






254 


gabe, Neferve-Artilferie, Nejerve-Ravallerie, Bagage des Korps. Die Ge- 
neralftabs-Offiziere werden an der Tete der Kolonne fein, um die Dislo- 
fation für die Brigaden zu erhalten." 

Diefe Dispofition war in Erwartung der Befehle Blücher's gegeben. 

York befand fi nod in Dormans, als er am 10. früh Morgens das 
Schreiben Blücher's vom 9. erhielt, durch welches er nah) Montmirail, jpe- 
ziell nach Vieux-Maiſons, zur Unterſtützung Saden’s gewiejen wurde. Caden 
hatte nämlidy gemeldet, er fei im Gefeht vor La Fertſous-Jouarre, habe 
aber diefe Stadt noch nicht eingenommen. Durch den Befehl vom 9. erhielt 
York feine Kenntniß von der Dffenfive Napoleon’s, weil Blüher damals 
felbft feine Ahnung von derfelben hatte. 

Es ift befannt, daß Morf ein mißvergnügter Charakter war, der aus 
perfönlier Abneigung gegen Gneifenau Befehle aus dem Hauptquartier einer 
fharfen und bitteren Kritif zu unterzichen pflegte. Major v. Schack, fein 
Adjutant, erzäglt in feinem Tagebuch, daß York den obigen Befehl für ganz 
überflüffig hielt, da Saden ſtärker als Macdonald fei nnd mit demfelben 
fhon ohne das preußifche Korps fertig werden würde. Außerdem war es 
befannt geworden, daß die Wege von Chäteaun » Thierry nah Montmirail 
und Bieur-Maifons ſehr Schlecht feien. Beide Umftände veranlaften York, 
den Befehl Blücher’8 nur halb auszuführen, indem er die Tete feines Korps, 
die 1. Brigade, Pirh II, nur bis Viffort rüden ließ, 1’/s Meile füdlich 
von Chäteau » Thierry und 11/s Meile nördlih von Montmirail, — die 8. 
Brigade, Prinz Wilhelm, die Neferve- Artillerie und die Neferve » Kavallerie 
bei Ehätcau =» Thierry zurüdhielt, — die 7. Brigade, Horn, zwiſchen beiden 
Orten placirte. Die Avantgarden-Brigade Warburg mußte die Marne ab» 
wärts nah Chézy vorrüden, *4 Meile von Chäteau -» Thierry, und die Ka— 
vallerie der Avantgarde führte Kageler nocd '/s Meile weiter bis Nogent 
l'Artaud. 

Gewiß iſt die Modifikation eines höheren Befehls, im Angeſicht des 
Feindes, im Gefecht mit ihm, oder auf dem Marſch zum Kampf mit dem— 
ſelben oft unvermeidlich. Dieſe Bedingungen trafen aber unter den vorliegen— 
den Umſtänden nicht zu. PYork's ſubjektives Urtheil überwog den Gehorſam. 
Doch zeigte er durch Abſendung des Majors Grafen Brandenburg dem Feld— 
marſchall die Abweichung von ſeinem Befehl an. 

Nachts 112/23 Uhr traf der zweite Befehl Blücher's in York's Haupt- 
quartier zu Chäteau- Thierry ein, der die Mittheilung über den Anmarſch 
Napoleon’s enthielt und die Nothwendigfeit betonte, das Korps augen- 
blidlih nah Montmirail zu führen, wenn dies noch nicht nad) dem 
erſten Befehl geſchehen ſei. 

Die Kenntniß von der Nähe Napoleon's klärte den General York nun 
über die Lage der Schleſiſchen Armee auf; aber ſie gab ihm nicht die 
Ueberzeugung, daß ſeine ſchnellſte Vereinigung mit Sacken zur Sicherſtellung 
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taftifcher Nefultate geboten ſei. Schack fpricht die Anfichten Morfs, die von 
jet ab für feine Entſchließungen leitend geworden find, in folgender Art 
aus: 
„. .. Dorf fah die Sache anders an, als Feldmarſchall Blücher. 
War der franzöfifche Kaifer gejtern, den 9., fhon in Sezanne gemefen, fo 
hatte er heute, den 10,, ſchon die Heine Parifer Straße zwiſchen Mont— 
mirail und Bertus erreicht, und da er nur bedeutende Maſſen felbft 
anzuführen pflegt, fo fonnten die Korps von Saden und Nork nie dar- 
an denfen, fih über Montmirail nah Bertus durdhzufhlagen. Gene: 
ral York hielt e8 deshalb für zmedmäßiger, daß fi General Saden, 
dur einen Marſch von La Ferté-ſous-Jouarre nad Chäteau-Thierry auf 
dein rehten Marne-Ufer mit dem 1. preußifchen Korps vereinige; daß 
im Fall der Noth die Korps von Kleift und Kapzewitſch bei Epernay 
die Marne pafjirten und daß fich auf diefe Weife die Schleſiſche Armee 
ftatt bei Vertus, hinter (mördlih) der Marne fonzentrire. Auf diefe 
Weife war man ficher, dem Stoß Napoleon’8 auszumeihen. Ein glüd- 
liher Erfolg würde dadurd deſſen Abfichten vereitelt haben, wenn nicht 
die fire Idee einer Konzentration bei Vertus auf der Heinen Barifer 
Straße die Oberhand über die Mafßregeln behalten hätte, welche Erfah— 
rung und Vorſicht an die Hand geben mußten." 

Mork mwiderftrebte alfo den Anfhauungen und Befehlen Blücher's für 
den 11. Februar ganz ebenſo, wie er dies am 10. bereits gethan hatte, nur 
aus dem neuen Motiv, daß Napoleon ſtärker ſein müſſe, als die bei— 
den Korps zuſammen, mithin für ſie auch nur die äußerſte Vorſicht vor— 
walten dürfe. 

Napoleon ſetzte, wie wir hörten, die Vereinigung Sacken's mit York zum 
. Gefeht voraus; dennoch wagte er kühn den Schlag gegen beide, und der 
Erfolg rechtfertigte feinen Entſchluß. York beſaß in der Schladt eine 
großartige Thatkraft. Die vor derfelben vollftändig berechtigte Reflexion 
über eine plöglih drohende Gefahr hemmte ihn an diefer Stelle. An die- 
fer Reflexion ift das Treffen bei Montmirail, da es doch nicht vermieden 
wurde, verloren gegangen. 

Schad fügt im Sinne des Bedauerns hinzu: 

„Der Befehl des Feldinarfhalls war aber beftimmt. General ort 
mußte gehorden.“ 

Dennoch ift York auch jett wieder bei der Halben Ausführung des 
Befehls fichen geblieben. 

Saden rüdte, wie er erwartete, am frühen Morgen des 10. in La 
Verte - ſous-Jouarre ein, da Macdonald die Brüde gefprengt und feinen 
Nüdzug nah Meaur angetreten hatte. Es wurde auch hier fofort an dein 
Bau einer neuen Brücke gearbeitet. In der Nacht zum 11. empfing Saden 
die Aufforderung Blücher’s, fih wenn möglich mit ihm nad Vertus hin zu 
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vereinigen, und zwar in Gemeinschaft mit York. Saden ſchwanlte feinen 
Augenblid. Er war fogleih zu dem Verſuch entichloffen, ſich dur die Ar- 
mee des Kaiſers auf der Kleinen Barifer Straße Bahn zu breden. Aller: 
dings fonnte er in vollfter Sicherheit fchon bei La Fertſous-Jouarre 
die Marne nah dem nördlihen Ufer Hin überfchreiten und dur einen 
Marſch aufwärts derjelben die Vereinigung mit Mork bei Chäteau: Thierry 
leiht herftellen. Er zog es vor, die fait vollendete Brüde wieder abzubrechen 
und Kehrt zu maden, dem franzöfifhen Kaifer durd einen Nacht marſch 
zum Kampf entgegen. Gin leichter, forglofer, vielleiht auch ehrgeiziger 
Sinn bildet hier einen eigenthümlichen Gegenfag zu dem ernften, überlegen: 
den Charakter York's. 


Der 11. Februar. — Treffen bei Montmirnil. 


In der Naht vom 10. zum 11. gab York um 12%/ Uhr folgenden 
Befehl: 

„Der Feind ift von Nogent » fur + Seine nad) Sezanne vorgegangen. 
Diefer Bewegung zufolge erhält das Korps folgende Dispofition. 

Die Avantgarde rückt morgen früg 11 Uhr in ein Bivouak dies: 
jeit8 Montmirail. Die Kavallerie der Avantgarde ift um 9 Uhr in Mont: 
inivail, um mit dev Nejerve- Kavallerie gegen Sezanne vorzugehen. 
Die Referve-Kavallerie trifft morgen früh 9 Uhr in Montmirail ein, geht 
in Verbindung mit der Kavallerie der Avantgarde gegen Eezanne vor und, 
Ihidt Detahements gegen Fromentieres und Etoged. Das Gros des 
Korps fteht morgen, rechts abmaridirt, um 10 Uhr Vormittags bei 
Biffort. 

Die 8. Brigade läßt ihre Kavallerie (auf dem nördlichen Marne-Ufer) 
gegen La Ferte:fous-Iouarre und Soiffons ftehen und hält Chäteau:Thierry 
mit zwei Bataillons befegt. Major Markoff läßt fogleih eine Schiffbrüde 
über die Marne fchlagen. 

Die 7. Brigade ſchickt 1 Dffizier und 20 Mann nad Epernay zur 
Befegung diefes Ortes und zur Sicherung der dortigen Brüde über die 
Marne.“ 


Dem Befehl Blücher's, augenbliclih auf Montmirail zu marfdiren, 
wurde durch diefe Dispofition nicht genügt. Drei Brigaden bei Viffort 
fonnten feinen Einfluß auf das etmanige Gefecht der Avantgarde bei Mont: 
mirail üben, denn die Entfernung zwifchen beiden Drten beträgt 1Ys Meile, 
alfo drei bis vier Stunden Marſch, vielleicht noch mehr bei dem fehr ſchlech— 
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ten Wege. Während die Kavallerie ſich möglicherweiſe fhon um 9 Uhr bei 
Montmirail fhlagen mußte, ſammelte fih das Gros erft eine Stunde fpä- 
ter, um 10 Uhr, bei Biffort. Bor 1 oder 2 Uhr Nachmittags Konnte 
Hork feine Avantgarde in Montmirail nicht fouteniren und bis dahin war das 
Gefecht dafeldft entweder entfchieden oder die Kavallerie demſelben nad Viffort 
hin ausgewichen. Es ift unzweifelhaft, daß York weder nah Montmirail 
marſchiren, nocd weniger dort fchlagen wollte. Seine Dispofition hat nur 
die Sicherung des Rüdzuges zu ihrem Zweck. 

In voller Uebereinftimmung mit diefer Abſicht ſchickte York dem Feld- 
marſchall um 1 Uhr nah Mitternacht (zum 11.) feine Dispofition und 
meldete: 

„Ew. Ercellenz gejtriges Schreiben von Vertus, Morgens 9 Uhr, habe 
ich, nebjt den Beilagen an den General v. Saden, die bereits beforgt find, 
rihtig erhalten. Durd den Grafen Brandenburg werden Em. Excellenz 
meine Meldung über die heutige Pofition meines Korps erhalten haben. 
Es steht in Nogent: fur- Marne (Nogent-"Artaud), Viffort und Chätenu- 
Thierry. 

Wenn Kaifer Napoleon die Nacht vom 9. zum 10. in Sezanne zu— 
gebraht hat und feine Dffenfive fortjegt, fo wird es mir nit 
möglich werden, mich bei Vertus mit Em. Excellenz zu vereinigen. 
Ebenfo wenig wird dies dem General Saden möglich fein, der, wie mir 
gemeldet worden, bis La Ferté-ſous-Jouarre pouffirt hat. Es würde alfo 
für beide Korps bier der Fall eintreten, defjen Ew. Excellenz in dem 
Schreiben erwähnen, nämlich eine Konzentrivung, um im Fall der Noth 
die Marne paffiren zu fünnen, zu welchem Ende ich fogleich eine Schiff- 
brüce bei Chateau: Thierry ſchlagen laſſe. Ich Hoffe durd die im der bei- 
liegenden Dispofition enthaltenen Anordnungen für das 1. Korps Em. 
Excellenz Intentionen ein Genüge geleiftet zu Haben und erwarte 
in den angegebenen Stelluugen (bei Biffort ꝛc.) Em. Excellenz weitere 
Befehle. General Pird, der in Biffort fteht, meldet mir, daß von dort 
bis Montmirail feine Chaufjee, fondern ein beinahe grundlofer Weg 
eriftirt, der für Artillerie faft gar nicht zu paffiren ift.“ 

Da York thatfählih nicht wußte, wo fid) der Feind befinde und wie 
ſtark er fei, fo folgte für ihn dev Fall der Noth nur aus der Richtung 
feiner Gedanfen, nicht aus der zwingenden Gewalt wirklich erfannter Um— 
ftände. Nur diefe leßteren hatte Blücher bei der bedingten Form feines 
Befehls im Sinne gehabt. 

Auch dem General Saden entwidelt York um die Mitternachtsftunde 
feine Beurtheilung der Sadlage: 

„. . Marfchirt der Kaifer Napoleon mit feiner ganzen Force (?) 
von Nogent-fur-Seine Über Sézanne gegen die Marne, fo kann dies nicht 
blos feine Vereinigung mit dem Marſchall Macdonald bezweden. Sein 


258 


Zwed ift alsdann vielmehr eine fürmlihe Dffenfive Durd dieſe 
Bewegung trennt er die große Armee von der Schlefishen Armee; — 
fie kann auch für ihn gefährlich fein. Gewiß ift es aber, daf, wenn Na: 
poleon die Naht vom 9. zum 10, in Eezanne zugebraht hat, ed mir 
niht mehr möglich ift, Vertus zu erreihen, — und nad der Keuntniß, 
die ih von der Stellung Em. Excellenz Korps habe, welches bis La Ferte- 
ſous-Jouarre pouffirt Hat, wird dies auch derfelbe Fall mit Ew. Excel: 
lenz Korps fein. Es tritt alfo hier der Fall ein, deffen der Herr Feld- 
marſchall in feinem Schreiben erwähnt, nämlid die Konzentrirnng Em. 
Ercellenz Korps mit dem meinigen, im all der Noth hinter der 
Marne Bon Viffort geht feine Chauffee nah Montmirail, und ich habe 
deshalb in Gemäßheit diefer Anficht die beifolgende Dispofition an mein 
Korps ausgegeben und bitte Ew. Ercellenz, mic von den Mafregeln in 
Kenntniß zu fegen, melde Sie anordnen werden. Ich ſchicke in dieſem 
Augenblid einen Kourir zum Herin Feldmarfhall, dem ich diefelben An— 
fihten vortrage, und bemerfe ſchließlich, daß das Korps des Generals 
MWingingerode in Rheims angefommen fein fol.“ 

Saden traf mit feinem Korps am Morgen des 11. Februar gegen 
9 Uhr in Vieux-Maiſons ein und ließ die Truppen eine furze Zeit ruhen. 

Major v. Schaf ſuchte ihn perfönlih auf, um die Anfihten York's 
auch mündlich dem ruſſiſchen General gegenüber zu unterftügen. Schad hatte 
num die grundlofen Querwege in einem durch Regen völlig aufgelöften, ſchwe— 
ren Lehmboden geſehen. Er machte die vermuthliche Weberlegenheit Napo- 
leon's nnd die Schwierigfeit geltend, Gefüge auf folhen Wegen vorwärts 
zu bringen. Saden entgegnete, er glaube nidt an die Ueberlegenheit des 
Feindes; — er werde ihn angreifen; — Morf möge vorrüden und an dem 
Gefecht theilnefmen; — Gefüge Habe er genug, wenn York die feinigen 
nicht durchbringen Fünne, z 

Der Entſchluß Saden’s zur Aufnahme des Kampfes bei Montmirail 
war alfo nicht mehr rüdgängig zu machen. Er hätte ihn auch allein, ohne 
York, unternommen. Deshalb wartete er auch die Antwort Morf’s nicht ab, 
fondern ließ fein Korps um 10 Uhr von Vieux-Maiſons zum Marfch auf 
Montmirail, noch 1?/s Meilen entfernt, antreten, 

Als York Schack's Bericht in Viffort empfing, mußte er fich allerdings 
fagen, daß er den General Saden bei Montmirail nicht feinen eigenen Kräf- 
ten überlafjfen dürfe, obſchon er feinen Augenblid an dem unglüdlihen Aus— 
gange des Treffens zmweifelte und Saden’s Handlungsmweije einen hochmüthi— 
gen Leichtfinn nannte. Darum beſchloß auch York, nit fein ganzes 
Korps einzujegen, fondern — in fonfequenter Verfolgung feines urfprüng- 
lihen Gedanfenganges — vor Allem den Rüdzug beider Korps bei 
Chäteau:Thierry über die Marne fiherzuftellen. Zu dieſem Zwed mußte 
die 8. Brigade Prinz Wilhelm fogleih nah Chäteau- Thierry zurüd- 
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marfhiren; es mußten ferner die ſchweren Batterien der Reſerve eben- 
falls nad Chäteau-Thierry zurüdfehren; und Katzeler wurde angewiefen, 
mit der 2. Brigade Warburg und feiner Kavallerie bei Rozoy, */s Meile 
füdlih von Biffort, als Aufnahme-Echelon ftehen zu bleiben. Nur mit zwei 
Brigaden, der 1. Pirch und der 7. Horn, nebjt der Referve-Kavallerie mar: 
fhirte York um 1 Uhr von Biffort ab. 

Avantgarden- Kavallerie und Referve: Kavallerie find nicht in Montmi- 
rail geweſen. Es fteht zu vermuthen, daß General Karpom am frühen Mor- 
gen auch an Morf die Meldung ſchickte, Montmirail fei bereits in der Nacht 
von den Franzofen befegt worden. Der Gedanke an den Rückzug hat York 
wahrſcheinlich verhindert, jene Meldung durd eine gewaltfame Rekognoszirung 
beftätigen zu lafjen. 

Ueber die Avantgarde Kateler’s liegt uns von Reyher's Hand folgende 
Notiz vor: 

„Am 11. Februar früh follte fich die Avantgarde und die Referve- 
Kavallerie bei Montmirail vereinigen. Die Avantgarde mußte des ſchlimmen 
Weges wegen auf VBieur-Maifons marfdiren, wo fie mit dem Korps 
v. Saden zufammentraf, welches von La Ferté-ſous-Jouarre zurückkehrte. 
Da der Feind Montmirail unterdejfen befegt Hatte, wo ihn General 
v. Saden angriff, fo mußte fi die Avantgarde bei Rozoy aufjtellen.“ 

Mieviel anders und günftiger hätten fich die Verhältniffe geftaltet, wenn 
York am 10. und 11. Februar fich nicht wiederholt durd feinen Ideengang 
verleiten ließ, dem Befehl Blücher’s, nah Vieux-Maiſons zu marfdiren, 
zu widerftreben, fondern denfelben genau ausführte. Gefchah dies am 10. 
Februar, fo ging das Korps am 11. wohl ausgeruht ins Gefeht; — geſchah 
es ohne Aufenthalt frühzeitig am 11., fo war York die Avantgarde Saden’s 
gegen Montmirail, Saden die Referve. Dorf zählte am 11. Februar min- 
deftens 16,000 Mann, Saden führte wenigjtens 18,500 heran: — im Gan- 
zen 34,500 Mann als niedrigfte Ziffer. Napoleon hatte unmittelbar zur 
Hand nur 20,000 Mann, denn es fehlte nicht nur Marmont (nod) in Etoges), 
fondern auch die Garde-Divifion Michel und eine Garde-Kavallerie-Divifion, 
beide no in Sezanne, aber von dort im Marſch auf Montmirail. 

Es würde fehr ungerecht fein, von einer fpäteren Kenntnig der Sachlage 
die Motive ableiten zu wollen, welche damals die Entfhlüjfe verjtändi- 
ger und friegserfahrener Männer hätten leiten müſſen. Allein es beftätigt 
fih in diefem Fall von Neuem, daß im Kriege der Wagende in der Re— 
gel ein unerwartetes Uebergewicht findet, welches der Vorſichtige, wenn 
auch immer aus guten Gründen, vorweg aufgiebt. 

Die Eituation beider Korps war nun freilich nicht ohne Schwierigfeit. 
Sacken's Truppen hatten einen Nachtmarſch gemacht, Fonnten bei Vieux— 
Maifons feine genügende Verpflegung finden und gingen nicht mit der tafti- 
ſchen Ordnung und Gefchlofjenheit ins Gefecht, welche zu einem guten Er- 
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folge gehören. Außerdem lag dev Rückzug der Ruffen, wenn fie nicht fieg- 
ten, in ihrer linken Flanfe nah Chäteau - Thierry, wodurd ein Unfall im 
Gefecht Infanterie und Artillerie in um fo größere Gefahr und Verwirrung 
bringen mußte, befonders bei dem fehr fchlechten Wegen. York's Auftreten 
in der rechten Flanfe der franzöfifchen Frontlinie war allerdings ein ſtra— 
tegifher Bortheil, der aber nur dann aud zu einem taftifchen werben 
fonnte, wenn feine Brigaden rechtzeitig erjchienen, d. h. wenn Saden nicht 
bereits gefhlagen war. 

Die perfönliche Anweſenheit Blücher’s hätte diefe Verhältniſſe fofort zum 
Vortheil der Schleſiſchen Armee ausgeglihen, und ein taftifcher Erfolg hebt 
ja ftrategifche Gefahren entweder auf oder mindert fie auf das Heinfte Maß. 
Allein Blüher gehörte mit feinem Hauptquartier weder in die Avantgarde 
der Armee, — das war aber das Korps Saden’s, — noch in das deta- 
chirte Seitenforps York's, fondern in das Gros, welches die Korps von Kleift, 
Kapzewitſch und Olſuwiew repräfentirten. 

Napoleon war um 10 Uhr Bormittage aus Montmirail deboudirt. 
Nanfouty Hatte ihm bereits den Anmarſch Saden’s gemeldet. Die Kürze der 
Zeit mag den General Nanfouty verhindert haben, auch nad Biffort hin zu 
refognosziren, denn die Stellung York's dafelbjt blieb dem Kaifer unbekannt; 
— er feßte wohl voraus, daß er beide Korps, von Saden und von Morf, 
in dev Front vor fich habe, eine Bereinigung, die er fhon am frühen Mor: 
gen als wahrfcheinlich bezeichnet hatte. Dadurch erklärt e8 fih, warım Na- 
poleon feine Truppen à cheval der Strafe nad Vieur-Maifons aufftellte, 
mit der Frontlinie zwifchen Ya Gelle am Petit » Morin und Fontenelfe, nur 
nicht fomweit ausgedehnt; das Dorf Mardais füdlich der Straße ftarf befekt; 
die Kavallerie nördlih der Straße auf dem rechten Flügel; die Referve bei 
Montmirail, ohne daß auch nur eine Patrouille nad Viffort geſchickt wor- 
den wäre, Der Kaifer hatte aljo eine Defenfiv-Stellung genommen, in 
welcher er fih von den Ruffen angreifen lief. 

Bei aller Kühnheit diefed Angriffs würde e8 doch zu feiner ſachgemäßen 
Siherung gehört haben, wenn Saden demfelben die Direktion nördlich 
der Straße, mit feiner Referve hinter dem linken Flügel, gegeben hätte, um 
dort die Verbindung mit York zu gewinnen und gleichzeitig feine etwanige 
Nüczugslinie in Befiß zu nehmen. Indeſſen Saden entjchied fi für den 
entgegengefegten Entjhluß, indem er feinem Hauptangriff die Richtung füd- 
fih der Straße gab; — vielleiht in der Zuverfiht eines unzmweifelhaften 
Sieges, damit Norf feinen Stoß gegen die freigelafjene rechte Flanke der fran: 
zöfifchen Pofition um fo überrafhender und entjcheidender für die Niederlage 
des Feindes ausführen könne. 

Zwifhen 12 und 1 Uhr begann auf beiden Seiten die Kanonade. 

Saden eroberte das Dorf Mardhais, womit die franzöfifhe Schlacht— 
linie durchbrochen war. Napoleon zeigte in diefem Moment feine Meifter- 
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ihaft in der Führung der Truppen dadurch, daß er feine Referve nicht an 
die Wiedereroberung des Dorfes fette, fondern jet mit diefer Neferve, be— 
gleitet von der Kavallerie, auf der Hauptſtraße zur Offenſive vorging. 

Der Erfolg diefes überrafhenden Schlages gegen Saden’s linfen Flü- 
gel war ein aufßerordentliher; mit der äußerſten Anftvengung fuchte ihn 
Saden abzuwehren. Marchais wurde von den Ruffen fogleich freimillig ge: 
räumt und das nun fehr in Unordnung fommende Korps bemühte fid) unter 
ſchweren Berluften von feinem linfen Flügel aus die Rückzugsſtraße nad 
Fontenelle zu erreihen. Diefer fchwierige Verfud würde wohl nicht gelun- 
gen fein, wenn jetzt nicht York jüdöftlih von Fontenelle bei Tourneux erfchie- 
nen wäre und dadurch den Kaifer zum Ablajjen von Saden gezwungen hätte. 
Aber wiederherzuftellen war das Gefecht niht mehr; dazu war es bereits zu 
fpät. Nachmittags gegen 4 Uhr hatten die Ruſſen bereits den Rückzug an- 
treten müſſen. 

Die aus Sezanne angefommene Divifion Michel wurde den beiden preu- 
ßiſchen Brigaden zuerjt entgegengeworfen. Der Kampf um das von den 
Sranzofen befegte Dorf Bailly, in der Nähe von Zourneug, verurſachte auch 
der 1. Brigade ſchwere Verluſte. Pirch wurde verwundet. Oberſt v. Loſthin 
übernahm das Kommando Über die Brigade. Die Referve: Kavallerie fand 
feine Gelegenheit, in das Gefecht einzugreifen. Die 7. Brigade Horn behielt 
York in der Referve. Nah dem Gefecht der 1. Brigade bei Bailly befahl 
York den Rückzug, und zwar in dem Verhältniß einer Arrieregarde für das 
faft fampfunfähige ruffifche Korps, welches alle feine Anjtrengungen nur dar- 
auf richtete, die Gefchlige nicht fteden zu laſſen. 

Die franzöfifhen Truppen, ſelbſt im höchften Grade erſchöpft, drängten 
nicht nad. Die Dunkelgeit trat ein; das Feuern hörte auf. Kageler nahm 
mit der 2. Brigade, welche Tourneux befegt Hatte, die 1. und 7. Brigade 
auf, und beide Brigaden marſchirten mit der Referve-Ravallerie bis Viffort 
zurüd, während Saden nah Chäteau-Thierry ging. York blieb perfünlich in 
Biffort. Er überließ ſich hier der bitteren Verſtimmung, alſo doch recht ge- 
habt zu haben. Der Befehl Blüher’s, der am Nadhmittag in feine Hände 
fam, nad) Etoges abzurüden, war alferdings unter jolhen Umftänden nicht 
ausführbar. Das preußiſche Korps hatte 31 Dffiziere und 860 Mann ver: 
loren; Saden 2800 Mann und 13 Gefüge. . Napoleon giebt feinen Ber: 
fuft auf 2000 Mann an. 

Ein Sieg in zwei Tagen über drei Korps erfüllte den Kaifer mit der 
Hoffnung, daß jede Gefahr für Paris befeitigt fei. Er legte ein befonderes 
Gewicht darauf, die Schlefifhe Armee, — nad) feinem Urtheil die befte der 
Berbündeten, — geichlagen zu haben. 

Dem Marſchall Marmont ließ Napoleon noch in der Naht Kenntnif 
von diefem Ereigniß geben und äußerte dabei unter Anderem: 
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„ . . . Der Kaiſer glaubt, daß General Blüher night mehr in Ver— 
tus, fondern rechts abmarfdirt fein wird, um nad) Epernay zu gelangen, 
oder er zieht fi nad Chalons zurück. Der Kaifer befichlt, daß Sie ihm 
schnell alle Nachrichten ſchicken, welhe Sie über das Korps Blücher's ein- 
gezogen haben. .... Was wird der Feind (Saden und Nor) thun? 
Wird er bei Chäteau: Thierry die Marne überjchreiten, um fi nad Rheims 
zu ziehen, — oder follte er die Chaufjee nah Epernay gewinnen wollen, 
um Chalons zu erreihen? In jedem Fall ift feine Lage fchwierig. ... 
Vielleicht Fünnen Sie den Feind bei Epernay an die Marne drüden. 
Marſchiren Sie auf Vertus.“ 


Der 12. Februar. — Gefecht bei Chätenu:Thierry. 


Am 12. nahm Napoleon die Verfolgung nah Chäteau- Thierry auf, 
aber doc mit der Vorſicht, die feine Kühnheit und Thatfraft nicht hemmte. 
Zur Beobadtung der Straße nad Sézanne mußten 1’/e Divifionen in Mont: 
mirail zurücbleibden, für den Sal, daß Theile der Hauptarmee im Anzuge 
feien. Auch die Ravallerie, weldhe Macdonald, von Meaur zurücgefehrt, über 
La Ferté-ſous-Jouarre vorgefchict hatte, wurde den Truppen bei Montmi- 
rail zu gleihem Zweck angefchlojfen. Das Gros führte Napoleon gegen Bif- 
fort vor. 

York wäre gern raſch bei Chäteau-Thierry über die Marne gegangen, 
denn nördlich derfelben hörte die Verfolgung entweder auf oder wurde jzden- 
falls verlangjamt; — dort lag auch die fichere Vereinigung mit Blücher. 
Allein bei Chäteau-Thierry war der Uebergang der Ruſſen mit ihrem Train 
noch nicht vollendet. Saden, der perfönlih nad Biffort zurückkehrte, bat, 
ihm die dazu erforderliche Zeit zu verfchaffen. Er erbot fich dafür, die Stadt 
bis zum Abzuge des letzten preußiſchen Soldaten befet zu Halten und außer: 
dem mit einer YInfanterie-Brigade und mit feiner Kavallerie das Korps York's 
füdlih der Marne aufzunehmen. 

York ließ die 1. und 7. Brigade, nebft der Neferve - Kavallerie, zeitig 
bis auf eine Meile füdlih von Chäteau-Thierry in eine Stellung bei Les pe- 
tites-Nones zurückmarſchiren. Kageler zog fi mit der 2. Brigade vor dem 
beranmarfchirenden Feinde zuräd, nahm bei Viffort noch einmal Stellung 
und rüdte dann, auf Befehl York's, dur das Gros ganz ab nad Chäteau- 
Thierry, um mit der dort fehon befindlichen 8. Brigade das rechte Ufer der 
Marne zu befegen, da die Ruffen dem ſüdlichen Theil der Stadt vertheidigen 
wollten. 
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Napoleon bedrohte die Stellung bei Les petites-Noues in der Front und 
in der rechten Flanfe mit der Infanterie, in der linken Flanke von Courboin 
her mit der Kavallerie. Horn wich diefem Zufammenftoß mit Recht aus 
und führte beide Brigaden nad Nogentel und Nesles zurüd, die Referve- 
Kavallerie nad) Nesles. 

Es wäre noch jet möglich gewefen, beide Brüden über die Marne un- 
gefährdet zu Überjchreiten. Die Shiffbrüde lag unterhalb der Staptbrüde. 
Allein Saden widerjegte ſich mit Heftigfeit der Fortfegung des Rüdzuges, 
weil noch ruffifches Armee-Material gerettet werden müſſe. 

Mork gab nad) und erwartete nun den Zufammenftoß mit dem weit 
überlegenen Feinde. Wie dies bei Abzugsgefehten unter ſolchen Umftän- 
den nicht anders fein kann, erlitten hierbei, von allen Eeiten lebhaft gedrängt, 
die preußiſchen Bataillone, fowie die ruſſiſche Brigade und aud die Kavalle- 
rie außerordentlihe Berlujte. Jürgaß attadirte anfänglic bei Nesles, na— 
mentlih durh das Flügel» Ehelen der Brandenburgifhen Hufaren unter 
Sohr, mit gutem Erfolge; wurde dann aber durch das zweite franzöfifche 
Treffen, bei der Auflöfung nad der Attade, geworfen. Die ruſſiſche Kaval- 
ferie wartete den Angriff gar nicht ab, fondern ritt zurüd. Auf diefe Weife 
in ihrer linken Flanke ohne Schuß, war die Infanterie in Gefahr, von Nes— 
les abgefchnitten zu werden. Es bedurfte der vollen Ruhe und Bejonnen- 
heit Horn’s, um in diefer Fritifchen Lage zu retten, was zu retten war. 
Dan mußte das Gehölz von Nogentel erreihen, um dort die Umgehung zu 
hindern und fi durch die franzöfiihe Kavallerie durchſchlagen. 

Während Horn mit der 7. Brigade auf der Chauffee zurüdging, eilte 
Loſthin mit der 1. Brigade nah dem Gehölz zu kommen, mit ihm zwei 
ruſſiſche Bataillone. Nur vereinzelt Fonnten die Bataillone den ſchützenden 
Wald gewinnen. Heftig von feindlihen Tirailleur-Shwärmen und von feind- 
licher Kavallerie verfolgt, gegen welde fie zu wiederholten Malen Front 
maden mußten, in ihrem Marſch aufgehalten durch den weichen, tiefen Lehm— 
boden, erlitten fie große Berlufte. Die beiden ruſſiſchen Bataillone erlagen 
volljtändig den Kavallerie-Angriffen. 

Horn’madte auf der Chauſſee mit dem Leib - Füfilier» Bataillon, dem 
Wejtpreußifchen Grenadier - Bataillon und dem Brandenburgifchen Huſaren— 


,„ Regiment perfönlid die Arrieregarde; — fie hatte einen fchmweren 


Stand. 
Schack beridtet darüber: 

„Die beiden Batailfone, welche General Horn unter feinem unmittel- 
baren Befehl hatte, zeigten eine feltene Unerjchrodenheit und Zuverfidt. 
Bon allen Seiten umgeben und unaufhörlih von feindliber Kavallerie an- 
gefallen, wieſen fie, in feften Maffen formirt, alle Angriffe muthig zu- 
rüf, und eine jede abgefchlagene Attade, eine jede durch das wirffame 
Feuer entftandene Unordnung bei dem Feinde, überhaupt eine jede Blöße 
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wurde don dem Dberftlientenant v. Sohr mit feinen Hufaren benugt, um 
in die feindliche Kavallerie nahzuhauen und dadurd der Infanterie wie: 
der Zeit zum Rückzuge zu verichaffen. Diefer Rüdzug gereicht den beiden 
Bataillonen und dem Kavallerie » Regiment zum unverwelklihen Ruhme. 
General v. Horn jagt von ihnen in feinem Bericht, „daß felten einzelne 
Zruppentheile, jelbjt bei den glüclichften, hartnädigften Schlachten, Gele- 
genheit haben, ſich auf eine jo Hervorftehende Art auszuzeichnen.““ 

Das Gros der 7. Brigade fonnte am Rande des Plateaus, an welchem 
fih der Weg bei dem Gehölz von Nogentel vorbei in das Thal der 
Marne bei Nesles hinabjenft, noch einen Theil der 1. Brigade aufnehmen, 
der andere Theil ging Über Nogentel zurüd; aber nun mußte noch die Thal- 
niederung von Nesles nah Chäteau- Thierry auf einer Straße durdjchritten 
werden, auf welcher fi XTruppentheile beider Brigaden zufammendrängten. 
Ueberdies hatten die Ruſſen den füdlihen Stadttheil ganz aufgegeben, fo daß 
Katzeler auf Befehl York's wieder zwei Batailfone hinüberjchiden mußte, um 
die Stadt zu bejegen und die Brigaden aufzunehmen. Unter großer Anftren- 
gung gelang es fchlieglih doch, die beiden Brüden zu überfchreiten und gegen 
die nahdringenden Franzofen rechtzeitig zu zerftören. 

Am fpäten Nachmittag trennte endlich die Marne die beiden Parteien. 

York's Korps Hatte abermals 22 Dffiziere und über 1200 Mann ver: 
loren; die Ruſſen ca. 1000 Mann und 8 Geſchütze. York ſah den Gene: 
ral Saden als die Urſache diefer Unglildsfälle an. Das Verhältniß beider 
Generale zu einander wurde dadurd immer gefpannter. Doch kamen beide 
überein, am 13. den Rüdzug nad Soiſſons fortzufegen, obgleich diefe Feſtung 
noch eine franzöſiſche Befagung hatte. Man hoffte aber von dort die Ver: 
bindung mit Blüher zu finden, den man fi von Vertus über Epernay in 
der Nihtung auf Rheims, wohin ihre Korps eventuell gewiejen waren, im 
Anmarſch dachte. 

Kehren wir nun zu Blücher nach Vertus zurück. 

Es liegt ein Dunkel auf dem, was am 11. und 12. Februar in dem 
Schleſiſchen Hauptquartier berathen worden iſt. Blücher hat ſich nie dar— 
über geäußert; ebenſo wenig Gneiſenau oder Müffling. Wenn daher ſpätere 
Schriftſteller dieſen Männern Motive untergeſchoben haben, ſo ſind dieſel— 


ben ohne hiſtoriſche Berechtigung. Wir können daher nur das vorliegende 


Material kurz zuſammenfaſſen, um eine pſychologiſche Bemerkung daran zu 
knüpfen. 
Bevor Blücher Fere-Champenoife am 10. Februar verließ, wandte er 

ih noch Abends 10 Uhr an Schwarzenberg mit der Aufforderung: 

„durch eine Bewegung in des Feindes Rücken deſſen weiteres 

Bordringen aufzuhalten," 
weil es ihm jcheine, als wolle Napoleon die Schlefifhe Armee durchbrechen. 
Man werde verfuchen, die getrennten Korps bei Vertus zu vereinigen. 


+} 
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Die Hauptarmee war ſchon auf dem Marih nah Send; eine Bewe— 
gung nah Sezanne mußte, felbft wenu man fie gewollt hätte, für den 11., 
12., au für den 13. Februar zu fpät fommen. Denfen wir uns die Rol— 
len umgetaufcht, hier Echwarzenberg, dort Blücher fommandivend, dann wäre 
e8 für den Ausgang des Feldzuges, — die Unfälle auf der Straße von 
Chalons nah Ya Ferté-ſous-Jouarre doch vorausgeſetzt, — viel wirffamer 
gewefen, wenn die Hauptarmee von Troyes nad Nogent marfdirte, 
dafelbjt den Uebergang über die Seine erzwang und hierauf über Provins 
und Nangis direft nach Paris vorging. Bei der Ueberlegenheit der Haupt: 


„armee Über Alles, was ihr in den Weg trat, wurde dann das Mißgeſchick 


einer ſchwächeren detachirten Arınee reichlich wieder aufgewogen. 

Schwarzenberg antwortete noch aus Troyes, ſchon am folgenden 
Tage, den 11. Februar: 

„ .. Der Feind wird Em. Excellenz gewiß Zeit laffen, die ver- 
ſchiedenen Korps mit einander in Berbindung zu fegen. ... Das 1., 3. 
und 4. Armeeforps marjchiren bereits auf Sens; ih fann fie nit um: 
fehren lafjen. Graf Wittgeuftein greift Heute (11.) Nogent an. Kann 
er ſich in den Befit diefes Punktes fegen, fo marſchirt er morgen (12.) 
über Billenaure auf Sezanne; wenn nicht, fo ziehe ich ihn auf Mery zu: 
rück und laffe ihn dort von den Garden aufnehmen. Mein Hauptquartier 
behalte ich vorläufig in Troyes. Ich geftehe, daß e8 mir fehr unane 
genehm jein wiirde, mid mit dev Hauptarmee rechts zichen zu 
müſſen. ...“ 

Es war alſo von dieſer Seite zunächſt auf keine indirekte oder direkte 
Unterſtützung zu rechnen. 

Die Korps von Kleiſt und Kapzewitſch kamen von Fère-Champenoiſe 
erft nah Mitternacht zum 11. Februar in VBergeres ein. Die Truppen be- 
durften unzweifelhaft einiger Ruhe. Kavallerie - Detadhements beobachteten 
Fere - Champenoife, Sezanne und Etoges. Die Niederlage des Korps von 
Dlfuwiem war nun befannt. 

Müffling fagt: 

„Es war wahrjcheinlih, daß Napoleon den Sieg über Olſuwiew be— 
nugen und uns den Vormittag (11.) angreifen würde, da er viel Kaval— 
ferie bei ji Hatte, die er gegen Montmirail nicht fo vortheilhaft gebrau— 
hen konnte, al8 in den Ebenen der Champagne. Indeſſen wir wurden 
nicht angegriffen und hörten gegen Mittag in der Richtung auf Montmi- 
rail eine Kanonade. Wir nahmen an, Napoleon fei nah Montmirail ab- 
marſchirt.“ 

An demſelben Vormittage ſpricht ſich Blücher an Schwarzenberg ſehr 
klar über ſeine Lage aus: 

J . . . Ich vermuthe, daß der Kaiſer Napoleon über Montmirail auf 
die Korps von Sacken und York gehen wird. Ich Habe ihnen daher die 
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Drdre zugeſchickt, in diefen Fall auf das rechte Ufer der Marne überzu- 
gehen und, fobald fie es nöthig finden, die Brücken zu zerftören. Sollte 
der Feind alsdann von Meaur her am rechten Ufer der Marne gegen fie 
vorrüden, jo bleibt ihnen der Rückzug auf General Wingingerode nad) 
Rheims, der dort den 10. oder 11. erwartet wird. Sollte der Feind mit 
Uebermacht gegen meine hiefige Bofition (Bergeres) vorrüden, fo würde 
ich, einem entfcheidenden Gefeht ausmweihend, mich über Epernay auf 
das rechte Ufer ver Marne ziehen. Rückt der Feind nit mit Uebermadht 
gegen mic) an, fondern zieht fih von Sezanne und Montmirail auf Cou— 
lommiers oder Provins, jo folge ich feinen Bewegungen." 

Wenn der Feldmarfchall diefe Operationen ausführte, ohne taktiſche 
Refultate zu fuhen oder ohne die Vereinigung mit Saden und 
York ſüdlich der Marne anzuftreben, fo fonnte es, — mit Ausnahme 
des jchon erfolgten Schlages gegen Olſuwiew, — feine weiteren Unfälle der 
Schleſiſchen Armee mehr geben. Aber wir hören e8 doch aus diefem Beriht 
heraus, Blüher wollte vorläufig warten, was der Feind thun werde. Es 
lag eben nicht im feiner Art, fofort die Sicherheit zu fuchen. 

Wir wiſſen bereits, mit welher Beforgniß an dieſem Zage» (11.) 
Marmont und Napoleon dem Vormarſch Blücher's von Bergeres nad) 
Etoges entgegenfahen. Bergeres ift von Montmirail 5 Meilen entfernt. Bor 
Mittag konnten die ermüdeten Korps einen Marſch dahin nicht antreten. 
Marmont wäre zwar unzweifelhaft zurücdgegangen; allein die Truppen wür— 
den nicht weit über Champaubert hinausgefommen fein, al8 fhon das Tref— 
fen bei Montmirail entfhieden war. Für den 12, mußte dann wohl Napo- 
leon von der Verfolgung nad; Chäteau-Thierry abftehen, um fi) von Mont: 
mirail gegen Blüher zu wenden. Dem Feldmarſchall blieb dann nod die 
Wahl, fi zu fchlagen oder von Champaubert über Montmort nad Epernay 
auszuweichen. 

Wir erwähnen dieſer Suppoſition, um den Werth der Thätig— 
keit im Kriege zu betonen, ohne zu vergeſſen, daß Männer von großer That— 
fraft und Intelligenz die Operationen der Schleſiſchen Armee leiteten. 

Um Mittag des 11. Februar expedirte Blücher folgendes Schreiben an 
Saden: 

„Dur die geftrige Affaire bei Champaubert, wo das Korps von 
Olſuwiew einen nit unbedeutenden Verluft erlitten hat, find wir getrennt, 
— und ih kann e8 nicht verhindern, daß der Feind mit feinen Kräf- 
ten über Montmivail gegen Sie vorrüdt. Indeſſen, wenn Eie bei La 
Fertéſous-Jouarre, General Morf bei Chäteau » Thierry auf das rechte 
Ufer der Marne gehen, jo meiden Sie dadurch nadtheiligen Gefechten 
aus, und es bleibt in Ihrer Gewalt, fih nah Rheims zu dirigiven, mo: 
jelbjt die Korps von Wingingerode und vielleicht von Bülow bereits an- 
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gefommen fein werden. Ich folge dem Feinde oder gehe im ſchlimm— 
ften Fall bei Epernay auf das rechte Ufer der Marne.“ 

Für den Fall diefes Rückzuges nad Epernay erhielt Wingingerode heute 
die Weifung, wenn möglid, über Rheims noch Epernay zu marſchiren. 

Alle diefe Anfhauungen entjprehen vollftändig der Klarheit und Be- 
ftimmtheit des Schleſiſchen Hauptquartiers. Aber Blücher wartete no 
auf die Entwidelung der Verhältniffe; vielleiht in Folge feiner ſchwachen 
Kavallerie, denn nur zwei Negimenter jtanden gegen Etoges, ein Regiment 
gegen Fere-Champenoife, und die Unmöglichkeit einer Vereinigung bei 
Vertus war ja faktiſch dur die Ereigniffe nod nicht erwiefen. In— 
deſſen das Stilleftehen Marmont's am 11. Februar bei Etoges zeigte 
feine numerifhe Schwäde. Sollte Marmont überhaupt angegriffen werden, 
jo fonnte dies unbedenklich am 12. gefchehen. 

Von jetzt ab verläßt uns die Klarheit der Motive, nah melden 
im Schleſiſchen Hauptquartier gehandelt wurde. 

Graf Brandenburg, welcher York's Entfhuldigung wegen des Stilffte- 
hens bei Biffort gebracht hatte, war in der Nacht vom 11. zum 12, Februar 
zu York zurücgefehrt und brachte demfelben den mündlichen Befehl des 
Feldmarſchalls, mit Saden vereinigt unverzüglich die Marne zu paffiren und 
nad Rheims, dem allgemeinen Sammelpunft der Schlefifhen Armee, zu 
marſchiren. 

Blücher blieb aber auch noch am 12. Februar bei Bergeres 
ftehen. 

York hatte in der Naht vom 11. zum 12. einen Beriht aus Biffort 
über den unglüdlihen Ausgang des Treffens bei Montmirail an Blücher 
abgejendet. Im Laufe des 12. Februar ift diefer Bericht in Bergeres an- 
geflommen. Saden meldete feine VBerlufte bei Montmirail und feinen Ueber- 
gang Über die Marne aus Chäteau =» Thierry am 12., Nachmittags 3 Uhr, 
mit der Anzeige, er und York würden auf Soiffons marfdiren. Er 
fügt hinzu: 

„+++ Da nad mündlicher Mittheilung des Grafen Brandenburg Em. 
Excellenz auf Epernay marſchiren, fo erfuchen General York und ih Sie 
inftändig, fih auh nah Soiffons zu wenden und diefen Drt, der 
noch vom Feinde befett ift, vor unferer Ankunft nehmen zu laſſen.“ 

Wir heben diefe Stelle heraus, weil fie andeutet, wie man ſich in Chä- 
teau-Thierry den Uebergang Blüder’s über die Marne ſchon als voll: 
zogen dachte. Auch Napoleon zweifelte nicht an demfelben. 

Wann diefe Meldung Saden’s das Schleſiſche Hauptquartier erreichte, 
wiffen wir nit. Auf dem Driginal des Schreibens fehlt das Eingangs— 
Datum. Wir lefen aber darin die Bejtätigung defjen, was Blücher’s eigene 
Korrefpondenz wiederholt ausfpridt: — der Feldmarfchall wollte die Korps 
von Kleift und Kapzewitſch bei Epernay Über die Marne führen. 

Beiheft z. Milit.-Wochenbl. 1870, 18 
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Es wäre dies unftreitig auch jegt noch der zweckmäßigſte Entſchluß gemwefen, 
wenn Blücher niht ſchon am 11. Februar Mittags den Marſch nad) Etoges 
antrat. 

Die legte Andeutung feiner Beurtheilung der Situation giebt Blü— 
her in feinem Schreiben vom 12. Februar aus Bergeres, 8'/s Uhr Abends, 
an Schwarzenberg. Wir lefen darin folgende Stelle: 

+. Es ift heute fein Engagement gehört worden (d. 5. feine Ka— 
nonade von Chäteau- Thierry her). Dringt der Feind jedoch wirklich mit 
Uebermadt vor (d. h. von Montmirail gegen Viffort), fo werden beide 
Generale bei Chäteau-Thierry über die Marne gehen. ... Bei Etoges, 
mir gegenüber, fteht der Feind in unbefannter Stärke. Ich bedauere 
nichts mehr, al8 daß die Schwäche an Kavallerie mich heute und geftern 
abgehalten hat, ihn anzugreifen. Wenn ich die Nachricht befomme, 
daß ih von Sézanne (?) aus nichts zu fürchten Habe, jo werde ich es 
morgen thun.“ 

Alfo am 13. Februar ebenfalls nicht Abmarfh nah Epernay, fon- 
dern Angriff auf Etoges. 

Blücher wußte, daß Napoleon fhon am 11. vor feiner Front in 
Montmirail war. Es fonnten daher von Sezanne Über Fere -» Champenoife 
nur fehr untergeordnete Kräfte des Feindes heranrüden, obgleid dies ja den 
10., 11. und 12. nicht gefchehen war. Wir wiſſen überdies, daß die Garde- 
Divifion Michel fhon den 11. Vormittags Eezanne nad Montmirail hin 
verlajfen Hatte. Die allerdings ſchwache preußiſche Kavallerie wurde am 13. 
Februar nicht viel ftärfer, als fie am 11. und 12. gewejen war. 

Sollte in Blücher's Seele nicht ein Motiv pſychologiſcher Natur 
am 13. zum Durchbruch gefommen fein? 

Drei Korps, Olſuwiew, Sacken und York, hatten am 10. und 11. ge- 
fchlagen, während ihr General en chef drei Tage, den 10., 11. und 12, 
ohne in Gefechtsverhäftnijfe einzugreifen, hatte vorübergehen laffen. Vielleicht 
wollte Blücher diefes drüdende Gefühl mit Gewalt von fih abjhütteln. Ein 
Abmarſch nad) Epernay fonnte ihm dazu nicht Helfen; dazu gehörte viel- 
mehr der ſchon zu lange aufgefhobene Kampf gegen Marmont. Biel: 
leicht Hatten auch York und Saden bei Biffort ftehen bleiben können! 
Dennoh! Was pſychologiſch nachweisbar wäre, ift dadurch noch feine Recht— 
fertigung. Blücher fonnte eine Bereinigung mit feinen getrennten Korps 
füdlih der Marne nicht mehr fuchen, nicht mehr finden. Er fonnte aud) 
feine taftifhen Refultate mehr erreichen, denn getrennt von York und Saden, 
blieb er dem Kaifer Napoleon mit dem Marfhall Marmont fich gegenüber 
in der Minderzahl. Welchen Zweck und Erfolg jollte daher jet noch das 
Borgehen auf Etoges und Montmirail haben? Zum Rekognosziren war 
e8 zu ſpät, — zum Schlagen zu fpät, — zum PBereinigen dorthin zu 
ſpät! Das Alles mußte man im Schleſiſchen Hauptquartier wiffen, weil 
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fhriftlihe und mündliche Befehle die Korps Über die Marne nah Rheims 
gewiefen hatten und weil Epernay längft als Rückzugspunkt ausgewählt wor: 
den war. Gleihwohl ging Blüher vorwärts, — ifolirt, — mit unzu— 
reihenden Kräften, — einer neuen, ſchweren Kataftrophe entgegen! 

Wir fuhen nun nicht weiter nad) Gründen, fondern fpreden e8 aus: — 
Blüher und feine Rathgeber irrten in der ſchließlichen Beurtheilung der 
Sadlage; — aber fie irrten mit unzerftörbarem Muth im Herzen, den fie 
glänzend bewährten; — fie irrten im Gefühl der innewohnenden Thatkraft; 
— jie irrten auf Grund der Hoffnung, daß ja vielleicht die Verhältniffe doc) 
günftiger liegen könnten, als dies fchiene. Alles das macht ihren Irr— 
thum nicht nur erflärlih, fondern ehrenwerth! 

Bon diefem Standpunkte aus wollen wir den Begebenheiten des 13. 
und 14. Februar mit tief begründeter Theilnahme und mit Hochachtung vor 
der Armee und ihren bewährten Führern folgen. 

Triedrih der Große fagt an einer Stelle: „Ein genialer General fehlt 
einmal, aber er macht es auch wieder beſſer!“ 


Der 13. Februar. 


Am Morgen des 13. gab Blüher folgende kurze Dispofition aus: 
„Die Avantgarde des Korps von Kleiſt, unter dem Befehl des Ge- 
nerallieutenants v. Zieten, greift Etoges an. 3000 Mann des Korps 
v. Kapzewitſch nebſt einer leichten Batterie folgen zur Unterftügung der 
Avantgarde. Die Korps v. Kleift und Kapzewitſch folgen, erfteres rechts, 
das legtere links abmarfhirt, in zwei Kolonnen nebeneinander auf der 
Chauffee. Se. Ercellenz werden ſich an der Tete diefer Kolonnen befinden.“ 
Wir bemerken hierzu, daß Kleift die drei Brigaden, 11. Zieten, 10. 
Pirh I. und 12. Prinz Auguft von Preußen, mit 17%/ Bataillonen vor: 
führte. Zu den drei vorhandenen Kavallerie-Regimenteru, die ſämmtlich in 
die Avantgarde famen (darunter ein Landwehr-Kavallerie-Regiment, nur 160 
Pferde ftarf), trafen am Morgen des 13. aus Chalons noch zwei, von der 
Mofel her nachgeſandte Kavallerie» Negimenter unter Graf Haade nebjt drei 
Batterien ein. Zwei Batterien (eine ſchwere und eine leichte) gab Kapzewitſch 
an Kleijt ab, fo daß diefer über 5 Kavallerie-Hegimenter und 7 Batterien 
zu verfügen hatte; — im Ganzen über 8500 Mann Infanterie und 1400 
Mann Kavallerie oder 9900 Mann. Ein Bataillon war in Chalons, eins 
in Bitry zurüdgeblieben. 
18* 
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Kapzewitſch zählte TOOO Mann, nebjt 5 Batterien, wovon 2 abge: 
geben. 

Blücher trat alfo den VBormarfc gegen Marmont mit 16,900 Mann ar. 

Die Refte des Korps von Olſuwiew unter General Kornilow blieben 
in Bergeres zurüd; — fie follten am 14. nad) Champaubert folgen. 

Um 9 Uhr fetten fi die Truppen in Bewegung. Marmont, der die- 
fem Angriff feit zwei Tagen mit Beſorgniß entgegengefehen hatte, verließ 
Etoges nad) furzer Kanonade und zog ſich über Champaubert nad) Fromen— 
tiere zurück, 2/s Meile weitlih von Champaubert und 1?/; Meile öftlih von 
Montmirail. Bei Champaubert hielt Blücher die Korps an; fie hatten 2/e 
Meile zurücdgelegt. Die Avantgarde blich weftlih, das Gros öſtlich von 
Champaubert, am Walde von Etoges, ftehen. Preußifhe und franzöfifche 
Borpoften befanden ſich nahe gegenüber. Blücher nahm anfänglich fein Haupt: 
quartier in Etoges; für die Naht in Champaubert. Der Gedanke, nun wie- 
der in Thätigfeit zu fein, erfüllte ihn mit Befriedigung. 

Dennod fehlte es niht an Mahnungen, die feinen weiteren Vormarſch 
hätten hemmen müſſen. Saden’s Meldung, er marſchire mit York auf 
Soiffons muß fpäteftens heute in des Feldmarſchalls Hände gekommen fein. 
Außerdem hatten fich Parteigänger vom Rhein her eingefunden und waren 
von Chalons aus die Marne abwärts dirigirt worden. Von diefen meldete 
Colomb aus Epernay, daß York die Marne bei Chäteau- Thierry pajfirt 
babe; Dormans fei jhon vom Feinde befett; das Landvolf ſtehe an der 
Marne überall bewaffnet auf. Nittmeifter v. Oppen, im Thal des Sur- 
melin nad) Conde detachirt, 184 Meile von Chäteau » Thierry, meldete aus 
Condé: 

„Die Dörfer um Chäteau-Thierry ſind von den Franzoſen belegt; 
Napoleon iſt heute noch in Chäteau- Thierry geſehen worden; York iſt nad 
Soiſſons abmarſchirt; durch die Marne getrennt, habe ich die Verbindung 
mit ihm nicht Herftellen können.“ 

Colomb und Oppen haben alfo Saden’s Meldung beftätigt: „York be- 
findet fih niht mehr füdlich der Marne.“ 

Durfte Blüher am Abend des 13. Februar noch vorausfeten, daß eine 
Bereinigung mit Norf füdlih der Marne möglich fei? Eine folhe Ver— 
einigung war fhon am 12, fehr unmwahrfcheinliih, am 13. unmöglid, und 
Blüher wußte das. Wir haben daher fein Net, anzunehmen, es fei diefe 
Bereinigung für den 14. doch geſucht worden. Bielmehr war ein Abmarſch 
am 14. von Champaubert über Montmort nach Epernay dringend geboten, 
und Niemand Fonnte diefen Abmarfch hindern. Colomb hielt Epernay mit 
200 Mann Kavallerie, 100 Mann Infanterie und 2 Haubigen bejegt. 

Blüher hat am Abend geglaubt und Gneifenau ihm darin beftärkt, daß 
Napoleon fhon im Abzuge nad der Seine begriffen fein müffe, weil 
Marmont, der wahrfceinlich die Arrieregarde made, fo leicht zurückge— 


271 


wichen fei. Gneifenau ſprach diefen Gedanken auch am folgenden Morgen 
mit Zuverfiht gegen Offiziere des Hauptquartiers aus. Wäre dies in der 
That der Fall gewefen, dann freilid mußte Blücher ihm folgen, um Füh— 
lung mit der feindlichen Arrieregarde zu behalten und um die Rüdfehr 
Norfs und Saden’s von dem nördlichen auf das füdliche Ufer der Marne 
dadurch vorzubereiten. An die Möglichkeit, auf derfelben Straße, gedrängt 
durch überlegene Kräfte, wieder umkehren zu müffen, wurde in der That nicht 
gedadt. Die Vorbereitung von eventuellen Aufnahme » Stellungen fam gar 
nit zur Sprade. 

Am Laufe diefes Tages (des 13.) Hatte auch die Sachlage auf dem 
rechten Marne:Ufer eine neue Wendung genommen. 

NMork und Saden marfdirten nämlid niht nah Soiffons Die 
ſchlechten Querwege Hinderten die gerade Marjchrichtung von Chäteau- Thierry 
nah Rheims; die befjere Straße ging nad Soiffons. Dennod war es 
eigentlih unthunlih, den Rückzug auf eine vom Feinde noch befegte Feſtung 
zu nehmen. Prinz Wilhelm, der nad) Soiffons mit der 8. Brigade voraus— 
marfchirt war, fam bis Oulchy-le-chüteau, erfuhr hier, daß ein brauchbarer 
Duerweg Über Mareuil:en-Döle nad Fismes führe und flug vor, dorthin 
und dann nach Rheims zu marfchiren. York geftattete es, und Prinz Wil- 
helm machte auf York's Befehl dem Feldmarſchall von Fismes aus von die— 
fer veränderten Marſchrichtung Anzeige, ınit dem Zufaß: 

„ . . . Der General York will nad Rheims marſchiren, um mit Ew. 
Ereellenz in Verbindung zu fommen, und hat mir aufgegeben, die Kom— 
munifation mit Ew. Ercellenz zu eröffnen. Er glaubt Sie in Eper- 
nay." 

Saden hatte den General Karpow mit einer Arrieregarde in Chäteau- 
Thierry zurücgelaffen, um die Wiederherftellung der Brücke zu hindern, und 
war mit feinem Gros dem preußifchen Korps, das fhon um Mitternadht die 
Marne verließ, gegen den Morgen des 13. nach Dulchy gefolgt. Auch Saden 
wandte fih von Oulchy öſtlich von der Straße, blieb aber bei Mareuil fte- 
jtehen. York vereinigte fein Korps bei Fismes; — nur Yürgaß wurde mit 
zwei Kavallerie » Regimentern und einer Batterie, unterftügt von einem Ba- 
taillon, gegen Soiffons bis Hartennes vorgeſchickt. 

Slüclicherweife ftanden am 13. vor Soiffons bereits befreundete Trup- 
pen, nämlid die Avantgarde des ruffifhen Korps v. Wingingerode, auf den 
wir jpäter zurücdkommen werden. Diefe Avantgarde nahm am folgenden 
Tage Soiſſons mit Sturm, während das Gros des Korps .von Laon auf 
Soiſſons heranmarſchirte. Kofafen befanden fi auch ſchon in Rheims. 

Es tritt alfo am 13. und mehr noch am 14. der eigenthümliche Um— 
ftand ein, daß, während York und Saden zur Vereinigung mit Blücher nord- 
öftlih nach Rheims marfchiren, diefer in entgegengefegter Nichtung nach 
Montmirail, 8 Meilen füdweftlih von Rheims, vorrüdt. 
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Karpow hatte in Chäteau-Thierry den Mebergang der Franzofen nur bis 
gegen Mittag diefes Tages verzögern fünnen. Auf Kähnen übergefegte Trup- 
pen vertrieben ihn. Am fpäten Nachmittag des 13. war die Brücke herge- 
ſtellt. Mortier mußte mit zwei Kavallerie-Divifionen und einer Infanterie— 
Divifion die Verfolgung auf Soiffons fortfegen. Bei der fpäten Tages» 
zeit fam er nur bis NRocourt, füdlih von Oulchy, 12/ Meile nördlich von 
Chäteau- Thierry, natürlich ohne feine Gegner zu erreichen. 

Napoleon fah feine Aufgabe gegen die Schlefische Armee jegt als ge- 
löft an. Auf einen Zufammenftoß mit Blücher vechnete er nicht mehr, da 
diefer, nad) feiner VBorausfegung, von Marmont verfolgt, ſchon über die 
Marne gegangen fein müffe. Seine Abfiht war nun, — wie Gneifenau 
es am 13. beftimmt erwartet hatte, — an die Seine zurüdzufehren, um fie 
gegen die Hauptarmee Schwarzenberg's zu vertheidigen. 

Da empfängt Napoleon unvermuthet in der Naht zum 14. Februar 
die Meldung Marmont’s, daß Blücher Über Etoges vorgerüdt und bei Cham: 
paubert ftehengeblieben fei. Es fam dem Kaifer fehr zu Statten, daß er bei 
Montmirail einen Theil feiner Truppen zurüdgelaffen Hatte, die alfo zur 
Verfügung Marmont’8 nahe zur Hand waren. Er jelbjt aber wollte den 
Schlag gegen diefen intaften Reft der Schlefifhen Armee führen. Trotz der 
grundlofen Wege von Chäteau » Thierry nad Montmirail, trog der großen 
Ermüdung der Truppen nad) dem Treffen dafelbit und nad der Verfolgung 
zur Marne, mußte das Gros, nad der furzen Raſt am 13., no in der 
Nacht zum 14. Februar von Chäteau- Thierry Kehrt mahen und nad 
Montmirail zurüdeilen. In der That, Anforderung und Leiftung find um 
jo höher anzufhlagen, als mit Gewißheit vorauszufehen war, daß die Trup— 
pen bei ihrer Ankunft, nach einem ſehr befchwerlihen Marſch von drei Mei- 
len, fogleich würden ins Gefecht rüden müſſen. Indeſſen diefe großen rück— 
fihtslofen Anforderungen an die Kräfte einer Armee, — befonders in Mo- 
menten der Entſcheidung, — entfpreden der Kriegs» Energie und ent- 
hüllen das Geheimniß napoleonifher Siege. Bon ihren bisherigen Erfol- 
gen getragen, zeigten fid) die Truppen zu Allem bereit; fie überwanden bie 
Schwierigkeiten, weil fie den gemilfen Sieg als Ziel ihrer Anftrengungen 
fahen. Auch waren es die beften Truppen, deren Kräfte der Kaifer unter 
folhen Umftänden anzufpaunen verftand, 

Um 8 Uhr Morgens trifft Napoleon mit dem Gros in Montmirail 
ein. Nur Mortier war jenfeit der Marne zurücgeblieben. Macdonald hatte 
von Meaur aus ſchon die Direktion nach Montereau a. d. Seine erhalten. 
Napoleon hielt ihn nicht mehr an. 
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Der 14. Februar. — Gefecht bei Wauchamps, Janvilliers, 
Iromentieres und Etoges. 


Am 14. befahl Blücher die Fortfegung des Marſches. Zieten mit der 
Avantgarde trat ihn um 6'/s Uhr Morgens nad Fromentieres an; eine 
Stunde fpäter folgte das ruffiihe Soutien, und erft drei Stunden fpäter, 
9!/ Uhr, das Gros. Diefer legtere, für die Avantgarde fehr bedenkliche 
Umftand zeigt, wie fiher man fi in dem Hauptquartier an dem Morgen 
diefes Tages fühlte. 

Um 9 Uhr erfchien Zieten vor Vauchamps, 11/z Meile von Champaus 
bert und ca. %/ı Meile von Montmirail. VBauhamps liegt am Fuße eines 
Plateaus, welches fih bis Montmirail hinzieht und alfo die von dort heran 
marjchirenden Truppen dem Auge von bdiefjeits entzieht. Auch der füdlich 
der Straße liegende Wald von Beaumont verdedt diefen Anmarſch. Dieſe 
Zerrain-Berhältniffe wurden der franzöfifhen Armee fehr günftig; mehr aber 
noch ihrer fehr zahlveihen Kavallerie, welche nördlich der Straße unbededtes, 
gangbares Terrain fand. An Infanterie führte Napoleon nur ca. 14,000 
Mann heran. Blücder zählte, wie wir ſchon fagten, 15,500 Mann Infan— 
terie; aber Napoleon hatte außerdem 8000 Mann Kavallerie zur Sm, 
Blüher nur 1400 Kavalleriften. 

Zieten’8 Avantgarde bejtand aus feiner Brigade, der 11.: 5 Batailfone, 
2 Schügen-Fompagnien, 3 Kavallerie-Regimenter und 2 Batterien, ca. 2000 
Mann und 700 Pferde. 

Napoleon konzentrirte feine Streitkräfte zwifhen Bauhamps und Mont- 
mirail, um feinen Gegner maffenhaft überfallen zu können. Marmont 
räumte deshalb auch Vauchamps, blieb nun aber weftli von diefem Dorf 
in den dortigen Waldparzellen ftehen. Hätte Zieten fhon jegt die Gefahr 
feiner Lage überfehen können, fo würde er fi wohl mit Recht dem noch bei 
Champaubert befindlichen Gros genähert und dem Feldmarfchall die weiteren 
Befehle überlaffen haben. Allein dein General Zieten war der Vormarſch 
auf Montmirail aufgegeben worden, und vor VBauhamps ftanden feindliche 
Truppen, die jeden Augenbli zum Gegenangriff vorgehen Fonnten. Deshalb 
bejegte Zieten das Dorf und die nächte Umgegend mit drei Bataillonen und 
behielt zwei und ein halbes Bataillon in der Referve. in Kavallerie-Regi- 
ment (Landwehr) ftellte er nördlich, zwei Kavallerie» Regimenter füdlich der 
Straße auf. Die beiden Batterien ftanden in Pofition. Es fam zur Ka— 
nonade. 

Nördlih von Vauchamps, / Meile davon bei Corrobert, hielt ein Sei— 
ten » Detahement unter Major v. Watdorf, zwei Füfilier «- Kompagnien der 
12. Brigade und 50 Pferde. Diefer konnte das Platenu nah Montmiraif 
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bin überfehen. Er meldete dem General Zieten den Anmarſch großer 
Ravallerie-Maffjen nördlid der Straße in der Richtung auf Leschelles. 
Beforgt für feine Infanterie ſchickte Watdorf .die beiden Kompagnien nad 
Bauhamps und beobachtete mit feinen 50 Pferden weiter. 

Napoleon hatte die Abficht, nördlich der Straße Grouchy mit zwei Ka— 
valferie-Rorps (Doumerc und St. Germain) die rechte Flanfe des Feindes 
umgeben zu lafjen; füdlih der Straße mit der Garde: Kavallerie unter 
Nanfouty die linke Flanke zu umfaſſen und in der Front auf der Haupt: 
ftraße mit der Infanterie Alles niederzumerfen. Zu diefem Zweck mußten 
Grouchy und Nanfonty einen Borfprung gewinnen. Je länger daher Zieten 
mit feinem Rückmarſch zügerte, um fo gewiffer war er dem Untergange ver- 
fallen. Aber auch der Abmarſch drohte ihm im feiner ifolirten Lage uns 
vermeidliches Verderben. 

Bei dem Beginn des Kampfes um Vauchamps ſetzte Zieten noch ſeine 
zwei Reſerve-Bataillone ein, um das Dorf zu behaupten. Dann erſt er» 
fannte er die Gefahr feiner Rage in ihrem ganzen Umfange. Die beiden 
Batterien ließ er auf der Straße nah Yanvilliers zurücdfahren, wobei ſchon 
zwei Geſchütze ftecden blieben und verloren gingen. Die drei preußifchen Ka— 
valferie-Regimenter zu beiden Seiten der Straße wurden von der Ueberzahl 
des Feindes geworfen. Die Bataillone der Brigade, aufgelöſt durch das 
Dorfgefecht, in ungeordneten, zerſtreuten Haufen aus Vauchamps herausge— 
zogen, wurden umringt und faſt wehrlos zuſammengehauen. Die beiden 
Schützen-Kompagnien unter Hauptmann v. Neumann brachen ſich mit aufge— 
pflanztem Hirſchfänger Bahn durch die fie umringende Kavallerie; — mit 
ihnen auch Zieten. Die 11. Brigade hatte aufgehört zu beſtehen. Faſt ſämmt— 
lihe Offiziere waren todt oder verwundet. 

Das ruffifhe Soutien, 5 Bataillone, in Janvilliers eingetroffen und von 
dort gegen Vauchamps vorgerüdt, machte nun ebenfalls Kehrt; die drei Ka— 
vallerie-Regimenter ſchloſſen fich diefem Soutien an. Zieten übernahm das 
Kommando. 

Während diefer Kataftrophe Hatte das Gros zwifchen 12 und 1 Uhr 
Mittags Yanvilliers erreiht. Die 10. Brigade Pirch I. auf dem rechten 
Flügel entwidelte fi nördlich der Straße, Hinter ſich als Reſerve die 12. 
Brigade Prinz Auguft; das Korps von Kapzewitfh auf dem linken Flügel 
deployirte fildlich der Straße. Die Artillerie progte vor der Front ab. Die 
zwei Kavallerieftegimenter des Grafen Haade hielten auf dem äuferften rech— 
ten Slügel, nördlih von Janvilliers. Das ruffifche Soutien und die drei 
Kavalferie-Regimenter führte Zieten füdlich der Straße zu Kapzewitſch. ALS 
die Front frei war, begann die Kanonade des Gros. 

Blücher hielt bei der 10. Brigade. Zieten meldete ſich hier bei dem 
Feldmarſchall. Die perfünliche Anweſenheit Napoleon’s war bereits befannt 
geworden. Die Ueberlegenheit feiner Kavallerie ja man. Blücher erkannte, 
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daß es unter diefen Umftänden darauf anfomme, die Korps in guter taf- 
tifher Haltung den Wald von Etoges erreihen zu laſſen. Dort war 
man gegen die MWeberlegenheit der franzöſiſchen Kavallerie geſchützt; dort 
mußte überhaupt die Verfolgung an diefem Tage ihr Eude finden. Mit 
großer Befonnenheit wurden die Befehle zum Nückzuge gegeben. Man mußte 
überdies eilen, denn Grouchy fegte die Umgehung der rechten Flanke fort. 

Zunächſt fuhren alle ſchweren Batterien und der größere Theil der leich- 
ten auf der Chauſſee nad Etoges ab, gedeckt von den beiden Schüßen-Kom- 
pagnien des Hauptmanns dvd. Neumann. Lieutenant v. Gerlad wurde vor- 
ausgefhicdt, um den General Kornilow nach dem weftlihen Waldrande von 
Etoges, zur Befeung defjelben, vorzuführen. Dann marfcirte die 12. Bri- 
gade zuerft auf der Ehaufjee ab. Ihr folgte die 10. Brigade neben der 
Chaufjee, auf deren Nordfeite; das Korps von Kapzemwitfch auch neben der 
Chauffee, auf deren Südfeite: — beide in gleicher Höhe; auf den Flügeln 
die Kavallerie-Regimenter. 

Alle Bataillone neben der Straße marfdirten in Kolonnen, dit auf- 
gefchloffen, mit geringen Intervallen. Aber noch hatte man bis zum Wald» 
rande von Etoges 1’/s Meilen zurlidzulegen, bis Etoges 2 Meilen. 

Napoleon drängte fharf nad. Grouchy fah fich nördlih von Fromen- 
tieres dur einen Bach aufgehalten. Er paffirte ihn bei Les Bievres, um 
über 2a Chapelle, um die Teiche von Champaubert herum, bei dem Walde 
von Etoges den Preußen und Ruſſen den Weg zu verlegen. Man fah von 
den Kolonnen aus, wie diefe Kavalleriemafje die Infanterie nördlid der 
Straße cotoyirte. 

Kapzewitſch, füplih der Straße unaufhörlih von Nanfouty attadirt, kam 
nur langfam vorwärts. Er nahm die Bataillone der beiden Treffen ſchach— 
brettförmig (en echiquier) zurüd. Die Entfernung zwifchen Kleift und Kap— 
zewitfch wuchs. Blücher ließ das 2. Korps halten, bis die Ruſſen wieder 
heran waren. Der Feldmarfhall war viel zu unerfchroden, um haftig wer- 
den zu können. Bon Fromentieres wurde Graf Haade mit feinen zwei Re— 
gimentern vorausgeſchickt, um ſich bei Champaubert an der Dftjeite des gro- 
Ben Teiches der Kavallerie Grouchy's entgegenzuftellen. Ein drittes Kavalle— 
rie-Regiment wurde ihm von dem linken Flügel her nachgeſchickt. 

Weftlih von Champaubert treten Teiche nörblih und füdlih nahe an 
die Straße heran und bilden hier ein Defilee. Dort ſchob fi) das ganze 
2. preußifche Korps zufammen, während Kapzewitſch mehr ſüdlich durch den 
Wald von Baye den Wald von Etoges erreichen wollte. Ein Bataillon hielt 
Champaubert befegt. 

General Kornilow hatte den Wald von Etoges nicht bejegt. Er war 
der abziehenden Artillerie, wohl in Folge eines Mifverftändnijfes, nachmar- 
ſchirt. Nur Hauptmann v. Neumann befegte mit feinen zwei ſchwachen 
Kompagnien die Lifiere. Grouchy war ſchon heran. Er warf die drei Re— 
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gimenter des Grafen Haade, ftellte drei Kavallerie - Regimenter quer über 
die Chauffee auf und nahm mit der Übrigen Maffe eine Flanfenftellung in 
mehreren Treffen nördlihd der Chauffee zwifhen Champaubert und dem 
Walde von Etoges. Glückliherweife hatte feine Artillerie auf dem durd- 
weichten Boden fo ſchnell nicht folgen fünnen. Die Abenddämmerung trat 
ein. Kapzewitſch war fchon verfchmunden. 

In der Front, in beiden Flanken und im Rücken festen fich die franzö— 
ſiſchen Kavallerie-Regimenter zum Angriff auf die preußifhe abgeſchnit— 
tene Infanterie in Bewegung. 

In diefem Eritifchen Augenblid rückten die Bataillone näher aneinander. 
Die Tambours ſchlugen den Sturmſchritt; die Feldmuſik fpielte. Einige Ba— 
taillone fingen an, troßige Kriegslieder zu fingen. Mit Hurrah rüdten die 
Bataillone vorwärts, um fih durchzuſchlagen. Blücher befand fich mit 
feinem Stabe auf der Mitte der Chauffee. 

„Wenn ich hier mit dem Leben durchkomme,“ — wandte fich der 
Feldmarſchall an Gneifenau, — „fo will ih Alles wieder gut maden!“ 

Jetzt attadirte die franzöfiihe Kavallerie. Die Bataillone hielten; — 
die Quarrees gaben auf 30 Schritt ihr Feuer ab; die Kavallerie wälzte 
fi) zurüd. Die Infanterie fegte ihren Marſch fort. Neue Angriffe wurden 
wiederholt abgefchlagen. Die gefhloffene Kraft der Infanterie brad 
fih Bahn. Der Wald wurde erreiht. Nur das aus Champaubert abmar— 
ſchirte ifolirte Bataillon wurde gefprengt. 

Im Walde und in der Dunkelheit der Nacht entftand ein wildes Durch— 
einander der Ruſſen, Preußen und aller Waffen nad) Etoges hin. Ein Theil 
der franzöfifchen Infanterie folgte aber nur bis Etoges. Preußen und Ruf: 
fen festen ihren Marſch noch bis Bergeres fort, 11/s Meile von Etoges. 

Am 15. Februar, 3 Uhr Morgens, bradhen die Korps wieder auf und 
gingen bis Chalons hinter die Marne. Die Kavallerie machte die Arriere- 
garde und blieb an dem Deftlee über die Somme bei Chaintrix halten. Der 
Beind Fam in der Verfolgung nicht Über Vertus hinaus, 

In Chalons überfah man erft die ganze Größe der Verluſte. Kleiſt 
hatte 83 Offiziere und 3944 Mann eingebüßt und 7 Gefhüge zurüdgelaffen; 
die Ruffen 2000 Mann und 9 Geſchütze. 

Blücher befahl die Wiedervereinigung der ganzen Schleſiſchen Ar- 
mee bei Chalons. Es wurde die Frage aufgeworfen, ob dies möglich fein 
werde? Blücher äußerte zu feiner Umgebung: 

„Wenn ich noch einen Echritt weiter zurüdgehe, fo folgt die große 
Armee dem Beifpiel mit folder Bereitwilligfeit, daß wir uns bald Alfe 
am Rhein wiederfehen würden.“ 

Es gereiht dem Charakter des Feldmarfchalls zur höchſten Ehre, daß 
er auf Niemanden die Schuld für den unglüdlihen Ausgang diefer Opera- 
tion warf; — daß er unerfchütterlic das Vertrauen zu feinen Raihgebern 
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fefthielt; — daß er endlich, troß diefer Unfälle, feinen Augenblid an dem 
glücklichen Ausgange des Feldzuges zweifelt. Er fehnte ſich nad dem Zeit- 
punft, an welchem er die Offenſive wieder würde ergreifen fünnen. An 
diefer Geiftesftärfe, die ihm zum Feldherrn geftempelt hat, richteten fich 
Alle wieder auf, die fich niedergebeugt fühlten. 

York war am 14. Februar nad Rheims marfhirt und hatte die. 8. Bri- 
gade auf der Straße nad) Epernay bis VBillers - aur - Noeuds vorgefchoben. 
Saden fam nad Fismes und Jonchery, Straße nad Rheims. Am 15. Fe 
bruar trafen in Rheims die Nachrichten von den Ereignijfen des 14. ein und 
die Befehle Blücher's zur Konzentration bei Chalons. 

Am Nahmittag des 15. verließ York Rheims und erreihte an diefem 
Tage Les-grandes-Loges, 18/4 Meile nördlih von Chalons. Saden rüdte 
am 15. in Rheims ein und gelangte am 16. ebenfalls bis in die Gegend 
von Chalons. 

Die Nahriht von dem Anmarſch des 1. preußifchen Armeeforps auf 
Epernay hatte Marmont vorfichtig gemadt. Er verließ Vertus und ging 
nad Etoges zurüd, wo er mit zwei Infanterie-Divifionen und einem Kaval— 
lerie- Korps vorläufig ftehen blieb. Napoleon lich ſchon am Abend des 14., 
in der Nacht zum 15. und am 15. alle übrigen Truppen nah Montmirail 
zurüdmarfdiren. 

Knüpfen wir an die Ereigniffe diefer Februar-Tage noch einige Bemer- 
fungen. ä 

Napoleon’s I peration von Nogent Über Eezanne nach der Heinen 
Parifer Straße war nur möglich geworden dur den dreitägigen Stilljtand 
der Hauptarmee bei Troyes. Begünftigt wurde fie durch die Trennung der 
Korps der Schlefifhen Armee von La Ferté-ſous-Jouarre bis gegen Chalons; 
— begünftigt durd das Stilfftehen Olſuwiew's bei Champaubert, — durd 
das einfeitige Kehrtmachen Saden’s nad Montmirail, — durch York's wider: 
ftrebende und halbe Theilnahme an dem Treffen von Montmivail, — durch 
den verzögerten Abmarſch bei Chäteau-Thierry, — durch Blücher's Stillſte— 
ben bei Bertus und endlih durch fein ifolirtes Vorgehen gegen Vauchamps. 

Blüher wurde durch die Operation Napoleon’s gegen die linke Flanke 
feiner Marfchfolonnen überrafht. Dadurch wurde ihm die Bereinigung 
der Armee auf der kleinen Parifer Straße nad rückwärts und nad) vor: 
wärts fchon am 10. Februar genommen; fie war überhaupt vom 11. Fe— 
bruar ab, wenn Saden und Mork nicht bei Montmirail fiegten, nur nördlich 
der Marne, alfo nad der rechten Flanke Hin, möglich. Entſchloß ſich Blücher, 
bei der Unklarheit der Gefahr, fogleih alle feine Korps über die Marne 
marſchiren zu laffen, um die Armee zunädft nur wieder zu vereinigen, 
fo blieb die Offenſive Napoleon’s ein wirfungslofer Stoß in den leer gewor— 
denen Zerrain-Abjchnitt. 
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Daß aber Napoleon mit einem ſchwächeren Armeetheil diefe Operation 
wagte, mit Schnelligkeit und großer Kraftanftrengung alle günftigen Momente 
benugte, den Gewinn an gehobener Siegeszuverfiht vier Tage lang ſtets von 
Neuem einfegte: das zeigt -— wir wiederholen es — den Werth der Thä— 
tigfeit im Kriege. Schnelligkeit verdoppelt die Kräfte, Dperationen wer— 
den immer lodere Stellen des Zufammenhanges haben; — dem Unthätigen 
bleiben fie verborgen; der raftlos Kühne trifft auf fie und durchbricht fie 
wie dünn gewordenes Eis. — 

Die unerwarteten Erfolge Napoleon’8 mitten im Herzen Frankreich's 
entwickelten alle nationalen Elemente des Volkes zum feindlichften Gegenſatz 
gegen die Verbündeten. Das Glück der Waffen imponirt der Maſſe. Das 
Unglücd des Gegners macht auch die Schwachen dreift und graufam. Durch 
die heftigiten Proflamationen forderte Napoleon die Nation zur Vernichtung 
der Feinde auf. Die auf diefe Weife veränderte Stimmung trat fofort ficht- 
bar hervor. Bis jegt hatten die Truppen größtentheils fantonnirt. Die 
Kommunen und die Wirthe verpflegten die Soldaten reihlid. Wo diefe Art 
der Verpflegung Schwierigfeiten fand, da fiherten — wie Ribbentrop es an— 
geordnet hatte — die DVBerpflegungs = Beamten durh Nequifitionen den 
Unterhalt, und bei dem furzen Aufenthalt an einen und demfelben Ort (— die 
Hauptarmee machte zeitweife eine Ausnahme davon —) wurden diefe Requi— 
fitionen wenig drüdend. Nach den Ereigniffen auf der Heinen Parifer Straße 
änderte fih das Alles, und zwar ſchon an der Marne. Ein großer Theil 
der Einwohner griff zu den Waffen; das Vieh wurde mweggetrieben, Dörfer 
und Fleinere Städte wurden von den Einwohnern verlaffen. Die Freiwillig: 
feit der Lieferungen hörte auf. Der Generalftab mußte die Verpflegung in 
die Hand nehmen und den Brigaden ꝛc. Dörfer zum Ausfouragiren anwei— 
fen. Diefe Selbſthülfe hatte Unordnungen und Mangel im Gefolge. Der 
Soldat litt, gewöhnte fih ans Nehmen, und die Bande der Ordnung famen 
dadurch in Gefahr, ſich zu lodern. Der ifolirte Soldat wurde von den Ein- 
wohnern umgebradt. Das Kantonniren wurde bedenflih. Man mußte num 
auch da bivouafiren, wo man nicht unmittelbar dem Feinde gegenüberftand. 
Große Städte, wie Rheims, erforderten die militairifchen Sicherheitsmaßre: ° 
geln belagerter Pläße. 

Dazu fam die vafch zunehmende Anzahl der Kranken, veranlaßt durd) 
theilweifen Mangel, dur rauhe Yahreszeit und fchlehte Bekleidung. In 
dem lehmigen, fchweren, nafjen Boden ging das Schuhwerk zu Grunde oder 
blieb fteden. Viele Soldaten fchleppten ſich barfuß vorwärts; blieben fie 
zurüd, jo waren fie unzweifelhaft Mißhandlungen durd die Einwohner aus— 
geſetzt. Troß und Train vermehrten fich in einem fir die Beweglichfeit der 
Armee jehr bedenklihen Grade. York griff in diefe Uebelſtände mit feiner 
gewohnten Energie ein. Er verbot allen Offizieren bei Ehre und Pflicht 
die Ueberfchreitung der von ihm geftatteten Wagenzahl, unterfagte ven foge- 
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nannten „Schuhfranfen" das Fahren und ordnete bei feinem Korps das 
Tragen der LittHauer Sohlen an; es waren dies unter die Füße gebun— 
dene Häute von friſch geſchlachtetem Vieh. 

Schwierige Verhältniſſe der Art und die großen Gefechtsverlufte machten 
in der That den ftrategifch geficherten Halt bei Chalons fehr nothwendig, 
um aud die taftifhe Neorganifation der Korps zu vollenden, die Bekleidung 
wieder herzuftellen, die Verpflegung und das Lazarethweien von Neuem zu 
regeln. 

Borforglid Hatte Ribbentrop in Nancy, Zoul, St. Dizier, Vitry und 
Chalons Magazine und Pazarethe anlegen lajjen. Die Borräthe wurden 
raſch herangezogen; die Verwundeten und Kranken zurüdgefchafft. 

Einige Tage fpäter (22. Februar) berichtet Ribbentrop an den General⸗ 
Intendanten, Grafen Lottum, und ſagt unter Anderem: 

nr. Bis jeßt und noch heute hat es den Truppen an nichts ge— 
fehlt. Das Hauptbedürfniß für die Mannfchaft ift noch immer gededt 
worden. Das Korps v. Saden hat vorgeitern feine Referve an Zwie- 
bad, wozu ih das Mehl in Frankfurt angewieſen habe, erhalten. Ich 
fann darauf rechnen, daß die Kaiſerlich Ruffifhen Truppen noch auf fünf 
Tage mit Zmwiebad verfehen find. Für die Preußifhen Truppen habe ich 
Mehl aus Chalons entnehmen laffen. Auch diefe werden in den nächiten 
fünf Tagen feinen Mangel an Brod zu befürdten Haben. Fleifch ift 
durch gewaltjame Wegnahme einigermaßen zufammengefommen. Allein die 
Armee wird ſchon morgen daran Mangel leiden, wenn die zur ferneren 
Wegnahme des Viehes abgefchicdten Kommandos ohne Erfolg zurückkom— 
men. Gemüfe fehlt überall. Die Preußifchen Truppen würden feinen 
Mangel daran leiden, wenn fie mit ihrer Reſerve an Reis haushälte- 
rifher umgingen; — allein daran gewöhnt fid der Soldat nod nicht. 
Auh Branntwein fängt an zu fehlen; er ift auch nicht zu fchaffen, ſowie 
denn auch der Wein immer feltener wird. 

Ein Hauptmangel, den ich bei der zahlreichen Kavallerie am meijten 
fürdte, befteht in der FKourage. In der erfchöpften Gegend, in welcher 
wir ung (am 22.) befinden, werden wir nicht mehr zwei Tage lang unfere 
Kavallerie erhalten fünnen. Und dennoch erfcheint e8 als ein Räthfel, wie 
wir uns, jeitdem wir die Meurthe verlaffen haben, noch fo lange gegen 
Mangel haben fhügen können. Wir finden oft auf vier Stunden Weges 
fein Dorf, und in den Dörfern aud) wenige Vorräthe, befonders an Le— 
bensmitteln. Es würde aber auch jett noch Feine Berlegenheit ein- 
treten, wenn nit durch Unordnungen im Rücken der Armee die Zufuh— 
ren ftodten und der Sorge für eine regelmäßige Verpflegung auf fo 
mancherlei Art entgegengewirfi würde. Durch Mifhandlungen gereizt, ver— 
laffen die Bewohner der Bezirke die Häufer und ziehen fi in die Wäl- 
der zurüd. Einzelne Bauern bewaffnen fih und üben Gewaltthätigfeiten 
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gegen einzelne Soldaten und Reifende aus. Pferde und Wagen werden 
zum VBorfpann mitgenommen und nicht zurücgefchidt. Magazine werden 
geplündert und Zransporte mit Lebensmitteln auf der Straße megge- 
nommen. 

Ein Magazin von 60,000 Sceffel Hafer in Chalons ift im zwei 
Tagen dur Plünderung rein aufgeräumt worden. Ich Hatte vor dafjelbe 
eine bedeutende Wache geftellt; diefe wurde verdoppelt. Allein da auch 
fie nicht volljtändig Widerftand Ieiften Fonnte, fo verfügte fih der Feld— 
marſchall felbft zu dem Magazin und wurde Augenzeuge von der totalen 
Plünderung. Die zwedmäßigften Maßregeln zur Sicerftellung der Ver— 
pflegung find bei folden Verhältniffen fruchtlos, befonders in einem Lande, 
welches wie die Champagne uns fo wenige Hülfsquellen bietet. 

Ich Habe übrigens ſchon am 18. Februar angeordnet, daß die Vor— 
räthe aus den Magazinen von St. Dizier und Vitry nad Arcis, wohin 
die Schlefifche Armee marſchiren fol, vorgefhoben werden. Ich habe fer- 
ner eine Ausjchreibung gemacht auf den nördlich der Aube gelegenen Lan— 
destheil, nämlich 60,000 Portionen und 30,000 Nationen auf vier Tage 
nah Arcis Hin. Auch alle Bäder, Branntweinbrenner und Schlädhter find 
in der Stadt Arcis zum Empfang der Schleſiſchen Armee aufgeboten. 
Ich Habe endlih den Minifter v. Alopaeus durch einen befonders abge» 
ſchickten Kourier bitten laffen, zwei Millionen Mundportionen und 700,000 
Nationen Fourage, leßtere jedoh in Körnern, auf das allerfchleunigfte nad) 
Arcis zu ſchicken. Ob und melde Erfolge diefe Verfügungen haben wer- 
den, jteht nun zu erwarten. 

Auf meinen Vorſchlag hat der Feldmarfhall die Kommandanten zu 
Chalons, Vitry und St. Dizier angewiefen, die don mir gemachten Re— 
quifitionen in jenen Städten und Arrondiffements mit Gewalt beizutreiben 
und nad Arcis zu dirigiren. Wird meiner Requifition genügt, fo können 
wir uns noch im der jegigen Stellung halten; wird fie aber vereitelt, 
fo ift unfere Lage höchſt bedenflid. 

Die Hauptfahe wäre wohl, daß man die Fräftigften Maßregeln 
gegen die Unordnungen im Rüden der Armee auf das Schleunigjte 
träfe." 

Diefer Forderung wird in einem jeden Kriege, von den Etappen der 
Kommunifationslinie aus, durch leichte Kavallerie-Detahements genügt wer— 
den müſſen. — 

Als Blüher in Chalons die fommandirenden Generale wieder um fid) 
verfammelt fah, konnte York feinen Unmuth über die unglüdlihen Ereigniffe 
der letten Tage, die ja auch fein Korps ſchwer getroffen hatten, nicht unter- 
drüden. Er fprad dem Feldmarfchall mündlich feinen Wunſch aus, das 
Kommando des 1. Armeeforps ganz niederlegen zu dürfen. Natürs 
(ih fonnte darüber endgiltig nur der König entfcheiden. Indeſſen ſchon 
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Blücher lehnte dieſes Geſuch in einer für York ſehr ehrenvollen Form ab; 
ein Beweis, wie in der vertrauteſten Umgebung des Feldmarſchalls General 
York eine Würdigung feines perſönlichen Werthes fand, die er gegen die 
Rathgeber Blücher's vorurtheilsfrei zu üben nicht im Stande war. 

Blücher antwortete ihm unter dem 18. Februar: 


„Ew. Ercellenz haben mir geftern mündlich) geäußert, daß bei der 
jegigen Schwäche des 1. und 2. Armeeforps eine Bereinigung derfelben 
unter einem Anführer zwedmäßig fcheine, und daß Sie, da Em. Ercellenz 
der äÄltefte der fommandirenden Generale diefer Armeeforps wären, gerne 
das Kommando dem General dv. Kleift überlaſſen würden. Allein ich 
fann darauf nicht eingehen, weil ich es nicht verantworten fünnte, in dem 
gegenwärtigen Augenbli der Armee und der großen Sache, fir melde wir 
fampfen, einen der ausgezeichnetften Befehlshaber in der Perfon Em. 
Ercellenz zu entziehen. Ach darf auch hoffen, daß Em. Excellenz bei dem 
glühenden Patriotismus und bei dem Eifer, der Sie befeelt, den wichtigen 
Umſtand nicht unberüdfichtigt laffen werden, daß Ihre, wenn aud nur 
furze Entfernung von der Armee einen für die gute Sache nadıtheiligen 
Eindrud mahen würde, ſowohl auf die Armee, als auf den Feind, der 
in der Zufammenfchmelzung zweier Armeeforps einen Beweis großer 
Schwäche erfennen würde. Uebrigens ijt das Korps Em. Ercellenz nod 
gegen 14,000 Mann ftarf und hat in einigen Zagen eine Berftärfung 
von 3000 Dann zu erwarten. Das 2. Armeeforps ift freilidh in diefem 
Augenblid hier fehr ſchwach; allein es find auch noch zwei Brigaden des— 
felben detadirt, wovon die eine (Klüx) nebft der Reſerve-Kavallerie näch— 
ftens eintreffen wird. (Jagow nod vor Erfurt.) Unter diefen Umftän- 
den glaube ich, daß die beiden Armeeforps noh in ihrem getrennten. Zus 
ftande bleiben fünnen und dag Em. Erxcellenz ſich bewogen fühlen werden, 
an der Spite des braven 1. Armeeforps ferner noch die widhtigjten Dienfte 
zu leiſten.“ 

York fügte fih; aber fein Verhältniß zu den leitenden Männern des 
Hauptquartiers wurde dadurch doch nicht freundlicher. 


Das 1. Armeeforps war mit . . . . .. 21,400 Mann 
über den Rhein gegangen. Am 26. — erhielt e8 Er⸗ 
ſatz eh En ER Ba OR > 


Summa 23,000 Wann. 
Am 16. Februar waren noch vorbanden . . 2» 2». ..13300 + 


folglid Berluft 9,700 Mann. 

Bon diefer Ziffer fam der Kleinere Theil auf Gefechtsverlufte; der grö- 
Bere auf Krankheiten, welche die Strapazen des Krieges hervorgerufen hatten. 
Das 1. Korps wurde dadurch veorganifirt, daß man die zu 
ſchwachen Bataillone und Esfadrons zufammenmwarf, wobei man von dem 
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Grundfag ausging, daß ein Bataillon mwenigftens 400 Kombattanten zählen 
müffe. Es ergab ſich daraus eine Reduktion von 19 Linien-Batailfonen auf 
12 und von 18 Landwehr » Bataillonen auf 4. Auch traten an die Stelle 
der bisherigen vier Brigaden zwei Divifionen, jede zu zwei, aber viel ſchwäche— 
ren Brigaden. Die Eintheilung des Korps war hiernad folgende: 
1. Divifion. Generalmajor vd. Horn. 
1. Brigade. Oberſt v. Loſthin. 
3 Bataillone, 2 Jäger-Kompagnien. 
7. Brigade. Oberſt v. Roedlid. 
4 Bataillone. 
Divifions-Kavallerie. 4 Esfadrons. 
Divifions-Artillerie. 2 Batterien (16 Gefüge). 
2. Divifion. Generalfieutenant Prinz Wilhelm 8. H. 
2. Brigade. Dberft v. Warburg. 
5 Bataillone. 
8. Brigade. Oberftlieutenant dv. Hiller. 
4 Bataillone. 
Divif.- Kavallerie. 4 Esfadrons. 
Divif.-Artillerie. 2 Batterien (16 Geſchütze). 
Referve-Kavallerie. Generalmajor v. Jürgaß. 
1. Brigade. Oberſt Graf Hendel v. Donnersmark. 


3 Regimenter — 13 Esfadrons. mit 2 reitenden 
2. Brigade. Generalmajor v. Kakeler. Batterien (16 
3 Negimenter — 12 Esfadrons. Gefüge). 


Neferve-Artillerie Oberſt v. Schmidt. 
5 Batterien — 38 Gefüge. 
Dazı 2 Pionier-Kompagnien und 1 Parkffolonne, 
Mithin im Ganzen: 16'/ Bataillone, 33 Esfadrons, 86 Gefüge. 
Vier Esfadrons ftanden noch vor Saarlouis. 

An Erfag führte General Lobenthal für das 1. Korps heran: 

2000 Mann, 23 fhwere Gefhüse, 2 Munitions-Kolonnen und 1 
Zrain:Rolonne. 
Robenthal traf aber erft am 5. März beim Korps ein. 

Das 2. Armeeforps des Generallientenants v. Kleift formirte in 
Chalons für jegt nur eine, die 10. Brigade, Generalmajor v. Pird L, 
T Bataillone, 2 Schügen- Kompagnien, nebft 1 Batterie. Am 24. Februar 
wurden diefer Brigade 8 Esfadrons zugetheilt. 

Die Reſerve-Kavallerie unter Generallieutenant dv. Zieten hatte für 
jegt nur zwei Brigaden zu zwei und drei Negimentern, nämlich: 

1. Brigade, Oberftlieutenant v. Wrangel, 
2. Brigade, Oberſt Graf Haade, 
zufammen 20 Eskadrons mit 2 reitenden Batterien. 
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Die Referve- Artillerie, Oberftlientenant Lehmann, beftand aus 
5 Batterien. 

Da indeffen das 4. deutjche Bundesforps die Cernirung von Luxemburg 
und Thionville endlich übernommen hatte, jo wurden von dort her erwartet: 

die 9. Brigade, Generalmajor v. Klür, 
5 Bataillone, 2 Schüten-Kompagnien, 
1 Batterie, 20 Esfadrons. 

Diefe Verſtärkung traf aber erſt am 24. Februar beim 2. Korps ein, 
welhes von da ab die Stärfe von 13 Bataillonen, 40 Esfadrons und 
9 Batterien erreichte. 

Kleift Hatte ſchon am 16. Februar dem Könige gemeldet, daß ihm won 
den drei Brigaden: 10., 11. und 12., nur 3000 Mann Infanterie übrig 
geblieben feien. Deshalb könne er nur eine Brigade, die 10., formiren. 
Prinz Auguft 8. H. würde am Tage eines Gefehts den Befehl über die 
gefammte Infanterie übernehmen, fobald Klüx eingetroffen wäre. 

Auch wollte Kleift dann eine 3. Kavallerie-Brigade für die Reſerve for- 
miren und fie dem Oberſten vd. Blücher unterjtellen. Generalmajor v. Roeder 
jolfte nad feinem Eintreffen unter dem Generallieutenant v. Zieten die Ka— 
vallerie fommandiren. 

Auch die ruffifhen Korps find verftärkt worden, denn am 18. Fe- 
bruar langten in Vitry an: 

General dv. Korff mit 1800 Mann Kavallerie, und 
General dv. Rudzewitih mit 6000 Mann Infanterie in 10 Ba- 
taillonen. 

Es war dies der Reſt des Korps von Kapzewitfh und einige Bataillone 
von St. Prieit. 

Aus 3000 Mann Erfag-Mannfchaften fonnte man das Korps, weldes 
Olſuwiew geführt, ebenfalls veorganifiren. 

Obgleich die Schlefifhe Armee vom 10, bis 15. Februar 14— 15,000 
Mann nebft 27 Gefüge verloren Hatte, fo gelang e8 doch, diefen Verluſt 
in ſechs Tagen faſt vollftändig zu erfegen. 

Außerdem erhielt Graf Langeron den Befehl, die Blofade von Mainz 
nun dem Herzoge von Coburg zu überlaſſen, und mit dem Reſt feines Korps, 
7 Infanterie-Regimentern, 5 Kavallerie -Regimentern und 30 Gefhügen, in 
Eilmärfhen heranzufommen. Am Anfang des Monats März ftießen diefe 
Truppen zur Armee. 

Erinnern wir uns, daß Blücher am 15. Februar in Chalons einrüdte; 
am 16. trafen Hier York und Saden ein, und ſchon zum 19. Februar erklärt 
der Feldmarfhall feine Bereitfhaft, wieder die Dffenfive gegen Napoleon 
zu ergreifen. Gewiß, diefe Schnelligkeit der Neorganifation der Armee war 
nur möglich, weil Napoleon die Verfolgung bis Chalons und darüber hinaus 
nicht fortfegte. Diefer Umftand Hat zu der Frage geführt, ob der franzö— 

Beiheft zum Mil.Wochenbl. 1870, 19 
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ſiſche Kaifer mit diefer Unterlaffung nicht einen jtrategifchen Fehler begangen 
habe? 

Hören wir über die Motive feines Handelns zunächſt Napoleon felbft. 
Berthier ſpricht diefelben unter dem 15. Februar aus Montmirail an Mar: 
mont in Etoges in folgender Art aus: 

„Die Hauptarmee der Verbündeten hat die Seine bei Nogent und 
Bray überfchritten, marfhirt auf Donnemarie und bedroht Nangie. Der 
Kaiſer begiebt ſich heute (den 15.) nad La Ferté-ſous-Jouarre; Marſchall 
Mortier befindet fih zwifhen Soiffons umd Rheims in der Verfolgung 
des Korps von Saden. Es ift nöthig, Herr Marfhall, daß Sie fi den 
Anſchein geben, den Feind zu verfolgen, damit er feinen Rüdzug um 
einen Marſchtag fortfege, — und da Sie ihm an Kavallerie über- 
legen find und die feindliche Infanterie desorganifirt ift, fo fieht Se. Ma- 
jeftät feine Gefahr darin, Sie in Ihrer Pofition fich felbft zu Überlaffen. 
Glauben Sie, ſich bei Etoges niht mehr halten zu fünnen, fo mögen 
Sie bei Montmirail eine Aufftellung nehmen und felbft eine bei La Ferte- 
ſous-Jouarre, — doch nur fo langfam wie möglich, damit der Feind, 
den Sie fi gegenüber haben, Paris nicht blofire und der Kaifer Zeit 
gewinne, wieder zurüdzufehren. Se. Majejtät hat die befte Armee 
des Feindes, von der man glaubt, daß fie 30,000 Mann ftark gewejen, 
außer Gefecht geſetzt. Jetzt will der Kaiſer die Armee des Fürften 
Schwarzenberg angreifen, die 120,000 Mann ftarf fein fol. Hätte 
diefe Armee nicht bereits die Dffenfive fo lebhaft in der Richtung auf 
Paris ergriffen, fo würde der Kaifer auf Chalons und Vitry im Marfch 
geblieben fein. Sobald Se. Majeftät Paris gegen die feindlihe Haupt: 
armee gefihert haben wird, und fobald diefelbe eine rückgängige Be- 
wegung macht, will der Kaifer ſogleich Vitry und das Elfaß zu gewinnen 
fuhen. Es ift anzunehmen, daß die aufßerordentlichen Ereigniffe, melde 
foeben an der Marne ftattgefunden, die Hauptarmee zum Ridzuge 
bewegen werden. Auch ift von diefen Greignijfen eine große moralifche 
Wirkung auf Paris und ganz Frankreich zu erwarten. Wenn daher der 
Raifer vordringen follte, jo erwartet Se. Majejtät Sie nod bei Etoges 
oder mwenigftens bei Montmirail zu treffen, um, gejtüßt auf Sie, den Feind 
zu großen Rückmärſchen, vielleicht zur Auflöfung zu zwingen.“ 

Aus diefen Anfihten hören wir es wiederholt heraus, daß Napoleon 
fi an die Dedung von Baris, — wenn aud mit Offenfivftößen nad) 
verjchiedenen Richtungen hin, — gebunden fühlte. Er täufchte fih darin 
nicht, dag mit dem Fall der Stadt Paris aud der Verluſt feines Thrones 
entſchieden ſei. Schon im Januar, bei der Abreife des Kaifers von Paris 
zur Armee bei Chalons, hatte ihn der Minifter des Schages gefragt, ob es 
nicht bejjer jei, zum Schuß gegen die Kofafen den Faiferlihen Schatz fortzu: 
Ihaffen. Napoleon antwortete hierauf in fcharffinniger Vorahnung: 
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„Mon cher, si les Cosaques viennent devant Paris, il n’y a 
plus ni empire, ni empereur.* 

Für Paris aber mußte er fürdten, jo lange fih die Hauptarmee 
ungefhlagen an der Seine befand. Trog aller methodijchen Zögerungen 
des Fürften Schwarzenberg in feinem Vorfchreiten fonnte Napoleon doc nicht 
vorausfegen, daß, wenn er die ſchwächere Schlefiiche Armee unaufhaltfam zum 
Rhein Hin verfolge, aud die ftärfere Hauptarmee ohne Kampf fi Haftig 
dorthin zuriücziehen werde. ine ſolche Annahme mußte ihm als wider- 
finnig gegen die Natur des Krieges erjcheinen; bejfonders nad der Schlacht 
bei La Rothiere, an welcher aud Korps der Hauptarmee Theil genommen. 
Paris ganz aufgeben, — eine intakte Armee von 120,000 Mann in feinem 
Rüden laffen, — um nur eine ſchon gejchlagene Armee immer weiter zu 
verfolgen, wäre ihm und feinen Marfhällen nicht eine fühne, geniale Idee, 
fondern ein thörichtes Wagniß gemwejen. 

Wir fiehen hier an einem Beispiel von der Macht des Fonfreten Falles, 
von der zwingenden Gewalt der Situation, melde die abjtrafte theoretifche 
Spekulation weit hinter fid läßt, jobald diefe in der Kritif dev Thatfachen 
ein Prinzip als Schablone verwerthen will. 

Ueberdies iſt e8 bei dem Charakter Blücher's und bei den einfihtsvollen 
Männern feines Hauptquartiers durchaus unwahrjheinlih, daß man die 
Schlefifche Armee, wenn fie verfolgt worden wäre, den Rückzug nad) dem 
Rhein Hätte nehmen laſſen. Sie würde entweder nördlich zu Wingingerode 
und Bülow, oder füdlih zur Hauptarmee geführt worden fein, und in bei- 
den Fällen Hätte Blücher ſchon Mittel gefunden, den etwa weicdhenden Fürften 
Schwarzenberg zum Stehen und zum Avanciren zu bringen. Napoleon hielt 
deshalb wohl mit Recht die Operations = Methode feit, welche er foeben als 
erfolgreich von Neuem erprobt hatte, nämlih: Ueberraſchung des Gegners, 
Beweglichkeit feiner Truppen, Wechſel des Entfhluffes je nad der 
veränderten Kriegslage. Erſt am Schluſſe des Feldzuges verfiel der Kaifer 
in eine ftrategifche Fiftion; — fie foftete ihm Paris und den Thron. 


Weberficht über die Operationen der Hauptarmee von Troyes 
bis Provins, Montereau und zurück nach Troyes. Dffen: 
five Napoleon’. 


Die Meldung, welche Wittgenftein aus Mery unter dem 9. Februar an 
Blücher fandte, daß Napoleon über Sezanne gegen die Schlefifhe Armee im 
Anzuge fein, — diefe Meldung wurde auch dem Fürften Schwarzenberg in 
Troyes zugeſchickt, und es hat fie derfelbe am Abend des 9. erhalten. Um 
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diefe Zeit war man aber in dem öfterreihifchen Hanptquartier in der Vor: 
ftellung befangen, daß Napoleon nach Paris abmarjdire, um einen dort aus— 
gebrochenen Aufjtand zu unterdrücen. Tief engagirt in Friedens-Unter- 
handlungen, denen nur Kaiſer Alerander den beftimmteften Widerſpruch 
entgegenjtellte, ſchien es der öfterreichifhen Politik und Strategie hinreichend, 
die Hauptarmee auf dem linken Ufer der Seine langfaın vorzufchieben, Sens 
und Fontainebleau als Direktionspunfte zu nehmen und — wie bei Langres 
und vor Troyes — die Wirfung diefes fortgefegten ftrategifhen Drucks 
auf die endlihe Neigung Napoleon’s zum Frieden abzuwarten. Schwar— 
zenberg it, in Webereinftimmung mit der Friedenspolitif feines Hofes, fo 
lange diefelbe währte, durchaus Fonfequent geblieben. 

Am 10, Februar, dem Tage der Wiederaufnahme der Operationen, 
fieß der Fürft die Hauptarmee von Troyes fächerartig nad) drei verfchiedenen 
Richtungen auseinandermarfciren, nämlid: 

auf Nogent a. d. Seine: — das 6. Korps Wittgenftein und das 
5. Korps Wrede; 

auf Sens a. d. Yonne: — das 4. Korps Kronprinz von Württem— 
berg; 

auf St. Florentin am Armangon: — das 1. Korps Biandi und 
das 3. Korps Gyulai. 

Bei Bar-für-Seine blieben noch die Garden Barclay, und bei Troyes 
die dem 1. Korps wieder entzogenen öfterreihifchen Grenadiere und Küraffiere 
(6 Bataillone, 24 Esfadrons), welche wir von jegt ab als öſterreichiſche 
Reſerve bezeichnen werden. Graf Noftig führte fie. Noch weiter füdlich 
als St. Florentin ging Morig Liechtenftein mit feiner Divifion nad) Auxerre, 
in gerader Richtung 11 Meilen füdlih von Nogent-fur-Seine. 

Auf der Linie von Troyes nad St. Florentin befand fich Fein Feind. 
An der Nonne ftanden nur franzöfifhe Beobahtungspoften. Der Haupt» 
widerftand des Feindes war bei Nogent-für-Seine zu erwarten, weil fich dort 
Victor mit 15,000 Dann befand; vechts von ihm bei Bray und Montereau 
Dudinot; eine Reſerve hinter beiden Marfhällen bei Provins und Nangis. 

Die Avantgarden des 5. und 6. Korps (Hardegg und Pahlen) verei- 
nigten fih vor Pont-für-Seine, welchen Drt die Franzofen väumten und die 
Brücke abbrahen. Dagegen vor Nogent leifteten fie durch eine Aufftellung 
am Ardüffon Widerftand. Es kam zum Gefecht bei La Chapelle und St. 
Aubin, Uebergangspunfte am Ardüffon. Die Franzofen behaupteten fi hier. 

Indeſſen die Anfunft dev Gros beider Korps wartete Victor doch nicht 
ab, fondern z0g die Truppen in der Nacht zum 11. durch Nogent anf das 
rechte Ufer der Seine; hielt aber Nogent mit 1200 Mann beſetzt. Hardegg 
und Bahlen griffen nun am 11. Nogent an. Die Befagung der offenen, 
aber barrifadirten Stadt flug die wiederholten Angriffe ab. Das Gros 
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des 5. Korps erreichte heute Trainel, 1/4 Meile füdlic von Nogent; das 
Gros des 6. Korps traf in Pont-für-Seine ein. 

Bor Sens a. d. Nonne, einer Stadt mit Ningmaner und 2400 Mann 
Befagung, erfchien am 10. die Avantgarde des 4. Korps. Am 11. folgte 
das Gros. Nach langem Kampfe wurde Sens erobert und die Monnebrüde 
gerettet. Die feindlihe Beſatzung zog ſich nach Pont-für-Monne zurüd. 

Auch Aurerre wurde am 11. von Morig Liechtenftein befeßt. 

Am 11. erhielten das 1. und 3. Korps die Weifung, ſich von St. Flo— 
rentin Über Gerifiers auh nah Sens zu wenden. Beide Korps befanden 
fih aber am 11. noch in der Gegend von St. Florentin, Hinter fich bei 
Auron die öfterreihifhe Reſerve des Grafen Noftig. 

Die Garden Barclay rückten am 11. von Bar-für-Seine nah Troyes. 

Am Nahmittag des 11. Februar erhielt Schwarzenberg das Schreiben 
Blücher's vom 10. Abends aus Fere-Champenoife, in welchem derfelbe den 
Anmarſch Napoleon’s anzeigte und um eine Bewegung der Hauptarmee in 
den Rüden des Feindes erfuchte. 

Die Nahricht, der Kaifer ift nad dem aufrührerifhen Paris marfdirt, 
war hiermit widerlegt. Alerander verfammelte einen Kriegsrath in Troyes, 
um in dem Sinne Blücher's eine veränderte Marſchrichtung der Hauptarmee 
herbeizuführen. Schwarzenberg machte geltend, daß man fi nicht zu fal— 
hen Schritten verleiten laffen möge. Die ſchlechten Wege müßten auch die 
franzöfifhen Korps aufhalten. Es fei für Blücher feine Gefahr vorhanden. 
Es werde demfelben gelingen, feine Korps zu vereinigen. Doc könne man 
das Korps des Grafen Wittgenftein, fobald derjelbe Nogent genommen 
habe, die Seine überfchreiten und über Villenaure auf Sezanne marſchiren 
loffen. Dagegen alle übrigen Korps verblieben befjer in der einmal 
angefangenen Bewegung. 

Kaiſer Alerander, ungeduldig Über die verzögerte Unterftüßung, wenn 
auch nur mit einem einzigen Korps, beorderte aus feiner Garde den Ge- 
neral Diebitjch mit einer leichten Kavallerie-Divifion, einer Infanterie = Bri- 
gade und 6 Geſchützen, dem Korps Wittgenftein’s über die Aube bei Les 
Granges nah Sezanne vorauszueilen. Diebitich erreichte den 12. die 
Aube, aber nur mit der Kavallerie; Infanterie und Artillerie waren nod) 
zurüd. Aus Les Granges zeigte Diebitfh dem Feldmarfhall Blücher an, 
dag er am 13. mit der Kavallerie in Sezanne zu fein hoffe; — er reprä— 
jentirte freilich nur einen Verbindungspoften zwifchen der Hauptarmee 
und der Schlefiihen Armee, ganz dazu geeignet, wichtige Ereigniffe jenfeits 
Sezanne raſcher in das Hauptquartier der großen Armee zu melden. 

Zur Unterftügung Wittgenftein’s ſchickte Schwarzenberg am 12. Februar 
die Garden von Troyes nah Mery. 

Am 12. Februar lieg Wittgenftein über die bei Pont-für-Seine her- 
gejtellte Brüde ein Detachement von 2 Bataillonen, 6 Eskadrons und 4 Ge- 
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ſch ützen unter dem General Rüdiger nah Villenauxe marfhiren, als Etappe 
rrach Sezanne, rückte aber felbjt mit dem Gros dor Nogent, wo die theils 
ab gelöſten, theils verftärkten Avantgarden des 6. und 5. Korps fi wieder 
oHne Erfolg den ganzen Tag geichlagen hatten. Wrede ließ fein Gros 
tHeils vor Nogent, theils bei Trainel, und führte eine Divifion im Sinne 
einer Demonftration die Seine abwärts nad Bray, vertrieb dort die 
ſchwache Beſatzung und ftellte die unzureichend gejprengte Brüde raſch wie- 
der her. 

Die Nachricht von dem Uebergange der Ruſſen bei Pont-für-Seine und 
der Bayern bei Bray veranlaßte den Marfhall Victor nun, auch Nogent 
aufzugeben, die Brüde dafelbjt zu jprengen und fi nad Sourdon bei Pro— 
vins zurüdzuziehen; ein Rüdzug, den ev am 13. ausführte. Am Abend des 
12. bejegten die Verbündeten Nogent. 

Die Gefehte um Nogent Haben den Ruffen und Bayern gegen 1000 
Mann gefoftet. 

Während Bictor fih auf Provins zurücdzog, war Marfhall Dudinot 
von Provins gegen Bray vorgegangen und hatte bei Donnemarie und 
weiter vor auf dem Thalrande bei Luifetaines und Cüterelles Stellung ge: 
nommen. Wrede griff ihn hier am Morgen des 13. an. Da aber die in 
Zrainel und vor Nogent ftehenden bayerfchen Divifionen erft am Mittag und 
Nachmittag bei Bray eintrafen, jo zog fih das Gefecht nördlid der Seine 
fehr in die Länge und Fam endlich ganz zum Stillſtande, als Victor von 
Sourdon her den Marfhall Dudinot noch rechtzeitig umterftügte, Wrede 
unterließ unter diejen Umftänden die Erneuerung des Angriffs auf BVictor, 
blieb aber nördlich der Seine bei Bray ftehen. In der Nacht zum 14. zo— 
gen fi) beide Marſchälle nah Nangis zurüd. 

Es veranlaßte fie hierzu nicht das Gefecht mit Wrede vom 13., fondern 
die Bewegung Wittgenftein’s, der die Wiederherftellung der Brücke bei 
Nogent nit abgemwartet hatte, jondern am 13. nad Pont-für-Seine zurüd- 
marjhirt war, dort die Seine ebenfalls nad dem Nordufer überfchritt und 
nad Billenaure rückte. Die Nähe der franzöjiihen Truppen bei Proving 
wurde die Urfache, daß ſowohl das Detachement unter Rüdiger, als aud die 
eigentliche Avantgarde des 6. Korps unter Pahlen niht dem General Die- 
bitih auf Sezanne folgten, fondern fid beide auf Provins nach Sourdon 
und Lechelle wandten. Rüdiger und Bahlen trafen bei Provins auf die Ar- 
rieregarde Victor's. Es mar aljo der Anmarſch der Ruffen auf Proving, 
welcher die Marfchälle genöthigt Hatte, von Wrede abzulaffen und ji auf 
Nangis zurüczuziehen. 

Am 13. Februar ift demnach die VBertheidigung der Seine durch— 


broden und zwei Korps, das 5. und 6., find auf das rechte Ufer diefes 
Stromes übergegangen. 
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An der Nonne blieb der Kronprinz von Württemberg am 12. Februar 
in Gens ftehen, und ließ nur feine Avantgarde auf dem linken Ufer bis 
Pontsfür-Nonne vorrüden. Allein auh am 13. verließ das Korps nicht 
Sens, angeblich; wegen zu fpät erhaltenen Befehls. Dagegen erreichten das 
3. Korps Gyulai und das 1. Korps Biandi am 13. auch Sens, fo daf 
bier an diefem Tage drei Korps vereinigt ftanden. Außerdem kamen 
gegen Abend in die Nähe von Sens auf dem rechten Ufer die öfterreidi- 
[he Reſerve Noftig und auf dem linken Ufer Morig Liechtenftein, am 12. 
von Auxerre abmarſchirt. Die ganze öſterreichiſche Operations-Ar— 
mee war alſo am 13. Februar um Sens verſammeltz; doch ſtand hier 
ſeit zwei Tagen kein Feind mehr. 

Die Garden Barclay gelangten am 12. bis Mery und dehnten am 
13. ihre Kantonnements bis Pont-für-Seine aus. 

Dudinot fammelte die von der Nonne zurücdfehrenden Truppen bei 
Montereau a. d. Seine. Zu der Aufftellung bei Nangis bildete Montereau 
die vechte Flanke. 

Ein Schreiben, weldes Blüher am 11. aus Vertüs an Schwarzenberg 
abgejandt Hatte, war am 13, in Troyes eingetroffen. Es bejtätigte das be— 
fürdtete Schidjal Olſuwiew's, der noh „vermißt” wurde, und die Tren— 
nung Blücher's von York und Saden. 

Schwarzenberg antwortete hierauf am 13.: 

n ++» Alles, was meines Orts gefhehen fann, um den Feind auf 
diefe Seite aufmerffam zu maden und Em. Ercellenz Bewegungen zu 
erleichtern, werde ich gewiß nicht unterlaffen. Inzwiſchen werden Sie fid 
gewiß überzeugen, daß ih nicht früher an ein allgemeines Vorrücken 
zu einer Schlacht denken fann, bi8 Em. Erellenz die ganze Maſſe 
Ihrer Kräfte volllommen vereinigt haben und gemeinſchaftlich mit 
mir wirken fünnen. ...“ 

Wenn aber Blücher vereinigt war, dann bedurfte er auch nicht mehr 
der Unterftügung durd die Hauptarmee. 

Um num den Feind auf die Hauptarmee „aufmerffam" zu machen, 
befahl Schwarzenberg für den 14. und 15. Februar: 

„Das 5. Korps Wrede (zwifhen Bray und Donnemarie befindlich) 
pouffirt joweit e8 fann gegen Provins; — das 4. Korps Kronprinz von 
Württemberg marfhirt von Sens über Bray auf Donnemarie zur Unters 
ftüßung des 5. Korps; — das 6. Korps Wittgenftein behält Villenaure 
bejegt und rüdt von dort nah St. Martin (1 Meile weſtlich von 
Billenaure). — 

Das 1. Korps Biandi marſchirt von Sens über Pont-ſür-Yonne und 
Billeneuve nad Montereau, um fid der Brüde dafelbjt zu bemächtigen 
oder fie herzuftellen; — das 3. Korps Gyulai folgt zur Unterftügung 
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zwifchen Pont-ſür-Yonne und Villeneuve; — die Referve Noſtitz rückt von 
Sens bis Pont-für-Monne. — 
Die Garden Barclay gehen nad) Nogent. Alle Korps Fantonniren.“ 

Hiermit war die Bewegung des 6. Korps Wittgenftein von Bille- 
naure auf Sezanne aufgegeben. 

Die Ausführung diefes Befehls zum 14. und 15. fand nirgends Schwie- 
rigfeiten. Die öfterveihifche Armee an der Nonne erreichte mit der Tete 
Montereau, welches vom Feinde bereits freiwillig geräumt war. Die Avant: 
garde fonnte bi8 Moret am Loing vorgehen, wo es zu einem leichten Ge— 
feht fam. 

Wrede blieb am 14. und 15. in Donnemarie; der Kronprinz erreichte 
Bray. Wittgenftein wurde am 15. nad Provins gemwiejen; feine Avantgarde 
ging gegen Nangis vor. 

So befanden ſich jegt drei Korps, die Bayern, Württemberger 
und Ruffen nördlih der Seine in der Nähe von Provins; — eine 
Thatfahe, die wohl geeignet war, den franzöfifhen Marfchällen bei Nangis 
die Beforgniß einer zu erwartenden Offenfive der Hauptarmee ein- 
zuflößen. 

Dagegen durch Seine und Nonne von diefen drei Korps auf ca. 5 Mei- 
fen getrennt, fteht die ganze öfterreihifhe Armee von Montereau eche: 
fonnirt bis Pont-ſür-Yonne, und zwar in der velativen Sicherheit, welche der 
Strom vor der Front zu geben vermag. 

Dudinot und Bictor verliefen nun Nangis und marſchirten hinter 
den Neres, wo fich Victor linfs bei Chaumes, Dudinot rechts bei Guignes 
aufjtellte; die Truppen der rechten Flanke vertheilt von Fontainebleau bis 
Melun und Corbeil. Macdonald, von Meaur abmarfchirt, traf am 14. 
Februar auch am Neres ein und nahm Stellung Hinter Dudinot bei Solers, 

Die drei Korps der Verbündeten, das 4., 5. und 6. nördlid der Seine, 
waren alfo am 14. und 15. mit dem Feinde nicht zufammengetroffen; viel- 
mehr trennte fie von Provins bis zum Neres ein Raum von 5 Meilen 
Breite, i 

Es war auch nicht die Abfiht Schwarzenberg’s, diefe Korps über 
Provins hinaus gegen den Meres vorgehen zu lajjen. Das Zufanmentreffen 
Napoleon’s8 mit Saden und York bei Montmirail und den Rückzug beider 
Generale nad) Biffort und wahrſcheinlich auch nah Chätean- Thierry, mußte 
man aus Blücher’s Schreiben vom 12. Abends. Schwarzenberg knüpfte aber 
hieran die Vorausfegung, jett fei Napoleon doh nah Paris zurüdmar- 
Ihirt, entweder um diefe umruhige Hauptjtadt im Zaum zu halten oder um 
fi bei Melun an der Seine dem VBorfchreiten der Verbündeten auf Paris 
in den Weg zu ftellen. Hieraus aber z0g man in feinem &eneralftabe die 
ftrategifche Bolgerung: — es fei nothwendig, alle Korps der Haupt- 
armee ſüdlich der Seine bei Montereau zu Fonzentriren, um von 
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dort auf dem linken Ufer dieſes Stroms den befannten Drud gegen Na- 
poleon's rechte Flanke fortzufegen. Erfcheint die Annahme, Napoleon verei- 
nige feine Armee bei Melun, auch als willtührlih, fo wird man doc auch 
in diefer Auffaffung der Sachlage die Konfequenz nicht überfehen dürfen, 
welhe Fürft Schwarzenberg, felbft unter der dringendften Veranlaffung zu 
anderen Entfchlüffen, feftzuhalten wußte. Die Korps nördlich der Seine und 
die Garden wurden in der That darauf vorbereitet, daß fie einen Abmarſch 
nad) Montereau zu erwarten hätten. Schwarzenberg wollte am 16. Februar 
perfönlih in Monterenu fein. 

In diefe Vorftellungen und Pläne hinein fiel die Nachriht von dem 
unglücklichen Schickſal, welches Blüher am 14. auf der Straße von Baus 
hamps über Etoges nad Chalons betroffen hatte. 

Diebitfch war nämlih am 13. mit feiner Kavallerie in Sezanne ein- 
gerüdtt und von hier am 14. Februar nah Montmirail aufgebrochen. Bei 
Maclaunay, dieffeits des Petit - Morin angelangt, fonnte er von dort das 
Terrain nah Vauchamps und Champaubert Hin unentdeckt überfehen, und 
wurde dadurch Augenzenge der erfolgreichen Dffenfive Napoleon’s gegen 
Blüher. Er meldete deshalb um 8/2 Uhr Abends: 

„++. Der Feind hat Montmirail befezt. Feldmarſchall Blücher ift 
während eines fehr heftigen Gefechts fehr merklich zurüdgegangen. Die 
Gerüchte, daß fih Napoleon auf Paris zuridziehe, haben fih als un: 
wahr erwiefen. Ach habe felbft recht ftarfe Kolonnen gefehen, die ſich von 
Montmirail nah Champaubert zogen. Napoleon hat fich, nachdem er den 
General Saden über die Marne getrieben, mit dem größten Theil feiner 
Streitkräfte gegen Blücher zuridgewendet. Meine Apantgarden-Kavallerie 
ift bis Montmirail vorgegangen, wurde aber hier von der feindlichen In— 
fanterie zurückgewieſen.“ 

Diefe wichtige Meldung fam am 15. in Nogent in Schwarzenberg’s 
Hände. 

Am Morgen des 15. führt Diebifh in feinen Meldungen fort: 

nu... Es beftätigt fih, daß Napoleon mit der Hauptimaffe jeiner 
Streitfräfte auf der Straße nah Chalons vorgeht. Die Gefangenen 
fagen aus, daß Napoleon mit ca. 60,000 Mann vordringt, worunter 10: 
bis 12,000, die aus Spanien gefommen find und fich geftern bei Mont- 
mirail mit der Armee vereinigt haben. Saden und Mork find über die 
Marne zurücgegangen und haben die Brücke bei Chäteau-Thierry zerjtört. 
Napoleon Hat befohlen, fie wieder herzuftellen. Eine Patrouille hat den 
Feind von Champanbert bis Etoges aufgeftellt gefunden; — auch Baye, 
nördlih von St. Prix, ift befegt." 

Es war nun nicht mehr daran zu zweifeln, daß die Schleſiſche Armee 
in alfen ihren Korps gefchlagen und nach verfchiedenen Nichtungen ausein- 
andergeworfen fei. 
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Die beabfichtigte Konzentration der ganzen Hauptarmee bei Montereau 
mußte unter diefen Umftänden wohl aufgegeben werden. In Nogent wurde 
Kriegsrath abgehalten. Kaiſer Alerander und der König waren zugegen. 

Wir deuteten e8 bereit8 bei einer früheren Gelegenheit an, daß eine 
Dffenfive der Hauptarmee jenfeits der Seine über Nangis auf Paris die 
wirkſamſte Hülfe für Bücher gewefen wäre. Selbſt jett noch lagen die Ver— 
hältniffe zu einer folden Operation fehr günftig, denn die ganze öfterreichifche 
Armee hatte die Brüde von Montereau zur Dispofition, um von dort, auf 
das rechte Ufer der Seine übergehend, fih mit den drei Korps, die von 
Bray, Donnemarie und Provins gegen Nangis vorriüdten, am Meres zu 
vereinigen und die ſchwachen Kräfte von Victor, Dudinot und Macdonald 
auf Paris zu werfen. Links bildete dann die Seine, rechts der Grand-Mo- 
rin die natürlichen Grenzen diefes Operationsfeldes; hinter fich vier geficherte 
Seine- Brüden bei Montereau, Bray, Nogent und Pont = für - Seine. Die 
Garden unter Barclay ftanden ald Neferve gegen etwaige Flanken - Angriffe 
Napoleon’s zur Verfügung. 

Es war freilih gegen die Konfequenz des öfterreichifhen Feldherrn, 
eines folhen Plans zu erwähnen oder ihn zur Berathung zu ftellen. Auch 
eine Operation der Hauptarınee von Nogent und Provins über Sezanne und 
Eſternay nach der Heinen Parifer Straße, welche der Kaifer Alerander fchon 
in Troyes, nur auf fürzeren Wegen, angeregt hatte, fette freilich als Flanfen- 
oder Rüdenangriff gegen Napoleon einen unmittelbaren Zufammenftoß mit 
dem franzöfiihen Kaifer voraus, — ohne Mitwirkung der Sclefifchen Ar: 
mee, — eine Situation, von welcher wir wiſſen, daß ſich Echwarzenberg 
Ihon in Langres entfhieden gegen ein ſolches Wagnig ausgefproden hatte. 

Der Fürft trat mit einem dritten, bereits fertigen Plane auf. Er ſchlug 
den Rüdzug der Hauptarmee vor, und zwar bis in eine Linie, melde von 
Chalons über Sommefous und Arcis » für » Aube bis Troyes reiht. Hatte 
die Tete Sommefous, die Mitte Arcis und die Queue Troyes erreicht, fo 
ſtand man dort entweder mit der Front gegen Chalons, oder — wenn 
Napoleon von hier ſchon zurüdgegangen war — mit dem rechten Flügel 
bei Sommefous, mit der Mitte bei Arcis und mit dem linken Flügel 
bei Troyes. Dann hatte man das vom Rhein her gewollte normale ftra- 
tegifche Verhältniß wieder hergeftellt, nämlich die Schleſiſche Armee bei Cha— 
(ons auf dem rechten Flügel der Hauptarmee, als ihre Slanfendedung. 

Freilih war e8 fehr ungewiß, ob Napoleon einen dreitägigen Marſch 
der Art ungeftört lafjen würde, befonders bei den Korps, die fih — ſehr 
ifolirt — nördlich der Aube bewegen follten. Nur für die Korps, welde 
füdlih der Seine nad Troyes gewiefen wurden, — es waren die diterrei- 
chiſchen, — lag aud in diefem Fall feine Gefahr vor. 

In diefem Sinne_lautete die zu Nogent in dem Kriegsrath von Schwar- 
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zenberg durchgefegte Dispofition auf die nächſten drei Tage, den 16., 17. 
und 18. Februar: 

„Das 6. Korps Wittgenftein marſchirt von Provins über Sezanne 
und Fere-Champenoife nah Sommefous; — das 5. Korps Wrede folgt 
von Donnemarie über Sezanne nad Mailly (1 Meile füdlih von Somme- 
ſous) als Soutien des Grafen Wittgenftein. Beide Korps müffen ſchon 
den 17., wenn möglich, in Sommefous (10 Meilen) und Mailly (12 Mei- 
len) eintreffen. Das 4. Korps Kronprinz von Würtemberg läßt ftarfe 
Befagungen in Bray und Nogent, und rücdt von Bray über Mery nad) 
Arcis. Die Garden Barclay gehen diefem Korps von Nogent über Mery 
voraus nad) Arcis, wo fie den 17. eintreffen, das 4. Korps den 18, an- 
fommt. Die Brüde bei Pont-fur-Seine wird zerftört. 

Bon der öfterreihiichen Armee treffen von der Monne die Referve 
Noftig, das 3. Korps Gyulai und die Divifion Morig Liechtenftein am 
18. in Troyes ein; — das 1. Korps Bianchi marſchirt von Montereau 
nah Sens und bleibt dort zur Beobadhtung der Nonne jtehen." 

Zwifhen Sens und Sommefous über Troyes liegt ein Raum von 15 
Meilen; Troyes macht ungefähr die Mitte. 

Den fommandirenden Generalen wurde diefe Rüdzugs-Dispofition 
mit folgender geſchickten Motivirung befannt gemacht: 

„Da es wahrſcheinlich ift, daß das Sclefifche Kriegsheer bis Cha- 
lons-für-Marne zurücgedrängt wird, fo foll das Hauptheer fogleich dem 
Feinde folgen, das 5. und 6. Armeeforps die Dffenfive in des Fein- 
des Rüden ergreifen, um theils die Schlefifhe Armee zu degagiren, theils 
um des Feindes Aufmerffamfeit auf fich zu ziehen; hauptſächlich aber, 
um den Marſch der Hauptarmee auf Arcis zu deden." 

Diefes letztere Motiv war in der That die Hauptſache; obgleich die 
Aube an fih Schon die Dedung übernahm und es nur erforderlich geweſen 
wäre, raſch die Uebergänge bei Les Granges und Arcis zu befegen, um von 
dort in die Ebene der Champagne zu deboudiren, wenn man nicht vorher 
den Kaifer Napoleon über Sezanne mit vereinten Kräften auffuchen wollte. 

Diefe Befehle Schwarzenberg’8 waren bereit8 exrpedirt, al& eine neue 
Nachricht den fo eben angenommenen Dperationsplan wieder volljtändig in 
Frage ftellte. 

Es traf nämlih Graf Haade, von Blüher aus Chalons abgefendet, in 
der Naht vom 15. zum 16. Februar in dem großen Hauptquartier mit der 
Anzeige ein, daß Napoleon der Schleſiſchen Armee nicht weiter gefolgt fei, 
jondern auf der Kleinen Barifer Straße Kehrt gemacht habe. In Folge deffen 
fei auch Blücher bei Chalons ftehen geblieben; aber die Hauptarmee möge 
auf ihrer Hut fein, denn wahrſcheinlich werde Kaifer Napoleon fich jest gegen 
fie wenden. 
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Hätte die Hauptarmee die franzöfifhe Armee auffuchen wollen, fo 
wäre ihr jet die Gelegenheit zu einem um fo früheren Zufammentreffen mit 
derfelben geboten worden. Allein wir wiffen, daß eine ſolche Eventualität 
für die nächften drei Tage theils nicht erwartet, theils nur auf zwei Korps 
übertragen wurde. 

In einer noch während der Naht von dem Kaifer Alerander veranlaß: 
ten Konferenz wurde die fir den 16., 17. und 18. Februar ausgegebene 
Dispofition wieder aufgehoben; denn ein auf Chalons gerichteter Marſch traf 
dort die franzöfifche Armee nicht mehr; auch bedurfte ja Blücher nun Feiner 
Unterftügung an der Marne. 

Raifer Alerander hat auf die Dffenfive der Hauptarmee über Pro— 
vins und Nangis auf Paris hingewiefen. Schwarzenberg nahm diefen Ge— 
danfen jett ebenfo wenig wie früher an. Näher dagegen würde aud) wohl 
dem öfterreihifchen Feldherrn der Plan gelegen haben, die Hauptarınee nun 
raſch zwifchen Bray und Nogent zu fonzentriren, — die vereinigte 
Kavallerie der nördlicd der Seine befindlichen drei Korps zur Nefognos- 
zirung gegen den NYeres und Grand-Morin vorzumerfen, — und die Seine 
als Vertheidigungslinie zu betrachten, an weldher Napoleon im Kampf 
um bdiefelbe feine Kräfte aufreiben müſſe. 

Fürft Schwarzenberg fand aucd hier noch einen dritten Plan, den man 
jpäter mit dem Ausdrud „abwartende Bereitfchaft” bezeichnet hat und 
der darauf hinausging, vorläufig alle Korps in ihrer bisherigen Stellung, 
ohne fpezielle Aufgaben, zu belajjen. 

Diefen Beſchluß formulirte und begründete derfelbe in folgendem Befehl 
vom 16. Februar: 

„Der bereits befohlene Marſch des Hauptheeres nad) Sezanne, Arcis 
und Troyes foll bei der veränderten Lage der Dinge unterbleiben. Alle 
Armeeforps haben aufs Neue ihre innegehabten Stellungen (wenn etwa 
ihon am 16. auf dem March) einzunehmen. Die ruffiihen Reſerven 
(Garde) beziehen zwifchen Nogent und Pont-ſür-Seine fehr enge Kanton- 
nivungen. Man hat nicht vie Abficht, dem Feinde mit einzelnen Korps 
entgegenzurüden, oder fie möglichen Nachtheilen bloszuftellen; vielmehr 
will man mit dem Hauptheer nicht früher vorrüden, als bis man ge— 
wiffe Nachrichten über die Bewegungen des Feindes und Über die Zeit er- 
halten habe, in welcher der Feldmarfhall Blücher die verjchiedenen Korps 
feines SKriegsheeres in genaue Verbindung ſetzen könne. Bis dahin foll 
das Hauptheer feinen rehten Flügel an die Seine Ichnen, die Nonne 
vor feiner Front haben und das 1., 4., 5. und 6. Armeeforps als vor— 
gejhobene Korps betrachtet werden, welche immer jo aufgeftellt bleiben 
jollen, daß fie fich im erforderlihen Falle hinter der a mit der 
Neferve vereinigen können.“ 
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Es iſt nicht erfichtlih, aus welhem Grunde fih Schwarzenberg die 
Yonne als Frontlinie der Hauptarmee dachte; denn war Napoleon auf der 
Heinen PBarifer Straße im Rüdzuge, fo drehte man der franzöfifchen Armee 
nad dorthin den Rüden zu und bot ihr jedenfalls die rechte Flanfe nad) 
der Seine hin. Indeſſen lag in diefer Auffaffung auch fein praftifhes Mo- 
ment, da die Augriffsrichtung des Feindes fofort die richtige Front be- 
zeichnet, 

Kaifer Alerander und Schwarzenberg verlegten am 16. Februar ihr 
Hauptquartier nad) Bray. . 

Aus Bray forderte der ruſſiſche Kaifer den Feldmarſchall Blücher am 
16. auf, die Schlefiihe Armee als vechten Flügel der Hauptarmee jobald ala 
möglih auf Sezanne vorzuführen. 

Schwarzenberg erhielt in Bray die dritte Meldung des Generals Die- 
bitih vom 15., daß Napoleon die Verfolgung der Schlefifchen Armee aufge- 
geben habe und im Rückmarſch auf Montmirail begriffen fei. Den Korps 
nördlih der Seine wurde nun anbefohlen, daß fie fih, wenn angegriffen, 
über die Seine zurüdziehen jollten. 

Eine Veränderung der Stellung refp. der Kantonnements trat am 16, 
in fofern ein, als das 1. Korps Bianchi Montereau verlaffen und weſtwärts 
nah Moret am Loing rüden mußte; feine Avantgarde bis Yontainebleau 
vorgefhoben. Dagegen wurde Montereau von Bray her mit dem 4. Korps 
Kronprinz von Württemberg beſetzt. Das 3. Korps Gyulai blieb bei Pont: 
ſür-Yonne ftehen; Hinter ihm aber fehrte Noftig mit der Reſerve nad) Sens 
zurüd. Weftlih von Sens hielt Mori Liechtenjtein mit feiner leichten Di- 
vifion bei St. Balerien. Es war alſo an diefem -Zage die öfterveichifche 
Armee an der Nonne durch das 4. (mürttembergifche) Korps verjtärkt 
worden. 

Wittgenftein ließ am 16., wohl im Sinne einer Relognoszirung des 
entfernten Feindes, das Gros des 6. Korps von Provins nad Naugis vor: 
rücken und die Avantgarde unter Bahlen noch weiterhin Mormant bejegen. 
Da indeffen Schwarzenberg ein Vorgehen gegen den NYeres nicht beabfich- 
tigte, fo rief er den Grafen Wittgenftein von Nangis fogleich wieder nad) 
Provins zurüd. In der Naht zum 17. erhielt Wittgenftein diefen Befehl 
und trat auch am Morgen des 17. mit dem 6. Korps den Rückmarſch nad 
Provins an, ohne jedoch gleichzeitig feine Avantgarde aus Mormant zurid- 
zuziehen. Ihre ifolirte, ohne Unterjtügung gelaffene Stellung hat fie noch 
an demfelben Tage mit einer Rataftrophe büßen müjfen. 

Die Avantgarde des 5. Korps Wrede unter Befehl des Grafen Anton 
Hardegg war von Donnemarie auf 1?/s Meile bis Nangis vorgegangen. Das 
bayerifche Armeeforps zählte in feinen Reihen unter General Frimont 11 Ba- 
taillone und 24 Eskadrons Defterreicher. 
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Der Kronprinz von Württemberg hatte von Monterean Kavallerie-Vor- 
poften auf dem nördliden Seine-Ufer bei Le Chätelet aufgeftellt. 

So ftanden am 17. Februar die Korps der Hauptarmee auf beiden 
Ufern der Seine, als Napoleon vom Neres feine Dffenfive gegen den Für- 
ften Schwarzenberg begann. 

Wir fagten bereits, daß Napoleon fhon am 14. Februar Abends das 
Gros feiner Armee von Champaubert nah Montmirail zurüdführte Er fette 
am 15. feinen March nah La Ferté- ſous-Jouarre fort und ließ von hier 
durch Berthier an Marmont in Etoges fchreiben: 

„ . Der Kaiſer erwartet zum 17., 18. oder 19. Februar eine große 
Schlacht gegen die Defterreiher in der Richtung auf Guignes.” 

Es geht hieraus hervor, daß Napoleon in der That an eine Dffen- 
five der ganzen Hauptarmee in der Richtung von Nogent über Pro- 
vins, Nangis, Mormant, Guignes auf Paris geglaubt Hat, denn nur 
gegen diefe fonnte es zu einer großen Schlaht kommen. Daß der franzö- 
ſiſche Kaifer mit feinen ſchwächeren Kräften diefen Kampf fuchte, ift ein Be- 
weis feiner inneren Zuverficht, feines fi nie verläugnenden, offenfiven Cha- 
rafters. Aber er hatte gewiß vet, wenn er gegen 120,000 Mann nicht 
getrennt von feinen Marjchällen, fondern vereint mit den Korps von 
Victor, Dudinot und Macdonald fchlagen wollte. Der natürlichfte Sammel- 
punkt für alle feine verfügbaren Streitkräfte lag, zur gleichzeitigen Dedung 
der Stadt Paris, auf dem weftlihen Ufer des Meres, der Überdies durch die 
gerade jett eingetretenen WUeberfhwenmungen ein gutes taktiſches Hinderniß 
gegen Uebergangsverfuhe der Hauptarmee bot. 

Hätte Napoleon gewußt, daß die Hauptarmee an der Seine, diefjeits 
wie jenfeits, ftillftand, fo würde er wahrfcheinlich von La Ferté-ſous-Jou— 
arre den Grand-Morin bei Coulommiers überfchritten und die Vereinigung 
mit den Truppen am Yeres vorwärts (oder öftlih) auf der Straße nad) 
Provins gefucht haben. Unbekannt mit diefer Sachlage, fette er am 16. 
auch von La Ferte-fous-Souarre feinen Marſch nad Meaur und über diefen 
Drt hinaus in füdliher Rihtung auf Fontenay fort. Perſönlich eilte er nad) 
dem Neres voraus, erfuhr hier, dag die Hauptarmee mit Ausnahme eines 
Korps (Wittgenftein’s) noch nicht vorgerüct fei und beſchloß deshalb am 
17. die Ankunft des Gros bei Fontenay nicht abzuwarten, fondern ſchon an 
diefem Tage mit den Korps am Neres die Dffenfive zu beginnen. 
Eine folde Benugung von Zeit und Raum muß die Wahrfcheinlichkeit des 
Erfolges im höchſten Grade fteigern. Don Montmirail über Meaur bis 
Fontenay find 11 Meilen; — fie wurden von Truppen in drei Tagen, 15., 
16., 17. zurücdgelegt, die zum 14. einen Nachtmarſch gemadht und am 14. 
bis zum Abend gefchlagen hatten. 

Bon dem Standpunkt feiner eigenen Kriegs-Energie hielt er das Still: 
jtehen von 120,000 Mann feiner Feinde für fo unmöglich, daß er befürchtet 


997 


hatte, die Marfchälle würden vor feiner Ankunft auch den Meres nicht hal- 
ten fünnen. Für diefen Fall waren fie von ihm inftruirt worden, ſich über 
Fontenay auf Meaur zurüdzuziehen, von wo er ihnen auf halbem Wege ent: 
gegenfommen wollte, um dann aus einer ftrategifchen Flanfenftellung die wei- 
tere Angriffsrihtung auf die Hauptarmee zu bejtimmen. Diefe Sorge war 
nun gehoben. Im Ganzen fammelte Napoleon am Yeres ca. 60,000 Mann, 
denn Grouchy war mit einer Divifion und einem Theil der Kavallerie des 
Grafen St. Germain von Montmirail her erft im Anmarſch, da ihn hier 
Diebitih am 15. dur ein Gefecht gefeffelt hatte. Am 16. ließ Marmont 
Montmirail befeken. | Ä 

Zum 17. Febrnar gab Napoleon folgende Dispofition: 

Die Avantgarde, Marſchall Victor mit dem 2. Korps und dem 
Korps des Generalg Gerard, greift die Ruſſen bei Mormant an; — fie 
wird unterftügt von dem 5. Kavallerie - Korps Milhaud und von dem 6. 
Kavallerie-Korps Kellermanı. 

Das Gros bilden das 7. Korpe Marſchall Oudinot und das 11. 
Korps Marfhall Macdonald. 

Als Referve folgen die Garden (2 Divifionen der jungen Garde 
unter Marfhall Ney und eine Divifion Friant der Bu Garde) und die 
Garde-Ravallerie unter Nanfouty. 

Auf der rechten Flanfe geht General Pajol nörbfic der Seine von 
Melun auf Meonterean vor und General Alix füdlich der Seine von Me- 
lun auf Fontainebleau. 

Alir und Pajol zählten zufammen 13,000 Mann. Es blieben aljo un- 
mittelbar dem Kaifer zur Hand 47,000 Mann, von weldhen die Garden ud 
die Garde-Ravallerie noch im Anmarſch auf Fontenay waren. 

Dieſe Streitkräfte trafen zunächft auf Pahlen, der mit 7 Bataillonen, 
9 Esfadrons und 2 Kofafen - Regimenter, ca. 4000 Mann, bei Mormant 
ftand. 

Weſtlich von Mormant entwickelte Victor feine Infanterie und nahm 
feine zahlreihe Kavallerie auf beide Flügel. Pahlen, der öftlih von Mor- 
mant hielt, überfah jetzt erſt die große Gefahr, in melcher er ſich befand, 
und trat fogleih den Rüdzug nad) Nangis an, die Artillerie auf der Straße, 
die Infanterie in Kolonnen auf und neben der Straße und die Kavallerie 
getheilt auf den Flanfen. Um diefen Kleinen Haufen einzuholen, mußte die 
franzöfiihe Infanterie ausfchreiten und die Kavallerie fih in Trab fegen. 
Ungefähr eine halbe Meile weftlich von Nangis bei Les grands Puits brachte 
man die Ruſſen zum Stehen. Erft hier Fam der Befehl Wittgenftein’s in 
Pahlen’s Hände, fich auf Nangis zurüdzuziehen, da das Gros nad) Provins 
abmarfchirt fei. Wittgenftein muß feine Kenntnig von dem Anmarjch der 
Franzoſen gehabt haben, fonft hätte er gewiß feine Avantgarde nicht der Art, 
d. h. ohne Nothwendigkeit, in Stich gelaffen. Zwar befand ſich, wie mir 
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ihon fagten, Graf Hardegg mit der Avantgarde Wrede’s, 3 Batailfonen und 
2 Kavallerie Negimentern, in Nangis. Pahlen bat um deren Unterjtügung. 
Allein Hardegg hielt bei dem Anblick der zahlreichen feindlichen Kavallerie die 
Hülfe für unmöglich; — er verließ Nangis und zog fih nad Valjouan, 
Straße nah Donnemarie, zurück. 

So verfielen denn die Ruffen, vollftändig verlaffen, ihrem traurigen 
Schickſal. Die ruſſiſche Kavallerie wurde zuerft theils geworfen, theils vettete 
fie jih durch die Flucht. Die ruffifhe Infanterie formirte Karrees. Allein 
franzöfifche reitende Gefhüge waren zur Stelle, welde fie mit Kartätjchen 
niederjchmetterten; — dann hieb die Kavallerie ein, durchbrach die Bataillone 
und nahm gefangen, was nicht niedergehanen wurde. Der größere Theil der 
Avantgarde wurde hier aufgerieben. Neun Gefchüge gingen verloren. Der 
Heinere Theil entfam, mit ihm Pahlen, über Nangis nad) Provins. Nur 
eine ausreichende Verwerthung der Kavallerie, zur frühen Entdedung des 
feindlihen Anmarjches, und ein zeitiges Avertiffement an die zurückgeftellte 
Infanterie kann vor folhen Unfällen ſchützen: — beides hatte in dem vor: 
liegenden Fall nicht ftattgefunden. 

Napoleon war erjtaunt, bei Nangis Feine Truppenmaſſen der Haupt: 
armee zu finden. Ungewiß über die num einzufchlagende Operations-Richtung, 
ließ er zunächſt nad drei Eeiten hin rekognosziren refp. verfolgen. Die 
Kavallerie an der Zete, ging Dudinot anf der Strafe nad Provins bis 
Maiſon-rouge, Macdonald auf der Straße nad) Donnemarie bis Meigneur, 
und Victor mit Gerard auf der Straße nah Montereau, zunächſt bis Val— 
jouan. Die betreffenden Anfanterie-Korps folgten der Kavallerie. Napoleon 
felbjt blieb mit den Garden, die fpät eintrafen, in Nangis ftehen. 

Victor allein fam am diefem Tage abermals zum Gefecht. Es hatte 
nämlich Wrede von Donnemarie eine Brigade (5 Bataillone, 1 Kavallerie 
Regiment, 1 Batterie) nad) Villenenve vorgefhidt; '/s Meile fiivlih von Val— 
jouan, um dort die von Nangis zurückehrende Avantgarde Hardegg’s aufzu— 
nehmen. Dadurch entftand zwifchen Baljouan und Villeneuve ein Zufammen- 
ftoß, durch weldhen die Bayern einige hundert Mann verloren und ſich auf 
Donnemarie zurüczogen. Wrede verließ ebenfalls no am Abend Donne- 
marie und ging nah Bray; doch verblieben zwei Divifionen auf dem nörd- 
lihen Seine-Ufer. 

Bictor ließ von den Bayern ab und marſchirte mit den fehr erfchöpften 
Truppen noch bis Salins, ?/a Meile nordöftlih von Montereau; fie Hatten 
4!/o Meile zurücgelegt. Dennoch tadelte Napoleon feinen Marſchall, daß er 
nicht bis Montereau gerüdt fei. Den vollen Zorn fchlittete er aber in belei- 
digender Sprade über Pajol aus, weil diefer ebenfalls nicht bis Montereau 
marſchirt, jondern ſchon auf halbem Wege, öftlih von Le Chätelet, vor den 
württembergifhen Vortruppen ftehen geblieben war. Pajol bat fogleih, die 
Armee verlajfen zu dürfen. General Alix fam nur bis Fontainebleau. 
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MWittgenftein ging von Provins bis öftlih Sourdun zurüd, 1 Meile 
von Nogent. 

Auf die erfte Meldung von dem Anmarſch Napoleon’8 erpedirte Schwar- 
zenberg Befehle zur Konzentration der öfterreihifhen Armee von 
Moret und Billeneuve nah dem rechten Ufer der Nonne zwifhen Pont- 
für - Donne und Sens; nämlih das 1. Korps Biandi und das 3. Korps 
Gyulai ſollten nah Pont-fir-Monne und Serbonnes marſchiren und die Re— 
ferve Noftig ihre Ankunft an der Yonne bei Sens abwarten. Zur Dedung 
des Marfches jener Korps wurde das 4. Korps, die Württemberger, an- 
gewiefen, Monterean feftzuhalten; fo aber, daß eine ftarfe Befagung 
in Montereau zurücdbliebe und das Gros nah La Tombe a. d. Seine ab- 
rüde, um ſich von dort, nad den Umftänden, wieder auf Montereau zu— 
rück oder auf Bray wenden zu fünnen, je nachdem Napoleon verfuchen werde, 
bei Montereau oder bei Bray die Seine zu überfchreiten. Der Kronprinz 
von Württemberg zog e8 vor, in Montereau auch gleich mit dem Gros zu 
bleiben, weil ihm der Anmarjch des Feindes von Le Chätelet gemeldet wurde. 

Wrede und Wittgenftein wurden im Laufe des Tages auf das ſüd— 
lihe Ufer der Seine nad Bray und Nogent zurücgerufen. 

Schwarzenberg ſchrieb an demfelben Tage (17.) an Blücher: 

„Der Kaifer Napoleon hat nunmehr alle feine Kräfte gegen die Haupt- 
armee gewendet. Bevor ih mich aber auf irgend etwas Ernfthaftes 
einlaffe, muß ich milfen, wann Ew. Ercellenz Ihre verfchiedenen Korps 
gefammelt Haben werden und die Dffenfive ergreifen fünnen? 

Es mußte hiernach fehr zweifelhaft erfcheinen, ob der öfterreichifche Feld— 
herr die Seine ernfthaft vertheidigen oder nicht vielmehr den Rückzug vor- 
ziehen werde, 

Diefes Schreiben Freuzte fi mit einem Briefe Blüchers, au vom 17., 
in welhem der Feldmarfhall dem Fürften Schwarzenberg feine Operations 
Pläne entwidelt: 

„Nach den Nachrichten, welche mir Ew. Durdlaucht über den Abmarfch 
der feindlichen Armee von Montmivail nah Paris mittheilen, bleiben mir 
zweierlei Operationen: 

1. Zwiſchen Marne und Seine, oder 

2. am rechten Ufer der Marne. 

Für die erftere fpricht die Verbindung mit der Hauptarımee, fowohl zum 
Schlagen, wie zu fpezielleren Nachrichten; — für die zweite die Verbin— 
dung mit den Korps v. Bülow, Herzog von Weimar, Worongom ꝛc. und 
der Marſch über Soiffons nah Paris, nebft der Leichtigkeit der Ver— 
pflegung in einem noch nicht vermwüfteten Lande. Ich muß der Kavallerie 
und Artillerie Zeit geben zum Befchlagen, der Anfanterie ihr Schuhwerk 
zu vepariren, den nachfolgenden Truppen heranzufommen. 

Den 19. Februar fann ih die Dffenfive fräftig beginnen. 
Beiheft z. Mil-Wocenbl, 1870, 20 
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Em. Durchlaucht erfuhe ih, mir bis dahin zu fagen, welche von bei- 
den .Operationen Ihren Antentionen gemäß die angemejjenjte iſt?“ 

Die Hülfe Blücher's, wenn fie Überhaupt nöthig wurde, ftand alfo nahe 
bevor. 

Noch Hatte Schwarzenberg Feine felbftitändige Schlacht mit der Haupt: 
armee angenommen, befand fi) aber in volljtändiger Sicherheit Hinter der 
Seine, von feiner Seite an der Konzentration der ganzen Armee gehindert 
und in numerifcher Ueberlegenheit über feinen Gegner. Denuod madte der 
Fürft, auf Befehl feines Hofes, in diefem Augenblid einen Verſuch, von Na- 
poleon einen Waffenjtillftand zu erlangen, um durch diefes Mittel den 
franzöfifhen Kaifer in feinem vermeintliden Sieges marſch aufzuhalten. 
Die Diplomatie rang um das Uebergewicht über die Entjcheidung durch die 
Waffen. Glücdliherweife verwarf Napoleon ein Anerbieten, weldes — wenn 
angenommen — die ſchwer erkämpften Nefultate des Feldzuges von 1813 
und 14 mit einem Federftrich wieder vernichtet hätte. 

Schwarzeuberg Heidete feinen Antrag auf einen Waffenftillftand in die 
Fiktion ein, al8 ob verjelbe bereits bejtände, feitdem Gaulaincourt vor acht 
Tagen zu Chätillon unter dem 9. Februar die Frage geftellt Hatte: „Ob 
Tranfreih auf fofortigen Abſchluß eines Waffenftillftandes rechnen dürfe, 
wenn es die Grenzen von 1790 annehme?" Er ſchrieb demgemäß an Ber- 
thier: 

„Ew. Durchlaucht ift mein Adjutant, der Graf Paar, beauftragt, die- 
fen Brief zu überreihen. Da mir geftern die Nachricht zugegangen ift, 
daß die Bevollmächtigten den Frieden nad den vom Herrn vd. Gaulain- 
court vorgefchlagenen und von den verbündeten Monarchen angenommenen 
Bedingungen unterzeihnen würden, fo habe ich befohlenermaßen alle 
Angriffsbewegungen gegen das franzöfifche Heer eingeftellt. Bon 
Ew. Durchlaucht Seite werden diefelben jedoh, wie ih höre, fortgejekt, 
und id fordere Sie daher auf, damit dem Blutvergießen cin Ende gemacht 
werde, die Feindjeligfeiten ebenfalls einftellen zu lafjen, widrigenfalls 
ich auch meinerfeits den in dem Glauben an den Abjhluß obiger Unter- 
bandlungen eingeftellten Angriff wieder beginnen lajfen muß. Der Graf 
Paar ift ermächtigt, Ew. Durchlaucht jede nöthige Erflärung zu geben.“ 

Graf Paar jollte aljo der Unterhändler des Waffenftillftandes fein. Er 
kam für den fiegesbewußten Kaiſer zu einer fehr ungelegenen Stunde. Schon an 
den franzöfifhen Vorpoften wurde er abgewiefen, nachden man ihm die De- 
peihe abgenommen hatte. 

Was in Folge diefes Antrages durch Napoleon’s Seele ging, leſen wir 
in dem Briefe aus Nangis.an feinen Bruder Joſeph in Paris, der am 18. 
früh gefhrieben wurde. Wir lafjen aber aus demfelben alle Invektiven fort, 
weil deren Wiederholung an diefer Stelle nicht geeignet ift: 
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„Der Fürft Schwarzenberg hat endlich ein Lebenszeichen von fich ge— 
geben. Er hat einen Parlamentaiv gefandt, um einen Waffenftillftand 
nachzuſuchen. Bisher hat man jede Art von Waffenruhe abgelehnt, und 
jegt? ... Der öfterreihifche Adjutant iſt Schon auf den Vorpoften abge- 
wiejen worden. Den Brief werde ich beantworten, wenn es mir genehm 
iſt. Einen Waffenftillftand werde ich nicht gewähren. Mögen die Ver- 
bündeten erjt Frankreih räumen! Die Frankfurter Bedingungen (Rhein- 
grenze) find jegt nur noch das Minimum deffen, was id mit Ehren an- 
nehmen könnte. Die Gefahr, in welder Paris ſchwebte, Fonnte mid auf 
einen Augenblid auf das Zugeftändniß der alten Grenzen Frankreichs füh- 
ren. Über wäre der Srieden auf einer folden Grundlage gefchloffen 
worden, ih hätte nad zwei Yahren wieder zu den Waffen ge- 
griffen. Am Vorabend einer Schladt, zu der ich entjchloffen bin, bit- 
ten fie mid um einen Waffenftilljtand! Seitdem das Glück wieder auf 
meine Seite getreten ift, bin ih Herr der Bedingungen. Die Lage 
ift num eine völlig verfchiedene von der vor acht Tagen. Die Verbündeten 
feinen zu wiſſen, daß fie nur wenige von ihren Truppen über die Gren- 
zen Frankreihs zurüdführen werden. Ja, — fie find entmuthigt. .... 
Ich aber werde mich der VBortheile meiner Operationen nicht berauben 
laffen. ... “ 

Seinem Gefandten Caulaincourt verbot jet Napoleon, irgend etwas 
ohne feinen Spezialbefehl zu unterzeihnen, parce que seul je connais ma 
position. Im Uebrigen wolle er doch die Verbündeten ruhig nad Haufe 
marſchiren laffen, wenn fie fogleich den Frieden mit den Frankfurter Be- 
dingungen annehmen würden. 

Für den 18. Februar Hatte Napoleon für die Fortfegung feiner Ope- 
rationen von Nangis aus unter drei Richtungen zu wählen: entweder links 
nah Nogent, oder in der Mitte auf Bray, oder rechts auf Montereau. 
Schon am 17. Abends gewann er in Nangis die Ueberzeugung, daß er die 
Hauptarınee nördlih der Seine nit mehr treffen könne; alfo auch eine 
Hauptſchlacht nur füdlih der Seine, auf ihrem linken Ufer, zu erwarten ftehe, 
wenn Fürft Schwarzenberg überhaupt Stand halten wolle. Es fam ihm des- 
halb darauf an, fo fchnell wie möglich einen Mebergangspunft über die 
Seine den Verbündeten zu entreißen. Ob ihm dies bei Nogent und Bray 
gelingen werde, war, der dortigen fchwierigen Terrain » VBerhältniffe wegen, 
zweifelhaft. Wahrfcheinliher dagegen erſchien ihm der Erfolg bei Monte- 
reau, weil dort das nördliche Ufer das füdliche überhöht, alfo aud die Wie- 
derherftellung einer etwa zerjtörten Brücke felbft unter dem feindlihen Feuer 
erleichtert, und weil die Flankenbewegung des Generals Alix von Yontaine- 
bleau über Moret auf Montereau die Verbündeten wohl nöthigen fonnte, ihre 
Stellung bei Montereau aufzugeben. Das große Gewicht, welches Napoleon 
in diefem Sinne auf den Befig von Montereau legte, ſprach ſich in jeiner 
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Ungnade gegen Pajol und in feiner Unzufriedenheit mit Victor aus, da er 
von beiden ſchon am Abend des 17. die Eroberung von Montereau erwar— 
tete. Befanden ſich franzöfifhe Truppen erft in Montereau, fo hatten fie 
mit der Seine auch die daſelbſt mündende Monne überfchritten, und dem Marſch 
Napoleon’8 auf Troyes ftand dann fein Terrainhindernig mehr im Wege. 

Auh Schwarzenberg fürdtete nicht für Nogent und Bray, fondern 
für Montereaun. Er ſchärfte deshalb dem Kronprinzen von Württemberg 
wiederholt und dringend ein, diefen Punkt hartnädig zu vertheidigen. Da die 
ganze öfterreichifhe Armee (1., 3. Korps und Noftig mit der Referve) in der 
Nähe Stand, fo wäre eine nachhaltige Vertheidigung in der That auch ohne 
Schwierigfeit gewejen. Allein Schwarzenberg faßte nur den geficherten Ab- 
marjch diefer Korps ins Auge und forderte von einem einzigen Korps, dem 
württembergifchen, einen Kampf, den er mit ber ganzen Hauptarmee 
nicht anzunehmen gedachte. Das 4. Korps wurde auf diefe Weife dem fran- 
zöfifchen Kaifer Preis gegeben, ohne daß die Nothwendigfeit einer auf das 
Aeußerſte gefährdeten Situation der Armee dazu vorgelegen hätte. 

Unter diefen Umftänden würde es für den Kronprinzen von Württem- 
berg darauf angefommen fein, die ihm geftellte Aufgabe allerdings zu löfen, 
aber auch für die taftifche Sicherheit feines Korps Sorge zu tragen. Das 
Abbrechen der Brüden von Montereau, ſowohl über die Seine, wie über die 
Yonne, und eine Aufftelung zwiſchen beiden Strömen zur Beherrfhung 
der Brüdenftellen, die Rückzugslinie nad Bray gerade hinter fich, wären 
hierzu die natürlichjten Mittel gewejen. Affein der fommandirende General 
glaubte fih auf dem nördlichen Ufer der Seine, auf dem Plateau des 
Schloſſes Surviffe, aufftellen zu müſſen, eine teile Bergwand und die Brüde 
hinter fih. Wenn Montereau als ein Debouchee über die Geine für die 
Hauptarmee fejtgehalten werden follte, dann wiirde die Bertheidigung des 
jenfeitigen Ufers vollftändig gerechtfertigt gemwefen fein; — aber die öfterrei- 
hijhe Armee marſchirte ja ab! Der Prinz und feine Generale täufchten 
fih auch nicht Über den eigentlichen Zweck ihres Auftrages; fie fühlten fich 
von einer ehrenwerthen Opferwilligfeit geleitet. Indeſſen derjenige, welcher 
allein durch den Entjchluß des Kronprinzen von Württemberg gewann, war 
wieder Napoleon, der ganz unerwartet bei Montereau alle Bedingungen zu 
einem neuen taktiichen Erfolge vorfand. 

Am frühen Morgen des 18. Februar rüdte das Gros des 4. Korps 
über die Seine nad) dem Plateau von Surville zu der dort fhon ftehenden 
Avantgarde, im Ganzen 15 Bataillone, 9 Eskadrons, 30 Gefhüte oder 9500 
Mann. Eine Infanterie und eine Kavallerie » Brigade blieb auf dem füd- 
lihen Ufer zur Aufnahme des Gros zurüd. Bianchi marfchirte um diefe 
Zatmit dem 1. Korps nad Pont » für -Yonne ab. Da aber feine Avant: 
ak Arrieregarde, noch bei Moret am Xoirig ftehen geblieben war, fo 
ließ Biancht füdlich von Monterean ein Aufnahme » Detahement zurück und 
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trat dem Sronprinzen, auf defjen Anfuchen, zwei ſchwere Batterien zur Pla- 
cirung auf dem füdlihen Seine »- Üfer ab. Der Prinz beſetzte das Schloß 
und ein nad) Le Chätelet hin gelegenes Dorf Villaron, Kavallerie auf feinem 
linfen Flügel, Reſerve zwifchen Schloß und Dorf; die Vorftadt unten im Thal 
vor der Brüde wurde ebenfalls befegt. 

Victor brach mit feinem Korps von Salins um 9 Uhr auf, Gerard 
folgte von Montiguy und Napoleon führte perfönlid die Garden von Nan— 
gis Über Montigny und Salins nad Montereau. Macdonald und Dupdinot 
foliten die gewaltfame Refognoszirung gegen Bray und Nogent fortfegen. 

Da die überlegenen Kräfte Napoleon’s bei Montereau in Echelons mit 
großen Zwifchenräumen eintrafen, fo fonnte der Kronprinz das Gefecht ftun- 
denlang fortführen; je länger er aber mit dem Rückmarſch über die Seine 
zögerte, um fo mehr wuchs die Wahrjcheinlichfeit feiner vollftändigen Nieder- 
lage. 

Als Victor vor dem Plateau von Surville anlangte, eröffnete er das 
Gefecht gegen die vechte Flanke der Wilrttemberger, wandte fich dann aber 
zur vollen Entwidelung feiner Streitfräfte gegen die Front, während Pajol 
von Le Ehätelet her die linke Flanfe angriff. Die Württemberger fchlugen 
diefe erften Angriffe auf allen Bunften ab. Napoleon, ungeduldig, noch nicht 
die Meldung von der Einnahme Montereau’s auf feinem Anmarfc zu em- 
fangen, entfette den Marfhall Victor feines Kommandos und übertrug dem 
General Gerard den Oberbefegl auch über das 2. Korps. Gerard, der 
nach feinem Eintreffen fi mit Verwendung der Artillerie zur Vorbereitung 
eines erneuerten Angriffs befchäftigte (er ließ 60 Geſchütze vorwirken), war 
hiermit noch in voller Thätigfeit, als Napoleon perfünlih gegen 2 Uhr Nach— 
mittags auf dem Kampfplag erfchien, fehr bald gefolgt von einem Theil der 
Garden. Sogleih befahl er das allgemeine Vorrücken der Sturmfolonnen 
in der Front und in beiden Flanken. Diefe Bewegung, mit dem elan aus- 
geführt, der unter den Augen des Kaifers niemals fehlte, entſchied das Tref- 
fen. Die Württemberger, taftifh durch den langen Kampf fchon erfchüttert, 
wichen zurüd und fanden nun in dem engen Raum unten im Thal vor der 
Brüde und auf der Brüde, dicht gefolgt von den Franzoſen, das Terrain— 
binderniß, welches ihre Ordnung auflöfte und ihre fchweren Verluſte unver: 
meidlich machte. Der Kronprinz felbft war in Gefahr, in dem Gedränge 
gefangen zu werden. Die Referve in Montereau hielt mit der äußerften An- 
ftrengung die Brüde feft, ohne die zurückkehrenden Bataillone ſämmtlich vet- 
ten zu können. Nur die Kavallerie und Artillerie vermochten die Seine-Brüde 
noch rechtzeitig zu paffiren. Sechs Stunden lang haben ſich die Württemberger 
ruhmvoll auf ihrem gefährlichen Poften gefchlagen, aber dabei 4800 Mann 
eingebüßt, worunter 3400 Gefangene. Gegen 4 Uhr Nachmittags war die 
Brüde in dem Befig Napoleon’s, allerdings auch mit einem Verluſt von über 
2000 Dann. 
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Der Kronprinz fammelte fein Korps bei Marolles, auf dem Wege nad) 
Bray, ließ eine Arrieregarde von 2 Bataillonen und 12 Esfadrons bei La 
Tombe ftehen und marſchirte bis Bazoches bei Bray. 

Die Arrieregarde Bianchi's bei Moret hielt dort den General Alix bis 
in den jpäten Nachmittag auf, und rücte dann, Montereau ſüdlich umfreifend, 
nach Pont:für-Yonne ab. Napoleon blieb bei Montereau auf beiden Ufern 
der Seine jtehen. 

Macdonald fam von Meigneur über Donnemarie bis zum ‘Dorfe 
Mouy, Bray gegenüber. Nach einer jtarken Kanonade von beiden Seiten 
begnügte ji Macdonald gegen Wrede mit dem Befig der Höhen von Eutus 
relles. 

Oudinot, von Maiſon-rouge über Provins gegen Nogent vorrückend, 
blieb ſchon bei Sourdun halten; Avantgarde bei Le Meriot. Wittgenſtein 
hatte, wie Wrede, die Seine nad) dem füdlichen Ufer Hin überſchritten. 

Ehe nod die Nachricht von dem unglüdlihen Ausgange des Treffens 
von Montereaun in Bray eintraf, war bereits in einem Kriegsrath dafelbjt 
der Rückzug der Hauptarmee nah Troyes bejchloffen worden, und 
zwar follte derfelbe in zwei Marjchtagen, den 19. und 20. Februar, ausge- 
führt werden. Die urfprünglihe Dispofition zu diefem Rückzuge erlitt durch 
die Meldung von dem Mißgefchid des 4. Korps einige Abänderungen, da 
man doch auf eine unmittelbare Verfolgung, alſo aud auf gegenfeitige Unter: 
ftügung der Korps gefaßt fein mußte. Demgemäß befahl Schwarzenberg: 

„Die Brüden von Nogent, Bray, Pont-ſür-Yonne und Sens werben 
abgebroden. Die Garden Barclay marſchiren von Nogent an Mery vor- 
über nad Troyes. Das 4. Korps Kronprinz von Württemberg geht aus 
der Gegend von Bray bei Nogent und Mery vorbei nach Troyes. Das 
5. Korps Wrede folgt dem 4. Korps, wendet fich aber über Trainel auf 
Priünay, nordweitlic von Troyes. Das 6. Korps Wittgenftein bleibt am 
19. bei Nogent ftehen, um erforderlihen Falles dem 4. und 5. Korps als 
Referve zu dienen, und rückt am 20. nad Mery. Die dfterreichifhe Re— 
jerve Noftig geht von Sens nah Troyes; — das 3. Korps Gyulai von 
Pont-für-Monne Über Villeneuve⸗l'Archevöque nah Montgueux und Prügny, 
mweftlih von Troyes; — das 1. Korps Biandi von Pont-für-Nonne auf 
derjelben Straße nad Fontvannes, weftlihd von Troyes. Die Divifion 
Morig Liechtenftein maht für die üfterreichifche Armee die Arrieregarde 
und bleibt bei St. Liebault, weftlih von Fontvannes, ftehen. Bis zum 
20. Mittags find diefe Märfche zu beenden. Alle Truppen beziehen enge 
Kantonnements." 

Die zerftörten Brüden und die nothwendige Ruhepauſe am 19. für die- 
jenigen Korps, melde Napoleon nad Montereau dirigirt hatte, ließen die 
Märſche der Hauptarmee nad Troyes und in die Umgegend diefer Stadt 
ohne Störung ausführen. 
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Schwarzenberg eilte perfünlid am 19. nad Troyes voraus, wohin auch 
die Monarchen, Kaifer Alerander und der König, ihr Hauptquartier verleg- 
ten. Kaiſer Franz und Metternich hatten Troyes nicht verlaffen. 

Am 7. Februar in Troyes eingerüdt, am 10. Februar von dort ab» 
marſchirt, ftand die Hauptarmee nah zehn Tagen, den 20. Februar, wieder 
bei Troyes, ohne eine Schlacht gefchlagen zu haben. Sie hatte weſtlich von 
Troyes einen Raum von 11 bis 12 Meilen nah Montereau und Moret 
durchfchritten und bei der Annäherung Napoleon’s freiwillig wieder aufgege- 
ben. Sie hatte die ihre Front jhütende Seine mit der Geſammtmaſſe nicht 
überfchritten. Was ifolirt hinübergefendet worden war, wurde mißhandelt 
zurüdgemworfen. Schwarzenberg war fi vollfommen bewußt, daß jenfeits der 
Seine, gleichviel in welcher Entfernung von Paris, die Schlaht mit Napo— 
leon unvermeidlich blieb; — er wid ihr nad den Grundfägen von Langres 
planmäßig aus. Sollte er aber jeßt diefe Schladht bei Troyes annehmen 
wollen oder fünnen? Er hatte feinen Entfhluß von der Mitwirkung der 
Schlefiihen Armee abhängig gemacht. Blücher erſchien in der That recht— 
zeitig von der Marne an der Seine; — aber die Politik Defterreids 
fonnte er dadurch doch nicht wandeln. 


Die Schlefifche Armee marfchirt von Chalons nach Arcis 
und Mery. Zweite Vereinigung mit der Hauptarmee. Noth— 
wendigkeit der Trennung beider Armeen. 


Wir kennen den Entfhluß Blücher’s, am 19. Februar wieder die Of— 
fenfive beginnen zu wollen, wenn auch erft an diefem Tage die Generale 
Rudzewitſch und Korff mit ihren 7800 Mann von Vitry aufbrechen Fonnten. 
Sie wurden auch deshalb beide nicht nad Chalons gezogen, fondern gleich 
dem linfen Flügel der Schlefifhen Armee durch einen Marſch von Vitry auf 
Sommejous angefchloffen. 

Zunähft war Blücher’s Abfiht nur auf Marmont bei Montmirail ge: 
richtet, wohin derfelbe fi, bei dem Erfcheinen des Generals Diebitſch in 
jener Gegend, von Etoges zurücgezogen hatte. Im Uebereinftimmung mit 
der Aufforderung des Kaifers Alerander vom 16. Februar aus Bray, gab 
der Feldmarfchall den verfchiedenen Korpe von Chalons die Marſchrichtung 
auf Bergeres, Aulnay, Fere- Champenoife und Sommeſous, um von dort 
am 20. die Bewegung auf Montmirail und Sezanne fortzufegen. Ordon— 
nanzoffiziere, die von den Korps in das Hauptquartier zu fchicen feien, 
follten die weiteren Marfchbefehle für den folgenden Tag empfangen. Auch 
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York berief zu gleihem Zweck Drdonnanzoffiziere der Divifionen (refp. ber 
Brigaden) in fein Stabsquartier. Die Korps befanden fich bereits ſämmt— 
lich im Marſch, als folgendes Schreiben Schwarzenberg’8 einging, datirt aus 
Trainel vom 19. Februar, nah Mitternaht um 3 Uhr: 

„Der Feind hat den Kronprinzen von Württemberg mit nicht gerin- 
gem Berluft von Montereau zuridgedrängt und fih der Brücke dafelbft 
bemädtigt. Diefes nöthigt mid, jo unangenehm es mir auch ift, meinen 
Rückzug auf Troyes noh mehr zu befhleunigen. Nichts defto- 
weniger würde e8 unſerem Zweck fehr entjprehen, wenn ih nod vor 
Troyes die Dffenfive ergreifen könnte. Dies fann jedod nur dann 
gefchehen, wenn ich gewiß weiß, daß Em. Excellenz den 21. nod bis 
Mery vorrüden und fi mit dem 6. Korps vereinigen fünnen, und er- 
ſuche ih Em. Excellenz jehr dringend, Ihren Marſch zu befchleunigen, mic) 
aber zu benadrichtigen, wann Sie in Mery eintreffen werden. Mein 
Hauptquartier fommt nah Troyes.“ 

Die Dispofition Schwarzenberg’8 zum 19. und 20. Hatte mit der Er- 
Härung gefchloffen: 

„Die Abfiht des Rückmarſches ift die Konzentrirung der Ar- 

me" — 
und den fommandirenden Generalen wurde noch befonders gefchrieben: 
„. . . Sobald die Armee fonzentrirt ift, wird fie mit dem Feld— 
marfchall Blücher zufammen die Dffenfive von Neuem ergreifen.” 

Blücher war fogleich bereit, die eingeſchlagene Marſchrichtung zu ändern 
und fih über Sommefous und Arcis nah Mery zum Aufhluß an die 
Hanptarmee zu wenden. Ueber die öden Kreidefelder der Champagne war 
diefe Veränderung des Marſches aud ohne Schwierigkeit auszuführen. Alle 
Korps erhielten nun den Befehl, nah Sommefous in ein Bivouaf zu 
rüden. Die Avantgarde Saden’s mußte Fere-Champenoife bejegen, hinter 
fi in Connentray die Kavallerie des Generals Korff. Katzeler ging mit 
der Avantgarde Norfs bis Montepreur; fie war jet formirt aus drei 
Kavallerie + Regimentern mit einer halben reitenden Batterie, und aus vier 
Snfanterie-Bataillonen mit zwei Zäger-Rompagnien. 

Am 20. Februar wurde der Marfch nad folgender Dispofition fort- 
geſetzt: 

„Die Armee marſchirt nach Arcis links ab. Das Korps v. Kleiſt 
hat die Tete und bricht um 7 Uhr auf. Die übrigen Korps folgen in 
der befannten Ordre de bataille. Die Artillerie marfchirt in zwei Kos 
lonnen auf der Chauffee nebeneinander; die Infanterie oder Kavallerie in 
Zügen rechts und links der Chauffee. Die Korps v. Kleift und v. York 
paffiren die Brüde über die Aube. Das Korps v. Kleift rückt nad 
Dilette; das Korps dv. York nah Pouan und Beſſy. Das Korps v. 
Saden marſchirt nah Champigny und Orme; die Korps Kapzewitſch und 
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Rudzewitſch nach Le Chene. Die Avantgarde des Korps v. Saden geht 
nah Plancy; General v. Korff folgt ihr nah Grand- und Petit-Viapre, 
Generallieutenant dv. Borosdin (ebenfalls von Met nachgerückt) nad; Mailly. 
Das Hauptquartier fommt nah Arcis.” 
Diefe Dispofition fam vollftändig zur Ausführung. York ließ den Ge— 
neral Rageler bis Longueville vorgehen, 2/5 Meile nordöftlih von Mery. 
Schwarzenberg muß zu dieſem Tage, den 20., die Anfunft der 
Schleſiſchen Armee an der Aube doch nicht voransgefegt haben, denn er hielt 
es für nöthig, in der Naht vom 20. zum 21. aus Troyes um 2 Uhr von 
Neuem zu fchreiben: 

„Nah den Rapporten des Grafen Wittgenftein ift e8 nicht unmög- 
ih, daß der Feind auf der Straße von Nogent her zu pouffiren ſucht. 
Da ih nun bis auf Weiteres den Punkt von Mery nicht aufgeben kann 
und aud in der Verfaffung zu fein wünſche, auf den Feind loszuge- 
ben, wenn er ſich gar zu fehr aventüriven follte, fo fchlage ich Em. Excel: 
lenz vor, wo möglich noch heute (21.) mit der ganzen Schleſiſchen Armee 
auf Mery zu marfhiren und fich zur Vertheidigung diefes Poftens mit 
dem daſelbſt jtehenden Armeeforps des Grafen Wittgenftein zu vereini— 
gen. Das 5. Korps (Wrede) ift fo bei Prünay aufgeftellt, daß es ge- 
meinfhaftlic mit den ruffifhen Garden in des Feindes Flanke ope- 
riren fann, wenn er auf Mery losgehen follte. Ach erfuhe Ew. Erxcel- 
lenz um Benachrichtigung Ihres Entſchluſſes.“ 

Blücher antwortete aus Arcis: 

„Ich habe ſogleich den Marſch auf Mery angeordnet, wo heute 

Abend (21.) die ganze Schleſiſche Armee verſammelt ſein wird.“ 
Seine Dispoſition für den 21. lautete: 

„Die Schleſiſche Armee marſchirt nah Mery. 

Das Korps v. Saden und die Korps Kapzewitfch und Rudzewitſch 
ftellen fich Hinter der Seine auf, die Stadt Mery links laffend. 

Die Korps v. York und v. Kleift ftehen mit dem rechten Flügel an 
der Stadt, mit dem linfen Flügel gegen Droup: St. Marie. 

Es foll bei Boulages (unterhalb Arcis) eine Brücke über die Aube 
gehen. Wenn diefe nicht ruinirt ift, fo kann die Kavallerie des Korps von 
Saden und die des Generals v. Korff diefelbe benugen, um die Aube zu 
paffiren. Iſt fie zerftört, fo muß die Kavallerie Über Arcis marſchiren. 
Der General Borosdin rüdt zu feinem Korps. Wenn nicht feindliche 
Bewegungen erfordern, daß die Armee bei Mery verfammelt bleibt, fo 
breitet fi die ruffifhe Kavallerie rechts zwiſchen Aube und Seine, bie 
preußifhe Kavallerie links an der Seine aus. Das Hauptquartier fommt 
nah Mery.“ 

Am Abend ftand die Armee in der befohlenen Aufftelung um Mery. 
Katzeler, zuerft zur Stelle, beobachtete mit feiner Kavallerie das rechte Ufer 
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der Seine bis zur Mündung der Aube; ſpäter Löften ihn die Ruſſen unter- 
bald Mery ab. Wittgenftein führte an demfelben Abend fein Korps durch 
Mery gleichfalls auf das rechte Ufer der Seine, weil der Feind von Nogent 
gegen Romilly vorgegangen war. 

Blüher Hatte durch fein vechtzeitiges Eintreffen bei Mery die Bedin- 
gung Schwarzenberg’s zur Annahme einer Schladt erfüllt. 

Wie günftig die taftifchen und jtrategifchen Verhältnijfe im diefem Augen- 
blicf lagen, werden wir vollftändig liberfehen, wenn wir die Operationen Na— 
poleon’s vom 19. bis zum 21. Februar nachgeholt Haben. 

Die großen Anftrengungen, welche Napoleon von den Truppen unter 
feinem perfönlichen Befehl feit dem 10. Februar ohne Unterbrechung gefor- 
dert hatte, veranlaßte ihn, denfelben am 19. bei Montereau einen Ruhetag 
zu geben. Diefe furze Paufe benutte der Kaifer zu einer neuen Eintheilung 
feiner Armee. 

Pajol's Truppen wurden als Erſatz-Mannſchaften vertheilt; er felbjt 
nah Paris zurückgeſchickt. Gerard’s Korps, bisher ohne Nummer, trat ganz 
in das 2. Korps über, und Gerard behielt das Kommando. Victor wollte 
die Armee nicht verlafjen; Napoleon übergab ihm die Führung zweier Divi- 
fionen der jungen Garde. Air mußte einen Theil feiner Truppen abtreten. 

Die Armee beftand jegt aus: 

dem 2. Korps Gerard . . 6,000 Mann Ynfanterie, 
- T. = Dudinst. . 15,000 = < 
- 11. =: Macdonald. 8,000 = ⸗ 
den Garden Ney und Vie— 
Ru 19300 ⸗ ⸗ 


den 2. Kavallerie-Korps St. Germain. . . 2,700 Mann Kavallerie, 
:s D. ⸗ -Milhaud. : . 4500 = ⸗ 
⸗6. ⸗ - SKellermanını . . . 5200 =» ⸗ 
der Garde-Kavallerie Nanſouty. . . . 3,000 = s 


Summa 48,300M. — 15,400 M. Kavallerie. 
m 


Total 63,700 Mann. 

General Alix behielt nur 4 Bataillone und 1 Esfadron, zur Vertreibung 
der ftreifenden Kofafen am Loing. 

Gerard marſchirte nodh am 19. bis Pont-für-Monne und ließ dort an 
Wiederherftellung der Brüde arbeiten. 

Dudinot, überzeugt, daß er unter den Augen Wittgenftein’8 die Seine- 
Brücke bei Nogent nicht werde herftellen fünnen, rücdte von Sourdun rechts 
ab über Donnemarie nad Bray, um bei Bray in Gemeinfhaft mit Macdo- 
nald den Uebergang zu verfuchen. 
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Macdonald war aber aus ähnlichem Grunde bereitS nad) Montereau 
abmarſchirt. Napoleon ſchickte ihn auf der Straße nah Bray, jüdlid der 
Seine, bis Marolles vor. 

Grouchy, durch Diebitfh bei Montmirail aufgehalten, überſchritt den 
Grand-Morin bei La Ferté-Gaucher und traf den 19. in Provins ein. 

Diebitfh, vom Kaifer Alerander aus der Gegend von Sezanne abbe- 
rufen, fehrte nach Plancy a. d. Aube zurüd. Seslawin follte feine Stelle 
einnehmen, mußte aber zu dieſem Zwed von dem äußerften linfen Flügel, 
jenfeit8 des Loing, nad dem äußerjten rechten Flügel nördlich der Aube den 
Feind erſt umfreijen. 

Marfhall Mortier befand fich noch jenfeits der Marne, in der Ge- 
gend von Chäteau » Thierry, dem General Wintingerode bei Rheims und 
Epernay gegenüber. 


Am 20. Februar marſchirte Gerard von Pont-ſür-Yonne nad; Sens; 
— Macdonald rüdte auf dem linken Seine-Ufer über Bray hinaus gegen 
Noögent vor; — Dudinot ftellte die Seine-Brüde bei Bray wieder her. Ein 
großer Theil der Kavallerie fam an die Tete nach Nogent zu. Die Garden 
echelonnirten von Bray bis Montereau. Napoleon blieb noch in Monterean. 

Hier legte er fich die Frage vor: „was wohl in diefen Tagen die Schle— 
fifde Armee unternehmen werde?” — und fafte mit feinem gewohnten 
Scharfjinn die Möglichkeit ihrer Bereinigung mit der Hauptarmee, 
alfo den Abmarſch Blücher's von Chalons nah der Aube und Seine, ins 
Auge. In dieſem Sinne läßt er am 20. Februar, früh Morgens um 5 Uhr, 
aus Montereau durch Berthier an Marmont fchreiben, der fich feit dem 
18. in Montmirail befand: 


„ . +. Marſchiren Sie über Sezanne auf der Straße nah Bitry. 
Sie werden dann in der Lage fein, fih auf Arcis- ſür-Aube zu wenden, 
oder auf Montmirail zurüczugehen, wenn diefe Straße von Chalons her 
bedroht fein ſollte. Wingingerode hat Soiffons verlaffen und ift nad) 
Rheims marſchirt, wahrjheinlid um Chalons zu erreichen. Halten Sie 
auch ihn im Auge. Der Feind, bei Montereau gefchlagen, hat Bray und 
Nogent geräumt und zieht fih im aller Eile nach Troyes zurüd. Was 
ift feine Abfiht? Will er bei Troyes eine Schlaht liefern? Will er 
Blücher heranziehen, der von Chalons über Arcis in drei oder vier Tagen 
in Zroyes fein könnte? Dann müßte Blücher durch Arcis marfdiren, 
und feine Bewegung fünnte Ahnen nicht unbekannt bleiben. Dder wird 
fih der Feind weiter rüdmwärts vereinigen, um fich feinen Verftär- 
fungen zu nähern? Wir haben die Brüde bei Bray ſchon hergeftelit, und 
es ift wahrjcheinlih, daß wir heute auch die bei Nogent herftellen werben. 
Kurz zufommengefoßt ift alfo, Herr Marſchall, Ihre Inftruftion folgende: 
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1. Paris auf den Straßen von Chalons und Vitry zu deden. 
2. Sich mit dem Kaifer an der Aube oder bei Troyes zu vereinis 
gen, wenn Blücher fi mit der Hauptarmee vereinigen folfte.“ 

Hiernah ſah Napoleon der Vereinigung Blüher’s mit Schwarzen- 
berg nit ohne Beforgniß entgegen. Gr legte auf die Herftellung der Brücken 
bei Bray und Nogent ein Gewicht, um fie im Nothfall zur Rückkehr auf 
das rechte Ufer der Seine benugen zu fünnen. Er erwartete endlid einen 
Marſch der Verbündeten auf Paris nicht ſüdlich, fondern nördlich der Seine. 
Die numerifhe Ueberlegenheit der Verbündeten war ihm fehr wohl bekannt, 
bejonders wenn Schlefifhe und Hauptarmee ſich vereinigten. Lag es auch 
nit in feinem Charakter, einer Schlacht, felbft unter nachtheiligen Umftänden 
auszumweihen, jo fpricht ſich doch in der Operation an dem füdlichen Ufer 
der Seine entlang eine große Vorſicht aus, die ihm befähigte, fehr vafch den 
vereinigten Armeen auch nörblid der Seine den Weg nad Paris zu ver- 
legen. 

Freilich entdedte Marmont den Marſch Blücher's nah Arcis nicht, 
denn Marmont rückte erft den 22. von Montmirail nad Sezanne, weil er 
borzugsweife feine Aufmerkſamkeit auf Wingingerode an der Marne gerichtet 
hatte. Aber eben dadurd blieb Napoleon der Hauptarmee gegenüber um fo 
fiherer. Was folgt aus diefer Sachlage? 

Es war möglih, den Kaifer Napoleon durch die vereinigte Kraft der 
Scälefiihen und Hauptarmee zu Überrafhen. Blücher hatte 53,000 Mann 
herangeführt. Die Hauptarmee zählte immer noch über 100,000 Mann. Es 
ftanden alſo dem Fürften Schwarzenberg zu der von ihm wiederholt in Aug- 
fiht geftellten Dffenfine wenigftens 153,000 Mann zur Verfügung Wir 
haben bei Napoleon 63,700 Mann nachgewiefen. Konnte diefe Ziffer dur 
die Ankunft Grouchy's aud zu 70,000 Mann fteigen, fo ergiebt ſich doc 
aus dem Vergleich, daß die Verbündeten mehr als doppelt fo ftarf waren. 
Aber auch die ftrategifchen Verhältniffe lagen günftig für diefelben, denn nicht 
nur bildete Troyes einen freien und geficherten Uebergangspunft über die 
Seine, — es ftand ja der größte Theil der Hauptarmee noch auf dem lin- 
fen Ufer. Während Morig Liechtenftein das Korps Gerard’s bei Sens be- 
obadhtete, Fonnten Biandi, Gyulai, der Kronprinz von Württemberg und 
Wrede, alfo vier Korps, fogleid nordwärts in der Richtung auf Nogent 
zur Dffenfive antreten, gefolgt von Barclay und Noftig. Dadurd wäre 
der Schlefifhen Armee und dem Korps Wittgenftein’s bei Mery der Ueber— 
gang fiber die Seine geöffnet und die franzöfifche Armee in Front und Flanke, 
den Rüden an der Seine, in die nadhtheiligften Gefechte verwidelt worden. 
Entzog ſich Napoleon diefer Situation, fo war er auf die Defenfive zurück— 
geworfen, und der Kampf um die Hauptftadt den Thoren von Paris binnen 
Kurzem um fo näher gebradt. Wie vortheilhaft auh am 1. Februar die. 
allgemeine Sachlage zur Schladht von La Rothiere gewejen, am 21. Februar 
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hatte fie noch den beſonderen Vorzug, daß die ganze Schleſiſche Armee und 
die ganze Hauptarmee an einem Kampf fildlih von Nogent Theil nehmen 
fonnten. Der Sieg erfcheint fo unzweifelhaft, wie damals, und man ſah 
fih dort der Stadt Paris um die Hälfte des Weges, von 24 Meilen auf 
faft 12 Meilen, näher gerüdt. Alle Unfälle der Schlefiihen und der Haupt- 
armee fonnten Hier in waffenbrüderliher Gemeinschaft an einem Tage wie- 
der reichlich ausgeglichen werden. 

Am 21. Februar fchien es einen Augenblid lang, als könnte Schwar- 
zenberg diefem Gedanfen, der — ohne befondere Kühnheit — nur den ftra- 
tegifchen Verhältniffen ihre natürlihe Entwidelung ließ, näher treten. Er 
befahl den Avantgarden der Korps von Wittgenftein und Wrede, verftärkt 
dur Kavallerie, eine Refognoszirung auf Nogent. 

Pahlen mit der Avantgarde Wittgenftein’s, gefolgt von Diebitfch, avan— 
cirte Über Romilly gegen Pont-für-Seine. Auf haldem Wege fand er den 
zwifchen beiden Orten gelegenen Abfchnitt von St. Hilaire und Gelanne ftarf 
vom Feinde defekt. Größere Kavallerie - Maffen zeigten ſich bei Gelanne. 
Pahlen Hielt feinen Zwed für erreicht und ging nach Mesgringny zurüc, den 
Brüdenkopf von Mery, den er befette. 

Auch die Avantgarde Wrede’s entdedte am oberen Ardüſſon bei St. 
Martin Kavallerie-Maffen des Feindes und zog fi dann, wie Pahlen, ohne 
Gefecht, nördlih von Prünay bis Orvillers zurüd. 

Die Refognoszivung ergab, daß die franzöfifche Armee im Anmarſch 
auf Mery war. Diefe Meldung ging nah Troyes an Schwarzenberg. 

Genauer angegeben, ftand am 21. Februar Dudinot mit dem 7. Korps, 
dem 5. Kavallerie: Korps und der Hälfte des 6. Kavallerie - Korps zwifchen 
St. Hilaire und Pont-für-Seine; Macdonald mit dem 11. Korps bei No- 
gent; Grouchy bereit, von Provins bei Bray überzugehen; das 2. Kaval- 
ferie-Rorps am oberen Ardüffon; die Garden um Zrainel; Gerard mit 
dem 2. Korps und der ayderen Hälfte des 6. Kavallerie - Korps in Sens 
und Bftlih von diefer Stadt. Napoleon hatte nun fein Hauptquartier in 
Nogent. 

Sobald die Meldungen von diefem Tage in Troyes eingegangen, ſchrieb 
Schwarzenberg am Abend um 11 Uhr an Blüder: 

„Der Feind feheint mit Ernft gegen uns vorzudringen, und id 
werde, da ich nicht gefonnen bin, mid) vor dem Defilee zu fchlagen, mid) 
morgen (22.) mit der Hauptarmee auf die Anhöhen Hinter Troyes 
zurüdziehen und blos das 3. und 5. Korps uoch vor Troyes ftehen 
laſſen. Em. Excellenz ſchlage ich unmaßgeblid vor, den Punkt von Mery, 
wenn derfelbe angegriffen werden follte, mit der größten Beftimmtheit zu 
behaupten, und ich vechne für diefen Fall mit Zuverfiht. darauf. Auch 
fchlage ih Ihnen vor, wenn es noch nicht gefchehen fein ſollte, die Brüden 
von Plancy und Arcis fehr ftarf zu befegen, Ihre Kavallerie aber mor- 
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gen noch fomweit als möglich jenfeits Mery zu belafjen. Graf Wittgen- 
ftein wird bei Vilfacerf (zwifchen Mery und Troyes, rechts der Seine) 
Pofition nehmen und die Verbindung zwifchen Ihnen und der Hauptarmee 
erhalten. Ich bitte Ew. Erxcellenz, Alles anzuwenden, um Nachrichten von 
jenfeit8 der Aube zu erhalten." 

Hiermit war die Dffenfive auf dem linfen Ufer der Seine aufge- 
geben, und mehr al8 das, die Einleitung zur Fortfegung des Nüd- 
zuges getroffen. Blücher follte die rechte Flanfe der Hauptarmee bei 
diefem Rückzuge deden. 

Welhe Gedanken den Fürften Schwarzenberg bei diefem Entſchluſſe lei— 
teten, hat derjelbe der Gejhichte aufbewahrt. Er ſchrieb einige Tage fpäter: 

„Kaifer Napoleon hatte alle feine Kräfte gefammelt, um ums bei 
ZTroyes eine Schlacht zu liefern. Diefer feite Wille war mir ein Beweg— 
grund mit, fie nicht anzunehmen. Die Haupturfache aber, warum ich der 
Schlacht auswich, war die, daß, — wenn die Schladht für uns unglüd- 
lid ausgefallen wäre, — ein Fall, der als möglich erwogen werden mufte, 
— ein Nüdzug von Troyes bis Über den Rhein unfere Armee gänz- 
ih würde aufgelöft haben. Die ganze Winterbewegung war darauf 
berechnet, den Kaifer Napoleon zu Überrafhen, in allen feinen Borbe- 
reitungen zu hindern und auf dieſe Weife einen vortheilhaften Frieden 
gleihfam ihm abzudringen. Wie fonnte es meine Abficht fein, in die- 
fer auf feiner Baſis ruhenden Operation mit Beharrlichkeit fortfahren 
zu wollen, wenn, wie e8 hier der Fall war, der Friede der beftimmte 
Zwed war und diefer aus was immer für Urfahen (?) nicht erreicht wurde. 
Eine Hauptſchlacht gegen einen Feind zu liefern, der, durd) einzelne vor— 
theilhafte Gefechte aufgereizt, für feine Eriftenz ficht, und zwar in Mitte 
feines Landes, wo alfe Randleute fi bewaffnen; — eine Hauptjtadt hin- 
tev fi, die ihm alle Hülfsmittel"nahfchiebt: — das ift ein Unternehmen, 
zu dem man nur durd) die unbedingte Nothwendigkeit beredtigt iſt. .... 
War ich berechtigt, in diefer Rage im innerjten Franfreih eine Schlacht zu 
liefern, ohne auf meine Flanfen und meinen Rüden, auf den Aufftand 
der Bauern, auf die Anmefenheit der Souveraine zu denfen? Ich fann 
e8 wohl ertragen, daß Sournalijten, Zugendbündler und was dergleichen 
mehr fein mögen, vollauf freien: Ach hätte an der Spike diefes ſchönen 
Heeres ein Anderer geftanden, was wäre da nicht Großes zu thun gewe— 
fen! Aber wie hätte ich meinen Befigftand in Böhmen ruhig genießen 
fönnen, wenn mein Gewiſſen mir fagte: Du Haft nit den Muth gehabt, 
das Urtheil der Welt zu verachten; du haft nicht nach deiner Ueberzeu— 
gung gehandelt, und darum ift ein fhönes Heer zum Triumph Franf- 
veih8 zerſtäubt. Ich Habe für diefen Entſchluß, die Schlacht nicht 
anzunehmen, viel und bitter leiden müſſen; aber ich blieb bei meiner 
Anficht felfenfeft ftehen, und nichts konnte mich erſchüttern.“ 
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Sollte e8 in der That diefer Art der Rechtfertigung, welche mitten im 
Kriege die Konfequenzen des Krieges do nit will, bedurft haben? 
Schwarzenberg war nicht der jouveraine Herr der öjterreihifchen Staaten; — 
auch befand fih Kaifer Franz nicht fern in Wien, fondern zur Stelle in 
Troyes. Ein einziges Wort von feinem Kaiferliden Kriegsherrn würde 
des Fürſten angeblihe Furcht vor Napoleon’8 möglidhe Kriegserfolge 
jofort in die.paffende foldatifhe Zuverfiht zur eigenen Kraft umgewan— 
delt haben, oder er hätte das Kommando niederlegen müffen. Die Denk— 
fohrift von Langres hatte aus Gründen der Politik die Vermeidung einer 
Schlacht gegen Napoleon zur Richtſchnur Fünftiger ftrategifcher Entſchlüſſe ge- 
madt. Diefer Fall lag hier zur Entſcheidung vor. Die öfterreihifche Ar- 
mee mußte dem Kampf ausweichen, und Sahe Schwarzenberg’8 war eg, 
die militairifhen Gründe für den Rüdzug zu bejhaffen. In wiefern des 
Fürften perfünlihe Gefühle, gegenüber dem franzöfifchen Kaijer auf franzö— 
ſiſchem Boden, hierbei mit ins Spiel famen, bleibt filv die tiefer liegenden 
Motive gleihgiltig. Auch feine Verahtung der Yournaliften und der Welt 
finft zu einer fehr unbedeutenden Sade herab im Bergleih zu der Mißach— 
tung, welche er den Forderungen des Kaiſers Alerander und des Königs zur 
energifchen Kriegführung entgegenfegte. Hat man Schwarzenberg’8 gemwandten 
und die Gegenfäge verfühnenden Charakter in feiner jehwierigen Stellung ge— 
rühmt, fo findet diefes Urtheil in dem Feldzuge von 1314 durd feine felfen- 
fejten Rückzugs-Entſchlüſſe feine Beftätigung. 

Es mußte ein anderes Ausfunftsmittel für die Fortfeßung des Krie— 
ges unter den Monarchen vereinbart werden, oder die Koalition löſte ſich 
mitten im Feldzuge auf. Glücklicherweife wurde diefes Mittel in einigen 
Tagen erfannt. Wir werden hören, auf melde Weiſe. — 

Schon am 21. Februar hatte Schwarzenbetg die Sicherung des Pla- 
teaus von Langres ins Auge gefaßt. 

Bubna war don Lyon nad Chalons-für-Saone zurückgekehrt und meldete 
von dort, daß Augereau das Kommando der franzöfifchen Truppen in und um 
Lyon übernommen habe; fie würden täglich verſtärkt. In Folge diefer Mel: 
dung wurde das ganze öfterreichifche 1. Armeeforps Bianchi von Troyes über 
Bar =» für - Seine und Chätilon nah Dijon geſchickt, um dort den füdlichen 
Zugang zu dem Plateau von Rangres zu fperren. Das Korps marfdirte 
noch am 21. von Troyes ab. Hiermit waren ca. 17,000 Mann der Haupt- 
arınee entzogen. 

In dem Hauptquartier Blücher's wurde am 22. Februar früh Mor- 
gens überlegt, wie die Schleſiſche Armee dem Schidjal entgehen könne, in 
den Rüdzug der Hauptarmee hineingezogen zu werden. Dberft v. Grolman, 
Generaljtabschef des 2. Armeeforps, zu diefer Berathung berufen, ſchlug vor, 
die Bewegung Napoleon’s auf dem linken Seine » Ufer nad Troyes dadurd 

auszunugen, daß man auf dem rechten Ufer der Seine an feiner ftrategifchen 
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Iinfen Flanfe vorüber den Marſch auf Meaur a. d. Marne antrete, um fi 
mit Bülow und Wintingerode zu vereinigen und dann auf Paris zu 
operiren. Miüffling war der Anficht, ein Marfch auf Epernay fei ficherer, 
als der auf Meaux. Blücher und Gneifenau erklärten fi für Grolman’s 
Idee, weil die Bewegung auf Epernay von dem Hauptziel Paris zu weit ab 
führe. Es kam jedod darauf an, zu der abermaligen Trennung der Schle- 
fifhen Armee von der Hauptarmee und zu der zweiten Operation nad) der 
Marne die Genehmigung des Königs und des Kaifers Alerander zu erbitten. 
Grolman wurde fogleih nad Troyes geſchickt. Er erhielt am 22. noch fei- 
nen Zutritt zu den Monarden, meldete aber dem Feldmarſchall, daß für den 
23. die ganze Hauptarmee hinter die Seine gezogen würde. 

Hierauf entwarf Blücher eigenhändig folgendes Schreiben an den Kaifer 
Alerander, datirt Mery den 22. Februar: 

„Der Oberft v. Grolman bringt mir die Nachricht, daß die Haupt- 
armee eine rüdgängige Bewegung machen wird; — ich halte mich verpflich— 
tet, Em. Kaiferlihen Majeftät die unvermeidlichen, nachtheiligen Folgen da— 
von allerunterthänigft vorzuftellen. 

1. Die ganze franzöfiihe Nation tritt unter die Waffen. Der Theil, 
der fich für die gute Sache geäußert, ift unglücklich. 

2. Unfere fiegreihe Armee wird muthlo®. 

3. Wir gehen dur rüdgängige Bewegung in Gegenden, wo unfere 
Truppen durd Mangel leiden werden; — die Einwohner werden durch den 
Berluft des Legten, was fie haben, zur Verzweiflung gebradt. 

4. Der RKaifer von Frankreich wird ſich von feiner Beſtürzung, wos 
rin er durch unfer Vordringen verſetzt worden ift, erholen und feine Nation 
wieder für fi gewinnen. 

Em. Kaiferliben Majeſtät danke ich alleruntertHänigft, daß Sie mir eine 
Dffenfive zu beginnen erlaubt Haben; — id darf mir alles Gute davon 
verfprehen, wenn Sie gnädigft zu beftimmen geruhen, daß die Generale 
v. Wingitgerode und dv. Bülow meiner Anforderung genügen müſſen. In 
diefer Verbindung werde id auf Paris vordringen. Ich ſcheue fo wer 
nig Raifer Napoleon, wie feine Marfchälle, wenn fie mir entge- 
gentreten. Erlauben Em. Kaiferlide Majeftät die Berfiherung, daß id 
mich glücklich fchägen werde, an der Spike der mir anvertrauten Armee 
Em. Kaiferlihen Majeftät Befehle und Wünfche zu erfüllen.“ 

Diefes ernfte Mahnwort des alten Helden zur Mannheit und Thatkraft 
in den Dperationen bezeichnet den Wendepunkt derfelben bis zum Schluß 
des Feldzuges. 

Stehen bleiben fonnte die Schlefifhe Armee nicht. In der armen 
Gegend um Mery zwifhen Seine und Aube fehlte es für fo zahlreiche 
bivonafirende Truppen an Brod und Holz. In den vorangegangenen Tagen 
hatten die Ruſſen Wittgenftein’s Hier ſchon vollftändig aufgeräumt. Wenige 
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Dörfer, baumlofe Flächen und ftrenge Kälte machten den kurzen Aufenthalt 
an diefer Stelle zu dem bejchwerlidften des ganzen Winterfeldzuges. Zur 
nothdürftigften Teuerung mußten ganze Häufer Preis gegeben werden. In 
dem Dorfe Droup-St. Marie waren die fommandirenden Generale York und 
Kleift in Gefahr, das Dad über ihrem Haupte abgeriffen und weggetragen 
zu jehen. 

Wir fagten bereits, daß Napoleon die Stellung der Schleſiſchen Ar- 
mee bei Mery am 21. nicht Fannte. Deshalb ließ er auch aus Nogent 
am 21. dur Berthier an Marmont fchreiben: 


„ . . Der Kaiſer ijt im Begriff, nad) Troyes zu marſchiren. Halten 
Sie befonders Arcis-fur-Aube im Auge. Sie fünnen felbjt dorthin mar- 
ſchiren, wenn Sie es für nöthig erachten. . . . Ihre Hauptaufgabe bleibt aber, 
in Verbindung mit Marfhall Mortier, Baris ſowohl gegen Blücher, wie 
gegen York (aljo beide getrennt gedacht) zu deden, fei e8 auf der Straße 
von Rheims, von Chäteau - Thierry oder von Montmirail. Sollte ſich 
Blücher mit der Hauptarmee, die bei Troyes fteht, vereinigen, jo müſſen 
Sie zu ung ftoßen. Der Kaifer gedenft den 23. vor’ Troyes zu ftehen. 
Der Kaifer glaubt, dag Ihre Stellung bei Fere- Champenoife derjenigen 
bei Sezanne vorzuziehen fei, da fie von dort fowohl näher an Bergeres, 
als an Arcis ftänden. General Bordeſoulle wird morgen den 22. mit 
800 Kavallerijten in Plancy fein; er tritt unter Ihren Befehl.“ 


Marmont zählte gegen 6000 Dann. Mit diefer ſchwachen Truppe 
wollte er fih der Schlefiishen Armee in der Ebene von Fere-Champenoife doch 
nicht entgegenftellen. Er zog es vor, fih dem Kaiſer nach der Aube hin 
zu nähern. Da der Marſchall erjt den 22. in Sezanne eintraf, fo Fonnte 
er vor dem 24. nicht in Arcis fein, wenn ihm der Weg dorthin noch offen 
gejtanden hätte. 


Als Napoleon am 22. feine Dffenfive von Nogent gegen Troyes fort- 
fette, legte er mit Recht ein Gewicht auf den Beſitz von Mery, denn fiel 
diefer Uebergangspunft in feine Hände, fo wurde von dort die etwaige Stel- 
lung der Hauptarmee nördlid von Troyes in Flanfe und Rüden bedroht, 
und der Weg zur nädhften Verbindung mit Marmont war geöffnet. Napo— 
leon vechnete fo feft auf die Bejegung von Mery, daß er befahl, fein Haupt- 
quartier von Nogent nah Mery überzuführen. Er hatte alfo in der That 
nod immer feine Ahnung von der Nähe der Schlefiihen Armee. Dadurd) 
erflären fich feine Befehle für den 22., daß nämlich eine Divifion (Boyer de 
Rebeval vom Korps Dudinot’3) gegen Mery vorrüden und es nehmen follte. 
Die Korps von Dudinot und Macdonald follten von St. Hilaire und Pont: 
jür-Seine den geraden Weg auf Troyes einfchlagen, die Garden folgen und 
die Kavallerie- Korps ſich den Marfhällen anfchliegen. Das 2. Korps Ge- 
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rard wurde von Sens auf Pillemaur dirigirt. Grouchy rückte von Bray 
über Nogent der Armee nad). 

Napoleon zeigte hiermit die Abficht, zumächit feine ganze Armee jo nahe 
als möglid vor Troyes zu vereinigen. 

Bon der Hauptarmee ſtanden an diefem Tage nur noch zwei Korps auf 
dem linken Seine-Ufer bei Troyes, nämlich Wrede eine Meile weitlih von 
der Stadt zwiſchen Montqueur und St. Lyé, alfo zur beiden Seiten der 
Strafe nad Mery, — die Avantgarde vorgefhoben gegen Fontaine » St. 
George und Echemines, ca. 11/s Meile von Merıy, — und Gyulai nahe 
bei Troyes, an der Straße nad) Fontvannes, die Avantgarde Morig Liech— 
tenjtein gegen Billeneuve-P’Arhev&que. Beide Korps hatten ein Soutien von 
ruffifher Kavallerie hinter ſich. 

Da Pahlen zu Wittgenftein bei Villacerf abmarſchirt war, fo ließ Saden 
dur Truppen des Fürften Stieherbatow den Brüdenfopf von Mery, näm- 
{th Mesgriguy (beide Orte find dur einen langen Damm verbunden) be- 
fegen. Nachmittags den 22. gegen 2 Uhr wurden die Ruffen in Mesgrigny 
von der franzöſiſchen Divifion fo volljtändig überraſcht, daß fie in der für- 
zeften Zeit nit nur Mesgrigny, fondern aud den Damm und den Theil 
der Stadt Mery verloren, welder auf dem linken Ufer der Seine liegt. Bei 
dem Kampf um die Brüde geriethen. einige anftogende Häufer in Brand. 
Das Feuer griff jo Schnell um fih, daß die Gefüge im Trabe aus der 
Stadt gezogen werden mußten und die Vertheidigung der Brüde bei den fie 
umgebenden Flammen die größte Schwierigkeit fand. Die ruffifhe Avant- 
garde verließ aud Mery, rechts der Seine; die Franzofen drangen nad). 
Unterdeffen hatten fich die preußifchen und ruſſiſchen Korps links und rechts 
der Stadt zum Gefecht entwidelt. Von den Flügeln zunächſt an Mery rückte 
die Infanterie der Avantgarde Katzeler's und drei ruſſiſche Bataillone in die 
brennende Stadt ein und warfen den Feind mit dem Bajonnet wieder über 
die Brüde zurüd. Blücder war dieſem Gefeht jo nahe geweſen, daß eine 
Gewehrkugel ihn leicht am Fuß verwundete. Die Dunfelheit trat ein, aber 
das Gewehrfeuer hörte niht auf. Die Franzofen blieben auf dem linken 
Seine-Ufer an der Brüde jtehen. 


Dem Raifer Napoleon war erft durch diefes Gefecht die Anmefenheit der 
Schlefiihen Armee bei Mery befannt geworden. Indeſſen er unterfchäßte 
ihre Etärfe und zwar durch die Vorausfegung, York befinde fi noch nörd— 
lid der Marne und Blücher habe feine Verluſte fo fchnell nicht erſetzen kön— 
nen. Er fah deshalb in der Stellung der Schlefifhen Armee nördlich der 
Seine fein Hinderniß, feine Operation füdlich derfelben gegen Troyes fortzu- 
jegen. Doch mußten die Garden Mery gegenüber bei dem Dorfe Chätres 
halten; auch nahm Napoleon hier fein Hauptquartier. Dudinot urd Mac- 
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donald waren am fpäten Nachmittag auf Wrede's Avantgarde bei Ehemines 


und Fontaine-St. George geftoßen und nad kurzem Gefecht dort ftehen ge— 
blieben. Ebenſo jah fih Gerard durch Morig Liehtenftein Schon bei Ville 
neuve aufgehalten. _ 

Bon Chätres aus jchrieb Napoleon noh am 22. Februar an feinen 
Schwiegervater, den Kaifer Franz, um ihm den Frieden auf die Frankfurter 
Bedingungen hin anzutragen. Er ertheilte ihm gleichzeitig den verwandtfcaft- 
lihen Rath, fih von den rahedürftenden Bundesgenoffen zu trennen und mit 
ihm gemeinfhaftlid Europa den Frieden zu diftiven. In einer neuen Aera 
werde er, Napoleon, dann nur noch der Beichäftigung mit Handel und Sciff- 
fahrt leben. 


In Folge diefes Antrages drang Kaifer Franz von Neuem auf fofor- 
tige Waffenftillftands -Unterhandlungen. Fürft Wenzel Liechtenftein, 
Adjutant Schwarzenberg’s, wurde auch ſchon am folgenden Morgen, den 23,, 
zu diefem Zweck nad Chätres an den franzöfiichen Kaiſer abgeſchickt. Es 
fam dem öjterreihifchen Hauptquartier vor Allem darauf an, einen größeren 
trennenden Raum zwifhen der Hauptarmee und der franzöfifhen Armee zu 
gewinnen; — vielleicht ließ fi) Napoleon dur das Anerbieten zu einem Waf- 
fenftiffftand von feinem fchnellen Nahdringen zurüdhalten. Gleichzeitig gab 
nun Schwarzenberg Befehle zum Berlafjen der Seine und zum Ab— 
marjc der Armee nah dem fchügenden Plateau von Langres. 

Faſſen wir die Etappen überfichtlih zufammen. 

Die Garden Barclay und die öfterreihifhe Reſerve Noftig marſchir— 
ten zuerjt ab; fie find am 23. in Vendeuvre, den 24. in Bar-für-Aube, den 


25. in Chaumont, den 26. in Langres; — fie gelangten ohne Gefecht bis 
hierher. 


Wittgenftein verließ mit dem 6. Korps Billacerf und erreichte am 
23. Piney, am 24. Dienville a. d. Aube, am 25. Ailcville bei Bar-für-Aube, 
am 26. Colombey, auf dem Wege nah Chaumont. Diefes Korps bildete 
die Gefechts-Referve der ihm zunächſt folgenden Korps. 


Das 4. Korps Kronprinz von Württemberg fchloß fi am 23. 
den Garden bis Vendeuvre an, fand hier einen Erfag von 5600 Mann und 
mußte num ftehen bleiben, um als neue Arrieregarde das 5. Korps Wrede 
aufzunehmen und abzulöfen. 


Das 5. Korps Wrede bildete bei Troyes die Arrieregarde, mit dem 
Auftrage, dem Gros der Hauptarmee (Garden, Referve, 6. Korps und 4. 
Korps) zum Abmarfc nad der Aube einen Vorfprung zu verfhaffen. Wrede 
bejegte Troyes mit 7 Bataillonen, in der Abjicht, diefe Stadt bis zum 24. 
Morgens zu behaupten. 
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Das 3. Korps Gyulai follte fi am 23. auf dem linken Seine-Ufer 
von Troyes nad) Bar-für-Seine zurücziehen und die Divifion Morig Lied)- 
tenftein dorthin folgen. 

Wrede und Gynlai mußten alfo am 23. dur Napoleon’s fortgeſet⸗ 
ten Angriff zunächſt wieder getroffen werden. 

Gérard, mit der Hälfte des 6. Kavallerie-Korps (Kellermann) an der 
Tete, avancirte von Villeneuve über St. Liebault gegen Moritz Liechtenſtein, 
der ſich nach Fontvannes zurückzog. Es Fam zu einem kurzen Gefecht, in 
Folge deſſen Liechtenſtein nach Torvilliers auswich und dort durch fünf Ka— 
vallerie-Regimenter und eine Diviſion Gyulai's aufgenommen wurde. Bei 
Torvilliers traf die franzöſiſche und öſterreichiſche Kavallerie aufeinander; die 
letztere wurde geworfen und verlor vier Geſchütze. Gyulai's Gros mußte von 
Troyes vorrücken, um die Infanterie zurückzubringen. Um 4 Uhr Nachmit— 
tags marſchirte das 3. öſterreichiſche Korps die Seine aufwärts nach Clerey, 
wo ſich eine Brücke befand, eine Meile unterhalb Bar-ſür-Seine, und blieb 
hier für die Nacht. 

Dudinot und Macdonald erſchienen auf der Straße von Mery her 
vor Troyes und eröffneten das Gefecht, ohne in die Stadt eindringen zu kön— 
nen. Wrede behauptete Troyes bis zum 24. früh Morgens und zog dann 
über die Barſe nah Lufiguy ab. An dem Defilee Über die Barfe verfuchte 
Wrede den durch Zroyes verfolgenden Dudinot aufzuhalten. Es gelang dies 
bis gegen 4 Uhr Nahmittags, worauf Wrede unter dem Schuß der eintre= 
tenden Dunkelheit feinen Rückzug bis Vendeuvre fortfegte. Die Franzofen 
folgten nur bis Montieramey, wo die Kanonade von beiden Ceiten ver- 
ſtummte. 

An demſelben Tage, dem 24., wurde Gyulai durch Macdonald von 
Troyes her ſcharf verfolgt, die Kavallerie Sellermann’s wieder an der Tete. 
Die Arrieregarde Morig Liechtenftein verlor bei St. Barre eine ganze Jäger: 
Kompagnie, die umzingelt wurde; — auc bei Virey büßte Gyulai mehrere 
hundert Mann an Zodten und VBerwundeten ein. Doch erreichte das 3. Korps 
Bar-für-Seine und fette von hier am 25. den Nüdzug dur einen Marſch 
von über vier Meilen bis nad) La Fertesfür-Aube fort. Senfeits der Aube 
trennte fi die Divifion Morig PLiechtenftein von dem 3. Korps, um über 
Ehätillon dem 1. Korps Biandi nad Dijon zur folgen. Gyulai ließ deshalb 
bei La Ferte-für-Aube eine neue Arrieregarde unter Crenneville ftehen und 
ging mit dem Gros nod bis Clairvaux, um fic) dort den anderen Korps ber 
Hauptarmee zu nähern. 

Macdonald Üüberfehritt die Seine ebenfalls bei Bar: für- Seine, blieb 
aber zwifchen Seine und Aube bei Effoyes mit ca. 12,000 Mann halten. 

Am 25. verließ Wrede Vendeuvre und marfchirte nah Bar-für-Aube. 
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Der Kronprinz von Württemberg, der die Bayern bei Vendeuvre als 
neue Arrieregarde abgelöft hatte, wartete hier die Ankunft des Feindes ab. 
Um Mittag erfhien Dudinot vor Vendeuvre. Es fam zur Kanonade, die 
mit leichtem Gefecht bis zur Dumfelheit ausgedehnt wurde. Dann marſchir— 
ten aud die Württemberger zurück nah Dolancourt a. d. Aube. Oudinot 
dagegen blieb bei Vendeuvre ftehen, hinter fih Gerard, den Napoleon durch 
Zroyes dem Marfhall nachgeſchickt hatte. Auch die Kavallerie - Korps von 
St. Germain und Milhaud befanden ſich bei Dudinot, fo daß diefer ca. 
26,000 Mann bei Bendeupre vereinigte. Zählen wir hierzu die 12,000 Mann 
(inkl. der Kavallerie Kellermann’s), welche Macdonald drei Meilen füdlich 
von Vendeupre bei Ejjoyes fommandirte, fo waren 38,000 Mann zwiſchen 
Seine und Aube gegen die Hauptarmee vorgefhoben. Sämmtliche Garden 
(Infanterie und Kavallerie) hielt Napoleon in Troyes, feinem jetzigen Haupt- 
quartier, zurüd. 

Der Rüdzug der Hauptarmee von Montereau, Bray und Nogent 
über Troyes bis hinter die Aube bei Bar- für - Aube und Gegend in fieben 
Tagen, vom 19. bis 25. Februar ausgeführt, hatte für den inneren Zuftand 
der Korps die traurigften Folgen gehabt. Oberjtlieutenant v. Plotho fchildert 
den Eindrud, den jene Tage auf Augenzeugen madten, in folgender Art: 


„Der Rüdzug wurde mit einer Eile fortgejett, als fei er die Folge 
einer verlorenen Schlacht. Die Truppen waren erſchöpft. Sehr viele ein- 
zelne Soldaten blieben zurüd, um fi vor Hunger und Kälte zu ſchützen, 
und nod follte die Armee immer weiter zurüdgehen. Es war vorher zu 
jeden, in welder Auflöfung die Hauptarmee bei Yangres eintreffen werde, 
da jeder Einzelne fih den Rückzug auf diefe Weife bis an den Rhein dachte. 
Sold’ ein Rückzug entmuthigt das Heer und raubt ihm das Ver— 
trauen auf feine Führer.” 


Dem Fürften Schwarzenberg entging diefer bedenflihe Zuftaud der 
Truppen nit. Er erließ unter dem 25. Februar aus Bar » für» Aube ein 
Rundſchreiben an alle Korps - Kommandeure, in weldhem er fie aufforderte, 
die ftrengfte Ordnung zu handhaben und auf den Geiſt und die Stim- 
mung der Soldaten mit Vortheil zu wirken. Das Ober-ffommando beab- 
fichtige eine rüdwärtige Zufammenziehung der verſchiedenen Armee- 
theile, eine Annäherung an die Neferven, melde bereits den Rhein paffirt 
hätten. Dann werde man die Dffenfive gegen das füdlihe Frankreich 
ergreifen, fih aber Hier auf der Defenfive halten, bis der Feind feine 
Kräfte getheilt habe und die Ankunft der Referven einen entfcheidenden Schlag 
geftatte. 


Napoleon Hatte, tro feiner Minderheit der Streitkräfte, auf Zuftände 
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und Gedanken dev Art gerechnet und charafterifirte fie mit dem Wort: „Voil& 
ce que c’est que la terreur!* 


Der 25. Februar führte aber auch in Bar-für-Aube Entſchlüſſe des 
Kaijers Alerander und des Königs herbei, welche endlich dem Fürften Schwar— 
zenberg für die weiteren Operationen die richtige Stellung anwiefen. 

Um die Hiftorifche Entjtehung jener Entſchlüſſe fennen zu lernen, müſſen 
wir zuvor zu Blüher zurücfehren, den wir am 22. Februar Abends bei 
Mery verlaffen haben. 

Major Graf v. d. Groeben, Generalftabsoffizier bei der Reſerve-Kaval— 
lerie des 2. Armeekorps, erhielt am 22. aus dem Hauptquartier des Feld— 
marſchalls den Befehl, die Bewegungen der franzöfiihen Armee die Seine 
aufwärts zwifchen Mery und Zroyes zu beobadhten. Zwei Esfadrons Hu— 
faren wurden ihm zu biefem Zwed zur Verfügung geftellt. 


Am 23. Februar ſah Graf Groeben die franzöfiihen Kolonnen unun— 
terbrodhen auf dem füdlichen Seine= Ufer nach Troyes marſchiren. Wie im 
Siegesjubel zogen die Bataillone mit Elingendem Spiel dahin. Groeben fonnte 
darüber die detailfirteften Meldungen an Gneifenau fchiden. Am Nachmittag 
diefes Tages hielt er auf dem nördlichen Ufer, Vallans gegenüber, ſüdöſtlich 
von Ehätres, als von Vallans her durch eine Furth der öfterreihiiche Abge— 
fandte, Fürft Wenzel Liechtenftein, die Seine durdritt. Er hatte joeben den 
Kaiſer Napoleon in Chätres verlajjen. 


Am 23. Vormittags bradte auch Oberſt v. Grolman aus Troyes die 
Erlaubniß des Königs und die Zuftimmung des Kaifers Alexander, daß die 
Schleſiſche Armee fih von der Hauptarmee trennen und über die Aube zur 
Dffenfive nad der Marne abrüden dürfe. Und doch war mit diefem Zus 
geftändnig nod nicht das entjcheidende Wort gefprochen, denn die bevorfte- 
henden Waffenftilljtands- Unterhandiungen Fonnten jeden Augenblid die beab- 
fihtigte Dperation Blüher’s unterbrechen oder ihr eine andere, weniger gün— 
ftige Richtung geben. Schwarzenberg namentlih war weit entfernt, fich die 
ganze Tragweite diefer Erlaubniß Far zu machen. Es lag in der That ein 
innerer Widerfpruch für die Kriegführung darin, daß Blücher an der ftrate- 
giichen linken Flanfe Napoleon’s vorüber mit feiner Fleinen Armee einen küh— 
nen Zug über Meaur auf Paris unternehmen follte, während die ungejchla- 
gene, viel ftärfere Hauptarmee den Rüdzug auf Langres, mögliherweije nad) 
dem Rhein hin antrat; beide Armeen im entgegengefegter Richtung fich immer 
weiter von einander entfernend, Blücher dem Centrum der feindlichen Macht 
entgegen, Schwarzenberg aus der Wirkungsſphäre des gefürchteten Gegners 
heraus. Ein Fall der Art fteht in der Kriegsgeſchichte jo iſolirt und eigen: 
thümlich da, daß man ihn nur als irvationell zur Natur des Krieges bezeicdh- 
nen kann. Dennoch ergriffen der König und der Kaifer Alexander diefes von 


321 


Blücher angebotene Ausfunftsmittel, um unter den peinlichſten politifhen Ver: 
wicelungen den Krieg nit zum Stillftehen fommen zu laſſen, denn Still: 
ftand (oder fortgefettter Rüdzug bis zum Rhein) wäre in diefem Fall gleich- 
bedeutend mit Ohnmacht gemwefen, die thatſächlich doc nicht vorhanden war, 
fondern nur als eine politifche Fiktion von der zaghaften Partei des Frie— 
dens gehandhabt wurde. 

Es mag fein, daß Schwarzenberg, obſchon an der Spige einer großen 
Armee, von einem geringen Grade militairifchen Chrgeizes bejeelt war; — 
daß er fih aus Neigung oder Gehorfam mit der damaligen Bolitif feines 
Hofes volljtändig identifizivt Hatte: — immerhin würde man dod zu weit 
greifen, wenn man ihn aller Empfindlichkeit für ven Vergleich zwifchen ſich 
und Blücher entkleiven wollte. Fürft Schwarzenberg, in feiner Stellung als 
Oberbefehlshaber der Hauptarmee und der Schlefifhen Armee, Hatte mit der 
Entlaffung Blücher's aus der Vereinigung mit der Hauptarmee zunächſt fei- 
nen anderen Zwed im Sinne, als den, wie er ihn jelbjt ausjpradh: des 
Feindes Aufmerkſamkeit zu theilen und dadurch die Verfolgung der 
Hauptarmee durd den Feind zu unterbreden. Nicht zur Niederwerfung 
des Feindes, fondern zur Befreiung der Hauptarmee von dem Feinde 
jollte der Abmarſch Blücher’s von der Aube nad der Marne dienen; voraus— 
gefegt, daf nicht ein Waffenftillftand den Kaifer Napoleon in der Ber: 
folgung aufbielt. 

Wir mwilfen nit, ob Oberft v. Grolman dem Fürſten Schwarzenberg 
den ganzen Umfang der weitreichenden Pläne Blücher's mitgetheilt hat. Wir 
bezweifeln es, weil der Oberft auf feine Sympathien für diefelben in dem 
öfterreihifchen Hauptquartier rechnen fonnte. Thatfählih hat ſich Schwar- 
zenberg den zweiten Zug Blücher's an die Marne nur als eine rüdgängige 
Bewegung nah Ehalons hin gedacht, bei welcher er im Stande blieb, 
über die Schlefifche Armee nad) wie vor für die Erreihung feiner Zwecke zu 
verfügen. Daraus allein erklärt es fich, daß Schwarzenberg in feiner Rüd- 
zug3-Dispofition vom 23. Februar aus Troyes verfügte: 

„Der Feldmarſchall Blüher läßt eine ftarfe Arrieregarde bei 
Mery und marfhirt nad eigener Dispofition,” — 
und diefe eigene Dispofition durch den öjfterreihifhen Major Marſchall 
mündlich dahin erläutern ließ: die Schlefiihe Armee möge von Mery vor- 
läufig nah Arcis a. d. Aube abmarjdiren. An der Aube behielt Schwar- 
zenberg die Schlefiihe Armee für alle Fälle in der Hand, und von Arcis 
konnte fie aud die Direktion auf Chalons einfchlagen. 

Diefen Gedanfengang, der weder mit den Plänen Blücher's, noch mit 

den Abfichten des Kaifers Alexander und des Königs übereinftimmte, ent« 
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wickelte Schwarzenberg am 24. Februar, früh Morgens, an Blücher in fol- 
gender, noch viel weiter reichenden Art: 


„Vermöge einer mit dem Prinzen von Neufchätel (Berthier) getroffe- 
nen Uebereinfunft werden ſich nod heute Bormittag Kommiffaire der bei- 
den Armeen hier in Lüfigny verfammeln, um über den Abſchluß eines 
Waffenftillftandes zu unterhandeln. Ich beeile mich, diefe Nachricht Em. 
Erxcellenz mit dem Bemerfen mitzutheilen, daß demungeadhtet an der Em. 
Ercelfenz dur den Major Marfchall befannt gewordenen Dispofition (für 
den Rückzug) nichts geändert wird. Ich fee mit der Armee die Bewe— 
gung Hinter die Aube fo fort, daß id) den Feind, wenn die vorgefchlagene 
Waffenruhe nit zu Stande fommt, und er die Aube paffiren follte, jo- 
dann Fräftig anzugreifen (?) im Stande fein werde. Em. Excellenz wer: 
den demzufolge Ihre Bewegung (von Arcis) über Dienville einzuleiten 
die Güte haben, um fich mit der Hauptarmee zu vereinigen und zu dem 
angenommenen Zweck mitzuwirken. .. .“ 

Wir können hiernach nicht mehr daran zweifeln, daß in dem üfterreidhi- 
fhen Hauptquartier eine Dperation Blücher's auf Meaux weder vorausges 
fegt, noch überhaupt als möglich betrachtet wurde. Fürft Schwarzenberg 
hatte felbft den König für feinen Plan zu gewinnen gewußt und biefen ge— 
beten, der Schlefiihen Armee ebenfalls die Direktion von Arcis auf 
Dienville zu geben. Es gefhah dies auch durch eine Kabinets -» Drdre 
aus Vendeuvre, den 24. Februar Vormittags, und zwar aus dem Grunde, 
weil es mit Waffenjtillftands- Verhandlungen allerdings in einem eigenthüm— 
lichen Gegenfaß ſtand, gleichzeitig eine weitreichende Dffenfive einzuleiten. Der 
König bezog ſich aber in feiner Drdre ausdrüdlih auf die Intervention des 
Fürften Schwarzenberg. 

Die Berfpektive auf eine vielleicht an der oberen Aube zu verfuchen- 
den Dffenfive Fonnte auf Blücher Feinen Einfluß mehr ausüben, nachdem er 
joeben bei Mery an der Seine die Erfahrung gemacht, wie Schwarzenberg 
wiederholten Zufiherungen der Art auszuweichen verftand. 


Lüſigny, zwiſchen Troyes und Vendeuvre liegend, war fir die Zeit der 
Waffenjtillftands - Unterhandlungen als neutral erklärt worden. Gleich die 
erſte Konferenz der Bevollmächtigten dafelbft am 24. Vormittags zeigte glück 
liherweife die Unvereinbarfeit der entgegengefegten Anfprüche, welde fo- 
wohl von franzöfifcher, wie von ruſſiſcher und preußifcher Seite über die 
Waffenſtillſtands- Bedingungen geltend gemacht wurden. Napoleon irrte fich 
dod Über den Umfang des Schredens, den er taftifch, ftrategifh und po- 
fitifh erzeugt zu haben glaubte, Für Defterreich blieb jegt nur die Wahl, 
den zweimal nachgefuchten Waffenftillftand endlich fallen zu laffen oder einen 
Separatfrieden mit Frankreich abzuſchließen, ſich alfo von der Koalition zu 
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trennen. Wäre das Lebtere gefchehen, fo würde damit der Krieg nicht auf- 
gehört haben; Rußland und Preußen hätten ihn felbftftändig fortgeführt, und 
wer kann fagen, welchem Schidjal dann Defterreih mit feinen bis hierher 
erworbenen Ansprüchen entgegengegangen wäre. Dieſe Alternative nöthigte 
Defterreihs Politik zum Ausharren bei der Koalition. 


Aber um weldhen Preis hatte Kaifer Franz die kurze Illuſion eines 
durd feinen Einfluß herbeigeführten fchnellen Friedens erfaufen müſſen? 

Fürft Schwarzenberg, der General en chef, hatte an militairifhem An: 
fehn eingebüßt, und die Hauptarmee war in die Gefahr gebracht, ihren mo- 
ralifhen Halt zu verlieren. 

Schon am 24. Februar, alfo an dem Tage der Eröffnung, erwiefen fich 
die Waffenftillftands-Unterhandlungen in Lüfigny als gefcheitert. Schwar— 
zenberg geriet nun, in Betreff der weiteren Operationen der Hauptarmee, 
gedrängt von Napoleon, in die äußerſte Verlegenheit; — fie fpricht fich im 
feinem Schreiben an Blüher, den 24. Nachuittags aus Vendeupre, in un: 
verkennbarer Weife aus: 


„Der angetragene Waffenftillftand ift nicht zu Stande gefommen. Es 
handelt fich daher um fo dringender um die Vereinigung aller Streit- 
fräfte, als wir zwifchen dem 26. und 27. einen entfcheidenden Schlag zu 
geben in die Rage fommen dürften. Ich rechne daher mit Zuverficht 
darauf, daß Em. Ercellenz meinen bereits geftern (23. mündlich) durd 
Marſchall) gemachten Anträgen gemäß, Ihren Marfh von Arcis auf 
Dienville dirigirt haben werden, um von da zwifchen Eclance und Mai- 
fons die Bereinigung mit der Hauptarmee zu bewirken. Ich bitte 
daher, mich beftimmt zu unterrichten, wann ich auf diefe Vereinigung rech— 
nen fann, damit ich auch hiernach die Bewegungen der Hauptarmee ordnen 
und vereinigt den Feind angreifen fann. Ich Habe die Pontonbrüde bei 
Lesmont zu Em. Ercellenz Gebrauh fchlagen laſſen. Nachdem ich aber 
Derojelben Bereinigungs=- Märfche nicht mehr über Lesmont, fondern auf 
dem rechten Aube-Ufer erwarten kann, fo bitte ich mir anzugeben, in wel: 
her Richtung Sie die täglihen Märfche antreten, um die Vereinigung 
bei Colombey bewirken zu Fünnen, wo ich die Armee verfammeln werde, 
und nach der Vereinigung mit Ew. Excellenz den Feind anzugreifen be— 
ftimmt bin.” 

Schwarzenberg wollte alfo die Schlefifche Armee nun dod an die Haupt» 
armee fejfeln, fie in den Rückzug mit hineinziehen und als Rettungs— 
mittel für feinen geficherten Abmarſch nad) Langres benutzen. 

Kaiſer Alerander und der König hatten aber bereits befchloffen, diefem 
Einfluß des öfterreihifchen Hauptquartiers auf die obere Armeeleitung ein 
Ziel zu fegen. Am folgenden Tage, den 25. Februar, wurde in Bar - für- 


— 
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Aube eine Konferenz der leitenden Generale und Diplomaten berufen, in 
welcher Alexander nicht als der Monarch auftrat, der guten Rath ſucht, ſon— 
dern als Souverain, der ſeinen beſtimmten Willen ausſpricht. Mit der ihm 
abgedrungenen Einwilligung in die ſoeben geſcheiterten Waffenſtillſtands-Unter— 
handlungen war die äußerſte Grenze ſeiner Nachgiebigkeit erreicht. Kaiſer 
Alexander erklärte jetzt, daß die Schleſiſche Armee eine ſelbſtſtän— 
dige Stellung erhalten werde. Es ſei ſeine Abſicht, dem Feldmarſchall 
Blücher alle ruſſiſchen Streitkräfte im Norden Frankreichs zu übergeben, um 
durch eine auf dieſe Weiſe gebildete neue Hauptarmee von über 100,000 
Mann die Entſcheidung des Feldzuges herbeizuführen. Möge die große Ar— 
mee ihren Rückzug nach Langres fortſetzen; wolle ſie aber darüber hinaus 
nach dem Rhein marſchiren, fo werde er mit den ruſſiſchen Korps (Wittgen— 
ftein und Barclay) zur Schleſiſchen Armee abrüden und dann dort fein 
Hauptquartier nehmen. Diefen wichtigen Willensäußerungen jtimmte der 
König in allen Punkten bei, und bei der vorliegenden Unmöglichkeit, beffere 
Entſchließungen an ihre Stelle zu jegen, wurden fie von allen Seiten zu 
Beſchlüſſen der Konferenz erhoben. 2 


Der König richtete nody an demfelben Tage, den 25., aus Bar-für-Aube 
folgende Kabinets-Ordre an Blücher: 


„Der beabſichtigte Waffenftilljtand findet nicht ftatt; — dadurch ver» 
liert mein gejtriger Befehl an Sie (nad) Dienville zu marfdiren) feine 
Wirkſamkeit. Es ift befchloffen worden, daß die Arınee des Fürften 
Schwarzenberg für die Fortfegung des Feldzuges die Rolle über- 
nehmen wird, welche der Schlefifshen Armee beim Anfang der Operationen 
nad Ablauf des Waffenftilljtandes im Sommer (1813) vorgefchrieben war, 
Demgemäß wird fie für jegt ihre vüdgängige Bewegung nod fort— 
jeßen. Die Armee unter Ihrem Befehl hingegen ijt beftimmt, die Of— 
fenjive zu ergreifen, und wird zu diefem Zweck dur die Korps v. Win- 
gingerode, v. Billom und des Herzogs von Weimar verftärft. Die Be- 
fehle an dieje Generale, daß fie bis auf weitere Beftimmung ganz unter 
Ihrem Oberbefehl jtehen follen, gehen heute an fie ab. Der Kron— 
prinz von Schweden hat die Beitimmung erhalten, mit den ihm verblei- 
benden Truppen, in Verbindung mit den englifhen und holländischen Korps 
die Vollendung der Eroberungen und Organifationen in Holland und den 
Niederlanden zu bewirken, und auf diefe Weife Ihnen für Ihre fünftigen 
Operationen eine ganz fihere Bafis zu bereiten. 

Der Ausgang des Feldzuges liegt von nun an zunädhft in Ih— 
rer Hand. Ich und mit mir die verbündeten Monarden rechnen mit 
Zuverfiht darauf, daß Cie durch eine ebenfo Fräftige, als -vorfichtige 
Zeitung Ihrer Operationen das in Sie gefegte Vertrauen rechtfertigen, und 
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bei der Entſchlußkraft, die Ihnen eigen ift, e8 nie aus dem Auge ver: 
lieren werden, daß von der Sicherheit Ihrer Erfolge das Wohl aller 
Staaten abhängig iſt.“ 

So war denn nach bitteren Erfahrungen das richtigfte Auskunfts— 
mittel für die energifche Fortſetzung des Krieges gefunden worden: 
Blücher erhielt das jelbitjtändige Kommando einer nen gebildeten Haupt: 
armee, und Schwarzenberg trat mit feinen Korps auf die Stufe einer 
Nebenarmee hinab. 


Es gefhah gewiß mit fehr gemifchten Empfindungen, wenn — 
berg am 25., nad der Konferenz, aus Bar-ſür-Aube an Blücher unter An— 
deren -[chrieb: 

„ . . So werden wir jett jeder unferen eigenen Weg gehen. .... 
Ich werde mittlerweile mit der Hauptarmee die angefangene Bewegung 
(nad) Langres) fortfegen, um mid) meinen heranfommenden Reſerven zu 
nähern. . . Mein Hauptquartier verlege ic heute nah Colombey.“ 

Wie aber, fragen wir, war e8 dem Feldmarihall Blücher gelungen, 
den fi) widerjprehenden Anforderungen an feine Operationen in den 
Tagen des 23., 24. und 25. Februar gerecht zu werden? 

Sobald Grolman die Erlaubniß zum Weberfchreiten der Aube gebradt 
hatte, gab Blücher für die Schlefiihe Armee eine Dispofition aus, welde 
darauf berechnet war, dem Feinde den Abmarſch der Korps zu verber- 
gen und einen Borfprung nad) der Marne Hin zu gewinnen, bevor Napo— 
feon in Zroyes feine Gegenmaßregeln treffen fonnte. Zu dieſem Zwed wur: 
den bei Baudemont, füdmweftlich Meile von Anglure, über die untere Aube 
drei Pontonbrüden gefchlagen. In der Naht vom 23. zum 24. trat die 
Armee an. General Korff nahm mit der Kavallerie um 2 Uhr nad) 
Mitternacht die Tete, Überfchritt die Brüden, bejegte die Dörfer Villers-aux— 
Gorneilles, Saron und Marcilly, weitlih von Baudemont, und entjandte ein 
leichtes Kavallerie- Regiment zur Nefognoszirung von Eezanne, welchen Ort 
man vom Feinde befegt wußte. 

Dem General Korff folgte zur felben Stunde das Korps von Kapze— 
witſch, um jenfeitS dev Aube bei Soyers, nördlich von Baudemont, ein Bi: 
vouak zu beziehen. 

Um 3 Uhr nad Mitternacht braden die Korps von Saden, York 
und Kleift auf, defilivten über die Brüden und erhielten Bivouaks bei Baus 
demont, Granges und Anglure. Die Kavallerie diefer drei Korps blieb 
vorläufig in der Gegend von Mery zurüd, um die dafelbft gelajfene Arriere— 
garde bei ihrem Abmarſch nad) Baudemont aufzunehmen. 

Kageler hielt mit feiner bisherigen Avantgarde, nun als Arriere— 
garde, die Stadt Mery befegt, mit dem Auftrage, fie bis zum 24. zu be- 
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haupten. In Folge der Feuersbrunft war fie bis auf wenige Häufer nur 
noch ein Schutthaufen. Zwei oftpreußifche Zäger - Kompagnien unterhielten 
ein lebhaftes Feuer auf die Seine-Brüde. Die franzöfifhen Zirailfeurs er: 
wiederten e8. Beide Theile hätten gerne die Brücke zerftürt; das Gewehr: 
feuer hiuderte dies gegenfeitig. 

Das Geheimniß des Abmarfches der Schleſiſchen Armee wurde gut be— 
wahrt. Katzeler blieb in Mery bis gegen 4 Uhr Nachmittags, den 24. Fe: 
bruar. Als er die Stadt verlief, nahm er die wenigen zurücdgebliebenen 
Einwohner vorläufig mit. Die zurücgelaffene Kavallerie folgte ihren Korps 
und die Arrieregarde fonnte Kageler, ohne vom Feinde verfolgt zu werden, 
über die Aube führen. 

In Arcis war ſchon am 22. Februar die 9. Brigade Klür des 2. Ar- 
meeforps mit der Reſerve-Kavallerie des Generals v. Nöder eingetroffen: — 
beide marfchirten am 24. über Plancy der Schlefifchen Armee nad) und nah 
men die Befagung aus Arcis mit, nahdem diefelbe die Brüde dafelbjt zum 
Theil zerftört hatte. 

Der franzöfifhe General Boyer de Rebeval bejegte Mery auf dem rech— 
ten Ufer der Seine am Abend des 24. Februar, ohne aber die Schlefifche 
Armee verfolgen zu laffen, wahrfcheinlich wegen Mangel an Kavallerie. Er 
wußte in der That nicht, wohin Blücher abmarſchirt fei und begnügte ſich 
deshalb, dem Kaifer Napoleon nah Troyes zu melden: 

„Geftern hatte ich die ganze Schlefifche Armee vor mir; heute ift 
Niemand mehr hier.” 

Napoleon wird am 24. vorausgejest haben, daß fid die Schleſiſche Ar- 
mee dem Rückzuge der Hauptarmee zwifchen Seine und Aube oder jenfeits 
der Aube angefchloffen habe; eine Annahme, die fehr nahe lag, da ja aud) 
Schwarzenberg in diefem Sinne Aufforderungen an Blücher geſchickt Hatte. 
Ueberdies mit Waffenjtillftands-Unterhandlungen am 24. beſchäftigt, legte Na- 
poleon an diefem Tage wohl ein geringeres Gewicht auf das Verbleiben der 
Scälefifhen Armee. Erft am 25. empfing er in Troyes Meldungen, vie 
ihn, nad den gejcheiterten Unterhandlungen in Lüfigny, über den neuen, kräf— 
tigen Eingriff Blücher's in die Dperationen bedenklich machten. 

Marmont war nämlih am 24. Februar von Sezanne im Mari nad) 
der Aube, als er auf die zahlreiche ruſſiſche Kavallerie des Generals Korff 
ftieß und fogleih nah Sezanne wieder Kehrt machte, um dort auf dem Pla- 
teau von Binden, A Meile füdlih von Sezanne, eine beobadtende Stellung 
zu nehmen. Obſchon Bücher am 24., in Folge des Nachtmarſches, bei An- 
glure mit dem Gros verblieb, fo meldete Marmont doch nad Zroyes: er 
babe die Schlefifhe Armee, melde die Aube repajfirt fei, fi gegenüber. 
Auch Bordefoulle, der dem Marſchall Kavallerie zuführte, jandte von Bar— 
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bonne an den Kaifer eine ähnliche Meldung. Napoleon hielt aber die Schle— 
fifhe Armee nicht für ftärfer als 8- bis 10,000 Mann, „Refte der Korps, 
welche Blücher kommandire,“ und fonnte für den Augenblid aud nicht über: 
fehen, nach welcher Richtung die Schlefifche Arınee operiven wolle. Er glaubte 
deshalb nähere und beftimmtere Nadrichten in Troyes abwarten zu müſſen. 
Dagegen ließ er vorläufig doh nur dur die Korps von Dudinot, Gerard 
und Macdonald die Verfolgung der Hauptarmee fortfegen und behielt bie 
Garden bei Troyes zurüd. — 

Ueber das Eintreffen des Majors Marfhall im Schlefifchen Hauptquar- 
tier liegen uns feine näheren Notizen vor. Es ift uns deshalb auch unbe- 
fannt, ob derjelbe feinen mündlichen Auftrag, Blücher möge nad) Arcis mar— 
Ihiven, ausgerichtet hat. Wir wijfen nur, daß Schwarzenberg am 25. von 
dem Major eine Anzeige erhielt (doch nicht von wo), daß die Schlefifche Ar- 
mee nad Anglure abmarfdirt fei, und ſchon am 26. Nachmittags holte er 
das Öfterreiifche Hauptquartier in Colombey wieder ein. 


Blücher felbft meldete dem Fürften Schwarzenberg am 25., Morgens 
8 Uhr, aus Anglüre, daß die Armee bei Baudemont die Aube überfchritten 
habe und Heute auf Sézanne marſchiren werde, um dort den Marfchall Mar- 
mont anzugreifen. 

Auh dem Könige ſandte Blücher einen Bericht über den Anfang feiner 
Dperationen nach der Marne und ſprach feinen Danf für die Erlaubniß zur 
Dffenfive aus. 


Für den 25. Februar gab der Feldmarſchall folgende Marſch- und 
Angriffs: Dispofition: 

„Rad den eingegangenen Nachrichten ſtand Marfhall Marmont den 
24. Mittags noch bei Sézanne. Unfere Abfiht muß dahin gehen, ihn mit 
unferen überlegenen Kräften fchnell über den Haufen zu werfen, damit der 
Kaifer Napoleon genöthigt werde, von Troyes aus rückwärts gegen ung 
zu detachiren und mit feiner Hauptarmee in die Defenfive zu fallen. Dem- 
zufolge bricht die Armee den 25. früh um 9 Uhr auf, und zwar: 

Die 1. Kolonne — die Korps von Saden und. Kapzewitſch — 
marjhirt von Baudemont und Soyers Über Barbonne auf Eezanne. Die 
leihte Kavallerie des Korps von Saden bildet den einen Flügel der 
den Feind umgebenden Kavallerie; die. Dragoner machen feine eferve. 
Der Generallieutenant v. Korff ift zur großen Kavallerie - Neferve be- 
ftimmt. 

Die 2, Kolonne — die Korps von Norf und Kleiſt — marſchirt 
von Anglüre über Chihay, auf der großen Strafe nah Sezanne. Die 
Kavallerie des Korps v. York bildet den anderen Flügel dev umgehen: 
den Kavallerie; die Kavallerie des Korps v. Kleiſt feine Neferve, 
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Die 3. Kolonne — die Brigade Klüx — marfdirt von Plancy auf 
Pleurs und St. Remy, wo fie mit der 2. Kolonne zufammenftößt. 

Bei der großen Uebermacht, die wir über den Feind (Marmont) ha— 
ben, müſſen unfere Kavallerie-Flügel ihn fogleih außerhalb des Kanonen- 
ihuffes umgehen und einen günftigen Augenblid zum Angriff fuchen. 
Hält der Feind aus, jo müſſen die 1. und 2, Kolonne ihn während der 
Umgehung der Kavallerie mit Artillerie angreifen. Ach werde mid) bei der 
2. Kolonne befinden. Sollte der Feind fich abziehen, ehe wir ihn mit In— 
fanterie erreichen fünnen, fo folgen ihm beide Kavallerie- Flügel, bis 
es dunfel wird, und thun ihm, indem fie ihn umgehen, fo viel Schaden, 
als möglih. Das rechte Ufer der Aube wird durch Kofafen bewadit. 
Gegen Billenaure muß objervirt werden, ob der Feind von dorther Ber: 
ftärfung erhält. Der Train (Über Arcis auf das rechte Aube - Ufer ge: 
ſchickt) wartet zwiſchen Pleurs und Courcelles den Ausgang des Gefechts 
ab." 

Zur Ausführung diefer Dispofition nahm York die leichte Kavallcrie- 
Brigade Katzeler's an die Tete umd ließ ihr die ganze Neferve - Kavallerie 
unter Jürgaß folgen. Dann erjt Fam die Anfanterie der Avantgarde unter 
Klür und hierauf die Divifionen Horn und Prinz Wilhelm; zulegt die Re— 
ferve-Artilferie. 

Marmont wartete die Ankunft diefer Mafjen nicht ab, fondern entzog 
fih ihnen und auch der Kavallerie jo zeitig, daß ein guter Plan nicht zur 
Wirkung fam. Der Feind wich von Sézanne über Efternay nad Ya Ferte- 
Gancher am Grand-Morin entlang aus. Kateler folgte ihm mit der Kaval- 
ferie der Avantgarde bis auf Y/s Meile von La Ferte nah St. Martin; Hin: 
ter ihm blieb die preußiſche Reſerve-Kavallerie bei Neuvy, weſtlich von Ejter- 
nay. Das Korps vd. Kleiſt erreihte Champ » Guyon; das Korps v. PYork 
weiter zurück Les Grands-Eſſarts. Die ruſſiſchen Korps wurden bei Ejter- 
nay angehalten; ihre Avantgarde über Neveillon auf dem linfen Ufer des 
Grand: Morin vorgefchoben. 

In Efternay empfing Blüher in der Naht vom 25. zum 26. Fe— 
bruar die [hriftliche Aufforderung Schwarzenberg’8 nach Dienville zu mar: 
ſchiren. 

Blücher antwortete am 26., Morgens 8 Uhr, aus Eſternay: 

„Ew. Durchlaucht beide Schreiben vom 24. Morgens und Abendé 
habe ich in vergangener Nacht empfangen und mit Bedauern daraus erſe— 
hen, daß ein Mißverſtändniß obwalten muß oder eine Depeſche verloren 
gegangen iſt. Ich habe ganz nach der Verabredung gehandelt, welche mir 
der Oberſt v. Grolman mündlich überbrachte. Meine Avantgarden haben 
den Feind geſtern bis La Ferté-Gaucher getrieben und ſtehen vor dieſem 
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Ort. Wollte ih umkehren, fo fünnte ich in feinem Fall zur beftimmten 
Zeit mid an Ew. Durchlaucht anſchließen und jege die Armee den größten 
Gefahren aus. Dagegen hoffe ich durd meine Bewegung auf Paris und 
im Rücken des Kaijers Napoleon Ew. Durchlaucht am ficherften zu dega- 
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giren. ... . 
Bon Efternay nah Bar - für » Aube find 15 Meilen. Es war in der 
That unmöglih, die Schlefifhe Armee aus einer folhen Entfernung zurüd- 
zurufen, um fo mehr, da Napoleon zwijchen beiden Armeen ftand. 


Wir wiffen niht, wann der Befehl des Königs vom 24. an Blücher, 
nah Dienville zurüdzumarfchiren, in feine Hand gefommen ift; vermuthen 
aber, daß dies ziemlich gleichzeitig mit der Kabinetsordre vom 25. gefchehen 
fein wird, denn am 27. früh ift der Anhalt derfelben fchon in der ganzen 
Schleſiſchen Armee bekannt. Schad ſchreibt darüber: 

„An dem heutigen Morgen (27.) ift Alles, vom General bis zum 
Soldaten, froh, der ferneren Berbindung mit dev Hauptarmee entgangen 
zu fein. Die Truppen find heiter und voller Muth. Man geht mit Zus 
verficht den fommenden Greignijfen entgegen, und das ſchöne, heitere Froft- 
wetter trägt nicht wenig dazu bei, diefe günftige Stimmung allgemein zu 
machen.“ 

Der 26. Februar iſt der Tag, an welchem der kühne und geniale 
zweite Zug Blücher's an die Marne zur ſtrategiſchen Wirkung kommt. 
Wie dies geſchah, werden wir erörtern, ſobald wir die Kriegslage im nörd— 
lichen Frankreich, die Operationen Bülow's und Wintzingerode's, beide jetzt 
unter Blücher's Befehl geſtellt, näher kennen gelernt haben. 

Wir laſſen zuvor einige Bemerkungen über die zweite Trennung Blü— 
cher's von Schwarzenberg folgen. 

Wie lagen doch die Verhältniſſe jetzt ſo ganz verſchieden von denen, 
welche am 31. Januar und 1. Februar obgewaltet hatten. Damals war 
ſchon vor der Schlacht bei La Rothière, gleichviel, wie fie ausfallen werde, 
in dem öfterreihifhen Hauptquartier der Beſchluß gefaßt worden, die Schle- 
fiihe Armee wieder fortzufhiden, weil die bloße Anwesenheit Blücher’s 
ftörend in den Gang der öjterreihifchen Politif eingriff. Dagegen am 23. 
und 24. Februar fuchte Schwarzenberg die Schlefifhe Armee mit aller An- 
ftrengung feftzuhalten, nit um vereinigt mit ihr eine Schlacht zu ſchla— 
gen, denn diefe wies derjelbe unerfhütterlicd von ich, fondern um fie in 
den Rückzug der Hauptarmee mit hineinzuziehen. Blüher ſelbſt war es, der 
nun den Gedanken ausfpradh, es fei nothwendig, die Schlefifhe Armee 
von der Hauptarmee zu trennen, und zwar, um den Zmed des Krieges, 
Niederwerfung der franzöfifhen Armee und die Einnahme von Paris, nicht 
aus den Augen zu verlieren. 
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Auch Hier zeigt ſich wieder der Gegenfag von abftrafter Theorie und: 
der Gewalt der realen Sachlage. Die einfeitige Abftraftion ift vollkommen 
berechtigt, die Trennung bereits vereinigter und dem Feinde überlegener 
Kräfte als einen ftrategifchen Fehler zu bezeichnen; denn bei Troyes Tonnte 
und mußte eine Schlaht gegen Napoleon gewonnen werden. Allein wenn 
thatjächlich diefe vereinigten Kräfte niht gebraudt wurden; wenn fie nur 
dazu verwendet werden follten, den großen Strom des Rückzuges zu ver- 
mehren, jo fam e8 darauf an, vor Allem die mweichende Hauptarmee erft wies 
der zum Stehen zu bringen, die finfenden moralifhen Elemente nad Oben 
und nah Unten von Neuem zu heben, die Fiktion von der unmiderftehlichen 
Macht des Feindes zu zerftören. Diefes Nefultat war nur durch den Ab- 
marſch der Schlefiihen Armee und durch die DOffenfive Blücher's zu 
erreichen. 

Wie weit aud) Napoleon feine ftrategifhen und taktiſchen Vortheile 
gegen die Hauptarmee verfolgen mochte, ignoriren fonnte und durfte er die 
Dffenfive in feinem Rüden nidt. Es mußte ein fehr entjcheidender 
Umstand hemmend auf die Fortfchritte der franzöfifchen Armee gegen die 
Hauptarmee einwirken. Sollte Napoleon e8 wagen, Paris hilflos Preis zu 
geben? Am Schluß des Feldzuges verfuchte er in der That diejes legte 
Mittel; aber er büßte dann mit der Hauptjtadt auch den Thron ein. Der 
Befit von Paris, des Herzens von Franfreih, blieb für ihn eine Lebens— 
frage, und weil fie das war, hatte der Kaifer am 15. Februar vor Chalons 
von der Schlefiihen Armee abgelaffen und fich zurück der Hauptarmee ent— 
gegengewandt. Derfelbe Grund nöthigte ihn jest, die Hauptarmee frei zu 
geben und der Schlefiihen Armee auf ihrem Marſch nah Paris zwifchen 
Aube und Marne nadzuziehen. | 

Gewiß fam Blücder, wie bei der erften Trennung, von Neuem in die 
Lage, fih gegen Napoleon allein fchlagen zu müfjen; aber die Stärfenvers 
hältniffe der Schlefiichen Armee wurden num in wenigen Tagen ganz andere, 
als fie es im Anfange des Februar geweſen waren. Blücher mußte binnen 
Kurzem über mehr als 100,000 Mann zu verfügen haben; eine Ziffer, 
welche der franzöfifhe Kaifer mit feiner ganzen Armee nicht zu erreichen 
vermodte, und doch mußte er noch einen Theil feiner Streitkräfte der 
Hauptarmee gegenüber ftehen laſſen. Eine Gefahr der Trennung, wenn fie 
in diefem Fall überhaupt noch bejtand, war alfo wefentlich verringert. Der 
Abmarſch der Sclefifhen Armee war deshalb vollfommen zuläfjig und aus 
moralifhen Motiven unbedingt nothwendig. 
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Ueberficht über die Operationen des preußifchen 3. Armee: 

Forps v. Bülow und des ruffifchen Korps dv. Wintingerode 

bis zu ihrer Vereinigung mit der Schlefifchen Armee bei 
Soiſſons. 


Um den richtigen Standpunkt für die Ueberſicht der Operationen Bü- 
low's in Holland und Belgien zu gewinnen, le wir zunächſt einige all- 
gemeine Berhältniffe berühren. 

Die Eroberung der Niederlande Fonnte einem einzigen Armeeforps 
planmäßig nicht wohl Übertragen werden; denn wenn man die Streitkräfte 
Napoleon’s auf diefem Kriegstheater auch noch fo gering anſchlug, fo befan- 
den ſich doch dajelbjt zahlreihe, mit Befagungen verjehene Feftungen, deren 
Einſchließung, Belagerung oder Beobachtung einen namhaften Theil der Ope— 
rationg » Armee in Anfprud nahm, und wurden fie erobert, fo konnten fie 
niht ohne Befagungen gelaffen werden. Außerdem aber fchätte man bie 
Zahl der franzöfifhen Truppen aud an diefer Stelle höher, als fie wirklich 
war, — ein Irrtum, der um fo verzeihlicher erjcheint, wenn man erwägt, 
wie eine gleihe Täufhung auf die Operationen in Frankreich wirkte. 

Eine direkte oder indirefte Unterftügung des vorläufig ganz ifolirten 
preußifchen Armeekorps war deshalb aud von den verbündeten Mächten, 
namentlich von dem Kaifer Alexander, vorausgejegt worden; — allein die 
zur Mitwirkung bei der Eroberung der Niederlande bejtimmten neuen Streit- 
fräfte erſchienen langfam und unvollftändig, und es fehlte fiir ihre einheitliche, 
fhnelle Verwendung das leitende Ober-Kommando. 

Die erften Verftärfungs-Truppen für die Feldarmee fendete England in 
dem Korps des Generald Graham, aber nur mit ca. 6000 Mann, dar: 
unter nur ein Kavallerie » Regiment von 500 Pferden, nebſt 24 Gefdügen. 
Graham war, in dem Gefühl der Schwäche feines Korps zum felbftjtändi- 
gen Auftreten, gern bereit, mit Bülow in vollfter Uebereinftimmung zu ope, 
riren, — hatte jedod nur ein einziges ftrategifches Ziel im Auge, nämlich 
die Belagerung und Groberung von Antwerpen. Englands merfantile und 
politifche Intereſſen in dem Niederlanden fonzentrirten fi auf den Befig von 
Antwerpen. 

Fir Holland lag die Aufftellung einer eigenen Armee fehr nahe, fo- 
bald mit dem Erfcheinen Bülow's die Franzofen das ganze Land nördlich des 
Rheines geräumt hatten und feitdem fih ſchon am 1. Dezember 1813 ein 
Staatsoberhaupt an der Spitze Hollands in der Perfon des Erbprinzen 
Wilhelm von Dranien (jpäter König Wilhelm L.) befand. Allein die Hols 
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länder waren mehr geneigt, mit ihren Gelbmitteln, als mit ihrer eigenen Per- 
fon für die volle Befreiung ihres Vaterlandes einzutreten. Ihre militairi- 
ſchen Drganifationen gingen deshalb jo langfam von Statten, daß nad und 
nad nur einige Befagungs-Truppen formirt werden Fonnten. 

Wirkfamer für den Erfolg des Feldzuges mußten die ruffifchen Korps 
werden, melde noch im nördlichen Deutfchland unter dem Oberbefehl des 
Kronprinzen von Schweden ftanden. In Mebereinftimmung mit älteren Ver— 
trägen hatten Rußland und England dem Kronprinzen zum Kriege gegen Dä— 
nemarf die Korps von Wingingerode, Worongow, Stroganomw und Wallmo- 
den zur Verfügung geftellt. Als Bernadotte mit diefen Korps und der 
ichwediihen Armee von Lüneburg aus bei Boitenburg über die Elbe ging, 
um in der Richtung von Lübeck und Kiel Holftein zu offupiren, ließ er den 
größeren Theil des Korps von Wintingerode bei Bremen als eine ftrategifche 
Referve zurück, um fie im Nothfall nad Holftein zu ziehen oder dem Korps 
Bülow's nad dem Rhein Hin folgen zu laffen. Mit der Einnahme Lübecks 
glaubte der Kronprinz den Moment gefommen, diefe Reſerve entbehren zu 
können. Wintingerode erhielt deshalb unter dem 9. Dezember die Erlaub- 
niß, mit ca. 15,000 Mann nad dem Rhein abmarjdiren zu dürfen. Bülow 
jollte ihm, nach der ftrategijhen Situation in Holland, den Uebergangspunft 
über den Rhein bezeichnen. So wünſchenswerth diefe Hülfe dem preußifchen 
Korps fein mußte, jo dauerte e8 doc über 4 Wochen, bevor Wintingerode 
am Rhein erfchien, und im Laufe diefer Zeit ftellte fi die Unmöglichkeit her- 
aus, die Truppen beider Generale zur gemeinfchaftlihen Operation zuſam— 
menftoßen zu laffen. E8 war die Frage des Oberbefehls, die beide Männer 
entfchieden trennte. Bernadotte, der ſich noch immer als an der Spige der 
(thatſächlich aufgelöften) Nordarmee ftehend betradhtete und mit dem auch Bü- 
low den höflichſten Briefwechſel unterhielt, — wollte dem General der Ka— 
vallerie v. Wintingerode das Ober-Kommando über Billow geben, der fid 
indefjen diefem entfchieden nicht unterzuordnen gedachte. Sein Chef des 
Generalftabes, General dv. Boyen, hielt diefe Angelegenheit für bedeutend ge- 
nug, um Ende Dezember die Intervention des Staatskanzlers Hardenberg 
für Bülow in Anfprud zu nehmen. Bülow blieb vorläufig felbftftändig. 

Der Feldzug gegen Dänemark wurde Mitte Sanuar 1814 in Kiel be- 
endet. Don diefem Zeitpunft an waren alle ruſſiſchen Truppen der frü- 
heren Nordarmee und die fchwedifche Armee für eine Operation nad den 
Niederlanden frei. Der Kronprinz führte aber diefe Truppen erſt ſechs 
Wochen jpäter bei Cöln Über den Rhein, und verjagte dann mit unnachahm— 
lider Gemwandtheit jede meitere Mitwirkung zur Niederwerfung franzöfifcher 
Streitkräfte. 

Wir entnehmen hieraus, daß aud mit Bezug auf die ruffiihen Hülfg- 
truppen Bülow der Hauptfahe nad auf fein eigenes Korps verwiefen blieb. 
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Endlich ift noch das 3. deutfche Armeekorps zu nennen, welches unter 
dem Oberbefehl des regierenden Herzogs von Sahfen-Weimar, Carl Auguft, 
bei Merfeburg formirt wurde und ebenfall8 die Beſtimmung nad den Nie- 
derlanden erhielt. Auch diefes Korps traf erft Ende Januar auf dem Kriegs— 
fhauplag ein, und zwar nicht fogleih als ein Ganzes, fondern zunächſt nur 
mit 9000 Mann. Den Reft follte General Thielmann nahführen. Vor 
Anfang März war auf fein Heranfommen nicht zu rechnen. 

Der Herzog fchrieb mit fürjtlicher Eonrtoifie unter dem 16. Januar aus 
Lippftadt an Bülow: 

„. .. Das Kommando betreffend, ift in diefen Kriege mein Grund- 
faß, daß der General, der feit Anfang des Jahres 1813 am meiften im 
Felde gethan hat, das Kommando über diejenigen Truppen einer anderen 
Macht, die zu ihm ftoßen, führen muß. Da Sie num fi rühmlid aus- 
gezeichnet haben und ich dermeilen zu Haufe ſaß, fo ftehe ih unter Ih— 
rem Befehl... .” 

Bülow hat feine Gelegenheit gehabt, diefes Anerbieten wörtlich zu neh- 
men. Wohl aber ijt er, bei feinem Abmarfc aus Belgien nad) dem nörd- 
lihen Franfreih, mit dem Herzoge in ſcharfen Konflift gerathen, den wir 
fpäter, fomweit er die Operationen betrifft, kurz berühren werden. 

Alfo weder die englifhen, noch die ruſſiſchen und deutfchen Truppen, die 
vereinzelt und fpät in den Niederlanden auftraten, erreichten die Stärke des 
preußifchen 3. Armeekorps. Die Schwierigkeit der Aufgabe und der Ruhm, 
fie jchlieglih, wenn aud etwas langfam und methodisch, gelöjt zu Haben, fiel 
thatfählih doch dem General v. Bülow allein zu. 

Das 3. preußifhe Armeekorps bejtand im November 1813 aus 
vier Brigaden, nämlich aus der: 

3. Brigade, Generalmajor v. Zielinsty, in Stelle des bei Leipzig 

verwundeten Prinzen von Hefjen-Homburg: 
10 Bataillone, 1 fehspfündige Batterie, 1 Kavallerie-Regiment; 

4. Brigade, Generalmajor dv. Thümen: 

9 Bataillone, 1 fehspfündige Batterie, 1 Kavallerie-Regiment; 

5. Brigade, Generalmajor v. Borftell: 

10 Batailfone, 1 fechspfündige Batterie, 2 Kavallerie-Regimenter; 

6. Brigade, Generalmajor v. Kraft: - 

9 Bataillone, 2 Jäger-Kompagnien, 1 jehspfündige Batterie, 1 
Kavallerie-Regiment; 

Reſerve-Kavallerie, Generalmajor v. Oppen: 

6 Kavallerie-Regimenter, 2 veitende Batterien; 

NReferve-Artillerie, Oberft v. Holtendorf: 

2 zwölfpfündige Batterien, 1 fehspfündige Batterie, 1 reitende 


Batterie. 
22° 
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Das Korps zählte im Ganzen 26,400 Mann, darunter 4600 Pferde. 
Auch zwei Kofaken-Regimenter und zwei ruſſiſche Batterien gehörten zu dem- 
felben. 

Der ruffifhe General Bendendorff, welder dem Korps Billow’s nad) 
Holland vorausgeeilt war, hatte 2400 Koſaken und 1000 Mann Infanterie: 
— fie gehörten zum Korps Wingingerode’s. 

Außerdem befanden fich zur Stelle die Streifpartei de8 Majors dv. Co— 
lomb und das freiwillige Yäger-Bataillon des Majors v. Reiche. 

Bon diefen Truppen ftanden am 2. Dezember 1813: 

auf dem linken Flügel vor Wefel die Brigade Borftell; — 

auf dem rechten Flügel bei Utrecht das Gros des Korps; — 

in Arnheim, welhes Dppen am 30. November mit Sturm genom- 
men hatte, eine Befakung von 2 Bataillonen und 4 Esfadrong; 
— endlid 

Bendendorff in Amfterdam. 

Bon Wefel Über Arnheim bis Utrecht ift eine Strede von 15 Meilen, 
die fi bis Amfterdam um faft 5 Meilen verlängert. 

Diefer ftrategifhen Front gegenüber befand ſich General Molitor mit 
5000 Mann bei der Feſtung Gorfum a. d. Waal, 4!/s Meile füdlih von 
Utrecht; — Marfhall Macdonald mit 9000 Dann des 11. Korps 2 Mei- 
Ien füdlih von Arnheim bei Nynımwegen a. d. Waal. Auf die Nachricht, daß 
General Borftell den Rhein aufwärts ride, verließ Macdonald Nymmegen, 
um ſich dem bei Cöln aufgeftellten General Sebaftiani zu nähern. Borſtell 
hatte von Wefel aus die NRheinlinie nur allarmiren laffen. Oberſt v. Hobe 
befegte am 1. Dezember mit einigen Batailfonen und Esfadrons Düffeldorf 
und überfiel am 2. Dezember jenfeits des Rheins die franzöfifhe Befatung 
der Stadt Neuß. Eine Unterftügung, die Sebaftiani von Cöln nah Neuß 
gefchiekt Hatte, wurde am 3. Dezember zurüdgefchlagen. 

Es ift begreiflih, daß Macdonald mit den 20,000 Mann, die er im 
Ganzen zur Bertheidigung des Rheins von der Mofel bis Nymmegen zur 
Verfügung hatte, nicht gleichzeitig Holland deden Fonnte. Auch Napoleon war 
nicht diefer Meinung, als er die Fortfchritte Bülow's von der Yſſel bis Am- 
fterdam hin erfuhr, Er hielt aber mit Recht eine Konzentrirung der franzd- 
ſiſchen Streitkräfte in den Niederlanden und die Ernennung eines Dberbefehls- 
habers dafelbft zur einheitlihen Leitung der Operationen für nothmwendig. 

Napoleon ernannte deshalb den Grafen Decaen zum General en chef, 
der auch am 4. Dezember in Antwerpen eintraf, und überwies ihm: 

die Truppen des Generals Molitor, die durch Nationalgarden ver- 
ftärft werden follten; 

die in Brüffel reorganifirte Divifion Noguet der jungen Garde, 
6000 Mann; 
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das bei Antwerpen in der Formation begriffene 1. Armeelorps, 
welches auf 16,000 Mann normirt war; und 

die in Lille organifirte Divifion Boyer, nebjt einer Kavallerie-Divi- 
fion, 8000 Mann. 

Als Aufgabe ftellte der Kaifer dem Grafen Decaen: — den Engländern 
die Landung an den Inſeln der Maas- und Schelde » Mündungen zu ver: 
wehren; Antwerpen zu behaupten; Gorkum, als den Sclüffel zum Eintritt 
in Belgien, feftzuhalten; wo die Bertheidigung e8 erfordern würde, die Dämme 
zu durchftechen; und möglichft bald mit den Feldtruppen in der Richtung auf 
Gorkum zur DOffenfive vorzugehen. 

Mährend Macdonald am Rhein des Feindes linke Flanfe bedrohe, folite 
Decaen in des Feindes rechte Flanfe operiren, und zwar von Gorkum zwei 
Meilen nordweitlih über den Led bei Nieumwport und Schonhoven. 

Eine hinreihende Truppenzahl würde die Löfung diefer Aufgabe wohl 
ausführbar gemacht haben; aber zerjtreut Über weite Räume, zum Theil noch 
in der Formation begriffen, unter dem paffiven Widerftande der Einwohner 
für den Dienft als Nationalgarve: — blieb dod nur die Behauptung der 
größeren Feftungen das Mittel, den Beſitz des Landes zu dofumentiren. 
Ueberdies war Decaen auch nicht der General, fih raſch in außergewöhnliche 
Berhältniffe zu finden. Er forgte allerdings für eine DVerftärfung der 
Feftungs-Befagungen, namentlich in Antwerpen, Bergen op Zoom und Gor- 
fum; aber er operirte nicht; er formirte feine Operationsarmee. Durch diefe 
Unterlaffung genügte er nicht den Befehlen Napoleon’s, der ihn auch deshalb 
jehr bald des Kommandos wieder entjegte. 

Bülow begab ſich bald nad feiner Ankunft in Utrecht nach dem Haag, 
um fich dort dem Prinzen Wilhelm von Dranien vorzuftellen, von ihm bie 
befchleunigte Aufbringung holländiſcher Truppen zu erbitten und in einer 
gleichzeitigen Konferenz mit Bendendorff und mit dem englifchen General Tay- 
lor, den Graham als Bertrauensmann hierher gefchict Hatte, den Dpera- 
tionsplan für die nächſten Wochen zu verabreden. 

In allgemeinen Zügen ging diefer Plan darauf hinaus, daß das eng— 
liſche Korps, welches Anfangs Dezember nur nad) und nad auf Transport- 
ſchiffen den Kanal überfchritt, auf einer der Inſeln zwiſchen Maas und 
Scelde zum Ausſchiffen feften Fuß faffen ſolle. Graham wählte für diefen 
Zwed die Inſel Tholen aus, da die Einfahrt in die Dfter - Schelde Feine 
Schwierigkeiten bot. Eine weitere Operation auf dem Feſtlande gegen Ant— 
werpen wurde als jelbftverftändlih anerkannt, fobald die Engländer in den 
Befig von Steenbergen und Willemftadt, drei Meilen nördlid von Tholen, 
gefommen fein würden. Mit diefen Stüßpunften Hinter fi, gedachten fie 
die Direktion auf Bergen op Zoom und Antwerpen zu nehmen. 

Bendendorff, der mit feinen Kofafen von Amfterdam nad) Rotterdam 
vorgegangen war, wollte zur Verbindung zwifchen Graham und Bülow über 
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Dordrecht weftlih von Gorfum die Maas überfchreiten, die Feftungen Ger- 
truidenberg und Breda bedrohen und durch Streifparteien die günftige Stim— 
mung der Einwohner in Brabant für die Verbündeten unterhalten. 

Bülow befchloß in der Rihtung auf Gorfum über den Rhein, die Waal 
und Maas zu gehen; allein feine weiteren Operationen füdlih der Maas 
von der Heranziehung der Brigade Borftell, alfo indirekt auch von der Mit- 
wirkung des Korps dv. Wingingerode abhängig zu machen. 

Ueber diejen Operationsplan berichtete Bülow unter dem 18. Dezember, 
nad) feiner NRüdfehr aus dem Haag, an den König, und fügte Hinzu: 

„. . . Sollte das Vorgehen der Ruſſen und Engländer in meiner 
rechten Flanke auf eine günftige Art wirken, fo werde ich über die Waal 
vorzudringen fuchen. Es iſt aber hierbei Vorſicht nöthig, da eine Verftär- 
fung der feindlichen Streitkräfte außer Zweifel fteht. Ich glaube, daß ich 
nicht früher werde vorgehen Fönnen, als bis die Holländer mit ihren 
Nüftungen fo weit gediehen find, daß fie die Beobadtung und Einfchlie- 
gung von Gorfum, Herzogenbufh und Breda übernehmen fünnen. Frei— 
ih ift e8 wichtig, Schon in diefem Augenblid im Brabant einzudringen, die 
Einwohner dafelbft in Aufftand zu bringen, dort die Feſtungen bei wahr- 
ſcheinlich unvolllommener Ausrüftung zu nehmen; — allein meine gegen- 
wärtigen Streitfräfte reihen zu einem ſolchen Erfolge nicht aus. Ich 
bitte deshalb um Verftärfung, und zwar durch Ablöfung der Brigade Bor: 
jtell vor Wefel und durch Rückgabe der vier Bataillone und ſechs Eska— 
drons, melde fich nocd bei dem Korps des Grafen Tauengien befinden. 
Der Kronprinz von Schweden hat mich benachrichtigt, daß er den Gene . 
ral v. Wingingerode mit 15,000 Mann von der Wefer nah der Yiiel 
dirigiren wolle; aber dort ift mir diefes Korps von feinem Nugen; wohl 
aber zur Ablöfung der Brigade Borftell vor Wefel, wodurd beide Korps 
vereinigt bleiben und felbftftändig operiren können. . . .“ 

Kaum war dieſer Bericht abgegangen, als die Anzeige von Wintzinge— 
rode eintraf, er ſei auf dem Marſch nach dem Rhein. 

Bülow antwortete ihm aus Utrecht, noch vor dem Beginn ſeiner Ope— 
ration auf Gorkum: 

„. . Für Ew. Excellenz iſt der beſte Angriffspunkt ein Uebergang 
über den Rhein bei Düſſeldorf, und von dort eine Operation gegen die 
mittlere Maas, um die franzöſiſche Vertheidigungslinie Venlo-Maſtricht zu 
durchbrechen, einen Aufſtand in Lüttich zu unterſtützen und alle Vertheidi— 
gungsanftalten in Belgien in der rechten Flanke zu bedrohen. Dann 
werden wir aud hier von Holland aus in das Herz von Brabant nad) 
Brüffel vorrüden können, um diefes Land mit feinen großen Hilfsmitteln 
und den noch nit ausgehobenen Mannfchaften dem Kaifer Napoleon zu 
entreißen. Leider bin ich für jest mit drei ſchwachen Brigaden meines 
Korps an die Gegend von Gorkum gebunden, die ic wohl erreichen, aber 
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nicht verlaffen fann, um nicht von Holland abgefchnitten zu werden. Selbft 
ein Verſuch auf die Feftung Nymmegen muß von mir unberüdjichtigt blei- 
ben. Entſchließen fih Em. Ercellenz zu dem Rheinübergange bei Düifel- 
dorf, fo bitte ih, mit einem Theil Ihres Korps auch die Einfchliefung 
von Wefel zu übernehmen, um dadurd die Brigade Borftell fiir mid) 
wieder verfügbar zu machen. ..“ 

Bendendorff eröffnete die Operationen, indem er feine Infanterie am 
7. Dezember bei Dordrecht einfhiffte, die Meervede (vereinigte Maas und 
Waal) aufwärts nad Hardinzveld fuhr, °/a Meile wetlih von Gorkum, 
und fi von hier am 8. des gegemüberliegenden feindlichen Poſtens bei Wer— 
fendamm bemächtigte; auch unter den Augen der Feſtung Gorkum feine Ko— 
fafen über den Strom fette. 

Diefes Erfceinen der Kofafen fiidlih der Maas verbreitete einen gro— 
gen Schreden; das Gerücht übertrieb ihre Stärke, und Decaen, der hiervon 
in Antwerpen Meldung erhielt, ſah fie wahrſcheinlich als die Tete der feind- 
lihen Korps an, welde nun die Offenfive nad Brabant mit überlegenen 
Kräften beginnen würden. Um Truppen disponibel zu machen, befahl er den 
ſchwachen Befagungen von Gertruidenburg, Willemftadt und Breda, dieſe 
Feftungen zu räumen. Auch die zwifchen denfelben befindlichen Poſten in 
Zevenbergen und Klundert follten nad) Antwerpen abmarſchiren. Nad) 
Gertruidendburg kam diefer Befehl zu fpät; der Kommandant Fapitulirte. 
Die anderen Plätze fand Bendendorff bei feinem Vormarſch von den Fran: 
zofen ſchon verlaffen. Am 11. Dezember bejegte er Breda, am 12, durd 
ein Detahement Willemitadt. 

Der Bejig der Feſte Willemjtadt war den Engländern befonders will- 
fommen; fie löften die Kofafen hier ab und hatten nun auf dem Kontinent 
einen gefiherten Ausſchiffungspunkt. Durch einen Aufftand der Einwohner 
kam aud Hellevvetsluis im ihre Hände, fo dag nun die Pafjage auf dem 
Haring Bliet nad) Willemftadt ganz frei war. 

Allerdings hätte Molitor dem General Bendendorff bei dieſem iſolirten 
Vorgehen auf Breda durch einen Flankenangriff ſehr gefährlich werden kön— 
nen. Molitor war aber entweder von Gorkum nach Herzogenbuſch ſchon zu— 
rückgegangen, oder er hatte ſeine Truppen in die feſten Plätze vertheilt. Co— 
lomb ſtreifte gegen Antwerpen. 

Nah dieſen Erfolgen Benckendorff's durfte Bülow nicht länger zögern, 
mit feinen drei Brigaden gegen Gorkum zu avanciven. Die Avantgarde un: 
ter Dppen ftand fchon feit dem 3. Dezember füdlich von Utrecht bei Vianen 
und Kuilenburg am Led, mit vorgefchobenen Detachements gegen Gorkum, 
Bommel und Thiel an der Waal. 

Am 12. Dezember ließ Bülow das Korps antreten. Seine Abſicht war, 
die Feſtung Gorfum zu umfcließen und ſich der großen Inſel öftli der 
Veftung, von der Waal und Maas gebildet, zu, bemächtigen. Diefe Inſel, 
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drei Meilen lang und eine Meile breit, hat den Charakter eines verſchanzten 
Lagers, da fie an der Weitjpige von den Forts Woudrichen oder Workum 
und Löwenftein, an der Dftfpige von dem Fort St. Andre, an der Süd: 
feite von den Forts Heusden und Erevecoeur, und endlih an der Nordſeite 
von der mit Wall und Mauer umgebenen Stadt Bommel vertheidigt wird. 
Hohe Dämme umgeben fie und ein Damm verbindet Bommel mit Ereve- 
coeur. Herzogenbuſch bildet zur Vertheidiyung diefer Inſel (Bommeler Wer- 
der oder Waard) nad Norden eine füdliche Referve-Stellung. Die 3Y/z Meile 
von Herzogenbuſch entfernte Feſtung Gorkum ift der ftarfe Brückenkopf zu 
Dffenfiv-Bemegungen nördlid der Waal. 

Nah Bülow's Dispofition wurde die 6. Brigade Kraft der Avant- 
garde unter Dppen als Verftärkung überwiefen. Die 1. Kolonne, 5 Ba- 
taillone, 1 Zäger-Kompagnie, 1 Kavallerie-Regiment follte unter Kraft Gor— 
fam auf beiden Ufern einfließen, Worfum, Löwenftein und Heusden erobern 
und die Verbindung mit Bendendorff eröffnen. Die 2. Kolonne, 5 Ba- 
tailfone, 3 Ravallerie-Regimenter unter Oppen, erhielt die Aufgabe, bei Bom- 
mel die Waal zu überfhreiten, St. Andre und Erevecoeur zu nehmen und 
jenfeits der Maas Herzogenbufh zu refognogziren. Für das Gros, 3. und 
4. Brigade, wurden bei Bianen und Kuilenburg Sciffbrüden gejchlagen. 

In der Naht vom 13. zum 14. Dezember ftanden Kraft zum Weber» 
Schiffen bei Harbingveld und Oppen bei Zuil, Bommel gegenüber. Kraft 
überfchritt am 14. Dezember die Meervede ohne Schwierigkeit, wies einen 
Ausfall aus Gorkum zurüd und bemächtigte fi der Forts Workum und 
Lömenjtein. Auf die Nahridt von dem Anmarſch der Preußen räumte die 
Befagung von Heusden diefen Pla freimillig. Gefangene, Gefhüte und 
Munitionsvorräthe waren die Trophäen diefes unerwartet leichten Zuges. 

Bei Bommel wollte Oppen unter dem Schuß des verjtärften Artilleries 
feuers übergehen. Allein auch hier zog der Feind nad Er&vecoeur ab, und 
Dppen fonnte über die Waal jchiffen, ohne einen einzigen Kanonenſchuß 
abgefeuert zu haben. Jenſeits Bommel wurde die Verfolgung aufgenommen. 
Das Zäger-Bataillon Reihe mit einem Randwehr-Kavallerie-Regiment erreich— 
ten den Feind an der Maas bei Hedel, Erövecoeur gegenüber. Es Fam zum 
leichten Gefeht. Am 15. Dezember überfchritt Dppen die Maas und bejegte 
auch Erevecoeur. Die Verfolgung wurde nad Herzogenbufch fortgefegt. 

Das Fort Andre in der Oftede der Anfel nahm Major Zglinigfi am 
14. mit 1% Bataillonen, die er von Varik und Heffelt auf fleinen Kähnen 
hatte überfchiffen laffen. Ein Angriff des Feindes von dem Dorfe Roſſum 
her wurde abgefchlagen; dagegen ein Angriff von der entgegengefeßten Seite, 
dem Dorfe Hervarden, Straße nah Grave, führte zu einem Weberfall auf 
die in Hervarden aufgeftellten zwei Kompagnien des Elb-Regiments (meiften- 
theild Ausländer), welche zum größten Theil aufgerieben wurden. Am 15. 
Dezember erneuerte der Feind den Angriff auf St. Andre von Herwarben 
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aus, doch ohne Erfolg. Bülow war bier perfünlich zugegen: — er nahm 
fein Hauptquartier in Bommel. Bon dem Gros des Korps rüdte am 15. 
Dezember die 3. Brigade vor Gorkum, nördlich der Meervede, und die 4. 
Brigade nad Thiel, zur Sicherung der linken Flanfe, va Nymwegen von 
Thiel nur vier Meilen entfernt liegt. 

So war Bülow leiht und fchnell in den Befi der Maas von Wor—⸗ 
tum über Heusvden, Crèvecoeur bis Thiel gekommen und hatte Gorkum 
ifolirt. Molitor erſchien nicht im Felde. Decaen war in Antwerpen geblie- 
ben und die Garde-Divifion in Brüffel hatte bis jett Feine Verwendung 
gefunden. 

Als Napoleon die Meldung von diefen Ereignijfen empfing, entfette ex 
den General Decaen feines Kommandos, ftellte ihn in Paris vor ein Kriegs- 
‚gericht und übertrug dem General Maifon den Oberbefegl über die Truppen 
in Belgien. Mortier follte diefen von Zrier her mit der alten Garde verftär- 
fen; auch Macdonald dur feine Mitwirkung über Cleve und Nymmegen 
ihn unterftügen. Allein wir wiſſen bereits, daß Mortier ſehr bald die ver- 
änderte Beitimmung auf Langres und Macdonald die auf Chalons erhielt. 
Bis zur Ankunft Maifon’s follte Roguet aus Brüffel einen Verſuch zur 
Wiedereroberung Breda’s machen. 

Zur Belagerung der Fejtung Gorkum ſchickte Prinz Wilhelm von Dra- 
nien zehn 24Pfünder und fehs Mörfer, bat aber unter dem 16. Dezember 
aus dem Haag um Schonung der Stadt: 

n . . Die Einäfherung von Gorkum durch ein Bombardement würde 
für die Bewohner nicht allein ſehr traurig fein, fondern auch auf die übri— 
gen Randesbewohner einen jehr widrigen Eindrud machen. Ich bitte da- 
ber Ew. Ercellenz es in Ueberlegung zu nehmen, ob es vathjam ift, zu 
diefem harten Mittel zu fchreiten. .. ." 

In Gorkum, welches nur einige taufend Mann Befagung hatte, kom— 
mandirte ein energifcher Mann, der General Rampon. 

Ungeachtet feiner Erfolge fonnte fi) Bülow doch nicht von dem Gedan— 
fen losmachen, daß der Feind bedeutende Kräfte in Belgien fammele, um 
dann, vereint mit Macdonald, ihn anzugreifen. Er glaubte deshalb, das Er- 
fheinen Wingingerode’8 am Rhein und dejjen ftrategifche Unterftügung ab» 
warten zu müſſen. Diefe Anficht fpriht er in einem Beriht an den König 
aus, datirt Bommel den 18. Dezember. Nach einer kurzen Darftellung ſei— 
ner bisherigen Fortfchritte fährt er fort: 

„ . . Bei allen diefen günftigen Creigniffen und felbft bei den Aus— 
fihten zu neuen bedeutenden Fortfcritten, die fich durch die fichtlihe Ver— 
wirrung und Unentjchloffenheit des Feindes und dur die in Brabant 
herrſchende Gährung darbieten, — fängt doch meine Lage an, Fritifch zu 
werden. Ein jeder der genommenen feiten Pläge erfordert eine verhält- 
nigmäßige Befagung, und ihre Anzahl ift fo groß, daß eine Vermehrung 
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derjelben mein ohnehin gefhwächtes Korps völlig in Garnifonen auflöfen 
würde. Dazu gehen die Truppen » Formationen in Holland nur langſam 
von Statten, weil fie nicht überall mit Eifer und Nahdrud betrieben wer: 
den, und weil — einzelne rühmlihe Ausnahmen abgerechnet — ein gro— 
Ber Theil der Nation zwar Geld, aber nicht Leib und Blut für die gute 
Sache hergeben will. Auch kommt General Wingingerode noch nidt. 
Unter diefen Umftänden bin ich genöthigt, mic auf die bis jet errunge- 
nen Bortheile zu befhränfen und feine, ſelbſt die günftigjte Gelegenheit 
zur Befignahme neuer fefter Plätze zu benugen. Geſchieht nichts zu mei- 
ner Unterftügung, jo muß der Feind endlich meine Schwäde erfahren. 
Tritt ftrenger Froft ein, frieren die Gewäſſer zu, fo werde ich bei dem 
beiten Willen nicht im Stande fein, meine ausgedehnte Aufftellung an der 
Waal und Maas zu behaupten; bejouders, wenn der Feind mit überle- 
genen Kräften die Waal zwiſchen Nymwegen und Thiel paffirt. Zu einem 
folden Uebergange hat er noch alle Mittel in Händen. Sekt bin ich bei 
Gorkum gefeffelt. Unterftügt man mid) aber, fo fann ich den Mar: 
Thal Macdonald angreifen, feine Verbindung mit Wefel aufheben und mic 
in den Befig von ganz Brabant und Flandern ſetzen. ...“ 

Wir werden, um gegen Billow gerecht zu fein, anerkennen müſſen, daß 
ed dem Kaifer Napoleon an dem Willen, Gorkum direkt und indirekt zu ent- 
jegen, nicht gefehlt hat. Seine Befehle, wenn fie ausführbar geweſen wären, 
hätten in der That dem ijolirten Korps Bülow's einen ſchweren Stand be— 
reiten Fünnen. Allein die Zeit fehlte, der Raum war zu groß, das Vorges 
hen der verbündeten Armeen vom Rhein aus lenkte Napoleon’s Aufmerffam- 
feit von Holland auf Frankreich felbft. Streitkräfte zu einer Gegenoffen- 
five fehlten in Brabant und Flandern, eine Thatſache, die wir heute 
allerdings vollftändiger überſehen, als es Bülow damals vermodte. Es 
entjtand nur die Frage, wie bald und auf welche Weije fih Bülow von 
der Schwäche feines Gegners überzeugen werde. Hatte er erft diefe 
Erfahrung gemacht, dann mußte er um fo rafcher und entjchiedener vorwärts 
fchreiten. In einer unbefannten Situation ift zwar die Vorſicht, aber auch 
die Kühnheit in entfprechender Weife geboten. 

Zum 19. Dezember befhloß Bülow eine gewaltfame Refognoszirung 
der Feftung Herzogenbufh. Sowohl Dppen wie Kraft führten von Ereve- 
coeur und Heusden einen Theil ihrer Bataillone gegen die Feftung vor; in 
der linken Flanke durch die Kavallerie gegen Grave gededt, da man von dort 
Truppen des Generals Molitor erwartete. Um Mittag kam es zur Kano— 
nade gegen die Feftung. Feldtruppen des Feindes waren aber nicht hier 
aufgejtellt. Die Aufforderung zur Uebergabe lehnte der Kommandant ab. 
Am Abend marfhirten Oppen und Kraft in ihre Pofitionen an der Maas 
zurüd. 
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Dagegen fam num die Operation Roguet's gegen Breda zur Aus: 
führung. Sie erregte in Bülow's Hauptquartier, da man die Stärke des 
Feindes nicht fannte, große Beforguiffe. Roguet war mit 7000 Mann von 
Brüffel nah Antwerpen gerückt, und brad von hier am 19. Dezember nad 
Wuftwezel auf, 31/5 Meile von Breda. Durd) die bis hierher vorgefchobenen 
Koſaken fam die Nahriht von dem Anmarfc der Franzofen nod an dem— 
felben Tage nad) Breda, uud wurde von dort fogleih nah Bommel an Bü- 
low weiter befördert. Bendendorff war entſchloſſen, mit feiner feinen In— 
fanterie- Schaar doch Widerftand zu leiften, obgleih die Feftung dur 13 
Baftione und 5 Hornwerfe ziemlih umfangreih ift. Naſſe Gräben und 
theilweife Ueberſchwemmungen erfchwerten die Zugänge. Bendendorff konzen- 
trivte die Vertheidigung auf das füdliche Thor der Feitung, an weldem aud) 
ein preußifches Infanterie » Streif » Detahemant von 100 Mann Aufftellung 
fand. An Artillerie befaß der General nur 8 leichte Gefchüge. 

Am 20. Dezember traf Roguet vor Breda ein und eröffnete noch in 
der Nacht zum 21. das Feuer gegen die Feltung. 

Neihe, Major im Generaljtabe Billow’s, verfihert, daß das bei Ant- 
werpen fich fammelnde feindliche Dperationsforps wiederholt auf 30,000 Mann 
angegeben worden fei. Es lag daher nahe, die Truppen vor Breda als die 
Avantgarde diefes Korps zu betrachten. 

Die erfte Mafregel, welche Bülow zum Entfag Breda’s ergriff, war die, 
dem General Kraft den Befehl zu fchiden, am 21. von Heusden nad Breda 
vorzurüden. Es gefhah dies mit den Truppen, die am 19. Herzogenbujch 
refognoszirt hatten, nämlih mit 3 Batailfonen, 1 Kavallerie-Regiment und 1 
Batterie. 

Un den Prinzen von Dranien fehrieb Bülow den 21. aus Bommel: 

ne. . Alles, was Ew. Hoheit an Truppen, Gefhüg und Munition 
zufammenbringen fünnen, bitte ich fo dringend als unterthänig, ohne eine 
Stunde Zeit zu verlieren, fofort nach Gertruidenburg und Heusden abge- 
ben zu lafjen. Die Erhaltung des Ew. Hoheit untergeordneten, nun erft 
feine Freiheit wieder erworbenen Staates hängt von den Mafregeln ab, 
die man jeßt ergreifen wird... ." 

Den König glaubte Bülow auf mögliche Nachtheile vorbereiten zu müjfen, 
indem er der Meldung von dem Anmarjch des Feindes hinzufligte (den 22. 
früh aus Bommel): 

„ . Sch ſelbſt würde dem Feinde mit allen übrigen disponiblen 
Truppen entgegengehen, wenn e8 mir nur erft gelungen wäre, die Brüden 
über die Waal und Maas zu Stande zu bringen. Diefer Brüdenbau 
ift aber wegen Mangel an Schiffen mit der größten Schwierigfeit verbuns 
den; — fie müjjen alle aus dem Led uud der Ringe herangeführt und dann 
zu Lande über die Dämme in die Waal gefhafft werden. Webermorgen 
(den 24.) Hoffe ich aber mit der Brüde über die Waal (bei Bommel) 
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fertig zu werden, und werde ich dann fofort zum Entſatz gegen Breda vor» 
gehen. Meine Lage wird aber nicht beijer. Ach werde hier nicht unter— 
ftügt. Der befannte phlegmatifche Geiſt der Holländer, die Weitläuftigfeit 
ihrer Adminiftration, läßt feine fchnellen und energifhen Maßregeln zu... . 
Es fehlt an Eifer für die Sade. Dazu fommt, daß mir General Gra- 
ham jchreibt, er könne jet noch nicht mit mir in Webereinftimmung han— 
deln, weil ihm Alles fehle, was zur Mobilmahung einer Truppe ge- 
höre; — auch müſſe er zuvor die bejegten Inſeln in Vertheidigungszuftand 
jegen. Auch auf General Wingingerode fann ih nod immer nicht rech— 
nen. Der Mangel an Uebereinftimmung wird fehr fühlbar, und muß 
meine Lage, bei der täglihen Verſtärkung des Feindes, nur fehwieri- 
ger machen. ... Ich werde nad Möglichkeit Widerftand leiten. Es 
würde mir aber fchmerzlic fein, die errungenen Vortheile, aus Man— 
gel an Unterftügung, wieder fahren lajjen zu müſſen. Auf neue und 
glänzende NRefultate ift daher von hier aus nicht zu rechnen. Be— 
hauptung des Errungenen ift bei meiner Lage das Einzige, was ſich im 
glüclichiten Fall erwarten läßt.” 

Es ift ja natürlich, daß die Sriegslage an Ort und Stelle immer be- 
deutender und gefahrvoller erſcheint, als fie aus der Ferne betrachtet wird. 
Bilow führte ein Nebenforps. Die Fortfchritte in Brabant waren auch 
nit fo wichtig, wie die Kriegserfolge der Hauptarmee in Frankreich, und 
diefe Erfolge fonnten fih erjt im Januar mit ihrer Rückwirkung auf Bel- 
gien entwideln. 

Indeſſen Bendendorff behauptete Breda, wodurch Bülow's Beforg- 
niffe von diefer Seite der vollftändig fhwanden. Am 21. Dezember wurden 
die Angriffe der Franzofen abgefhlagen und das Bombardement ausgehalten. 
In der Naht vom 21. zum 22. gelang es, auf einem, nördlich einführenden 
"Kanal 18 ſchwere Gefchüge mit Munition und 500 Holländer von Willem: 
ftadt Her in die Feftung zu fchaffen. Dadurd befam die Vertheivigung für 
den 22, einen mehr imponivenden Charakter. Roguet überzeugte fich, daß 
die Möglichkeit, Breda durch einen coup de main zu nehmen, nit mehr 
vorhanden ſei. Auch war ihm der Anmarſch der Preußen in feiner rechten 
Tlanfe bereits gemeldet worden. 

General Kraft, am Mittag den 21. von Heusden abmarſchirt, erreichte 
nad einem Mari von 2!/; Meile am Abend das Dorf Dongen, 1?/; Meile 
von Breda. Hier blieb er mit der Infanterie halten, ſchickte aber das 1. 
Leib-Hufaren-Regiment, Major dv. Sandrart, nad) Breda vor. Diefem ge: 
lang e8 bei Dorft, auf dem halben Wege von Dongen nad) Breda, Garde- 
Chafjeurs zu überfallen, zu werfen und 60 Gefangene zu mahen. Wahr: 
ſcheinlich hat diefes nächtliche Gefeht die Stärke der anrückenden preußifchen 
Truppen auch viel größer erfcheinen laffen, als fie war. Genug, Roguet 
entſchied fih zum Rüdzuge, den er am 23. früh Morgens nad Hoogjtra- 
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ten antrat. Kraft marfchirte an diefem Tage nah Breda. Die Koſaken 
verfolgten den Feind. Sobald der Entfag Breda's entfchieden war, kehrte 
Kraft nah Heusden zurüd. 

Der Monat Dezember ging nicht zu Ende, ohne Bülow die lang erfehnte 
Nahricht zu bringen, daß der dem Korps Wintzingerode's vorausgeeilte Ge- 
neral Orurf am 26. Dezember die Brigade Borftell vor Wefel abgelöft 
babe und dieje nun Über Arnheim den Marſch auf Gorfum antreten werde. 
Anfang Yanuar wollte Wintingerode, wie Bülow vorgefchlagen, bei Düffel- 
dorf eintreffen und dort den Rhein überfchreiten. Gleichzeitig forderte aber 
Winkingerode auch den General Bendendorff zurüd, der fich mit ihm bei 
Düffeldorf vereinigen follte. 

Es entjtand dadurch für den Augenblic einige Verlegenheit für die Be— 
fegung Breda’s. Graham fandte zwar aus Willemftadt 3 Bataillone, zu— 
fammen ca. 1000 Mann unter dem General Gibbs nach Breda, wünſchte 
aber dringend ihre baldige Ablöfung, weil er eine Bewegung des Feindes 
von Bergen op Zoom auf Willemſtadt beforgte. Bendendorff marſchirte am 
2. Januar mit feiner Infanterie von Breda ab, ließ aber feine Kavallerie 
noch zwei Tage lang füdlih von der Feſtung jtehen, um den Feind über fei- 
nen Abmarſch zu täufhen. Ein Koſaken-Detachement blieb dauernd zurüd. 
Die Engländer wurden in Breda don den erften disponiblen holländischen 
Truppen, 1800 Mann, im erjten Drittel de8 Januar abgelöft. 

Am 29. Dezember war Billow mit Wingingerode wegen des Opera- 
tionsplans für den Januar in Verbindung getreten. Am 30. Dezember 
legte Billow diefen Plan aud dem Kaifer Alexander aus Bommel in folgen- 
der Art vor: 

„. eU,. Durch die bevorftehende Ankunft des Generals Winkingerode 
bei Düffeldorf und durch das bei Willemjtadt ftehende englifche Korps des 
Generald Graham, wachſen unfere Streitkräfte in hiefiger Gegend derge- 
ftalt an, daß e8 wichtig ſcheint, eine nachdrückliche Operation zu unterneh- 
men, um jegt einen großen Theil von Belgien zu erobern. Zu diefem 
Zwed habe ich dem General Wingingerode einen Operationsplan zur Prüs 
fung vorgelegt, der unter Mitwirktung des Generald Graham ermwünfchte 
Refultate zur Folge Haben wird. Das ruffiiche Armeeforps wird am 6. 
Januar bei Düjfeldorf erwartet. Geht es über den Rhein, jo würde es 
von dort die Rihtung auf Jülich und Maftriht nehmen fünnen. Da 
diefe beiden Plätze, allen Nachrichten zufolge, fich in feinem Vertheidigungs— 
zuftande befinden follen, jo iſt nicht zu bezweifeln, daß General Wingins 
gerode fich beider Feitungen bemäcdhtigen wird. Durd eine ſolche Bewe— 
gung ift der Feind, welcher Front gegen Holland macht, in feiner rechten 
Flanke genommen, — und Marfchall Macdonald, wenn er dann nod) bei 
Cleve ftehen follte, würde zum augenblidlihen Rückzuge genöthigt fein. 
Die bei Cöln ftehenden feindlihen Truppen find zu ſchwach, um dem Ge- 
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neral Wintingerode Hinderniffe in den Weg zu legen. Bon Maftricht aus 
bat der General die Wahl, uns auf dem rechten oder linken Ufer der 
Demer, je nachdem e8 die Umftände erfordern werden (etwa über Haffelt, 
Dieft und Mecheln, Linie nördlid von Brüffel), in der Richtung auf Ant» 
werpen zu unterftügen. 

Der Befig von Heusden, Gertruidenburg und Breda fegt uns in 
den Stand, die Dffenfiv-Operationen von der unteren Maas mit 
Nahdrud zu beginnen und gegen Antwerpen vorzugehen, wodurd 
zugleich das Vorrüden des Generals Wingingerode unterjtügt wird. Wäh- 
rend Herzogenbufh und Grave masfirt bleiben, werde ich einen Theil 
meines Korps von Heusden auf Brüffel marfhiren laſſen nnd mit dem 
Gros auf Antwerpen rüden. General Graham wird von Willemftadt 
aus zu diefer Dperation fräftigft mitwirken, und während er Bergen op 
Zoom beobadten läßt, gleichfalls gegen Antwerpen vorgehen, wo id mit 
ihm zugleich eintreffen und diefen Pla angreifen werde. Sollte uns der 
Feind im offenen Felde entgegentreten, fo wäre diefer Fall um fo wün— 
fhensmwerther. Sind wir durch diefe Gemeinfchaftlichfeit der Operationen 
zu Herren des Terrainabjchnitts zwifhen Maas, Scelde und Demer ge- 
worden, jo werden wir die Operationen gegen die Grenzen von Alt-Franf- 
reich fortjegen fünnen. Die bevorftehende Verftärfung durch das ſäch— 
fifhe Armeeforps wird die Ausführbarfeit diefes Dperationsplang 
weſentlich erleichtern. . . ." 

Indeffen die Mitwirkung Wintzingerode's erfolgte weder fo bald, nod 
hatte fie jo ſchnelle Refultate, wie Bülow fich diefetben gedacht. Auch wurden 
die Ruſſen nad einer ganz anderen Richtung, als die längs der Demer, ab- 
gelenkt. 

Dagegen zeigte Graham die größte Bereitwilligfeit zum Vormarſch gegen 
Antwerpen. General Taylor vermittelte wieder die beiderfeitigen Verabre— 
dungen, und am 8. Januar hatten Bülow und Graham jchlieglich eine Zu— 
jammenfunft in Breda, in welder die Wiederaufnahme der Dffenfive 
auf den 10. Kanuar feftgefegt wurde. 

Vorher Hatte Bülow fein Hauptquartier nad Breda verlegt und drei 
Brigaden um die Feftung zufammengezogen, nämlich die 4. 5. und 6., Thü- 
men, Borftell und Kraft. Die 3. Brigade Zielinsfy blieb theild vor Gor- 
fum, theil8 in den Forts des Bommeler Wards, mit Detadhements zur Bes 
obadhtung der Feſtung Herzogenbufh und der Linie Nymmegen-Grave-Herzo- 
genbufh, als der linken Flanke Bülow's. 

General Maifon bemühte fih, die Organifation des 1. franzöfifchen 
Korps zu vollenden und die disponiblen Gardetruppen um Antwerpen kon— 
zentrivt zu halten. Mehr als 12,000 Mann ftanden ihm aber zum Kampfe 
außerhalb der Feſtung nit zur Verfügung. 
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Bon Breda brah Bülow am 10. Januar mit ca. 15,000 Mann in 
drei Kolonnen auf, und zwar die 

Kolonne des linken Flügels, Brigade Borftell, verftärft auf 10 
Esfadrons und 2 Batterien, nad Hoogitraaten, — 

Kolonne der Mitte, Brigade Thümen, auf der großen Antwer- 
pener Straße nah Loenhout und Wuftwezel, — 

Kolonne des rechten Flügels, Brigade Kraft, unter dem Ober: 
befehl Oppen's, mit der Neferve-Kavallerie, auf der Straße, die 
von Zevenbergen nad Antwerpen führt. Dieſe Kolonne fand in 
jumpfigen Niederungen große Marfchhinderniffe; fie follte den 
Rückzug der franzöfifhen VBortruppen nad Antwerpen mit der 
Kavallerie befonders beunruhigen. 

Noch weiter rechts apancirte Graham mit feinem Korps von ca. 5000 
Mann, — nad Zurücdlaffung der Befagungen und eines Beobadhtungs-De- 
tahements gegen Bergen op Zoom, — über Rozendaal auf Antwerpen. 

Der 10. Januar war zunähft zum Sammeln aus den Kantonnements 
bejtimmt, daher es nur zu einem Furzen Vormarſch Fam. Borſtell blieb für 
die Nacht an der Mark bei Meir ftehen, Thümen bei Zundert (beide Orte 
etwa 1%/ı Meile von Breda), und Oppen bei Sprundel, 1°/s Meile weftlich 
von Breda. Die Engländer erreichten Rozendaal. 

Am 11. Sanuar ftieß Borftell bei Hoogftraaten auf den Feind. Es— 
entfpann fich hier ein jtundenlanges, lebhaftes Gefecht, welches mit dem Rück— 
zuge des Feindes auf Oſtmalle ſchloß. Thümen griff den Feind in Loen— 
hout und Wuftwezel an umd warf ihn über Brecht auf Weftmalle zurüd. 
Dppen mit Kraft mußten in ihrem Marfch einen folhen Umweg auf Ro- 
zendaal madhen, daß fie zur Mitwirfung an dem Gefecht bei Wuftwezel 
zu fpät eintrafen. Doc verfolgten 2 Kavallerie-Regimenter und Y/s Batte- 
ie den Feind über Brecht nad Weftmalle. Auch diefen Drt verließ ver 
Feind. Dberft v. Treskow blieb hier mit feinen beiden Kavallerie-Regimen- 
tern ftehen. 

Der Feind, weldher dem General Borftell gegenüber geftanden, war aber 
noch nicht aus dem ca. Y/a Meile entfernten Oftmalle abmarſchirt. Dadurch 
geihah es, daß Tresfom in der Naht von jener Seite her überrafchend 
angegriffen wurde. Indeſſen gelang e8 doch, den größten Theil der Regi— 
menter aus dem Dorfe herauszubringen und dann den Feind bei feinem 
Rüczuge über St. Antoine auf Autwerpen wiederholt zu attadiren. 

Die Kolonnen blieben für die Naht in Hoogftraaten und Wuftwezel 
ftehen, Kavallerie bei Brecht und Weftmalle. Die Engländer famen bis Calmp- 
hout. 

In der Nacht vom 11. zum 12. Januar zog Maiſon die Truppen 
näher an Antwerpen heran, indem er ſeinen rechten Flügel in Wyneghem, 
den linken Flügel in Merxem, die Reſerve zwiſchen beiden Orten zurückgezo— 
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gen in Deurne aufftelite. Der meitefte Punkt, das Dorf Wyneghem, Tiegt 
ca. 1 Meile öſtlich von Antwerpen. 

Am 12. Yanuar braden ſämmtliche Kolonnen aus ihren Bivouaks 
auf und erreihten: Borftell St. Antoine, Oppen mit Kraft Gravenmezel, 
Thümen Brasfchaet, Graham Gederen. Für den folgenden Tag. wurde ein 
gemeinfchaftliher Augriff mit den Engländern verabredet. 

General Maifon fürdtete bei diefem Anmarfch des preußifchen und 
englifchen Korps viel weniger für Antwerpen, als fir Brüffel; denn Ant- 
werpen war gegenwärtig gut ausgerüftet und die in dem Scheldehafen lie— 
genden Kriegsſchiffe boten fortgejegte Vertheidigungsmittel. Er fah in dem 
Borgehen feiner Gegner nur eine Demonftration oder die Abficht, die Feftung 
von der Oftfeite zu cerniven, um mit den Hauptfräften den Marſch auf 
Brüffel fortzufegen. Deshalb jtellte er einen Theil feiner Truppen bei Lier 
hinter der Nethe auf, um dort den Weg über Meceln nad Brüffel zu ver- 
legen. 

Durch die leichte Kavallerie blieb dem General Bülow ıdie Beſetzung 
Lier’8 durch die Franzofen nicht unbefannt und da Lier von Wyneghem 
nur 12/; Meile füdmwärts entfernt liegt, fo war allerdings ein Vorgehen 
des Feindes von Lier auf Wyneghem nicht außer Acht zu Lafjen. 

Hiernach beftimmte fih die Angriffs-Dispofition Bülow’s für den 
13. Januar: 

General Thümen geht von Brasfhaet auf Merrem vor und greift 
den linken Flügel des Feindes an, unterftügt von Cederen aus durd) die 
Engländer. Dppen und Kraft avanciren von Gravenmwezel gegen Wyneghem 
und attadiren den rechten Flügel des Feindes. Die Brigade Borftell 
bleibt als Reſerve Hinter dem linken Flügel verfügbar und läßt die 
Straße nad) Pier fortgefegt beobachten. 

Um 8 Uhr Morgens trat Thümen von Brasfchaet an. Preußen und 
Engländer griffen gleichzeitig da8 Dorf Merrem an und entriffen e8 dem 
Feinde, der nad Antwerpen Hin verfolgt wurde. Auch die Ausfallstruppe, 
welche die weichenden Vertheidiger aus Merrem aufnahm, warf man in die 
Feftung zurüd. Thümen fam bis auf 800 Schritt an das Glacis und er: 
öffnete eine Kanonade gegen Zeitung und Hafen. Auch Hierbei foutenirte 
Graham. 

Dppen hatte zwei Kolonnen gegen Wyneghem und Deurne formirt. 
Bon hier wurde der Feind ebenfalls, wenngleih nad längerem Widerftande, 
in die Feftung zurüdgedrängt. 

Andeffen gewann Bülow doch die Ueberzeugung, daß das Unternehmen 
auf Antwerpen Hiermit fein Ende erreicht habe. Von beiden Seiten waren 
die Hauptreferven, Borftell bei St. Antoine und die franzöfifhen Truppen 
bei Lier, nicht ins Gefecht geführt worden. Man Hatte preußifcher Seits 
über 200 Mann an Todten und Verwundeten eingebüßt. Ein fortgejegter 
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Kampf unter den Kanonen der Feftung ſchien Bülow, fo lange er ohne wei- 
tere direkte Unterjtügung blieb, nicht rathfam. Er ließ deshalb das Gefecht 
in dem Schußbereih der Wälle abbreden und befahl die Rückkehr der Korps 
nah Breda. 

Am 14. Januar wurde der Rückmarſch in die Kantonnements um 
Breda angetreten: Borftell nach Wuftwezel, Loenhout und Hoogjtraaten, 
hinter ihm Thümen nad Rysbergen und Gegend, Dppen nnd Kraft um und 
in Breda. Das durd die Dffenfive gegen Antwerpen gewonnene Terrain 
wurde alfo zur Hälfte fejtgehalten. Graham ging nah Willemftadt zurüd, 
ließ aber feine Avantgarde in Steenbergen und Rozendaal zurüd. 

An demjelben Tage, dem 14., ſpricht Bülow feine Gedanken in einem 
Schreiben aus Breda an den Prinzen Wilhelm von Dranien in folgender 
Art aus: 

„ . . Nahdem der Feind in mehreren heftigen Gefechten den 11. 
d. Mts. aus feinen Pofitionen bei Hoogftraaten, Loenhout und Wuſtwezel 
vertrieben und den 13. unter Mitwirkung des Generals Graham in Ant- 
werpen zuriidgeworfen worden ift, habe id) das Gros meines Korps in 
gedrängte Kantonnirungen um Breda verlegt, und mein Hauptquartier in 
diefem Drt genommen, während die Vorpoften meiner Avantgarde die 
Stellung behaupten, melde früher der Feind eingenommen hatte. Da 
Antwerpen nit durd einen coup de main zu nehmen ift, fo 
habe ih mich für jegt damit begnügen müſſen, den Feind zurüdgemworfen 
und ihm einen Echec beigebradt zu haben. ... Den General Winginge- 
rode habe ich erfucht, bei Düſſeldorf den Rhein zu paſſiren; allein er ift 
dort zu ſpät angefommen, um zeitig genug den Uebergang bewerfitelligen 
zu fünnen, nun durch den Eisgang gehindert. Nicht durch General Winkin- 
gerode, fondern durch meinen Vormarſch auf Antwerpen ift Marfchall 
Macdonald veranlagt worden, feine Truppen in die Linie VBenlo-Maftricht 
zurüdzuziehen. 

Bon der Annäherung des ſächſiſchen Korps habe ich noch feine be— 
jtimmte Nachricht. Erft wenn dafjelbe heran ift, und General Winginge- 
rode den Rhein pafjirt und feine Operationen gegen Marſchall Macdo— 
nald begonnen haben wird, kafjen ſich von hier aus weitere Operationen 
unternehmen. ... Sobald Gorfum zur Uebergabe gebradht ift, werde ich 
die davorjtehenden Truppen megziehen und zur Operation im Felde ver: 
wenden." 

Es trat alſo vorläufig eine Ruhepauſe ein, um das Vorfchreiten 
Wingingerode’s und des fächfifchen Korps, fowie die dadurch entftehende ftra- 
tegifhe Wirkung abzumarten. 

General v. Wolzogen, Chef des Generalftabes des 3. deutfchen Armee— 
forps, meldete unter dem 16. Januar aus Pippftadt an Billom, daß 9000 
Mann diejes Korps über Münfter den 25. Januar in Arnheim eintreffen 
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würden; fügt aber hinzu, daß die Ausrüjtung diefes Echelons noch fehr un— 
vollfommen jei. Waffen, Bekleidung und Munition müßten no nachgeſchafft 
werden. Dod befänden ſich meift alte Soldaten von gutem Geiſt in diefem 
Korps. Der Reit des Korps unter General v. Thielmann fünne von Mer: 
feburg her erjt Ende Februar die Gegend von Arnheim erreichen. 

Beier geftaltete fih die Sadlage bei Düſſeldorf. Wintzingerode 
ftand am 6. Januar am Rhein. Der Eisgang hielt ihn bis zum 12, bei 
Düffeldorf auf. Um den Feind zu tänfchen, gingen am 12. einige Koſaken— 
Negimenter zwifchen Kaiferswerth und Duisburg über den Rhein. Am 13. 
und fpäter folgte das Gros in Echelons bei Düffeldorf und oberhalb der 
Stadt. Die feindlihen Beobadhtungspoften wichen zurüd. Die ruffiiche 
Avantgarde unter General Ezernyfchem (4 Bataillone, 1 Batterie, 6 Esfa- 
drons und 4 Kofafen » Regimenter) hatte bei Neuß ein leichtes Gefeht und 
verfolgte den Feind im der Nihtung auf Jülich. Ein nach Cöln gefendetes 
Detachement fand diefe Stadt ebenfalls vom Feinde verlaffen und venjelben nad) 
Jülich Hin abmarſchirt. Köln wurde von den Ruſſen am 15. Januar beſetzt. 
Bor Weſel ließ Wingingerode nur 2 Bataillone und 2 Koſaken-Regimenter 
zurüd und zog den General Drurf über Düffeldorf an ſich heran. 

Daß Macdonald fo rafh den Rhein verließ und fich über Yülich 
und Aachen nad Belgien zurüdzog, war in der That die Folge des Vor— 
ſchreitens Bülow's in Holland und des Rüdzuges Marmont's nad der Saar, 
als die Schlefiihe Armee den Rhein Überfhritten und auf Saarlouis ope- 
rirte. ⸗ 
Am 19. Januar, an welchem Tage Macdonald, gefolgt von Sebaſtiani 
von Cöln her, von Aachen über Lüttich in Namür eintraf, empfing derſelbe 
hier ſchon den Befehl Napoleon's, nah Chalons abzumarſchiren. Da— 
durch blieb General Maiſon bei Antwerpen ſeinen eigenen Kräften überlaſſen. 

Macdonald wandte ſich von Namür ſüdlich über Givet und Mezieres 
nach Chalons. Sebaſtiani machte die Arrieregarde in der Entfernung eini— 
ger Tagemärſche, denn am 23. marſchirte er mit ſeinem Korps erſt von 
Huy nach Namür ab. Wintzingerode konnte deshalb, die Feſtungen aus— 
genommen, auf feinen Feind weiter ſtoßen. Dennoch marſchirte er ſehr lang— 
fam. Am 23. Januar, alfo zu einer Zeit, im welcher Sebaftiani ſchon Na— 
mür erreichte, nahm Wingingerode fein Hauptquartier erft in Aachen, Avant- 
garde in Herve, Spige bis Lüttich vorgefhoben. Jülich und Maſtricht fie 
len indejjen nicht ohne Weiteres in die Hände der Auffen, wie Bülow ge— 
hofft Hatte. Beide Fejtungen wurden von Detachements cernirt. 

Benkendorf machte den Verſuch, indem er Ende Dezember den franzd- 
fifhen linken Flügel umging, bei Emmerich von dem linken auf das rechte 
Rheinufer überzugehen. ALS derfelbe, des Eisganges wegen, nicht gelang, 
wandte fi Benfendorf den Rhein aufwärts umd vereinigte ſich bei Aachen 
mit dem Korps Winkingerode’s, weldes nun im Ganzen 17,000 Mann 
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zählte. Durch die Einfchliegungstruppen vor Wefel, Jülich und Maftricht 
blieben aber für die weiteren Operationen doch nur 10,000 Dann übrig. 

General Maifon wollte an der mittleren Maas, in der Richtung auf 
Maftriht, die Verbindung mit dem Marfhall Macdonald auffuchen, deſſen 
veränderte Bejtimmung zum Abmarſch nah Franfreih ihm noch nicht befannt 
geworden war. Zu diefem Zwed wurde General Gafter mit einer Abthei- 
lung von ca. 3000 Mann füdlih der Demer nad St. Tron geſchickt, 4 bis 
5 Meilen von Maftriht und Lüttihd. Auf feinem Marfh von St. Tron 
nach Lüttich entdedten ihn die Kofafen. Ezernyfchew, der mit dem Gros der 
Avantgarde am 24. Januar Lüttich erreicht hatte, ging ihm entgegen. Der 
in Lüttich fo eben eingetroffene preußifhe Barteigänger Major v. Lützow 
ſchloß fid mit 2 Esfadrons diefem Vormarſch an. Jenſeits Lüttich auf dem 
Wege nad St. Tron wurde Eafter angegriffen und mit Berluft von einigen 
hundert Mann zurücdgeworfen. 

Durch diefes Gefeht erfuhr Wingingerode, daß in feiner vechten Flanke 
zum Marſch von Aachen Über Lüttich jüdlih der Demer auf Löwen hin, zur 
Berbindung mit Bülow, ein wefentliches Hindernig nit mehr vorhanden fei. 
Doch wiſſen wir bereits, daß perfönlide Gegenfäge, melde die Frage nad) 
dem Oberbefehl betrafen, eine Bereinigung des rufjiihen Korps mit dem 
preußifchen nicht zuläfjig machten. Wintingerode begnügte ſich deshalb, der 
Spur des abziehenden Marſchalls Macdonald zu folgen, aber wiederum lang» 
ſam, mit kurzen Etappen und wiederholten Ruhetagen. Am 24. Januar ver- 
ließ das Gros des Korps Nahen, befand fih am 29. in Lüttich und erſt 
am 2. Februar in Namür. 

Die Operation Blücher's in der zweiten Hälfte des Januar, melde zur 
Bereinigung der Schlefiihen Armee mit der Hauptarınee und zur Schladt 
bei La Rothiere führte, veranlaßte den Fürften Schwarzenberg, mit Ge- 
nehmigung des Kaifers Alerander, zu der Aufforderung an Winginge- 
rode, in das nördliche Frankreich, in der Rihtung auf Laon einzudrin= 
gen, um dadurd in der ftrategifchen linken Flanke ver bei Chalons ſich 
ſammelnden franzöfifhen Armee eine Diverfion zu mahen. Diefe Auffor- 
derung erhielt Wintingerode ſchon in Lüttich. Er glaubte jedoch, ihr erſt 
dann mit Sicherheit von Namir aus nahfommen zu Fünnen, wenn Bülow 
mit dem preußifhen Korps in gleider Höhe mit ihm angekommen fein 
werde, fih alſo mit ihm, zum Schuß feiner rechten Flanke, an der Dperas 
tion in das nördliche Frankreich Hinein betheiligen wolle. Das Schreiben 
Schwarzenberg’8 theilte Wingingerode dem General Bülow mit. 

Bülow erklärte fich fogleidh bereit, an diefer Operation Theil zu neh— 
men, weil fih Ende Januar feine Situation bei Breda glnftiger geftaltet 
hatte und ein Marſch auf Brüffel ohnedies in feiner Abfiht lag. Unter 
dem 3. Februar antwortete er dem General Winkingerode, daß er augenblid- 
ih mit den Engländern einen neuen Angriff auf Antwerpen made. Sollte 
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derfelbe ebenfalls fehlfchlagen, fo werde er dennoch auf Brüffel marfdiren, 
und von dort die Operationen in der rechten Flanke ver Ruffen fortjegen. 

Bon Breda aus hatte Bülow verfucht, Herzogenbufd in feine Ge— 
walt zu befommen. Bon der Brigade Borftell wurde Dberft v. Hobe mit 
3 Bataillonen und 1 Kavallerie-Regiment zur verftärften Einſchließung diefer 
Feftung detachirt. Im Einverftändnig mit den Einwohnern überfiel Hobe 
die Stadt in der Nacht vom 25. zum 26. Januar und warf die franzöfiiche 
Befagung in die Citadelle zurück. Am Nahmittag des 26. Fapitulirte der 
Kommandant der Gitadelle, wodurd eine große Zahl von Gefhügen, Muni— 
tionsvorräthen und ca. 1000 Gefangene in die Hände Hobe's fielen. 

Auch wurde vom 20. Januar an Gorkum, unter der Leitung Holgen- 
dorf's nun doch bombardirt, um die Uebergabe diefer Feltung gleichfalls zu 
bejchleunigen.. Das Bombardement blieb in der That nicht ohne Wirkung, 
denn am 4. Februar erklärte Nampon, er wolle am 20. Februar die Feftung 
übergeben, wenn bis dahin fein Entjaß bei derfelben eintreffe. Kine förm— 
lihe Kapitulation jtellte diejes Anerbieten ficher. 

Graham erhielt Ende Januar einige taufend Mann Berftärfung und 
erjuchte deshalb den General Bülow dringend zu einem zweiten Angriff 
auf Antwerpen. Auch die Engländer Hofften, durh ein Bombardement 
die Uebergabe Antwerpens zu erzwingen, ſobald der Reſt der franzöfifchen 
Veldtruppen dafelbft aus dem Felde gejchlagen fein werde. Bülow erflärte 
ſich zu diefem Angriff bereit. In Antwerpen fommandirte jet der Repu— 
blifaner Carnot, dem Napoleon auf deſſen Bitten die Vertheidigung der 
Veltung anvertraut hatte. 

Um die Unternehmung auf Antwerpen gegen Flanfenangriffe von Lier 
aus ficher zu ftellen, ließ Bülow die Brigade Borftell dorthin vorausmar- 
hiren. Am 30. Januar rüdte Borftell von Hoogftraaten nad Oftmallen, 
den 31. nad Mafjenhoven. Seine Avantgarde (2 Bataillone, 1 Jäger— 
Kompagnie, 1 Kavallerie-Regiment, Y/s reitende Batterie) unter Oberft v. Sy- 
dow war den 29. abmarfchirt, faft um einen Tagemarfch voraus, und traf 
demgemäß ſchon den 31. vor Lier ein. Das Detahement Hobe folgte der 
Brigade von Herzogenbujch über Zilburg, Zurnhout und Herenthals. Sy— 
dow's Avantgarde, mit 2 Kojafen:Regimentern, wurde am 31. von Mafjen- 
hoven her noch durch 3 Bataillone verjtärft und griff nun Lier an, Es 
befand ſich hier, zur Sperrung des Uebergangs über die Nethe, eine Befagung 
von ca. 1500 Mann, nebjt einigen Gefhügen. Lier wurde nach heftigem 
Kampfe erjtürmt, die Befakung herausgefchlagen und nah Medeln Hin ver- 
folgt. 

General Maiſon hatte um diefe Zeit nur ca. 9000 Mann zu feiner 
Berfügung. Der Abmarſch Macdonald's nad) Chalons, die Operation Wingin- 
gerode’8 auf Namür und die Annäherung des 3. deutjhen Korps ließen 
ihn den Entſchluß faffen, einen erneuerten Zufammenftoß mit Bülow und 
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Graham bei Antwerpen nicht abzuwarten, fondern diefe Feftung der aus- 
ſchließlichen Vertheidigung durch ihre Befagung zu überlaffen, Belgien auf: 
zugeben und ſich nad Franfreich zurückzuziehen, um dort innerhalb des Feftungs- 
gürtel8 der Nordgrenze den Widerftand je nad den Umftänden wieder auf: 
zunehmen. So geſchah es, daß Maifon jhon am 29. in Mecheln ftand, am 
30. in Brüffel, am 31. Ianuar in Hal. Es fcheint, daß die gereizte 
Stimmung der Einwohner ihn möthigte, ſchnell nah Franfreih Hin auszu— 
weichen, da die doch noch entfernten feindlichen Korps ihn zu einer folchen 
Eile nicht zwingen fonnten. 

Borftell ließ das Gros der Brigade am 31. noch bis Lier vorgehen, 
Avantgarde nach Duffel, Spige gegen Mecheln. Am 1. Februar fanı Bor- 
ftell bis Mecheln und follte Hier den Ausgang des Unternehmens auf Ant- 
werpen abwarten. 

Die Dörfer, welche diefer Feſtung vorliegen, waren als Außenpoften 
auch jet befett und barrifadirt. Die Engländer wollten wieder den linfen 
Flügel Brasfhaet und Merrem, Bülow den rechten Flügel Wyneghem und 
Deurne angreifen. Die Engländer hatten Wurfgefhüge und Sandfäde 
zum Batteriebau mitgebracht, um die franzöfifche Flotte und Antwerpen zu 
bombardiren. Dieſer Artillerie-Train verzögerte den Anmarſch Graham’s. 
Am 1. Februar fam er nur bis Brasjchaet, aus welchem Ort er den Feind 
delogirte und nach Merxem warf. 

Bilomw übertrug den Angriff auf Wyneghem der Brigade Thümen; — 
die Brigade Kraft folgte als Echelon rehts auf Schooten und Oppen mit 
der Kavallerie als Ecelon linfs auf Wommelgem, um von dort die Ver- 
bindung mit Borftell in Lier zu unterhalten. 

Thümen trieb den Feind aus Wyneghem nad) Deurne und Hatte hier 
an dem Abfchnitt der Schyn ein jehr hartnädiges Gefecht zu beftehen, wel: 
ches auf beiden Seiten namhafte Verluſte erzeugte. 

Kraft nahm Schooten und ficherte dort die Verbindung mit den Eng: 
ländern. 

Auh Dppen war auf Widerftand geftoßen, erreichte aber doch Wom— 
melgem. 

Am Abend bivonalirten alle Kolonnen auf dem Gefechtsfelde. Die Vor: 
poften ftanden einander nahe gegenüber. 

Am 2. Februar eroberten die Engländer Merrem und rücdten ber 
Feftung jo nahe, daß fie in der Naht vom 2. zum 3. Februar Hinter einem 
Damm ihren Batteriebau beginnen fonnten. Thümen warf den Feind aus 
Deurne bis unter die Kanonen der Feftung und placirte feine Haubigen, um 
das Granatfeuer gegen fie eröffnen zu fünnen. 

Am 3. Februar fehr früh begann englifcher und preußischer Seits das 
Beſchießen Antwerpens. Allein auch jegt überzeugte man fich, daß die Feftung 
jo leiten Kaufs doc nicht zu nehmen fei. Bülow Hatte in den Gefechten 
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beider Tage über 600 Mann verloren. Er blieb vorläufig noch vor Ant: 
werpen ftehen, aus Rückſicht für die Engländer; fchiefte aber dem General 
Borjtell den Befehl, nun ohne Zögern auf Brüffel vorzurüden; er werde 
mit dem Gros des Korps im der fürzeften Zeit dorthin folgen. 

Borjtell hielt am 3. Februar feinen Einzug in Brüſſel und ließ die 
Avantgarde glei) weiter gegen Hall vorgehen. Maiſon hatte Hall noch be- 
jegt. Schon auf halbem Wege zwifchen Brüffel und Hall fam es zu einem 
leihten Avantgardengefedht. 

Die Engländer fuhren am 4. und 5. Februar mit dem Bombarbement 
Antwerpens ohne fihtbare Wirkung fort. Dann entjchloffen auch fie fich, 
wieder zurückzumarſchiren und fih vorläufig auf die Beobadtung der Feftung 
zu beſchränken. 

Bülow folgte feiner Avantgarde nah Brüffel. Am 6. Nahmittags 
ließ ev die Brigade Thümen bei Deurne durch die Brigade Kraft ablöfen 
und ſchickte Thümen nah Lier, am 7. nad Medeln. Kraft wurde am 7. 
durch die endlich eingetroffene Tete des 3. deutfhen Armeeforps, Bri- 
gade Gablenz, abgelöft und ging am 7. Februar ebenfalls nad Lier; Oppen 
ſchloß fih an. 

Das 3. deutfhe (halbe) Korps unter dem Herzoge Carl Auguft von 
Weimar war ebenfalls durch den Eisgang am Rhein aufgehalten worden und 
deshalb erit am 5. und 6. in Breda eingetroffen. 

Die Engländer gingen am 7. nah Wuftwezel zurüd; die Sachſen ftell- 
ten fi bei Weftmalle auf. Bülow traf perfönlic den 8. in Brüffel ein und 
vereinigte hier fein Korps; Brigade Borftell nah Hall. General Maifon 
verließ Hal am 7. und zog fi über Enghien und Ath nah Tournay. In 
Brüffel verweilte Billow einige Zeit, um einen preußifchen Gouverneur, den 
Dberjten Graf Pottum, hier einzufegen, der in Verbindung mit den Behörden 
des Landes die Streitkräfte Belgiens organifiren follte. 

Der Herzog von Weimar ließ nur die Brigade Gablenz bei Weftmalfe 
ftehen und folgte mit den anderen Brigaden Lecog und Ryſſel I. ebenfalls 
nah Brüſſel. Lier blieb befegt, vorläufig von einigen preußifchen und fäch- 
fifhen Bataillonen. 

Mit dem Erfheinen des preußifhen Armeeforps in Brüſſel 
hatte Bülom feine Aufgabe, die Befreiung Hollands und Belgiens, 
gelöft. Er war es, der fhon im November 1813 die Operationen mit dem 
glüdlichften Erfolge eröffnete, Mitte Dezember den Rhein paffirte und um 
die Mitte des Februar, mit den reichen niederländifchen Provinzen hinter fich, 
bereit jtand, die alt-franzöfifche Grenze zu überfcreiten. Nicht ohne Sorge 
für die Echwierigfeit feiner Situation, hatte er doch nad allen Seiten hin 
angeregt, Hülfsmittel für den Krieg herbeigejhafft, und war dem Feinde ent- 
Ihloffen und mit taftifhem Geſchick entgegengetreten. Mit Recht zeichnete 
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ihn Prinz Wilhelm von Oranien als den Befreier Hollands durd eine Do: 
tation aus. 

Eigenthiümliche Verhältniffe machten e8 dem General Bülow nit leicht, 
das 3. preußifche Armeeforps von dem belgiſchen Kriegstheater auf das des 
nördlihen Franfreihs zu verfegen. Für feine zumächft noch immer ifolixte 
Dperation, zwiſchen zahlreichen franzöfifchen Feftungen hindurch, mußte es 
ihm befonders wichtig fein, fein Korps ungetheilt, alfo fo jtarf wie 
möglich über die Grenze zu führen. Zu einer folhen Abficht waren aber die 
Umftände in mehrfacher Beziehung ſehr ungünftig. 

Zwar konnte die Brigade Zielinsfy die Gegend von Gorfum. verlaffen 
und nad Brüffel dem Korps nachrüden, da zwei wejtphälifche Landwehr: 
Negimenter und einige holländifche Bataillone an ihre Etelle traten; aber 
bis zur wirflichen Uebergabe Gorfums, den 20. Februar, blieben dod noch 
3 Bataillone unter Major Graf Klinfowftröm vor der Feltung zurüd. Es 
hatte Billow ferner 3 Bataillone der Brigade Borftell in Lier zur Beobach— 
tung Antwerpens zurüdgelaffen, da Graham beforgte, ohne eine ſolche Unter: 
ftügung, mit der jächfischen Brigade Gablenz bei Weftmalle und Lier (2 In- 
fanterie- und 3 Kavallerie-Regimenter) fi nicht behaupten zu fünnen. End— 
lih aber mußte Bülow die Möglichkeit feines Abmarſches noch durd bie 
Zurüdlaffung der ganzen Brigade Borftell nebſt 3 Kavallerie » Regi- 
mentern erfaufen, da der Herzog Carl Auguft von Weimar fih nicht für 
ftarf genug hielt, dem General Maifon ohne eine folhe Unterftügung durch 
preußifche Truppen für jeßt, d. 5. bi zur Ankunft Thielmann’s mit dem 
Reſt des 3. (ſächſiſchen) Korps, Widerftand zu leiften. 

Mit dem Einzuge des Herzogs in Brüffel hatte derfelbe durd den Kai- 
fer Alerander eine Autoritäts » Stellung erhalten, nämlid das Dber: Kom- 
mando über alle in den Niederlanden operirenden Truppen. Bülow mußte 
das und eilte deshalb, fi dieſem Einfluß auch um den Preis bedeutender 
Detahirungen zu entziehen, wenngleich er die Kabinets » Drpre vom 7. Fe— 
bruar aus Barsfür-Seine, welhe aud ihn an die Befehle des Herzogs ver- 
wies, erit am 9. März in Frankreich erhielt, al8 die Umftände fi) Tängft 
wieder geändert hatten. Indeſſen noch war das Verhältniß zwifchen dem 
Herzoge und Bülow ein durhaus gutes, da Bülow fi auf den Wunfc des 
Herzogs freiwillig zur Zurüdlafjung der Brigade Borftell verftand. Der 
Herzog verficherte, er werde fie ihm ſobald wie möglich, hoffentlih binnen 
Kurzem, nachſchicken. 

In Uebereinftimmung mit feiner neuen Beftimmung erhielt Borftell 
die Direktion wejtlih über Ath und Leuze gegen Tournay, um von dort den 
General Maifon bei Lille im Auge zu behalten, während Bülow am 14. 
Februar das Korps hinter der Brigade Borftell weg von Brilffel ſüdlich 
über Hal und Braine-le-Comte nah Mons führte und dort den 16, eintraf. 
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Der Herzog folgte zur Unterftägung Borftell’8 mit den Brigaden Le— 
coq und Ryſſel nad Enghien und Braine le Comte. Am 17. befegten Bor- 
ſtell's Vortruppen Tournay, welches die Franzoſen verlaffen Hatten. 

Den 17. Februar erhielt Billow in Mons durch Wingingerode die 
Nachricht von den Unfällen der Sclefifhen Armee, die am 10. und 11. 
ftattgefunden. Mit Recht wollte er nun eilen, in die Nähe Blücher's zu 
fommen, und verließ zu diefem Zmwed am 18. Februar Mons, um über 
Beaumont, Maubeuge umgehend, Avesnes, la Gapelle, Vervins und Marle 
nad Laon zu marfhiren. In der That traf das Korps fhon den 24. in 
Laon ein. Es war natürlih, daß Bülow unter diefen dringliden Umſtän— 
den wünfchte, die Brigade Borſtell wieder mit ſich zu vereinigen, denn fie 
war die ftärkfte feines Korps. Deshalb wurde Borftell am 18. angemwiefen, 
feine Ablöfung zu bewirken und fo fchnell wie möglich zu folgen. An den 
Herzog ging gleichzeitig das Gefuh Bülow's ab, die preußifche Brigade nun 
nachzuſchicken. Der Herzog lehnte dies ab, weil er Belgien nicht Preis geben 
dürfe. Borftell fam jett als Untergebener in eine ſehr fchwierige Tage, da 
zwei Vorgefegte diefelben Anjprüdhe des unbedingten Gehorfams an ihn mad)- 
ten, und beide hatten nicht nur gleich gute Gründe für fih, fondern auch 
gleihe Befehlsgewalt. 

Wir glauben, daß es unter folhen Umftänden geboten ift, erſt unter 
den betreffenden Vorgefegten die Differenz zum Austrage zu bringen, event. 
durd) einen Appell an die höhere Ynftanz, nicht aber von dem Unterges 
benen die gewaltfame Löſung des Konflifts zu fordern. 

Der Herzog fchrieb dem General Bülow am 19, Februar aus feinem 
Hauptquartier Ath: 

„Ew. Ercellenz behandeln mid wie Charles Jean (den Kronprinzen 
von Schweden), vergefjen aber, daß dieje Königliche Hoheit nichts thun 
wollte, obgleih er viele Truppen hatte, während ich mit allem Oberbefehl 
faft feine Truppen habe und Sie mir noch die Truppen entziehen wollen, 
die ich nothwendig zur Dedung meiner Ehre und zur foliden Baftrung 
des großen und allgemeinen Zweckes gebraude. Biel Glück wünſche ich 
Ahnen bei Paris, aber Belgien wollen wir uns einftweilen nicht entreißen 
laffen.... Ich rechne auf Ihre Freundfchaft.... Den General dv. Bor» 
ftell werde ich darin vertreten, daß er in diefem Augenblid Ihren Befeh- 
len nicht folgt. ... Ich werde die Brigade erjt wieder abtreten, wenn 
ih hinlänglih aus Sachſen verftärft fein werde.“ 

Bülow fuchte einen Ausweg. Er bot dem Herzoge unter dem 25. drei 
Bataillone der Brigade Borftell in Pier, zwei Dragoner- Esfadrong und die 
Streifpartei des Majors Hellwig an, um dadurch wenigftens 7 Bataillone 
und 3 Kavallerie-Regimenter zurüdzuerhalten. Dem General Borſtell ſchickte 
er gleichzeitig den Befehl, unter Zurüdlaffung jener Truppen, fogleih nad 
Laon abzumarfhiren. Die Marfchroute wurde ihm vorgefchrieben. 
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Es war um diefe Zeit don dem Herzoge eine Expedition nah Menin 
und Mpern eingeleitet worden, und an der Grenze fanden von Lille, Valen- 
ciennes und Condé her täglich Refognoszirungsgefechte ftatt. Der Herzog 
wollte die Verbindung des Feindes zwiſchen Lille und Antwerpen gewaltfam 
unterbrechen, eine Abficht, die Anfangs März aud mit gutem Erfolge zur 
Ausführung fam, aber doc) gegen den General Maifon zu den Gefechten bei 
Dudenarde und Courtray führte. Diefe Sachlage beftimmte den Herzog, auch 
auf den vermittelnden Vorſchlag Bülow's nicht einzugehen, — und Borftell 
erklärte, daß e8 feiner Ehre und feinem Gewiſſen entgegen fei, von dem 
Feinde, der ihm gegenüber ftehe, wegzumarfchiren, wenn feine Brigade nicht 
ordnungsmäßig von den Sadjen abgelöft werde. 

Am 2. März empfing Bülow die Kabinets - Drdre des Königs aus 
Bar:für-Aube vom 25. Februar, durch melde er mit feinem Korps an die 
Befehle Blücher's gemwiefen wurde. Hierauf geftügt, erneuerte er an Bor- 
ftell den Befehl zum Abmarfh nah Franfreid. 

Borftell meldete demgemäß aus Tournay unter dem 4, März dem Her- 
zoge: 

„Ew. Durchlaucht habe ich die Ehre, anliegend das Schreiben des 
Generallieutenants v. Bülow gehorſamſt zu überreichen, in welchem mir 
der beſtimmte Befehl ertheilt wird, ſofort von hier abzumarſchiren, um 
mich mit dem Armeekorps wieder zu vereinigen. In Folge dieſer erhalte— 
nen Ordre habe ich ſogleich den unter meinem Kommando ſtehenden Trup— 
pen den Befehl zum Abmarſch in der Richtung auf Mons für mor— 
gen ertheilt, indem ich dieſelben dort Fonzentriven will. Ew. Durchlaucht 
wollen geruhen, mir hiernach Ihre Verfügungen hinſichts der Ablöſung 
meiner Truppen zugehen zu laſſen.“ 

Der Herzog antwortete: 

„Ew. Excellenz werden den Befehl zum Abmarſch Ihrer Truppen 
Angeſichts Dieſes ſogleich widerrufen, indem ich Ihre Brigade nicht 
früher gehen laſſe, bis ich deshalb von dem Feldmarſchall v. Blücher 
werde Ordre erhalten haben. Ich ſchicke in dieſem Augenblick einen Kou— 
rier an den Feldmarſchall ab.“ 

Auch der Herzog war nun durch Kaiſer Alexander an den Oberbefehl 
Blücher's gewieſen. 

Eine Schlacht gegen Napoleon ſtand nahe bevor. Bülow hatte wohl 
Recht, wenn er es ausſprach, daß das Schickſal Belgiens wie Europas nicht 
an der Schelde, ſondern im Innern Frankreichs entſchieden werde; Belgien 
für ſich ſei in dieſem Augenblick ſehr nebenſächlich. Allein er fügte am 7. 
März gegen Borſtell die harten Worte hinzu: 

m... Nur politiſche Rückſichten halten mich ab, einen meiner Gene— 
rale abzuſenden, Sie zu arretiren und Ihre Brigade unter ſein Kom— 
mando zu nehmen, um mit derſelben zu dem Korps abzumarſchiren.“ ... 
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Borftell war ein edler, aber nit minder jcharf ausgeprägter Charafter. 
Wir heben nur einige Gedanken aus feiner Rechtfertigung vom 10. März 
heraus: 

„. . . Als Soldat bin id dem Herzoge von Weimar auf dieſem 
Punkt feines Wirkens unbedingte Folgſamkeit ſchuldig. Als General 
fteht e8 mir pflihtmäßig zu, einen aus weiter Ferne mir zugefertigten 
Befehl den hHiefigen dringenden Berhältniffen anzupaffen und in zwei: 
felhaften Fällen nad) meiner Weberzeugung zu handeln. Diefe Rück— 
fiht Hat mich beftimmt, die Achtung, welde id dem Herzoge von Weimar 
in jeder Beziehung ſchuldig bin, nicht dur meinen Abmarfc gegen fein 
ausdrüdlihes Verbot, auf eine fo unerhörte Weife zu verlegen. Als 
Mann von Ehre Habe ich erwogen und gehandelt. Daß Em. Excellenz 
mid in eine Lage verfegt haben, meine nad diefen Grundſätzen ftets und 
feft bejtimmte Handlungsweife nicht mit Ihrer Zufriedenheit verbinden zu 
fünnen, muß ich bedauern. Mein Gewiſſen fpricht mich frei. Mein Ehr- 
gefühl jagt mir, dag ih Ew. Ercellenz ftrenge Behandlung nit ver- 
diene. ... Das Recht, einen jüngeren Generallieutenant, felbft unverdien- 
ter Weife, in Arreft zu fjegen, ſteht allerdings Ew. Ercellenz zu; nicht 
minder dem Herzoge von Weimar als fommandirenden General, Er 
würde dies unausbleiblih auf mich, und zwar rehtmäßiger Weife, ange: 
wendet haben, wenn ich gegen fein ausdrücliches Verbot mit meiner Bri- 
gade ganz oder theilweife entwicdhen wäre... ." 

Blüher wies den Herzog von Weimar unter dem 14. März an, die 
Brigade abmarfchiren zu laffen. Der Fritiihe Moment bei Laon war indejjen 
bereits vorüber, weshalb Bülow nun die Brigade Borſtell nicht heranzog, 
fondern fie in Verbindung mit den Sachſen unter dem 15. März zur Bela- 
gerung von Maubeuge beftimmte. 

Alle Parteien hatten an den fchlieglihen Nichterfprud des Königs über 
Recht und Unrecht appellirt. Der König [hwieg, ließ aber dem General 
Bülow durch Bermittelung aus dem Kabinet wiffen: er wünſche nicht, daß 
diefe Angelegenheit gegen Borftell weiter verfolgt werde, da Borjtell in Bel- 
gien allerdings dem Herzoge von Weimar Gehorfam jhuldig gewe- 
fen fei. 

Wir haben hiermit nachgewiefen, wie es fam, daß die Brigade Borftell 
bei der Vereinigung des 3. preußifhen Armeekorps mit der Schlefifchen Ar- 
mee dauernd fehlte. 

Als Bülow am 24. Februar fein Armeeforps um Laon enge Kan: 
tonnements hatte beziehen laffen, wartete er hier auf nähere Nachrichten von 
der Schleſiſchen Armee, um nach denfelben feinen weiteren Vormarſch zu be: 
jtimmen. Um jedoch diefe Zeit nicht ungenutzt vorübergehen zu lafjfen, be- 
Ihloß er, einen Berfuh zur Eroberung der Feſtung La Fere zu maden, 
welche 3 Meilen weſtlich von Laon liegt, mithin zur Dedung feiner rechten 





357 


Flanke und zur Sicerftellung der Verpflegung des Korps von Bedeutung 
war. 

Am 27. Februar Mittags erfhien General Thümen mit 21/2 Bataillo- 
nen, 1 Kavallerie Regiment und 14 Gefhügen vor der Stadt und begann 
die Kanonade und das Bewerfen der Feltung mit Granaten. Nod an dem: 
felben Abende fapitulirte der Kommandant und am 28. wurde La Fere dem 
General Thümen übergeben. Die feindliche Beſatzung betrug nur einige hun— 
dert Mann, aber über 100 Geſchütze und reiche VBorräthe fand man hier vor. 
Ein Bataillon befette La Fere. 

Als Bülow die Nahriht erhielt, daß die Schlefifhe Armee von der Aube 
gegen Meaux im Vormarſch fei, fegte er fi) in gerader Richtung von Laon 
auf Meaur nah Soijfons in Bewegung. Am 1. März fteht Bülow auf 
dem halben Wege zwiſchen Laon und Soijfons bei Anizysleshäteau, und am 
2. März, in einem fehr wichtigen ftrategifhen Moment, vor 
Soiffon®. 

Zum Berftändniß diefer Sachlage müſſen wir uns hier zu Winginge- 
rode zurücdwenden, den wir am 2, Februar in Namür verlaffen haben. 

Auf die Erklärung Bülow's vom 3. Februar, mit den Ruſſen gemein- 
Ihaftlih in Frankreich eindringen zu wollen, näherte ſich Wintingerode der 
preußifhen Avantgarde (Borftell) von Namür über Charleroi nah Binch, 
2!/ Meile öftlih von Mons. Diefer Marfch weitlih von Namür wurde in 
den Tagen vom 5. bis 9. Februar ausgeführt, während die Avantgarde unter 
Czernyſchew, auf die Entfernung eines Tagemarfches, ſüdlich der Linie Namür— 
Mong, die Feltungen Philippeville und Avesnes bedrohte. Philippeville hielt 
fih; dagegen Avesnes kapitulirte am 9. Februar. 

In der Zwijchenzeit hatte Kaijer Alexander unter dem 6. Februar das 
Korps von Wingingerode unter die Befehle Blücher's geftellt und zwar ale 
Erjag für das Korps von Kleift, welches (mie wir wilfen) Schwarzenberg 
an die Aube zur Vereinigung mit Wittgenftein heranziehen wollte. 

Blücher fandte unter dem 9. Februar den Befehl an Wintingerode, in 
ftarfen Märfhen von 3. bis 4 Meilen nah Rheims zu eilen, wo er bei 
feiner Ankunft dafelbft weitere Befehle erhalten werde. 

Wingingerode hatte fi, in Folge der Einnahme von Avesnes, am 10, 
Vebruar von Binch jüdlich über Beaumont und Vervins nad) Paon “gewendet, 
wohin feine Avantgarde von Avesnes vorausgegangen und am 12. Februar 
eingetroffen war. Das Gros des Korps rüdte am 13. in Laon ein. Sn 
Laon erhielt Wingingerode den obigen Befehl Blücher’s zu dem Marſch auf 
Rheims. Seine Avantgarde war fhon nad Soiffons abmarfdirt. 

Wingingerode antwortete dem Feldmarſchall unter dem 13. aus Laon: 

„Em. Excellenz Befehl vom 9. d. Mts. habe ich erhalten, nachdem 
meine Truppen ſchon in der Direktion von Laon auf Soiffons auf dem 
Mari waren. Meine Avantgarde ift vor diefem Ort mit dem Feinde 
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engagivt. Ich beabfichtige, den General Ruska dafelbft, der theils im, 
theil8 vor Soiſſons fteht, morgen den 14. Februar anzugreifen. Da Ew. 
Excellenz mir mittheilen, daß General York ſich vor Chäteau:Thierry be— 
findet, fo glaube ic), mich auf die befte Art mit Ew. Excellenz zu verei- 
nigen, wenn ich Über Soiffons auf Chäteau- Thierry marfdire. Sobald 
ih Soiffons genommen haben werde, muß ich meinen Truppen nad) ſechs— 
tägigen foreirten Märfchen einen Ruhetag geben. Meine Avantgarde wird 
aber auf Ehäteau:Thierry vorpouffiren. Sollte ich aber nicht reüffiren und 
eine feindliche Uebermacht mid verhindern, nad; Chäteau-Thierry zu vüden, 
jo werde ih fuchen, mic in foreirten Märfchen über Rheims Ew. Excellenz 
anzufchliegen. Durch meine leichten Truppen habe ic) Rheims bereits be> 
feßen laſſen.“ 

Czernyſchew, der am 13. Februar mit feinen 4000 Mann die Vortrup— 
pen Ruska's in die Feltung hineingeworfen, nahm am 14. Soifjons mit 
Sturm. Ruska fiel bei diefen Kampf. Drei franzöfifche Generale und 
3000 Mann geriethen in Gefangenſchaft. Am 14. rücdte aud das Gros 
Wingingerode’s in Soiſſons ein. 

Wir erinnern uns, daß durd diefe Einnahme Soiſſons Marfhall Mor- 
tier von der Verfolgung York's und Saden’s, nördlich der Marne nad der 
Aisne, abgelenft wurde. Mortier glaubte damals, vor Allem die Straße 
von Eoifjons auf Meaux deden zu müſſen und wandte fid deshalb von 
Oulchy⸗le-chateau weftlih nah Villers-Cotterets, 3 Meilen fildweftlid von 
Soiffons, jenfeitS des Durca. 

In Soiffons empfing Wingingerode einen zweiten Befehl Blücher's vom 
11. Februar, nad) Epernay zu marfchiren, um fi von dort mit ihm zu 
vereinigen. Er verließ deshalb die Feftung am 15. Februar, um zunächſt 
den Korps von York und Saden nah Rheims zu folgen und von dort auf 
Epernay zu rücken. Wahrfceinlic hat die Kenntnig von dem Siege Napo- 
leon's über Saden und York und die Bermuthung, Napoleon fei noch bei 
Chäteau » Thierry, den General Winkingerode veranlaft, Soiffons nidt 
bejegt zu halten. Vielleicht erfchien ihm die Feſtung unter diefen Um: 
ftänden als ein verlorener Poften. Der ungemein thätige Czernyſchew 
erreichte fhon am 17. Februar Epernay a. d. Marne. _ 

Das vuffiihe Gros folgte in fürzeren Tagemärfchen von Soiffons über 
Fismes nah Rheims, wo Wintingerode am 18. eintraf und nun auf Befehl 
Blüher’s von Chalons aus vorläufig hier ftehen blieb. 

Mortier fonnte nah dem Abmarſch der Ruſſen noch am Abend des 
15. Februar Soiffons wieder bejegen. Am 22. Februar marfchirte 
Mortier von Soiffons wieder nah Chäteau- Thierry, um von hier aus die 
Berbindung mit Macdonald bei Montmirail zu unterhalten und feine Geg- 
ner an der Marne zu beobadten. 

Als Blücher die Schlefifhe Armee am 19. Februar nah Arcis und 
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Mery führte, wurde Wingingerode in Rheims zurücdgelaffen, mußte aber 
feine Avantgarde von Epernay die Marne abwärts gegen Dormans vorge- 
hen laſſen und Epernay bejegt halten. Bon Dormans aus wurden Mortier 
und Macdonald dur die Kofafen überwadt. 

Am 26. Februar traf Rittmeifter v. Oppen aus dem Hauptquartier 
Blüher’s in Rheims ein, als Weberbringer des Befehls, daß Wintzinge— 
rode auf Meaur marjchiren möge, um fi dort mit der Schleſiſchen Ar- 
mee zu vereinigen. Wingingerode gab noch an demfelben Tage dem Gene: 
ral v. Bülow Kenntniß von diefen Befehl, demzufolge (wie wir fon fag- 
ten) Bülow ebenfalls von Laon Über Soiffons nad Meaur marfchiren wollte, 

Beide Generale famen überein, das auf ihrem Wege gelegene Soiſſons 
mit vereinigten Kräften wieder anzugreifen. Am 1. März verließ Wins 
Bingerode Rheims und rücte Über Fismes den 2. vor Soiffons, während 
Bülow von Anizy:le-häteau an demfelben Tage von der Nordfeite vor der 
Feftung erfhien. Nach einer lebhaften Kanonade übergab General Moreau 
durch Kapitulation am 3. März die Feftung, in welcher fi 1500 Dann 
und 20 Geſchütze befanden. Allerdings erhielt die Befagung mit einigen 
Gefhügen freien Abzug; allein ungleih widhtiger war e8, der ſchon heran 
rüdenden und von Napoleon verfolgten Schleſiſchen Armee einen ſicheren 
Uebergangspunft über die Aisne geöffnet zu haben. 

Wie e8 fam, dag Blücher niht nah Meaux, fondern auf Soif- 
[ons operirte, wollen wir dur die Darftellung derjenigen Ereigniffe 
nachweiſen, weldhe vom 26. Februar an in der Sclefifhen und in der fran— 
zöfifchen Armee jtattfanden. 


Die Schlefifche Armee überfchreitet die Marne bei La Ferté— 

ſous-Jouarre, operirt am Dureq gegen die Marfchälle Mar: 

mont und Mortier, und marfchirt nach Soiſſons. Napo— 
leon folgt ihr, 


Den Feldmarſchall Blüher haben wir am 25. Februar in Ejternay und 
den Kaifer Napoleon in Troyes verlaffen: — beide alfo an diefem Tage 
durch eine Entfernung von 9 Meilen oder 3 Tagemärfche von einander ge= 
trennt. 

Als Napoleon am 24. Februar die Meldung erhalten, daß die Scle- 
fifhe Armee bei Mery verfhmwunden fei und dann, daß fie bei Anglüre die 
Aube repafjirt habe, fchrieb ev am 25, früh an feinen Bruder Joſeph in Paris: 

„. . . Sobald ich fehen werde, was Blücher thun will, werde id 
fucdhen, ihn in feinem Rüden anzugreifen umd ihn zu iſoliren.“ 
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Bon den bei Troyes zurüdgehaltenen Garden ſchickte er gleich einen 
Theil nah Arcis, um das Gros der Schlefifhen Armee, welches er ſich jen- 
feit8 der Aube im Rückzuge auf Chalons dachte, aufzufuhen. Die bei Arcig 
zerftörte Brücke wurde hergeftellt. 

Am 26. Februar festen die Meldungen Marmont's den Marſch der 
ganzen Schlefiichen Armee über Sezanne nah der Marne zu außer Zwei- 
fel, und jegt faßte Napoleon aud den Entſchluß, ihr zu folgen. Der Ab- 
marſch der Schlefifhen Armee hatte aljo von diefem Tage an die beabjidh- 
tigte ftrategifhe Wirkung, nämlid die Armee Schwarzenberg’s zu degagiren. 
Natürlich Fonnte der franzöfifche Kaifer die vor ihm nad) Pangres retirivende 
Armee nicht volftändig loslaffen. Er mußte feine Truppen theilen. Dudi— 
not, Gerard und Macdonald blieben ſtehen; Macdonald erhielt den Dber- 
befehl über diefe Korps; — fein Korps, das 11., übernahm Molitor. Es 
waren dies im Ganzen ca. 38,000 Mann, während Napoleon mit den Gars 
den und den Truppen Grouchy's ca. 30,000 Mann zur Operation gegen 
Blücher behielt. Wir wiſſen bereits, wie ſehr Napoleon die Stärfe der 
Schleſiſchen Armee unterfhätte, während das Gerücht die Anzahl der fran- 
zöfifchen Truppen immer weit übertrieb. * Für den Kaifer lag in diefem Ge- 
genſatz, den er abfihtlih unterhielt, ein Grund zu energifhem und raſchem 
Handeln, und wenn es ihm gelang, fi mit Marmont und Mortier zu ver- 
einigen, außerdem die in Paris bereit gejtellten Berftärfungen an ſich zu zie- 
ben, fo begreift man, wie er bei feiner Beweglichkeit auf Erfolge rechnete, 
felbft da, wo das Stärfenverhältnig in dem natürlichen Yauf der Dinge ihm 
feinen Anfpruch auf glüdlihe Dperationen gab. 

Der Gedanke, Paris zu deden, würde es erklärt haben, wenn Napoleon 
die Garden von Troyes Über Nogent und Brovins auf Meaur geführt hätte, 
um fih vor Allen dort mit Marmont und Mortier zu vereinigen. Allein 
ihm fam es darauf an, möglichſt raſch an den Feind zu fommen, und 
dazu bot ſich ihm die mwiederhergeftellte Aube-Brüde bei Arcis dar; von dort 
die Direktion Über Sezanne nad) der Marne. 

Am 27. Februar gingen die in Arcis befindlichen Vortruppen unter 
Ney mit einer Dragoner-Divifion in nordweftliher Richtung nad Salon und 
Semoine, 3 bis 4 Meilen von Sezanne. Das Gros folgte von Troyes 
über Arcis bis Herbijfe, madte aljo an einem Zage einen Marſch von 
5 Meilen, entfprehend den Anforderungen, welhe Napoleon immer an feine 
Garden richtete. Berthier mußte am 27. um 8 Uhr Morgens an Marmont 
ſchreiben: 

„Der Kaiſer marſchirt in den Rücken der Armee Blücher's, um ſie 
abzuſchneiden. Unſere Truppen find ſchon an der Aube in Plancy (weſt— 
lich von Arcis). Morgen werden wir auf der Strafe von Vitry (nad) 
Sezanne) fein. Der Kaifer befiehlt, daß Sie fih mit dem Marſchall 
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Mortier vereinigen follen, um dem Feinde gemeinfchaftlih entgegenzu- 
gehen.“ 

E83 war Grundfag bei Napoleon, feine Marjhälle immer zur Offen: 
five, überhaupt zum Handeln anzutreiben, gleichviel wie ftarf fie waren. 
Konnten fie dem nicht entjprechen, fo mochten fie fich darüber vechtfertigen. 

Bon Arcis aus ſchrieb Napoleon den 27. an feinen Bruder Joſeph: 

„rU. Ich gehe heute noch bis Herbiſſe. Morgen früh um 9 Uhr 
bin ih in Fere-Champenoife, von wo ich je nad) den Ereignijfen auf Se- 
zanne und La Ferte » gauher marfchiren werde. Segen Cie davon die 
Marſchälle Marmont und Mortier in Kenntniß und fagen Sie ihnen, fie 
follten jo manövriren, daß fie dem Feinde diht auf dem Fuße folgen, 
um ihn zu verhindern, fih mit ganzer Macht gegen mid zurückzu— 
wenden." 

Napolon fcheint hiernach geglaubt zu haben, daß Blücher noch ein Ge— 
wicht auf feine Verbindung mit der Armee Schwarzenberg’8 legen werde, 
da fih die franzöfifhen Garden auf diefer Kommunifationslinie befanden. 
Den Plan Blücher's zu einer ſelbſtſtändigen Dperation mit den vereinigten 
Streitkräften im nördliden Frankreich hatte alſo der Kaiſer bis jett noch nicht 
errathen. 

Am 26. Februar feste Blüher in Efternay voraus, daß fih Mar— 
mont von 2a Ferte:gauder über Conlommiers nah Meaux, zur Dedung der 
Straße nad Paris, zurüdziehen werde. Dorthin — nad Meaux — follten 
deshalb and die Korps von Winkingerode und Bülow dirigirt werden, und 
weder Marmont noch Mortier wären im Stande gewefen, die Vereinigung 
diefer Korps mit der Schlefifhen Armee zwifhen Meaur und Dammartin 
zu verhindern. Der nahe Marih auf Paris ſchien von Meaux unzweifel— 
haft zu fein. Indeſſen nodh war der Raum von Blücher bei Ejternay bis 
zu Wingingerode bei Rheims (10 Meilen) und bis zu Bülow bei Laon (15 
Meilen) doch zu groß, um nicht ftörende Zwifchenfälle möglich zu machen; 
um jo mehr, da man im Schlefifhen Hauptquartier feine genaue Kenntniß 
darüber hatte, wo fih in diefem Augenblid Wingingerode und Bülow be- 
fünden. 

Zunädhft ging Marmont nit über Coulommiers nah Meaux zurüd, 
fondern er fuchte die Vereinigung mit Mortier noch diejfeits der Marne. 
Beide Marſchälle hatten fi das Rendez-vous bei La Ferte - jous- Youarre 
gegeben; Mortier von Chäteau-Thierry Her, woſelbſt er feit dem 24. jtand, 
und Marmont von La Ferte » gauher Über Rebais und den Betit » Mori. 
Die Fühlung mit dem Feinde war aber nicht nur feftzuhalten, fondern 
er felbjt au wo möglih zum Stehen zu bringen. 

Am Morgen des 26. fand Kakeler mit der Kavallerie der Avantgarde 
La Ferte:gaucher bereits vom Feinde verlaffen. Er folgte über Rebais, über— 
fhritt den Petit-Morin bei St. Duen und fchob feine Spite bis gegen Ya 
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Ferté-ſous-Jouarre vor. Die Vereinigung der beiden Marfchälle war dort 
Ihon erfolgt. 

Bücher ließ Saden und Kapzewitſch nach Coulommiers marfdiren, gab 
aber den Korps von York und Kleift die Richtung auf Nebais. Die Res 
ferve-Ravallerie nahm die Tete diefer beiden Korps nah dem Petit-Morin. 
Korff wurde mit feiner Kavallerie in La Ferte » gauder zurüdgelajjen, um 
von dort aus den Anmarſch Napoleon’s zu beobachten. 

Am 27. Febrnar wollte Blücher die Marne überfchreiten, und zwar 
an zwei Punften, bei Zrilport, Meaur gegenüber, mit Saden und Kap— 
zewitfh von Goulommiers her, und bei La Ferté-ſous-Jouarre mit 
Kleist und York, während Korff noch in La Ferte-gaucher verbleiben follte. 
Vielleicht gelang e8 auf diefe Weife, die Marfhälle Marmont und Meortier 
zwifchen Zrilport und La Ferté-ſous-Jouarre anzuhalten. Ein Kavallerie 
Detahement mußte auch die Gegend von Montmirail beobachten. | 

Dem Befegl zum Marſch auf Ra Ferté-ſous-Jouarre fügte York hinzu: 

„ . . Die Brigaden müſſen Kavallerie-Detachements zurüdlaffen und 
auch gegen St. Barthélemy zurüdichiden, um alle zurücgebliebenen Leute, 
Wagen ꝛc. um Rebais zu fammeln und fchleunigft nadhzubringen. Alle 
Traing und Bagagen müſſen durhaus dicht Hinter dem Korps folgen, 
und Nichts darf zurückbleiben.“ 

Morf wollte aljo zum ſchnellen Uebergange geſchloſſen an der Marne 
anfommen. 

Indeſſen die Marfchälle eilten, ohne Widerjtand zu leiften, bei Trilport 
über die Marne, um nah Meaux zu gelangen. Ihr Abmarſch von La Ferte- 
fous-Youarre erfolgte fo früh in der Naht zum 27., daß Katzeler auch die— 
fen Ort bereit8 geräumt und die Brüde fchon zerftört fand. Blücher befahl, 
hier und eine halbe Meile weiter unterhalb bei Sammeron (Uffy gegenüber) 
zwei Pontonbrüden zu fchlagen. Der Uebergang über die Marne an 
diefer Stelle konnte alfo ohne Gefeht ausgeführt werden. Um 4 Uhr Nach— 
mittags (27.) überſchritt Katzeler mit der Avantgarde York's den Fluß und 
wandte fih, um auf dem nördlichen Ufer die Richtung nah Meaur zu ge: 
winnen, links nah dem Durcg, und zwar dahin, wo derfelbe auf 1'/s Meile 
von La Ferté-ſous-Jouarre bei Lizy in die Marne mündet. Zwar entjtand 
bier ein kurzes Gefeht an der vom Feinde eiligft zerftörten Ourcq-Brücke; 
aber Kageler ftellte fie her, bejegte Lizy mit einem Bataillon uud einer Es— 
fadron, fand in dem Städtchen einen reichen Vorrat an Brod und Schuhen 
und bivouafirte an dem diejjeitigen (öftlichen) Dureg:Ufer. Kleift war mit 
dem 2. Korps über die Marne gefolgt und blieb für die Nacht auf halbem 
Wege zwilchen La Ferté-ſous-Jouarre und Lizy in Grandchamps ftehen. 

York fandte feine Referve-Artillerie und den Train auch über die Marne, 
mußte aber auf dem füdlichen Ufer derfelben vorläufig verbleiben, um beide 
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Brüden zu deden. Die Referve:$avallerie hielt am Petit-Morin, Front 
nah Süden. 

Saden und Kapzewitſch erfhienen vor Zrilport, als die Franzofen 
den Uebergang ſchon vollendet und die Brücke abgebrochen hatten. Cine Ab- 
theilung ruffifher Truppen, welde Eaden von Goulommiers über Crécy am 
Grand: Morin entlang nad Meaur geſchickt hatte, griff vie dortige Befagung 
zwar an, wurde aber von Marmont, der fi perfönlich hierher begeben, ab— 
gemiefen. 

Marmont und Mortier waren zufammen mit ca. 11,000 Mann bei 
Zrilport und Meaux eingetroffen; fie fanden dafelbjt eine Verftärfung, durch 
welde fie auf ca. 15,000 Dann gebradt wurden. Unter diefen Umjtänden 
erfchien ein Uebergang der Ruſſen bei Trilport nicht wohl möglid. Doch 
bezogen Saden und Kapzewitſch für die Nacht ein Bivouaf bei viefem Ort. 

Am 28. Februar erreihte Napoleon Sézanne; aber auf dem Wege 
dahin, namentlich fchon bei Fere- Champenoife, vielfad und unerwartet von 
einem ftarfen Kofafen-Detahement (über 1000 Pferde) harcellirt, weldes erjt 
vor wenigen Wochen den Rhein bei Cöln überſchritten hatte. 

Die ruffifhen Korps von Worongom und Stroganow waren nämlich 
in dem legten Drittel des Jannar aus Holftein abmafdirt, um ſich mit 
Wingingerode wieder zu vereinigen. Diefen Korps eilte Tettenborn mit feis 
nen Rofafen voraus, traf am 11. Februar in Cöln ein und über Xrier, 
Arlon, Stenay und VBonziers den 25. Februar in Rheims. Worontzow und 
Stroganomw folgten auf demfelben Wege und langten Ende Februar und An— 
fange März, in Echelons marſchirend, ebenfalls in Rheims an. Tettenborn 
war von Rheims jhon am 26. Februar nad) Epernay, am 27. über Bertüs 
nad Fère-Champenoiſe vorausgeyangen, wodurd er rechtzeitig der nächſte 
und läftigite Beobachter der franzöfiihen Garden wurde, Zettenborn meldete 
den Anmarfh Napoleon’s ſowohl an Blücher, wie an Wingingerode. Auch 
Korff's Kofaken entdeckten heute (28.) zwifchen Ejternay und Eezanne die 
Tete der franzöfifhen Armee. 

Da indeffen Blüher nod immer einen Raum von 7 Meilen zwifchen 
fih und Napoleon wußte, fo bejhloß er zunächſt, alle Vorbereitungen zu 
einem Marſch über den Ourcg zu treffen, die beiden Marfchälle in der 
Gegend von Meaur anzugreifen und dann jenfeits des Durcag, fei 
es mehr oder weniger nördlih, den Anflug an Bülom und Wingingerode 
zu fuchen. Zu diefem Zweck wurde Saden von Trilport abberufen; mußte 
bei Sammeron die Marne überfchreiten nnd bis Tancrou, Ya Meile füdlich 
bon Yizy, marſchiren. Kapzewitſch folgte, blieb aber nördlich der Marne 
bei Ueſſy ftehen. Ein ruſſiſches Kavallerie-Detahement hielt von Et. Jean 
aus Zrilport im Auge. Horf dedte nad wie vor die Marnebrücden, da 
Korff Pa Ferté-gaucher noch nicht verlaffen durfte. Kleiſt dagegen wurde 
von Grandhamps über den Durcq nah Lizy gefhidt, vor fi die Avant» 
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garde von Katzeler, der heute das Flüßchen die Therouanne und darüber 
hinaus die Straße nah Meaur refognosziveu follte. 

Wir fehen, wie die Schlefiche Armee an diefem Tage, den 28. Februar, 
in eine eigenthümliche Lage fam. Während Sacken und Kapzewitſch ſüd— 
lih der Marne im Marſch von Zrilport nad) La Ferte:-fous-Jouarre find, 
ift Kleift von ihnen durch die Marne und durch den Durcq auf dem nörd— 
lihen Ufer getrennt. Auch Mork jteht auf 1%, Meile von Lizy bei La 
Terte-fous-Douarre auf dem füdliden Marne-Ufer, und nod weiter 
ſüdlich iſt Korff auf 3 Meilen in Ya Ferté-gaucher von Mork getrennt. 

Nicht die räumlichen Entfernungen, fondern die fcheivenden Wafferlinien 
erſchwerten eine gegenfeitige rafhe Kommunikation und Unterftügung. Aber 
foflte diefe denn an dem heutigen Tage nothiwendig werden? Napoleon war 
noch weit, und Marmont und Mortier dur die Marne und den Durcg von 
der Sclefifhen Armee, welche fie — den Feind — erft auffuden wollte, 
gejchieden. Und dennoch erzeugte diefe Trennung einen Moment ftrategi- 
her Shwäde, der unthätigen Generalen gegenüber ungefannt und unbe- 
nugt vorübergegangen wäre. Marmont und Mortier fannten ihn auch in der 
That nicht; aber aufmerfjam gemacht auf die Erjcheinung ihrer Gegner am 
Oureq, handelten fie, gingen dem ifolivten und ſchwachen Korps des Ge— 
nerals v. Kleift entgegen und erlangten dadurd) unerwartet einen taftifchen 
und in feinen Folgen auch ſtrategiſchen Vortheil, den fie der vereinigten Schle- 
fiiden Armee gegenüber niemals zu erreihen hätten hoffen dürfen. 

Dian erfennt hieraus von Neuem, wie richtig der Grundfag Napoleon’s 
ijt, feine Generale unabläffig zur Thätigfeit anzufpornen. 

Das Hauptquartier Blücher's blieb an diefem Tage in Ya Ferté-ſous— 
Jouarre und erfuhr dadurch jehr jpät, was im Laufe des Tages jenjeits 
des Oureq vorgefallen war. Wie bejtimmt Blücher auf den Vormarſch gegen 
Meaur rechnete, geht daraus hervor, daß Saden und Kapzewitſch auch gleich 
für den folgenden Zag, 1. März, nachſtehenden Befehl erhielten: 

„Beide Korps bregen morgen (l. März) um 7 Uhr früh auf. und 
marſchiren nad) Yizy, wo die weitere Dispofition zum Marih auf Meaux 
gegeben wird. Das Rendez vous ift jenfeits Lizy.“ 

Kageler führte zur Nefognoszirung 3 Kavallerie-Regimenter, rei— 
tende Batterie, 4 Bataillone und 2 Jäger-Kompagnien von Yizy bei Gue-&- 
Zresmes über die Therouanne nad Vareddes, wo fih der Weg in das 
Marnethal hinabjenft und man eine weite Leberficht gewinnt. Bei Vareddes 
fticg man auf feindlihe Kavallerie und fah die ftarfen feindlichen Kolonnen, 
welche von Meaux her im Anmarſch waren. Katzeler überzeugte fi, daß er 
einem Stoß diefer überlegenen Kräfte im freien Felde nit gewachſen fei, zog 
fid) deshalb zurüd und nahm an der Therouanne bei Gue-&- Tresmes eine 
Stellung, Hinter ſich das fchon eingetroffene Korps des Generals Kleift. 
Das eigenthümliche Terrain geftattete den Franzofen, plöglih in der rechten 
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Flanke Kageler's aufzutauchen. Major Graf v. d. Groeben, hier zur Stelle, 
veranlaßte die Attade eines preußifchen Kavallerie-Negiments auf das zuerst 
erfcheinende franzöfifhe Bataillon; indejfen das Bataillon bewahrte eine gute 
Haltung und Graf Groeben wurde dit vor der Front dejjelben durd einen 
Schuß in den Schenfel jchwer verwundet. Das ebenfall® getroffene Pferd 
war noh im Stande, den Reiter aus dem Gefecht zu tragen. Es fam nun 
zum Brüden- und Dorfgefeht gegen Kageler’s Infanterie, wobei diefelbe 
dur die zahlreiche Artillerie des Feindes große Berlufte erlitt. Das Defilee 
über die Therouanne wurde vom Feinde forcirt. 

Kleiſt fah feine Nefognoszirungs - Aufgabe als gelöft an und beſchloß 
num einen geordneten Rüdzug anzutreten. Reyher erzählt von demfelben, er 
ſei mit der vollfommenften Ruhe und Sicherheit, wie auf dem Ererzirplag, 
ausgeführt worden. Erreichte Kleift Pizy, überfchritt hier den Durcg und 
fam der Feind daſelbſt, wie dies unzweifelhaft gewejen wäre, zum Stechen, 
jo würde die Sachlage eine normale geblicben fein; denn vie Verhältniſſe 
bei Meaux waren ja, allerdings nit ohne Berlufte, vollftändig aufgeklärt. 
Allein Lizy lag in KHleift’s Linfer Flanfe. Er beforgte bei der Nähe und 
Ueberlegenheit des Feindes dort den Durceg ohne fortgefegte Nachtheile nicht 
überfchreiten zu können, ließ deshalb die Brüde bei Lizy zum Schutz der 
ruſſiſchen Kantonnements zerftören und nahm feinen Rückzug auf dem 
rechten (mweftlihen) Oureg-Ufer in nördlicher Nidhtung nah May. Dadurch 
aber wurde das Korps von dem Groß der Armee getrennt und das De- 
bouchee bei Lizy ging für den Angriff auf die franzöfifhen Marſchälle, 
den Blücher am folgenden Tage beabfidtigte, verloren. In La Ferte-jous- 
Jouarre hatte der Feldmarſchall feine Ahnung von diefer Veränderung der 
ftrategifhen Situation, und Saden dachte nicht entfernt daran, daß jeine 
Kantonnements fo nahe vom Feinde bedroht feien. 

Rageler hatte 8 Offiziere und 474 Mann verloren. Kleiſt ließ die 
Avantgarde durd das Gros marfdiren und von Zieten mit der Referve-Ka- 
valferie und der Brigade Klür die Arrieregarde machen. Marmont verfolgte 
bis May; Meortier blieb bei Lizy ftehen; Kleiſt ging bis Mareuil zurüd, 
faft 2 Meilen nördlih von Lizy. Die Arrieregarde hielt bei Neufcelles. 
Bon La Ferte-fous- Youarre liegt Mareuil 3 Meilen entfernt. Cine Mel- 
dung von dort fonnte daher erſt fpät in der Nacht an Blücher gelangen. 

Aufmerffam auf die Annäherung Napoleon’s, hatte der Feldmarſchall im 
Laufe des 28. Februar den größten Theil des Korps von Morf auf das 
nördlihde Marne= Ufer übergehen laſſen; nur die Divijion Horn blieb nod 
auf dem füolihen Ufer vor den Brüden jtehen. Auch Korff erhielt den Be- 
fehl, nun von La Ferte-gaucher zum Gros der Armee zurädzufehren. 

ALS die unerwartete Meldung des Generals Kleift von den Ereignifjen 
jenfeit8 des Durcq eingegangen war, beſchloß Blücher, die Marjhälle am 

24* 


366 


Dureg anzugreifen und gab noch in der Naht zum I. März folgenden Be- 
fehl aus: 

„Das Korps von Mork bridt morgen früh um 7 Uhr nad Lizy auf 
und läßt 2 Bataillone und 1 Esfadron zum Schuß der Bontonbrüden zu— 
rüd. Um 10 Uhr Vormittags wird eine Pontonbrüde abgebrochen und 
zurüdgeführt; um 12 Uhr Mittags die zweite. Die beiden Bataillone 
marfdiren zuvor über die zweite Brüde und laffen nur 100 Mann auf 
dem linfen Ufer, melde jchließlih auf Prahmen übergefegt werden. Iſt 
Alles über die Marne, fo werden die Prahme verſenkt. Auf dem rech— 
ten Ufer bleibt dann nur eine Heine Kavallerie-Feldwache ftehen. Die bei- 
den Bataillone marfhiren, fobald e8 dunkel geworden ift, nach Lizy.“ 

Korff paffirte glüdlih die Brüde, obſchon bei Rebais von der fran- 
zöfifhen Kavallerie gedrängt. 

Saden, Kapzewitſch und York ftanden den 1. März um 10 Uhr 
Bormittags öjtlih von Lizy, um hier nach Lage der Eade die Dispofition 
zuim Angriff zu empfangen. Blücher überzeugte ſich indefjen, daß der Ueber— 
gang über den Durcg bei Lizy, wo die Brüde abgebrochen war und der 
Feind jenfeits eine dominivende, vortHeilhafte Pofition hatte, nicht wohl aus— 
zuführen fei. Er wollte ihn deshalb eine Meile weiter oberhalb bei Gesvres 
und Crouy verfuden laſſen. Eaden, im leichten Gefeht mit Mortier, follte 
vorläufig bei Lizy ftehen bleiben, um die Bewegung der anderen Korps zu 
masfiven; dagegen Mork und Kapzewitih den Ourcq aufwärts auf feinem 
Dit » Ufer abmarfdiren. Kleift bei Mareuil erhielt den Befehl, uach Neuf- 
helles vorzugehen, — fofern er nicht felbft angegriffen werde, — um bei 
dem von Crouy aus beabfichtigten Angriff mitzuwirken. Auch follte Ktleift 
nad Soiffons Hin die Verbindung mit Bülow aufſuchen. 

Es war ein Uebeljtand, daß Thaumetter und ein unaufhörlicer Regen 
eintraten. Die an fich fchlehten Duerwege am Durcg entlang wurden da= 
durch grundlos. Bei der äußerften Anftrengung famen die Truppen, unge: 
achtet der kurzen Marjchitrede, doch nur fehr langjam vorwärts. , Dazu fand 
die neugebildete Avantgarde York's, Major v. Glaufewig mit zwei Bataillo- 
nen und einem Savallerie- Regiment, aud die Brüde von Crouy von Mar- 
mont ſchon zerſtört. Ihre Wiederherftellung erforderte Zeit; der Abend 
brad herein: — ein Angriff war an diefem Tage auch bei Erouy nicht 
möglid. Saden hatte fih dem Gros der Armee wieder angefcloifen. 

Dielleiht gelang der Uebergang und Angriff am folgenden Tage. 

Saden bivouatirte bei Crouy, Kapzewitſch bei Gesures, mit einer Ar- 
zieregarde bei Rademont zur Beobachtung von Lizy. York mußte nad fur- 
zer Raſt noch in der Naht den Marſch nah Fülaines fortfegen, um dort, 
Mareuil gegenüber, mit Kleift in Verbindung zu fommen. York fam fehr 
fpät bei dem von Grouy faft eine Meile entfernten Fülaines an und ließ die 
Divifion Horn auf dem weftlihen Durcq = Ufer bei Mareuil, die Divifion 
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Prinz Wilhelm auf dem öftlihen Ufer mit der Reſerve-Kavallerie und -Ar— 
tillerie bei Fülaines bivouafiren. Katzeler vereinigte fih nun wieder mit 
dem Korps. 

Kleift war von Marenil nach Neufchelles vorgegangen, Avantgarde bis 
Barinfroy. Die beiden Marfhälle verhielten fi am diefem Tage der ver- 
einigten Schleſiſchen Armee gegenüber nur beobachtend. 

Napoleon hatte von Eezanne, bei Ähnlihen Marſchſchwierigkeiten des 
Wetters, mit dem Gros feiner Armee La Ferté-gaucher erreiht. Nur ein 
Theil feiner Kavallerie erfchien Nachmittags 4 Uhr vor La Ferte:fous-ouarre, 
von wo die Pontonbrüden längjt abgefahren waren. Am Abend fam Napo- 
leon perſönlich nah Ra Ferté ſous-Jouarre. Victor war von Sézanne über 
Montmirail nah Chäteau-Thierry dirigirt worden. Er fam nur wenig über 
Montmirail hinaus. 

Am 2. März mußte Kleift die Aufftellung des Feindes (Marmont) 
bei May refognosziren. Es gefhah dies mit 3 Kavallerie Regimentern und 
2 reitenden Batterien unter Zieten, gefolgt von 5 Bataillonen. Bor May, 
an dem Abfchnitt der Yargogne Fam es zur Ranonade, Der Feind ent- 
widelte feine Truppen. Kleiſt fchägte ‚fie auf 9000 Mann nebft 20 Ge- 
fügen. 

Ein gleichzeitiger Verfuh von Kapzewitfh, May gegenüber, bei Ges: 
dres, aljo unter den Kanonen des Feindes Über den Durcq zu gehen, mißlang. 

Blüdher gab nun den Gedanfen, die Marjhälle auf dem meftlichen 
Ourcq-Ufer anzugreifen, auf und beſchloß eine Aufftellung der Armee bei 
Duldysle-häteau, zwiſchen Chätecau-Thierry und Soiſſons. 

Zum erften Mal fühlte Gneifenau die Nothwendigkeit, die Motive zu 
dieſem Entfchluß in der Marſch-Dispoſition auszuſprechen: 

„Da der franzöfifhe Kaifer am 28. Februar an der Epite feiner 
Garden, von Arcis fommend, durch Sézanne defilirt ift, und es ungewiß 
bleibt, ob er bei Meaux, Ra Ferte-fons-Fouarre oder bei Chäteau-Thierry 
über die Marne geht, fo ijt die Vereinigung mit den Korps von 
Bülow und Wingingerode unter den jegigen Umftänden von der 
höchſten Wichtigkeit... ." 

Es war gewiß fehr richtig, fich nicht wieder vereinzelt von Napoleon 
treffen zu lajjen, fondern iym nur mit gefammelten Kräften entgegenzus 
treten. Man hatte in dem Schleſiſchen Hauptquartier gehofft, diefe Abſicht 
auf dem weſtlichen Durcg=Ufer etwa auf der Straße Soifjong-Billers-Cotte- 
rets: Dammartin zur Ausführung bringen zu fünnen, und in diefem Sinne 
auch Bülow zu einer Operation in jener Richtung aufgefordert. Eine ein- 
zige Maßregel ftrategifcher Unvorfichtigkeit, die Yfolirung des Korps v. Kleift, 
hatte den Plan, vom 28. Februar an, feit drei Tagen gehindert, freilich unter 
befonders ſchwierigen Witterungs- und Marfd-Verhältniffen. Eine Vereini— 
gung aller Korps bei Dulchy lag daher jegt näher, wenn auch Soiffons noch) 
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vom Feinde befett war und fih Bülow und Wingingerode erft am 2. März 
diefer Feftung näherten. 

York wurde von Filaines über La Ferte - Milon nah Duldy geſchickt, 
wo er den Qureq vor der Front hatte. 

In Ehätean = Thierry ftand ein beobadtendes Streif » Detadhement des 
Majors dv. Falkenhanſen mit zwei Esfadrons und außerdem eine hierher ge— 
fendete Ulanen:Abtheilung. Auch Tettenborn war dort, aber füdlich der Marne, 
in der Nähe. 

Eaden mufte gegen Abend von Erouy nad Ancienviffe marſchiren, ca- 
1%/ Meile weſtlich von Oulchy. 

Kapzewitſch durfte erft um 10 Uhr Abends von Gesvres aufbrechen, 
um Über Montigny nah La Ferte-Milon zu rücken. 

Korff follte mit der Kavallerie erſt um Mitternacht folgen und dann 
St. Quentin, füdlih von Ya Ferte » Milon, befegen. Es follte aljo die 
Ourcq-Linie noch gegen die Marfchälle gehalten werden, und zwar als eine 
Sicherung der rechten Flanfe für die Aufitellung bei Oulchy. 

Kleift, noch im Kontakt mit dem Feinde, follte gleihfalis erft um 10 
Uhr Abends von Neufchelles abmarjciren, den Durcq, Mareuil gegenüber, 
nad dem Oftufer überfchreiten und in der Nähe von La Ferte - Milon bei 
Marolles ein Bivouaf beziehen; Vorpoſten auf dem anderen Ufer. Kleift’s 
Arrieregarde wurde bis gegen Mareuil vom Feinde verfolgt. Die auf dem 
öftlihen Ufer gerade jegt anfommende ruffifhe Kolonne von Kapzewitſch er: 
zeugte einen Aufenthalt fir das Defiliren der preußifhen Bataillone. Die 
Arrieregarde mußte um fo länger den Feind auf dem weftlihen Ufer zurüd- 
halten, umd fie that es mit Geſchick und Erfolg. 

York ftand alfo vorläufig allein bei Oulchy-le— „hätten; die ande- 
ren Korps befanden fi auf 1Ys bis 21/ Meile in feiner vechten Flanke, 

Es ift wahr, der 1. und 2. März find ſehr beſchwerliche Tage geweſen. 
York gerietd über das ganze Hauptquartier wieder in die äußerſte Erbitte- 
rung. Major v. Schaf fpricht die Anfichten feines erzürnten Chefs in fol 
gender Art aus: 

„Das 1. Korps marſchirte über La Ferte-Milon bis Neuilly auf der 
Chauffee, denn der Weg über Ancienville ift unergründlich. Von Neuilly 
über den Durcg bis nad Duldy iſt der Weg nicht beffer. Der Marſch 
der Truppen fonnte alfo nur fehr langfam gehen; — deshalb denn auch 
die. Spige der Kolonne um 8'/s Uhr Abends, die letzten Abtheilungen 
aber erjt um 3'/s Uhr am folgenden Morgen bei Oulchy eintrafen. Diefe 
Nachtmärſche auf Seitenwegen im tiefen Boden find es, die den 
Truppen mehr Schaden zufügen, als Gefechte. Die Ermüdung bei ſchlech— 
ter Nahrung, elender Bekleidung und in rauher Yahreszeit, macht, daß ein 
großer Theil der Menfchen und Pferde liegen bleibt und der andere miß- 
müthig und muthlos wird. Am nachtheiligften aber wirken fie, wenn der 
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Dffizier und Soldat zu merfen anfängt, daß die Märfche bequemer 
und zwedmäßiger eingerichtet fein Fünnten, — menn ihre Anordnung 
mehr in Ueberlegung gezogen, — und ganze Armeen und Korps weni- 
ger auf bloße Meldungen und Nachrichten, als in Folge gehörig kalku— 
lirter und mit Beharrlichfeit durchgeführter Operationen bewegt würden. 
Nach der verfehlten Abficht, die franzöfifchen Marſchälle zu fchlagen, und 
wohl wifjend, zum wenigjten mit Bejtimmtheit vorausfegend, daß Napo- 
leon der Schlefifhen Armee auf dem Fuße folge, blieb daher nichts ande- 
res übrig, als fich wit den Korps von Bülow und Wingingerode zu ver- 
einigen und danı mit großer Weberlegenheit dem franzöfifhen Kaifer die 
Spitze zu bieten. Dieſe Vereinigung ließ fih in aller Ruhe und 
ohne die Truppen übermäßig zu fatiguiren, bewerfftelligen. Die Zöge- 
rungen bei La Ferté-ſous-Jouarre, die verfehlte Dffenfive gegen 
Lizy und jenfeitS des Durcq, und die Beforgniß, nun dod endlich von 
Napoleon, der über Chäteau » Thierry marſchiren fonnte, und. von den 
beiden Marjhällen gegen das von L-5000 Franzojen befegte Soiffons 
geklemmt (?) zu werden, veranlaßte diefe drei Nachtmärſche in den 
abfcheulihen Traverjen, ohne Möglichkeit nothdürftiger Verpflegung. 
Solde Mafregeln können unmöglih das Vertrauen befeftigen und da- 
zu beitragen, den frohen Muth. beim Soldaten zu erhalten.” 

Mer wollte daran zweifeln, daß zu allen Zeiten eine nicht ſogleich gelin- 
gende Operation Mißvergnügen hervorruft. Der unter der Laft der 
Marihbefchwerlichkeiten faſt erliegende Soldat ift ein feharfer Kritifer des 
Generalftabs » Offiziers. Indeſſen dem General York würde auf fein Rai- 
fonnement doch zu erwiedern fein, daß daffelbe in der That fehr richtig und 
fehr verjtändig wäre, wenn man den Ausgang einer jeden Unternehmung 
im Kriege vorausfehen fünnte. Iſt das aber nit der Fall, jo wird ein 
thätiger Feldherr, der ernftlih nad Gelegenheit juht, an den Feind zu 
fommen, das Miflingen einzelner Bewegungen immer mit in den Kauf 
nehmen müffen. Die Kritik nad vollendeter Thatſache ift entſchieden leich- 
ter; — aber nod leichter das Streben nah abjoluter Sicherheit eines 
jeden Schrittes. Wir haben gefehen, wie in den Dperationen der Haupt: 
armee diefer Ietteren Forderung entjproden wurde, und die Folge davon 
war, daß eine große Armee gar nicht zur Altion fam. | 

An diefem 2. März erreichte dad Gros der franzöfifchen Armee La Ferte- 
ſous-Jouarre, aber ohne hier einen Uebergang zu finden. Es fehlte ein 
Brüdentrain, der erft von Paris her erwartet wurde. Victor arbeitete ſich 
von Montmirail auf grundloſen Wegen über Biffort nad Chäteau » Thierry 
durch. Auch Hiev war die Brüde zerftört. Man fuchte fih für den Zwed 
des Ueberganges nothdürftig zu helfen. 

In wachſender Ungeduld klagte Napoleon: 
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„Schwarzenberg entkam mir an der Seine, Blücher entkommt mir 
heute an der Marne, weil ich keinen Brückentrain habe.“ 

Ein Umweg über Meaunx, wo die Brücke noch ſtand, war dem Kaiſer 
zu weit ab, um an ſeinen Gegner zu gelangen. Auch dachte er ſich den Marſch 
Blücher's auf Rheims gerichtet, alſo weit fort von Paris, weil er dies 
wünſchte, und fchrieb deshalb an feinen Bruder Joſeph mit gewohntem Ge— 
danfenfluge: 

„Ich bereite mid vor, den Krieg nach Lothringen zu verlegen, wo 
ih dann alle Truppen an mich ziehen werde, die ich in den Feltungen der 
Maas und des Rheins gelajfen habe.“ 

Eine neue Infanterie» Divifion von 3000 Mann mit 2000 Mann Ka— 
ballerie unter Arrighi war von Paris her zur Verftärfung der Operations- 
arınee im Anmarjd. 

Berthier mußte aus La Ferté- ſous-Jouarre den 2. März um 6 Uhr 
Abends an Marmont jchreiben: 

„Ich benadrihtige Sie, daß die Armee des Kaiſers diefe Nadt 
(um 3. März) die Marne überjchreiten wird. Laſſen Eie die leichte Ka— 

. vallerie des Generals Waltier nah La Ferté-Milon avanciren. Der 
Kaifer befichlt Ihnen, den Durcg glei mit Anbruc des Tages zu pafji- 
ren und den Feind zu verfolgen. Der Kaifer wird morgen für feine Per- 
fon in Montreuil (1 Meile nordöftlih von La Ferté-ſous-Jouarre) fein, 
um je nad den Nachrichten, die Sie einfenden werden, den Feind aufzu= 
ſuchen oder auf dem rechten Marne-Ufer nah Chäteau-Thierry und Cha— 
long zu marſchiren, wenn der Feind die Bewegung nach jener Richtung 
bin fortſetzt.“ 

Wir entnehmen hieraus, daß dem Kaifer der Gedanfe, Blücher Fönne 
fi bei Soiſſons mit Bülow und Wingingerode zur Dffenfive gegen ihn 
vereinigen, ganz fern lag. Er fah die Schlefiihe Armee als einen Flücht— 
ling an, den er eveilen müffe, um ihn ifolirt zu fchlagen. 

Für die Beurtheilung der Ereignijfe des folgenden Tages müffen wir 
die Thatſache feithalten, daß zwifchen La Ferté-ſous-Jouarre und Oulchy eine 
Entfernung von faſt 5 Meilen und nad) La Ferte:Milon eine von 3’/s Meilen 
liegt. Eine taftifhe Einwirkung Napoleon's auf die Schleſiſche Armee war 
daher für den 3. März ganz unmöglich, am wenigften, wenn Blüder den 
Marſch nördlich nad der Aisne fortfegen lich. Nur Marmont und Mortier 
fonnten die Fühlung mit der Schlefiihen Armee erhalten; aber zu taftifchen 
Erfolgen über diefelbe waren beide viel zu ſchwach, ſobald fie den Schuß auf: 
gaben, welden ihnen der Durcq bi8 dahin gewährt hatte. 

Im Laufe des 2. März näherten fich erft, wie wir wiffen, die Korps 
v. Bülow und v. Wingingerode der Feſtung Soiffons, während die 
Sclefiihe Armee noch über 3 Meilen von derfelben entfernt war. Die 
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gegenfeitige Verbindung war noch nicht eröffnet. Daher gefhah es, daß 
Blüher aus Duldy am 2. März folgendes Ecreiben an Bülow fandte: 
„ . . Es ift ungewiß, ob der Kaifer Napoleon bei Meaux, Ya Ferte: 
ſous-Jouarre oder Chäteau-Thierry die Marne pafjiren wird. Ich habe 
deshalb heute die Armee bei Oulchy-le-chüteau Fonzentrirt, um mid) 
den Korps Em. Excellenz und des Generals Wingingerode zu nähern 
und fo eine große Schlacht liefern zu fünnen. Die Em. Excellenz auf: 
gegebene Bewegung auf Villers-Cotterets und Dammartin gegen Paris 
fann nicht mehr ftattfinden, da es darauf anfommt, daß Em. Excellenz fi) 
mit mir vereinigen. Ach erwarte fchleunige Nachricht, wo Sie ſich jet 
befinden, um Ihnen weitere Anweifung geben zu fünnen. Auch wünſche 
ih zu mwiffen, wo fid in der Nähe von Soiſſons Brüden über die 
Aisne befinden, und ob man auf der Chauſſee von Duldy nad Soiſſons 
bei Büfancy (1 Meile füdlih der Feftung) rechts abbiegen und mit ſchwe— 
rem Gefhüg über diefe Brüden gehen fann. Sollten fie nicht vorhanden 
fein, fo fünnte ich fie durch Pontons erſetzen.“ 

Die Schleſiſche Armee verfügte über 50 ruffifche Leinwand-Pontons. 

Auh Wingingerode erhielt ein ähmliche8 Schreiben, mit der Auffor- 
derung, alle ihm zu Gebote jtehenden Streitkräfte zur bevorftehenden Schlacht 
zufammenzuziehen, und wenn er ſich noch nicht zwifchen Fismes und Soiſſons 
befände, ſich jchleunigft dorthin zu begeben und anzuzeigen, wo er jeßt ftehe. 

Noch war e8 nicht entjchieden, ob Soiſſons durd Sturm genommen 
werden müſſe over durch Kapitulation fallen werde. Blieb Soiſſons in den 
Händen des Feindes, fo war auch dann der Uebergang über vie Aisne aus— 
führbar, denn Bülow hatte bereits, um mit Wingingerode eine geſicherte 
Verbindung zu befigen, zwei Meilen oberhalb Soiſſons bei Vailly eine 
Brüde fchlagen lajjen, und der Uebergang bei Braisne iiber die Vesle be- 
fand fi in den-Händen der Ruſſen. Es war aljo der Zugang nad Bailly 
vollfommen geftchert. Außerdem gab e8 auf Meilen weit feine feindlichen 
Truppen, welde das Schlagen von mehreren Pontonbrüden über die Aisne 
zwifhen Soiffons und Bailly hätten hindern können. Die Möglichkeit, die 
Schleſiſche Armee an die Aisne zu drüden, ihr dort Verluſte beizubringen, 
beftand daher in Feiner Weife. 

Dennoch macht es immerhin einen Unterfchied, ob man Borbereitungen 
treffen, weiter marſchiren, Zeit verlieren muß, oder im Rückmarſch auf für 
zefter Linie einen ſchon vollftändig geficherten Uebergangspunft vorfindet. Für 
ermüdete Truppen ift der leßtere Fall ein fehr wilnfchensmwerther Umftand. 

Wingingerode in der Sorge, ob Soijjons fallen werde, ſah die ftra- 
tegifhe Situation, in welher er ſich zu befinden glaubte, etwas melancholiſch 
an. Er fchrieb am 3. März, früh Morgens 5 Uhr an Blüder: 

„Ich erfahre foeben, daß Em. Ercellenz ſich Über Oulchy zurüdziehen, 
und da Soiffons vom Feinde befegt und ein geftern gemachter Verſuch, 
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es zu nehmen, nicht gelungen ift, jo fann ich nicht anders glauben, als daß 
Em. Ercellenz den Weg Über Fismes nah Rheims nehmen werden. Ich 
ftehe vor Soiffons in einem Defilee, in dem ich auf feine Weije einen Ans 
griff erwarten darf. Dies Defilee geht bis nad Fismes; von dort bis 
Rheims wird das Terrain offener. Ich glaube bei den Umftänden recht 
zu handeln, wenn ich den größten Theil meiner Infanterie bei Bailly, wo 
General v. Bülow eine Brüde gejchlagen hat, die Aisne paffiren laffe. 
Sch felbft werde mit einer Infanterie: Divifion und mit meiner Kavalle— 
rie den Tag (3. März) vor Soiſſons erwarten, und wenn feine neuen 
Umftände eintreten, nach Fismes marſchiren und mich in einer dem Gefecht 
günftigen Gegend aufjtellen. . ..“ 

Die bei Soijfons noch nicht klar geftellte Sachlage veranlaßte Blücher, 
den Gedanken einer Bereinigung mit Bülow und Wingingerode bei Duldy 
aufzugeben und feinen Rückmarſch Über die Aisne anzutreten. Nördlich 
der Aisne war die Vereinigung fämmtlicher Korps unzweifelhaft. Dem: 
gemäß befahl der Feldmarfhall zum 3. März, daß der Rücken dev Armee 
zum Gefecht frei gemacht werden folle. Der Train wurde auf Fismes diri— 
girt und nur die Munitiong » Kolonnen und Pontons zurüdbehalten. Die 
legteren fuhren nah Büfancy, um dort weitere Befehle zu erwarten. Die 
Truppen erhielten im Laufe des Vormittags am 3. folgende Dispofition: 

„Es werden zwei Haupt-Kolonnen gebildet. 

Die 1. Kolonne, Infanterie und Fuß-Artillerie des Korps v. Kleift, 
. fett fih Nachmittags 3 Uhr in Marſch über Blanzy und Parcy nad) Bü- 
fancy. General v. Kleift fickt einen Offizier nah Büfancy voraus, um 
dort von mir zu erfahren, wo die Brüden iiber die Aisne gefchlagen find, 
über welche dieſes Korps geht. 

Die- Infanterie und Fuß > Artillerie des Korps Kapzewitſch folgt 
dem Korps von Kleift. 

Die 2. Kolonne, die Infanterie und Fuß - Artillerie des Korps 

v. Saden fegt fid Nachmittags 4 Uhr in Marfc und verfolgt die große 
Straße nah Soijfons. General v. Saden fendet ebenfalls einen Offizier 
nad) Bilfancy, um von mir den weiteren Marſch zu erfahren. 

Das Korps v. York folgt dem Korps v. Saden. 

Sämmtlide Kavallerie und reitende Artillerie der vier Korps 
bleibt an den Ufern des Dureg ftehen und dedt den Marſch der Infan— 
terie; die Kavallerie von Kapzewitſch und York im erften Treffen, die von 
Kleiſt und Sacken als Referve. 

Die Kavallerie wartet den Feind ab und zieht ſich, wenn derſelbe 
überlegene Kräfte entwickelt und ſie angreift, langſam und mit Ordnung 
auf den Wegen ihrer Kolonnen zurück. Greift der Feind nicht an, ſo 
zieht fich die Kavallerie erft morgen (4. März) eine Stunde vor Tages— 
anbrud bis Büfancy zurüd, wo fie weitere Befehle finden wird.“ 
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Diefe Dispofition wurde pünktlich ausgeführt. 

Hort Hatte feine Avantgarde auf dem Wege nah Chäteau: Thierry bis 
Rocourt und Breny (füdlih des Durcg) vorgefhoben. Reyher meldete 
aus Breny den 3. März, Morgens 6'/s Uhr: 

„Wir haben einen äußerft befchwerlihen Marſch zwifhen der Bagage 
gemacht und find erft Heute Morgen um 3"/s Uhr hier angefommen. Pa— 
trouillen, welche General v. Kageler nad) Rocourt und darüber hinaus 
geſchickt Hat, find noch nicht zurücgefehrt. In diefem Augenblid wird ge- 
meldet, daß General Lanskoy mit Kavallerie eintrifft.” 

Das 1. preußifche Armeeforps ruhte noch bei Oulchy, als Saden von 
Ancienville hinter demfelben die große Straße erreichte. 

Kleijt war bald nad Mitternaht von La Ferte - Milon in ein neues 
Bivouaf bei Neuilly-St. Front marſchirt, hatte aber eine Feine Arrieregarde 
unter Dberft v. Blücher mit feinem Hufaren = Regiment, 2 Bataillonen und 
6 Gefhügen zur Beobadhtung des Feindes bei La Ferte-Milon zurücgelaffen. 

Kapzewitſch folgte am Morgen nah Nenilly und ging bei Vichel über 
den Dura. 

Marmont und Mortier überfchritten bei Mareuil den Durcq, drüd- 
ten die Arrieregarde Kleiſt's von La Ferte-Milon nah Neuilly zurüd, fahen 
fih hier aber durch die vereinigte Referve-avallerie unter Zieten und Korff 
zurüdgehalten. Es fam zur Kanonade, aber nicht zum Angriff. 

Sobald Kapzewitſch und der ganze Train bei Vichel nördlich des Durcq 
übergegangen war, zog Kleift dorthin durd das zum Gefecht aufgeftellte ruf- 
fifhe Korps ebenfalls ab, und die Kavallerie übernahm nun die ausfchließ- 
lihe Dedung des Abmarſches; Marmont und Mortier blieben bei Neuilly 
ftehen. Bei Oulchy erſchien der Feind nicht. Der befohlene Marſch der 
Schlefifhen Armee fand in vollfommener Ruhe und Sicherheit ftatt. 

Blüher glaubte, e8 würde nöthig fein, oberhalb Soiffons bei Venizel 
die Bontonbrüden fchlagen zu laffen. In Büfancy empfing er die angenehme 
Nachricht, daß Soiſſons zum Durchzuge der Korps geöffnet fei, und zwar 
durch folgende Meldung Bülow's: 

„Heute Nachmittag (3. März) um 4 Uhr wird Soijfons durch Ka— 
pitulation an uns übergeben, während die nach Rheims und Laon füh— 
renden Thore fogleich jedes mit einem Bataillon befet worden find. Die 
Garniſon erhält freien Abzug bis nad) Compiègne und ift alfo nicht kriegs— 
gefangen. Die in dem Plakß befindlichen Gefüge, mit Ausnahme von 
6 Piecen, welche die Garnifon mit fih nimmt, werden an ung ausgelie- 
fert.... . In diefem Moment hört man eine entfernte Kanonade, von der 
ich zwar den beiten Erfolg wünſche und hoffe; doc im entgegengefegten 
Fall werde ich, nah der Beſitznahme von Soiffons, ſchnell zur Unter: 
ftügung vorzurüden bereit fein. Auf jeden Fall werde ich heute eine 
Avantgarde unter dem Dberft v. Sydow in der Richtung gegen Billers— 
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Gotterets vorfenden. Eine Anzahl Pontons, melde in der Feftung La 
Före gefunden worden, lajfe ich hierher bringen; fie werden gegen Abend 
eintreffen und follen dazu dienen, in und unter den Kanonen der Etadt 
nodh eine Briüde zu fohlagen, um die Verbindung mit der Armee Em. 
Excellenz nod mehr zu erleichtern.“ 

Nach den vorangegangenen Anftrengungen und Entbehrungen wurde die 
ſes glüdlihe und vedhtzeitige Ereigniß von der ganzen Armee mit Freuden 
aufgenommen. 

Die Kolonnen follten durch Soiffons auf das jenfeitige Aisne-Ufer nad) 
Crouy marſchiren und öftlih und weſtlich von diefem Ort in gleiher Höhe 
Bivouaks beziehen, die Ruſſen öftlih, die Preußen weſtlich von der Straße. 
Auch die Kavallerie, mit Ausnahme der Referve - Kavallerie York's, wurde 
nun vom Durcq abberufen. York mußte zu ihrer Aufnahme 4 Bataillone 
an dem Abfchnitt von Noyant, nördlid von Büfaucy, ftehen lafjen. 

Der Train erhielt die Direktion von Fismes nad) Berry-au:Bac, wo 
er die Aisne pafjiren und dann zu den Korps nach Crouy fahren follte, 

Bülow und Wingingerove ritten dem Feldmarſchall entgegen. Blücher 
begrüßte fie freundlih, gratulirte dem General Billow zu feiner glüdlihen 
Kampagne in Holland und fügte dann in feiner derben Komik hinzu: „Dir 
ift e8 nicht fo gut gegangen. Ach habe von Napoleon tüchtige Schmiere be— 
fommen; aber ih will fie ihm reichlich zurückgeben." 

In Soiffons hielt man, um die Truppen defiliven zu laffen. Bülow, 
mit feinem Stabe in glänzender Parade - Uniform, fah mit Erftaunen den 
Zuftand der Truppen der Schlefiihen Armee. Abgerijfen in der Bekleidung, 
barfuß oder mit zerriffenen Schuhen, das Lederzeug ſchmutzig, die Waffen 
ungepugt, die Pferde mager, die Mannfhaften mit dem unverfennbaren Aus- 
drud der Entbehrungen und der Ermüdung: — fo zogen fie vorüber. Bü— 
low's Truppen hatten in Holland wie die Herren gelebt! Aber wieviel 
hatte auch die Schleſiſche Armee bisher erdulvet, und wieviel als unverwüſt— 
lide Kerntruppe geleiftet! Unter diefer mangelhaften Hülle ſteckte der 
ächt preußiſche tapfere Soldatengeift. 

Als der VBorbeimarfh vorüber war, Außerte Bülow wie ein Arzt, der 
dem Patienten ins matte Auge geblidt hat; „Den Leuten wird einige Ruhe 
wohlthun!“ Sie war aber der Armee nod nicht befchieden. Neue, ent- 
fcheidende Kämpfe ftanden bevor. 

Die nun vereinigten Korps erzeugten fofort das Gefühl der Kraft und 
Sicherheit. Bülow Hatte (mit Einſchluß der Beſatzung in La Fere) 18,000 
Mann herangeführt. Wingingerode verfügte augenbliclich über 15,000 Mann 
Infanterie, 4500 Dann Kavallerie und 14 Kofafen-Regimenter. Stroga— 
now war nahe zur Hand. Langeron hatte den Heft feines Korps (St 
Priejt) von Mainz über Vitry nah Rheims dirigivt und traf num perfünlid 
in Soijfons ein. York erhielt die Verftärfung, welde Oberft dv. Lobenthal 
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nad einigen Kreuz: und Querziigen von Rheims und Berry - au» Bac her 
bradte. Die Schlefiihe Armee wuchs auf 110,000 Mann, darunter 29,000 
Mann Kavallerie, i 

Napoleon erreihte am 3. März mit der Tete feiner Armee nur Ro— 
court, °/a Meile fidlih von Duldy und 3Y/s Meile von Soiſſons entfernt. 
Die Dueue der Armee befand ſich aber noch in Montreuil, 34 Meile von 
Nocourt, und zwifchen diefen beiden Drten, ſowie nad Chäteau:Thierry hin, 
ftanden die Truppen in Echelons vertheilt. Nehmen wir dazu die Marfcälle 
Marmont und Mortier hinter dem Durcq in Neuilly, fo fehen wir, wie Na- 
poleon an diefem Tage in der That nit in der Lage war, die geringjte 
taftifhe Einwirfung auf die Schlefifche Armee auszuüben. Auch die 
Stärfe der auf diejfem Kriegstheater operirenden franzöjiihen Armee blieb 
weit hinter der Blücher's zurüd. Mit den beiden Marfchällen zufammen 
hatte der Kaifer höchſtens 45,000 Mann zur Verfügung. Arrighi war mit 
der VBerftärfung aus Paris noch nicht hevan. 

Diefe Sadlage war allerdings in dem Hauptquartier der Schleſiſchen 
Armee nicht bekannt. An der Seine bei Troyes ſprach man von mehr als 
100,000 Mann unter Napoleon’s Befehl, und diefer felbft Hatte durch Ber: 
thier dem Fürften Schwarzenberg eine ſolche hohe Ziffer als ganz authentisch 
zuftelfen lajjen. Erft der Zufammenjtoß mit franzöfifhen Truppen konnte 
das wahre Stärfen-Berhältniß erkennen laſſen. 

Bevor wir jedod die entjcheidenden Operationen jenjeit8 der Aisne dar- 
jtellen, gehen wir zurüd zu der Armee Schwarzenberg’8, die wir am 25. 
Februar an der Aube, im Rückmarſch auf Langres, verlaffen Haben. 


Ueberficht über die Operationen der Hauptarmee gegen die 

Marfchälle Macdonald und Dudinot von Langres bis Trodyes. 

Treffen bei Bar-für-Aube den 27. Februar. Stillftand der 
Haunptarmee bei Troyes. 


Am Abend des 25. Februar ftanden die Korps der Hauptarmee an 
der Aube von redhten nad dem linken Flügel Hin: — das 4. Korps Kron— 
prinz von Württemberg auf dem rechten Ufer bei Dolancourt, das 6. Korps 
Wittgenftein bei Ailleville, das 5. Korps Wrede bei Bar:für-Aube; alfo diefe 
drei Korps auf dem Heinen Raum von ca. einer Meile vereinigt. Das 3. 
Korps Gyulai befand fih bei Clairvaux, 1'/s Meile ſüdlich von Bar - für: 
Aube. Hinter diefer kurzen Frontlinie jtanden die Garden und Referven, 
Barclay und Noftig, bei Chaumont. Bon dem 1. Korps Biandi wiſſen 
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wir, daß e8 nad Dijon abmarfhirt war. — Auf dem linfen Ufer der Aube 
waren Oudinot und Gerard bei Vendeuvre und Macdonald bei Eſſoyes ſtehen 
geblieben. 

Für den 26. Februar wurde die Fortjegung des Rückzuges befohlen, 
und zwar der Garden nad) Yangres, Gyulai nad Arc-en-Barrois als äußer— 
jter linfer Flügel; der Kronprinz von Württemberg follte in Gyulai's Stelle 
La Ferte-für-Aube bejegen und bis Bleffonvilfe und Chätenu-Bilain zurüd- 
gehen, ein ungewöhnlich ftarfer Marſch von 5 Meilen; Wittgenftein nach Co— 
lombey, und Wrede Hatte die zum Theil vorrüdende Arrieregarde bei Do- 
lancourt, Ailfeville und Bar: für- Aube für die abmarfchirende Arınee gegen 
Dudinot zu maden. 

Kaiſer Alerander und Kaifer Franz befanden fih in Chaumont. Der 
König verließ erft am Vormittag Bar-ſür-Aube und traf in Colombey den 
Fürften Echwarzenberg, bei welhem er vom Major Marſchall am Nachmit— 
tag die Meldung erhielt, dag Blücher am 24. Februar die Aube bei Baude- 
mont überjcritten habe und im Mari) auf Eezanne fei. Der König Schloß 
daraus mit Recht, daß in diefem Fall heute, den 26., aud die perfünliche 
Gegenwart Napoleon’s und mit ihm ein Theil der Armee jenfeits der Aube 
nicht mehr wahrſcheinlich ſei; cin weiterer Rückzug wäre daher nicht gebo- 
ten; die Armee müſſe Halt maden und wieder vorgehen. Schwarzen— 
berg Fonnte jich diefer Anforderung nicht ganz entziehen. Er verfprad für den 
27. Februar eine große Rekognoszirung. 

Unterdefjen war Dudinot vor Dolancourt erfchienen, erzwang fich hier 
den Uebergang über die nur barrifadirte Brüde, warf die Arrieregarde Wre— 
de’s über Arjonval und Ailleville auf Bar: für-Aube, und da mit dem Er: 
feinen der franzöſiſchen Kavallerie Wrede beforgte, in feiner rechten Flanke 
umgangen zu werden, jo räumte er aud Bar und zog fi) auf Lignol zurüd, 
den nächſten Ort zwiſchen Colombey und Bar. Die Franzoſen bejegten Bar 
und blieben im Thal der Aube bis Dolancourt hin jtehen. 

Macdonald begnügte fi am 26. mit Nefognoszirungen durd feine 
Kavallerie nah der Aube und nah Chärillon-für-Seine, weil über Chätillon 
das 1. öfterreihifche Armeeforps Bianchi nah Dijon abmarfihirt war, und 
er den Zwed diefer Operation aufklären wollte. Macdonald nahm deshalb 
auch fein Hauptquartier in Müſſy a. d. Seine, nördlih von Chätillon. 

Sobald die Refognoszirungs- Dispofition des Fürften Schwar- 
zenberg für den folgenden Tag bei den Korps befannt wurde, gerieth Alles, 
im Gegenſatz zu der bisherigen gedrüdtn Stimmung, in die freudigjte Auf- 
regung. Wrede glaubte jogar, als Einleitung ſich nod in der Naht der 
Stadt Bar wieder bemächtigen zu fünnen. Leider machte er den Verſuch da- 
zu nur mit einem einzigen Bataillon, welches zwar in Bar eindrang, aber 
mit einem Berluft von 7 Offizieren und 200 Mann wieder zurüdgemworfen 
wurde. 
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Zur Rekognoszirung des Feindes an und jenfeits der Aube erhielt vom 
linfen Flügel ber Gyulai die Direktion auf Bondreville und Montiguy, der 
Kronprinz von Württemberg über La Ferte-für- Aube, Wrede und Wittgen- 
jtein über Bar:für-Aube. 

Die Stellung Ondinot’s bei Bar lich ein hartnädiges Gefecht vor- 
ausjehen. Die Refognoszirung mußte hier alfo den Charakter eines förm— 
lihen Angriffs annehmen und die Zufammenwirfung zweier Korps machte 
die Oberleitung durch Schwarzenberg, aljo die Ausgabe ciner Angrifis- 
Dispojition aus dem Hanptquartier erforderlich. Der Fürft ließ noch in 
der Naht das 6. Korps von Colombey etwas vorwärts cin Bivouaf bei 
Rouvre beziehen, und ftellte dem General MWittgenftein die Aufgabe, die Po- 
fition des Feindes bei Bar nördlich zu umgehen, feine linfe Flanfe 
zu umfafjfen und den Rüdzugspunft Dolancourt an der Aube zu erreichen 
und zu befegen. Die Dunkelheit und die Walcparzellen auf dem nördlichen 
Thalrande der Aube ließen Hoffen, diefe Bewegung, zeitig eingeleitet, mög— 
lihjt unentdedt auszuführen. Wrede dagegen follte den Feind in Bar nur 
hinhaltend bejchäftigen, bis die Umgehung Wittgenftein’8 tem Feinde den 
Rückzug von Bar nad) Dolancourt verlegt oder erfchmwert haben werde. Die 
ftrategiihe Eacdlage verfprah einen guten Ausgang des Kampfes, wenn 
zwedmäßige taftifche Anordnungen hinzutraten; denn Oudinot befand fid 
zwifchen Bar und Dolancourt in einem langen Defilee, von der Aube und 
ihrem nördlihen Thalrande eingefchloffen. Ein Kampf mit entwidelten Streit- 
fräften war nur oben auf dem Plateau, zu dem mehrere Schluchten hinauf: 
führten, möglid. Der Marfchall fam überdies in Gefahr, überraſcht zu 
werden, indem das plögliche Vorgehen eines bis dahin mweichenden Gegners 
nicht leicht erwartet wird. Unter 26,000 Mann führte Dudinot eine auf- 
fallend ftarfe Kavallerie, 7500 Pferde, mit fid; fie war nur auf dem Pla— 
teau zu verwerthen. Auf einen Angriff in der That nicht gefaßt, hatte er 
aud feine Gefehts - Pofition eingenommen, fondern befand ſich in Marſch— 
Bivouafs von Bar bis Dolancourt, ein Theil der Artillerie noch auf dem 
linfen Aube-Ufer; ebendafelbft das Kavalleriekorps von Kellermann, an defjen 
Stelle Milhaud zu Macvonald übergetreten war. 

Dem gegenüber verfügte Wrede über 32,000 Mann, Wittgenftein über 
20,000 Dann, zufammen 52,000 Mann. Wrede allein wäre im Stande 
gewefen, mit gutem Grfolge das Gefecht aufzunehmen. 

Dem General Wittgenftein war feine Stunde des Aufbruchs vorgefchrie- 
ben. Was ihn verhindert hat, frühzeitig anzutreten, wijfen wir nit. Schwar— 
zenberg fand ihn um 7 Uhr Morgens noch in dem Bivouaf bei Rouvre. 
Der Fürft wurde bedenklich. Er lieh zwar das ruffifhe Korps fogleih ab- 
rüden, glaubte aber dod den günftigen Augenblick verfehlt und hielt es des— 
halb für bejjer, den Angriff auf Dupinot vorläufig auszufegen. Sollte er 
dur ein neues Wagniß das Mißgeſchick der Hauptarınee noch vergrößern ? 
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Mit diefen Gedanken fam er zu Wrede in Lignol, wo fich glüclicherweife 
ihon der König mit dem Kronprinzen und dem Prinzen Wilhelm befand, 
Es ift das Berdienjt des Königs, den Auffhub, den Schwarzenberg beab- 
fitigte, mit aller Entfciedenheit befämpft zu haben. Unterſtützt von den 
zur Stelle befindlichen Generalen, gelang e8, den Widerjtand des Fürften zu 
überwinden. 


Das Treffen bei Bar: für-Aube. 27. Februar. 


Eine detaillivte Angriffs- Dispofition wurde mündlich ausgegeben. Um 
10 Uhr Vormittags begann der Kampf. Daß derjelbe aber den ganzen 
Tag Über dauerte und erjt am Abend zum Nachtheil der Franzoſen entſchie— 
den wurde, war eine Folge der Epezial-Dispofition. 

Die Stadt Bar, obſchon gut barrifadirt, war doch nur mit 3000 Mann 
und 8 Geſchützen der Divifion Duhesme des Korps von Gerard befegt und 
erhielt im Laufe des Tages Feine Unterftügung. Gegen dieſe kleine Be— 
fagung das ganze Korps von Wrede, aljo 32,000 Mann zu verwenden, 
ſtand wohl außer Verhältniß, um jo mehr, da doch nur ein Theil jener 
Zruppenmafje wirklich zu dem Gefecht um die Stadt herangezogen wurde. 
Ueberdies hatte Dühesme feinen Rückzug über die Aube - Brüde jo lange 
volljtändig jiher, als Wrede ſich nicht entſchloß, Theile feines Korps ober- 
halb Bar über die Aube gehen und fo den Abzug Dühesme's Über die Brücke 
verfperren zu lajjen. 

Wichtiger aber noch wäre es gewefen, wenn die größere Maffe des 
Korps von Wrede gleich mit den Ruffen das Plateau zwifhen Bar und 
Arrentiere erjtiegen nnd dort bei Bernonfait an der Entfheidung des Tref- 
fens Theil genommen hätte. Dort aber blieben die Ruſſen nit nur ihren 
eigenen Kräften überlaffen, fondern ihre Auflöfung in drei getrennte Um— 
gehungs-Kolonnen, von welchen zwei Kolonnen, alſo ?/; des Korps, ihre 
Hand vorzeitig nah den Früchten des Sieges, die man bei Dolancourt 
fammeln wollte, ausftredten, fegte die dritte ſchwache Kolonne der Gefahr 
aus, von dem entjchloffenen Dudinot dur eine Gegen-Offenſive über das 
Plateau hinweg, zwifhen Vernonfait und Arrentiere, gefchlagen zu werden. 

Die Gegenwart des Königs mit den Prinzen im Bereich des Flinten— 
feuers brachte die dritte Kolonne zum Etehen, und die Nüdfehr der zweiten 
und erjten Kolonne, die Ausdauer der ruſſiſchen Artillerie, an welder fich 
die Attaden der franzöfiichen Kavallerie brachen, endlich die zähe Tapferkeit 
des 6. ruffiihen Korps, entfchieden nah einem Hartnädigen Kampfe den 
Rückzug, zum Theil jogar die Flucht der Franzofen. 

Mittgenftein, durch eine Gewehrkugel am rechten Echenfel leicht verwun— 
det, gab das Kommando ab. 1200 Ruſſen waren gefallen. Die Bayern 
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verloren nur itber 300 Mann; dagegen bie Franzofen fiber 3000 mit den 
Gefangenen. Oudinot marfchirte noch in der Naht von Dolancourt nad 
Vendeuvre. Duhesme gab fehr fpät freimillig Bar auf; dann aber ſcharf 
über die Brücke von den nahdrängenden Bayern verfolgt. 


Am Abend ftand das 5. Korps Wrede bei Bar, das 6. Korps, bie 
Auffen, bei Dolancourt, Arfonval und Ailleville. 

Die Hauptarmee hatte mit zwei Korps, der Hauptſache nad mit einem 
Korps, durch die perfünlide Einwirkung des Königs, ihren erften Sieg 
erfohten. Die Stimmung hob fid. Die Verbündeten traten den Defter- 
reichern wieder freundlich näher. Man fühlte allfeitig, daß ein Bruch in 
politifcher Beziehung zu heilen fei. Der Moment fchien günftig, das inner: 
lich geloderte Bündniß auch äußerlich wieder fejter herzuftellen und der Koa— 
lition eine neue Basis zu geben. In der That Fam ſchon nad) zwei Ta— 
gen, am 1. März, ein neuer Vertrag der alliürten Mächte in Chaumont 
zu Stande, in welchem ſich auch Defterreich verpflichtete, feinen Separatfrie- 
den zu fchließen und den Krieg gegen Napoleon bis zur Annahme der Frie- 
densd-Bedingungen von Chätillon fortzufegen. Damit fielen auch die unheil- 
vollen Waffenftillftands-Unterhandlungen, und als eine zehntägige Friſt ver- 
flojfen war, die dem Kaifer Napoleon zur Annahme des Friedens geftellt 
blieb, Löfte fi endlich die Verfammlung der Diplomaten in Chätillon auf. 
Die Waffen allein follten von da ab über Krieg oder Frieden entjcheiden. 


Indeſſen das durfte man doch nicht erwarten, daß die Politik Defter- 
reichs ſofort in die entgegengefegte Bahn einlenken werde. Mit feiner inner» 
ften Gefinnung war das öfterreihifhe Kabinet nicht bei dem Kriege, und es 
"blieb daher vorläufig noch des Fürften Schwarzenberg Aufgabe, an bie 
Stelle einer raſchen und fühnen Strategie, mit bewährter Ausdauer eine vor— 
fihtige und langfame „Winterbewegung” zu fegen. 


Marfhall Macdonald ging an diefem Tage, den 27., von Efjoyes 
gegen La Ferte-für-Aube vor, Kavallerie an der Tete, die auf diefem — 
von den Koſaken Seslawin's harcellirt wurde. 


Der Kronprinz von Württemberg, fhon bei La Ferte angelommen, 
räumte diefen Ort bei der Annäherung des Feindes und zog fi nad Clair— 
vaur zurüd, Macdonald blieb bei La Ferté ftehen. Weiter oberhalb bei 
Montigny hatte Gyulai feinen Feind gefunden. 

Am Abend des 27. Hatte der Marſchall noch feine Ahnung von dem 
Schickſal Oudinot's, von welchem er jet bei La Ferte auf 4 Meilen von 
Bendeupre getrennt war. Macdonald ſetzte ebenfalls den Rückzug der Haupt- 
Armee voraus. 

Für den 28. Februar lagen die Verhältniffe zur Verfolgung des 
geſchlagenen Feindes außerordentlich günftig.. Da Dudinot bei Vendeuvre und 
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Macdonald bei La Ferte-für-Aube einen Raum von 4 Meilen zwifchen ſich 
hatten, jo fonnten Wrede und der Kronprinz von Württemberg mit einer 
Meile Vormarſch, der erjtere von Bar-für-Aube, der legtere von Clairvaux, 
beide Marfchälfe nad) entgegengefegten Richtungen auseinandermwerfen, — 
während das ruffiiche 6. Korps von Dolancourt auf 1Y/s Meile nad) Ven— 
deuore die unmittelbare Verfolgung Oudinot's, und das 3. Korps Gyulai 
von Montigny gegen Eſſoyes die Bedrohung der rehten Flanke Mac- 
donald’8 aufnahm. Vier Korps der Hauptarmee, von welden nur das 6. 
Korps am Tage vorher ernftlih engagirt gewefen war, ftanden dem Fürſten 
Schwarzenberg zur Ausbeutung des Sieges unmittelbar zur Verfügung. 

Die perfönlihe Abwefenheit Napoleon’s, der am 28. Februar ſchon Se- 
zanne erreichte, hatte die Marſchälle fofort in die Defenfive zurüdgezwun- 
gen. Das Stärfen-PVerhältnig fam wieder zur natürlihen Wirkung, fobald 
der moralifhe Drud, den die Anweſenheit des franzöfifhen Kaifers auf das 
leitende Hauptquartier feiner Gegner ausübte, gehoben war. Kaifer Aleran- 
der wünſchte eine energijhe Verfolgung, befonders zur ftrategifchen Unter- 
ftüßung der Schleſiſchen Armee. 

Schwarzenberg jah die Sadlage von einem anderen Standpunkte an: 


Bor Allem, äußerte er jchriftlih dem Kaifer Alerander, fomme es dar- 
auf an, zu wiljen, wo ſich Kaifer Napoleon befinde. Nach einem Gerücht 
(durch Kofaken-Meldungen veranlagt) ſoll fich derjelbe mit feiner Hauptmacht 
von Troyes über Chätillon im Marſch auf Dijon befinden. Diefes Ge- 
rücht müſſe aufgeklärt werden, bevor man die Aube verlaffe. Die Haupt- 
armee dürfe nicht wagen, Märjhe vorwärts zu maden und dann wieder 


zum Riüdzuge gezwungen zu werden. Ueberdies ſei dieffeit der Aube die. 


Berpflegung der Truppen jedenfalls bejjer, als jenfeits derjelben. Den er- 
müdeten Korps, die am 27. gefochten, müjje man Ruhe geben. Nur auf 
dem linken Flügel könnten der Kronprinz von Württemberg und Gyulai die 
Situation jenfeit8 der Aube gegen Macdonald und nad) Chätillon-für-Seine 
bin aufflären. Die Garden und Reſerven werde man zwifchen Langres und 
Chaumont belaffen. 

In diefem Sinne erließ Schwarzenberg die betreffenden Befehle. Oudi— 
not erhielt dadurch zur Wiederherftellung feiner gejtörten taktiſchen Ordnung 
einen Ruhetag bei VBendeupre. 

Macdonald Hatte am Abend des 27. den Befehl Napoleon’s empfan- 
gen, durch welchen er zum Oberbefehlshaber der Truppen an der Aube er- 
nannt wurde. Er beſchloß, fih am 28. mit Dudinot bei Bar-für-Aube zu 
vereinigen, und ließ deshalb nur eine Infanterie - Divijion und einen Theil 
des Ravallerieforps von Milhaud bei La Ferté zurüd, während er mit dem 
Gros den Marjch nordwärts antreten wollte, fobald er fein Korps 1'/s Meile 
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weftlih von La Ferte-für-Aube bei Fontette aus den Kantonnements gefam- 
melt haben würde. Der Marſch nah Bar: für- Aube war aber nicht mehr 
ausführbar. 

Dem Kronprinzen von Württemberg übergab Schwarzenberg für bie 
nächſten Tage aud den Befehl über Gyulai, der demgemäß von dem Prin- 
zen angemwiefen wurde, von Montigny auf dem rechten Aube-Ufer nah La 
Terte zu marfchiren, um dort den Feind anzugreifen, während er mit dem 
4. Korps von Clairvaur nach Champignol weſtlich der Aube vorriiden werde. 
Der Kronprinz warf die franzöfifhe Kavallerie von Champignol nad St. 
Ueſage zurüd und nöthigte den Marfhall Macdonald zu einer Gefehts-Auf- 
ftellung bei Fontette, füdlih von St. Ueſage. Man Fanonirte fi hier gegen- 
feitig, ohne einen ernftlichen Angriff, weder von der einen, noch von der ande- 
ren Seite zu fuhen. Der Kronprinz war ohne Nachrichten von dem 3. Korps. 
Gyulai fam von Montigny fpät bei La Ferte an, erzwang noch fpäter den 
Uebergang dafelbft über die Aube, und als die franzöfifhe Divifion von dort 
nach Fontette abzog, blieb Gyulai für die Nacht auf dem linfen Anbe - Ufer 
bei 2a Ferte ftehen. Ein Detahement, dem fich ſpäter Seslamin mit fei- 
nen Rofafen anfchloß, war auf Müſſy und Chätilfon gefhicdt worden, um zu 
erfahren, ob fich in jener Gegend der Kaifer Napoleon im Marfch auf Dir 
jon befände. 

In Fontette erhielt Macdonald die Meldung von dem Mifgefhid Ou— 
dinot’8 bei Bar-für-Aube, und daß derjelbe feine Truppen nad Vendeupre 
geführt Habe. Unter diefen Umftänden mußte die Vereinigung mit ihm nad) 
rüdmwärts erfolgen. Noh in der Naht zum 1. März trat Macdonald 
feinen Rüdzug nad Bar-für-GSeine an. 

Der Kronprinz von Württemberg folgte am 1. März von St. Uefage 
nad Bar-für-Geine bi8 Bürieres und BVille-ſür-Arce, 3/ı Meile öftli von 
Barzfir-Seine. Gyulai gelangte von Ya Ferte:für-Aube bis Landreville a. 
d. Durce, 1Y/4 Meile öftlih von Bar-für-Seine, und war num auf 3/ı Meile Ent- 
fernung mit dem Kronprinzen vereinigt. Am folgenden Tage wollten Beide 
Bar-für-Seine angreifen. 


Auf dem rechten Flügel ruhten das 6., 5. Korps und die Garden au 
am 1. März bei Dolancourt, Bar-für-Aube und Chaumont. Nur ein Theil 
der Kavallerie der erfteren Korps durfte von der Aube gegen Vendeupre 
vorgehen, um ſich zu Überzeugen, ob Dudinot nod) nicht von dort wegmar- 
ſchirt ſei. In der That die Truppen Oudinot's ftanden hier noch. Bei dem 
Erſcheinen der Kavallerie der Verbündeten traten diefelben jedoch ihren Rück— 
zug nad) Troyes hinter den Abjchnitt der Barje an. Die Kavallerie beob- 
achtete nur diefen Abzug, blieb in Vendeuvre halten und 10 nur eine Spike. 
nah Mesnil, öftlih von Lüfigny, vor. | 
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An demfelben Tage (1. März) erhielt Schwarzenberg in Colombey 
Nachrichten, welche ihn in Betreff feiner ftrategifchen Lage volllommen beru- 
bigten. 

Seslamin fandte einen aufgefangenen Befehl Macdonald’s, in welchem 
der Rüdzug und die Vereinigung der franzöfifchen Korps bei Troyes ausge: 
fproden war. 

Tettenborn zeigte an, daß Napoleon am 28. Februar auf Sezanne 
marſchirt fei und der Schlefiihen Armee nach der Diarne hin folge. 

St. Priejft berichtete, er fei in St. Dizier mit drei Infanterie = Regi- 
mentern und einem Dragoner » Regiment eingetroffen und habe von Blücher 
den Befehl erhalten, vorläufig bei Vitry ftehen zu bleiben, um die Verbin- 
dung zwifhen dev Hauptarınee und der Schlefiihen Armee zu erhalten, be- 
fonders wenn die erjtere den Rüdzug nad Langres;fortfege. Doch fei ihm 
das Heranziehen von Blüher zur Schlaht gegen Napoleon in Ausficht ge- 
ftellt worden. 

Schwarzenberg hatte die Genugthuung, ſich unter diefen Umftänden ftra- 
tegiſch nad allen Seiten gefichert zu fehen. In der Front und in den Flan— 
. ten drohte feine Gefahr. 

Wir fagten bereits, daß der 1. März der Tag war, an welchem aud 
der neue Vertrag von Chaumont unter den Verbündeten zum Abſchluß Fam. 
Der öfterreihifchen Politif ſchien dieſer Moment günftig zu fein, ſich — bei 
aller Feſthaltung des politifhen Bündniffes — doch von dem militairifchen 
Einfluß des Kaifers Alexander zu emanzipiren. Seine Einfprade wandelte 
zwar nicht, aber ftörte die felbjtitändige Entwidelung der Operationen, wie 
Schwarzenberg fi diefelben im Intereſſe feines Hofes und im Sinne der 
Sicherung der öfterreihiihen Armee date. Auf Anregung Metternich’s legte 
deshalb Echwarzenberg dem Kaifer Alerander den Plan vor, jet — wie 
derfelbe ja vor einigen Tagen in Bar-für-Aube angedeutet hatte — mit den 
ruſſiſchen Korps nad Chälons zu operiren, dort alle zerftveuten Abtheilungen 
an fich zu ziehen und mit diefer neuen Armee, in Verbindung mit der Schle— 
fifhen Armee, den Krieg im nördlichen Frankreich fortzujegen, während die 
dfterreihifche Armee mit den Württembergern und Bayern Über Dijon 
nach Lyon marjdiren wolle, um als Süd-Armee den Krieg im füdlichen 
Franfreih aufzunehmen. 

Gewiß Hätten durch eine folhe Mafregel die Operationen Blücher’s 
gegen Napoleon und auf Paris, in voller Uebereinftimmung mit dem dann 
zur Stelle befindlichen Kaifer Alexander und dem Könige, nur an Energie 
und raſcher Entfheidung gewinnen können. Allein es lag in diefem Vor— 
ſchlage Defterreihs der Grundgedanke, fi der Nähe Napoleon’s, feinen er- 
neuerten Schlägen ein für alle Mal zu entziehen, und dem ſchwachen Au— 
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gereau bei yon gegenüber, Streitkräfte zu neutralifiren, welche vertrags- 
mäßig doch zur Niederwerfung des franzöfifhen Kaifers beftimmt waren. 
Am 1. März lagen die Verhältniffe wefentlih anders, als vor dem 
25. Februar, weil nun die Hauptarmee Nebenarmee geworden war, und die 
Entfheidung des Feldzuges von der Schlefifhen Armee als der eigentlichen 
Hauptarmee erwartet wurde. Kaiſer Alexander und der König widerjegten 
fih deshalb entjcieden dem Vorſchlage Schwarzenberg’8 und forderten das 
Vorgehen fümmtliher Korps auf Troyes. Es werde diefe Operation gegen 
Macdonald unzweifelhaft von gutem Erfolge begleitet fein. Defterreich gab 
nad; — die Hauptarmee blieb vereinigt. 

Am 2. März trat die Hauptarmee, die jetzt noch 90,000 Mann zählte, 
den Vormarſch gegen die Seine an. Wie gefahrlos derfelbe fei, fprad 
Schwarzenberg an der Spite feiner Marfhdispofition aus: 

„Nachdem der franzöfifche Kaifer am 28. Februar in Sezanne ange- 
fommen ift und fich gegen die Schlefifche Armee gewendet hat, & cheval 
der Seine aber blo8 die Korps der Marfchälle Dudinot und Macdonald 
defenfive operiren, fo wird es nothwendig, mit Nahdrud gegen diefe 
Korps vorzurüden. ...“ 


Gleichwohl wurden die Garden und Reſerven noch bei Chaumont zurüd- 
gehalten. Wrede machte nur einen Furzen Marfch bis Vendeuvre; das Korps 
Wittgenftein’S bis Piney; die Aoantgarden diefer beiden Korps gelangten 
dagegen weiter vor bi8 Montieramey und Giraudot; fie famen beide nicht 
zum Gefecht, gewannen aber Fühlung mit den Vortruppen des Feindes. 


Auf dem linken Flügel ftanden der Kronprinz von Württemberg und 
Gyulai vor Bar-für-Seine. Schwarzenberg feste voraus, daß auch Hier 
Macdonald bereits zurücigegangen fei, denn das 4. und 3. Korps follten 
„gegen Troyes poufjiren”. Che noch diefer Befehl eintraf, hatte der Prinz 
eine Refognoszirung befchloffen. Bar-für-Seine war noch von einer Arriere- 
garde Macdonald's bejegt. Gyulai ließ weiter oberhalb bei Gyé mit einer 
Divifion eine Umgehung verfuhen, die aber zu fpät zur Ausführung fam. 
Dagegen entfpann fi aus dem Frontgefeht Gyulai's ein förmlicher Angriff 
auf Bar, durch welchen die Seine - Brüde und die Stadt erobert wurden, 
Der Prinz hielt beide Korps bei Bar an, Avantgarde vorgefhoben nad 
Virey. 

Macdonald führte ſein Korps über St. Parre nach Troyes. In Troyes 
traf er mit Oudinot zuſammen und übernahm hier den Oberbefehl. Nach 
den bisherigen Verluſten hatte der Marſchall im Ganzen nur noch 32,000 
Mann zu feiner Verfügung, nämlid Molitor mit 10,000 Mann zwifchen 
St. Parre und Troyes, und Dudinot und Gerard mit 22,000 Mann an der 
Barſe. Macdonald's Verſuch, bei Troyes Widerftand leiften zu wollen, er» 


jcheint daher gegen die Weberlegenheit der Hauptarmee vorweg als hoffe 
nungslos, 

Allerdings hatte Dudinot am 28. Februar, 1. und 2, März feine Trup- 
pen von Neuem ordnen fünnen; aber zu einer aktiven Defenfive fchei- 
nen fie doch nicht geeignet gewefen zu fein, fonft würde man wohl einen 
Ausfall in der Richtung auf Piney gegen das ruffifhe 6. Korps, unter 
Berwerthung der zahlreichen Kavallerie, gewagt haben. Genug, Macdonald 
beſchloß die ftrifte Defenfive hinter der Barfe und ließ dadurd dem 6. 
ruffiihen Korps durch den Marſch von Piney auf Troyes die volljte taftifche 
Einwirkung auf feine linke Flanke und feinen Rüden, 

Am 3. März ftand Macdonald mit dem Korps von Gerard an der 
Barfe zwifchen Rüvigny und Courteranges, zu beiden Eeiten der Straße von 
Troyes nad Füfigny, Hinter fid das Kavallerie Korps von St. Germain. 
Das Korps Dudinot’3 mit dem Kavallerie-Korps Kellermann bildete die Re— 
jerve bei Troyes. Auf dem linfen Seine-Ufer blieb Molitor in der Nähe 
von Troyes. 


Schwarzenberg befahl den Vormarfch der vier Korps auf Troyes, war 
aber perfünlih den 2. März nah Chaumont zu den Monarchen gegangen, 
dort den 3. geblieben und kehrte erft den 4. nad Vendeuvre zurück. Wir 
dirfen daher vorausjegen, daß der Fürft am 3. März feinen ernftlichen 
Kampf erwartete. Dennod fand er ftatt. 

Der Kronprinz von Württemberg und Gyulai blieben am 3. März bei 
Bar-für-Seine ftehen, angeblih wegen zu ſpät erhaltenen Marjchbefehle. 
Das Kanonenfener auf dem rechten Ufer der Seine muß in Bar nit ge- 
hört worden fein. 


Obſchon das 6. ruffiihe Korps am 27. Februar gelitten hatte, führte 
es Fürft Gortſchakow heute doch entfchloffen ins Gefecht, vortrefflich unter- 
ftüßt von dem jugendlihen Prinzen Eugen von Württemberg. Wie bei Bar- 
für-Aube, fo gab aud heute das 6. Korps den Ausschlag fir den Sieg über 
‚Macdonald bei Troyes. 

Wrede, von Vendeuvre über Lüfigny heranmarſchirt, eröffnete um 
Mittag den Kampf an der Barfe, drang aber weder auf der Chauffee, noch 
bei Courteranges durh. Dagegen gelang es dem Fürften Gortfhafom, 
von Piney am Nachmittag in dem Nüden des Feindes an der Barfe bei 
Laubrejfel und Tennelieres Terrain zu gewinnen, die Angriffe der franzö— 
fifchen Meferve von Troyes her abzumeifen und nun die taftifhe Ordnung 
des zurückweichenden Korps von Gerard theils fehr erheblich zu erſchüttern, 
theils fogar aufzulöfen. Das ruffiihe Korps machte über 2000 Gefangene 
und eroberte 11 Geſchütze. Es fielen außerdem 1500 Franzoſen, getödtet oder 
verwundet. Die hereinbrechende Dunkelheit machte dem Kampf ein Ende. 
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Gortſchakow ließ fein Korps auf dem Gefechtsfelde bei Tennelieres bivoua— 
firen. Wrede blieb mit den Truppen auf beiden Seiten der Barfe. 


Macdonald, unter den Mauern von Troyes gefchlagen, ließ eine Arriere— 
garde in der Stadt und marſchirte nod in der Naht an dem linken Ufer 
der Seine entlang nah Nogent, wo er am 5. März eintraf. 


Am 4. März wurden die vier Korps der Hauptarmee auf beiden Sei: 
ten der Seine nad Trohes gewiefen. Mit dem zuerſt erfcheinenden ruſſi— 
fchen 6. Korps ſchloß der Kommandant nach kurzem Gefecht eine Kapitula- 
tion ab. Er wollte in einer halben Stunde, zwifchen 11 und 12 Uhr Mit- 
tags, die Stadt räumen. 

Die franzöfifhe Kavallerie decdte auf der Strafe nad Mery den Ab- 
zug der Befagung. Die ruffiihe Kavallerie verfolgte. 

So war denn Troyes mit geringen Opfern wieder in dem Beſitz Schwar- 
zenberg’8. Zwei Marfchälle find gefchlagen und Kaifer Napoleon befindet 
fih fern an der Aisne. Noch günftiger als am 7. Februar, an weldem 
Tage die Hauptarmee ihren erften Einzug in Troyes gehalten Hatte, war 
ihre ftrategijche Lage am 4. März, als fie nun zum dritten Mal die Stadt 
betrat. Das Hindernig, welches fih der Forſetzung ihres Marfches über 
Nogent, Provins, Nangis auf Paris entgegenftellte, beftand nur in einem zu 
überbrüdenden Strom und in einer, zweimal gefchlagenen, ſchwachen franzö- 
fiihen Armee - Abtheilung. Der öfterreihifhe Generalftab ſah ſich in der 
glüdlihen Rage, die Etappen des Marjches für 90,000 Mann von Troyes 
nad Paris zum Voraus feftftellen zu Fünnen. Es bedurfte nur der Hand, 
die fi) nad) dem Lorbeer ausjtredte, der bier leicht und ficher zu gewin— 
nen war. 

Dennoch kann es uns nicht Üüberrafchen, wenn wir in voller Veberein- 
ftimmung mit ven feit drei Monaten unerſchütterlich fejtgehaltenen politifchen 
und ftrategiihen Anfhauungen öfterreihifcher Heeresleitung, und troß des 
neuen Bündnijfes von Chaumont, den Fürften Schwarzenberg die Hauptarmee 
bei Zroyes abermals anhalten fehen. Am Februar gewährte er ihr eine 
dreitägige Ruhe; am 4. März beftimmte er für fie eine Ruhe von 8 Tagen, 
Die dafür angegebenen Gründe haben fein hiftorifches Antereffe, und entzie— 
ben fih auch jeder ernfthaften Diskuffion. Der Sinn diefes Stillftandes 
war der, mit voller Sicherheit abzuwarten, weldhen Erfolg die Operatio— 
nen der Schlefifhen Armee gegen Napoleon haben würden, um fi 
dann für ein Nacfolgen auf Paris oder — neue Unfälle Blücher's voraus: 
gefegt — für einen zweiten Rücdzug nad Langres zu beftimmen. Zwingende 
Motive zum Selbſthandeln lagen nicht vor, wenn man fie nicht auf dem 
Standpunkt moralifcher Pflihten für Bundes-Verhältniffe finden wollte. 
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Da Troyes von Soiffons 18 Meilen entfernt ift, fo lag feine Gefahr 
darin, die Kantonnements der Hauptarmee von der Geine bis zur Nonne 
auszudehnen. Die Garden blieben 11 Meilen von Troyes um Chaumont 
ſtehen. | 

Ehe wir ung der Entfheidung des Feldzuges dur die Schlefifche 
Armee zuwenden, wollen wir kurz die Sadlage zwifhen Dijon und 
Lyon erörtern, weil diefelbe in Schwarzenberg’s Hauptquartier mehrfach 
Aufmerkſamkeit und Beforgnig erregt hat. 

Die Ereigniffe auf dem SKriegstheater zwifchen Langres, Bafel, Genf 
und Lyon find für den Feldzug von 1814 fehr untergeordneter Art. Es 
genügt, fie im Allgemeinen zu charafterifiren, um das Gewicht bemeſſen zu 
fönnen, weldes fie auf die üfterreihifche Armeeführung ausübten. 


Als Kommunifationslinie mit den militairifchen Hilfsquellen in Deutjch- 
land hatte die Straße von Langres über Veſoul nad Bafel ihren unzweifel- 
haften Werth, wenngleich bei der Breite des Hinterlandes auch eine jede, von 
Troyes mehr nördlid bis in die Höhe von Karlsruhe gewählte Linie die 
gleihen Dienfte für die Hauptarmee geleiftet haben wiirde. Doc pflegt man 
feine urfprünglich gewählte Kommunifationslinie ohne dringende Noth zu vers 
legen. Die Straße von Langres nad) Bafel wurde Friegsgemäß dadurch ge- 
fiert, dag man ſüdlich derfelben die Feſtungen Befangon und Auronne cers 
nirte, deren Befakungen bei einer Entfernung von 5 Meilen und darüber 
von jener Straße ſchon durch diefe Diftance leiht in Schranfen zu Hal- 
ten waren. Wenn die Hauptarmee raſch auf Paris vorwärts fhritt, die un— 
vollendeten Streitkräfte Napoleon’s auffuchte und niederwarf, wo fie diefelben 
traf, jo würde aud die Cernirung von Befangon und Auronne zur Siche— 
rung der Kommunilationslinie vollftändig genügt Haben. 


Fürft Schwarzenberg faßte aber noch zwei Punkte weiter füdlih ins 
Auge, deren Befit theils von politifhen Werth erfchien, theils die Verbin— 
dung mit der öfterreihifhen Feldarmee in Italien vorbereiten follte, — näm— 
ih Genf und yon; Genf 25 Meilen von Bafel, Lyon 32 Meilen von 
Langres. Für den Kriegszwed, der bei Paris und in der Operationsarmee 
Napoleon’8 lag, war die Verbindung mit einer Armee bei Mailand oder aud) 
bei Turin von verfhmwindendem Einfluß. ine ohne Nothwendigfeit nah dem 
Süden Franfreih’s gefuchte Ausdehnung ſchwächte aber die Truppenftärfe der 
Hauptarmee und mußte, bei verhaltener Armeeführung, eine neue Quelle 
beftändiger Beforgniß werden. 

Bei dem Beginn des Krieges wurde die eine Divifion Bubna als 
ausreichend gegen Genf und Lyon angefehen. Genf fiel ohne Gefecht in 
die Hände Bubna’s, dev hier den General Zehmeifter mit einer Brigade und 
6 Esfadrons zurückließ. Vor Lyon ftand Bubna am 17. Januar, jett 








F RT FT Pr, 
387 


ſchon verftärft auf 9000 Mann, während hinter ihm der Erbprinz von Hef- 
jen-Homburg mit dem 2. öfterreihifhen Korps die Einfchließung der Feftun- 
gen übernahm. 

In Lyon befanden fih unter dem General Misnier nur Kadres von 
Truppen, die nicht Über 2000 Mann zählten. Bubna begnügte fi, am 18. 
Januar blos mit der Avantgarde einen ſchwachen Berfud auf eine der Vor: 
ftädte zu machen, und als diefer nicht gelang, gab er feine Abfiht, Lyon zu 
erobern, ganz auf. Wahrſcheinlich fah er Lyon als einen durd feine Ent- 
fernung exrponirten Poften an, den zu behaupten er nicht im Stande fein 
werde. Genug, er wich in Kantonnements zurüd, die von Chälone-für-Sa- 
one Über Bourg bis Chambery, welches Zechmeiſter bejegen ließ, eine Front- 
ausdehnung von 20 Meilen einnahmen, in der Mitte 8 Meilen von Lyon, 
hinter fi Genf als Reſerve-Poſten. Mit den Truppen unter Zechmeifter 
verfügte Bubna über 12,000 Mann. 

Es entſtand jetzt eine Periode vollftändigfter Nuhe, welche Marſchall 
Augereau zu Neuformationen und zur Heranziehung der aus Spanien abge— 
ſchickten franzöſiſchen Truppen benutzte. Die Rhone-Armee foll, mit Ein— 
ſchluß der National-Garden, Mitte Februar eine Stärke von 25,000 Mann 
erreiht haben. Napoleon ftellte vem Marſchall Augereau die Aufgabe, Genf 
zurüdzuerobern, Auronne und Befangon zu entjegen, die Kommunifations- 
linie Rangres-Bafel des Feindes zu durchbrechen, Bafel zu nehmen und am 
Rhein Schreden und Verwirrung im Rüden der Verbündeten zu verbreiten. 
Truppen aus Grenoble follten an diefer Operation Theil nehmen. 

Selbft mit der Kühnheit und dem Gefhid Napoleon’s ausgeführt, hätte 
eine folhe Bewegung wohl unbequem, aber nicht entjcheidend werben kön— 
nen. Die reale Sadhlage drüdte aber Abſichten und Wirkungen der Art auf 
ein fehr geringes Maß hinab. 

Augereau begann am 17. Februar von Lyon aus feine Dffenfive; 
jedoh nicht fühn und nicht ſchnell, fondern langfam und fehr vorfichtig. 
Bubna behielt Zeit, feine Divifion zufammenzuziehen, Genf zu verftärfen und 
fi auf das zweite öfterreihifhe Korps zurüdzuziehen. 

Der erfte Schritt Augereau’s, durch eine Seitenfolonne von Grenoble 
über Chambery unter General Marhand mit 5000 Mann Genf erobern 
zu laffen, fcheiterte in den Gefechten fildlih diefer Stadt am 27., 28. Fe— 
bruar und 1. März. Zechmeifter hielt Genf feft. 

Der zweite Schritt, die Hauptfolonne gegen Bejangon vorzuführen, 
erreichte fhon bei Rons-le-Saulnier am 5. März fein Ende, 15 Meilen von 
Lyon und faft 10 Meilen von Befangon. Der Erbprinz von Heffen- Hom- 
burg hatte von zwei Seiten her Berftärfungen, weit über den Bedarf, erhal- 
ten, nämlih von Bafel her das 6. deutfche Korps unter dem Prinzen Phi- 
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lipp von Helfen » Homburg und von Dijon her das 1. dfterreihifche Korps 
unter Bianchi. Durch diefe beiven Korps und die Divifion Bubna verfügte 
jeßt der Erbprinz von Helfen » Homburg über eine Operationg-Armee 
don mehr als 50,000 Dann, ohne die Gernirungs » Truppen des 2. dfter- 
reihifchen Korps. | 

Biandi war am 1. März in Dijon eingetroffen; am 7. März ftand 
er in dem 8 Meilen füdlih von Dijon gelegenen Chälons-für-Saone. Um 
diefelbe Zeit befand fi) das 6. deutfhe Korps bei Döle, 7 Meilen nord- 
öftlih von Chälons-für-Saone.. Die Südarmee der Verbündeten war alfo 
vereinigt. 

Augereau wartete den Zufammenftoß mit diefen überlegenen Kräften 
nicht ab, fondern wandte fih von Lons-le-Saulnier fhon am 6. März zu— 
rück nah Lyon, theils über Bourg, theils über Macon, im Thal der 
Saone. | 

Der Erbprinz befchloß die Dffenfive nah Lyon im Thal der 
Saone über Macon und Anfe zu unternehmen. Es fam deshalb im Thal der 
Saone gegen Augereau, der aber nur mit einer verftärkten Arrieregarde 
MWiderftand leiftete, zu einzelnen Gefechten, wie bei Macon am 11. März, 
bei St. Georges am 18., bei Limoneſt am 20. März. Die Südarmee drüdte 
den Marfchall Augereau langſam, aber doc ftetig zurüd. Zu einem rangir- 
ten Kampf mit volljtändig entwidelten Kräften fam es an feiner Stelle. 
Am 21. März räumte Augereau aud Lyon und ging im Thal der 
Rhone auf Vienne und Valence ab. An demfelben Tage bejette der Erb- 
prinz Lyon und ließ die Südarmee um Lyon Kantonnements beziehen. 
Hiermit war der Feldzug an diefer Stelle zu Ende. 

Die Verbündeten hatten im Ganzen etwas über 2000 Mann eingebüßt. 
Augereau will nur 1000 Mann verloren Haben. 

Erwägt man, daß vor Auronne und Beſangçon nod) einige 20,000 Mann 
ftanden, und der Erbprinz von Heffen » Homburg 50,000 Mann nah yon 
führte, alfo 70,000 Mann zwifchen der Saone und der Schweizer Grenze 
in Aktion waren, — fo erfcheint der Vorfhlag Schwarzenberg’s, mit den 
öfterreichifchen, bayerifchen und württembergifchen Armeeforps der Hauptarmee 
von der Aube nah dem füdlihen Frankreich abzumarfcdiren, gleichbedeutend 
mit einem Abtreten vom Kriegsfhauplag. Der Feind bei Lyon Fonnte 
von der Hälfte der dort jhon befindlihden Truppen der Alliirten im Zaum 
gehalten werden; die doppelte Stärke ließ ihn fofort zurückweichen. Allein 
der weſentlichſte Unterfhied zwifchen dem Kriegstheater in dem nördlichen 
und in dem füolihen Frankreich beftand darin, daß dort Napoleon perfünlich 
fommandirte, bier nicht. 

Wir fehren zur Schleſiſchen Armee nad Soiffons zurüd. 
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Die Schlefifche Armee bricht die Macht Napoleon’s nörd— 

lich der Aisne. Schlachten bei Craonne und Laon, am 7. 

März und am 9. und 10, März Napoleon zieht fich bei 

Spiffons über die Aisne zurück, nimmt Rheims und reta= 
blirt dort feine Armee. 


Am 4. März ftanden das Korps von Bülow weftlid von Soiſſons 
bis Fontenoy, York bei Laffaur, 1Y/; Meile nordöftlid der Feſtung an der 
Straße nah Laon (Katzeler's Avantgarde war vorläufig aufgelöft und in 
den Korps: Verband zurüdgetreten), Kleift bei Anizy-leshäteau, auf dem hal- 
ben Wege nad Laon, Langeron, der das Kommando über Kapzewitſch und 
Korff hier übernahm, bei Soiffons, weldes Rudzewitfh mit 5000 Mann 
bejegt hielt, Saden öftlih von Soijfons von Crouy bis Bailly a. d. Aisne, 
Wingingerode bei Vailly, mit einer Kavallerie-Brigade in Berry-ausBac 
und mit den Koſaken Czernyſchew's noch in Braisne an der Vesle. 

Streif» Detahements füdlih der Aisne beobachteten den Anmarſch Na- 
poleon's. Zettenborn war mit feinen Kofafen bei Dormans auf das nörd— 
lihe Marne-Ufer gegangen und bewegte fich öftlih von Fere-en-Tardenois. 

Blücher fah am 4. fümmtlihe Generale in Soiffons und verlegte dann 
fein Hauptquartier nad) Chavignon, auf der Hälfte des Weges zwiſchen Laon 
und Soiſſons gelegen. 

Die Stärke der Armee betrug jet: 


1. preußifches Armeelorps Yorf . . 13,500 M., 
2. ⸗ ⸗ Kleiſt. . 10,600 = 
3. ⸗ ⸗ Bülow . 16,900 - 


Summa der preußifhen Truppen . . . . 41,000 Mann. 
NRuffifches Korps Langerron . . . 25,900 M., 
⸗ 2Sacken.... 13,700 ⸗ 
⸗ -Wintzingerode . . 30,000 = 


Summa der ruffifhen Truppen . . . . 69,600 = 
Total 110,600 Mann. 


Es fonnte nicht die Aufgabe Blücher's fein, die Aisne meilenweit ober: 
halb und unterhalb Soifjons defenfiv feftzuhalten. Es fam nur darauf an, 
rechtzeitig zu erfahren, wo Napoleon übergehen wolle, um ihn dann anzu— 
greifen, fei e8 während des UWeberganges oder auch nad Vollendung des— 
felben. Allerdings gab es noch einen anderen Entſchluß, nämlich den, bei 
Soiffons in entfprechender Breite die Aisne zu repaffiren und die franzöſiſche 
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Armee zwifchen Aisne und Marne aufzufuhen. Das Element der Ueber: 
rafchung des Gegners würde dur eine folhe Offenfive zur volliten Wirkung 
gelangt fein. Erwägt man aber, daß die Schlefifche Armee in ihrer jegigen 
Formation neun zufammengetreten war und daß die Korps von Norf, Kleift, 
Saden und Rapzemitfch nothwendig einer Furzen Ruhe bedurften, fo erfcheint 
es gerechtfertigt, daß die nächſten Schritte Napoleon’8 abgewartet wurden. 
Hatte man es doch in der Hand, jeden Augenblick mit vereinten Kräften die 
Dffenfive aufzunehmen. 

Napoleon ließ am 4. März die Marfhälle Marmont und Mortier 
auf der Straße von Oulchy-le-chüteau gegen Soiſſons vorrüden, während er 
das Gros feiner Armee von der Straße Chäteau-Thierry-Oulchy rechts ab 
über Foreren-Tardenois nah Fismes dirigivte. Seine Gedanken über diefe 
Abweihung von feiner urfprünglichen Marfchrihtung läßt er durch Berthier 
am Nachmittag des 4. zwei Uhr aus Feresen-Tardenois in folgender Art an 
Marmont ausfprechen: 


„Das Hauptquartier des Kaifers wird Heute Abend in Fismes fein. 
Der Marfhall Victor marſchirt von Chäteau- Thierry nad Fere-en-Tar- 
denois. Der Kaifer erwartet Nachrichten von Ihnen. Wenn ber Feind 
auf Soiffons marfchirt, fo ift e8 wahrfcheinlid, daß er fi) auf Laon wen— 
den will. Wenn Sie daher mit dem Marfhall Mortier in Soiffons 
find, fo würde der Kaifer mit Ihnen zugleidh in Laon eintreffen 
fünnen. Da der Feind Soiffons nicht wird haben nehmen fünnen, weil 
es ohne Zweifel gut vertheidigt wird, fo wird er bei Noyant die Straße 
nah Soiffons verlaffen und eine Brüde über die Aisne erbaut Haben. 
Wingingerode ift am 2. März durch Fere - en - Tardenois marfdirt. (?) 
Der Raifer fest voraus, daß Sie Nahrichten von Bülow haben, den man 
wohl in der Gegend von Avésnes annehmen kann.“ 


Wir erfehen hieraus, daß die Uebergabe Soiffons dem Kaifer noch un- 
befannt war; daß er ferner von der Anmwefenheit Bülow's noch Feine Kennt- 
niß hatte, und endlich, daß er fich die Schlefifche Armee noch immer auf dem Rück— 
zuge dachte, um dem Korps Bülow's entgegenzumarfciren. Wenn es daher 
dem Gros der franzöfifhen Armee gelang, oberhalb Soiſſons die Aisne zu 
überfchreiten, fo hoffte Napoleon, fid) mit Marmont und Mortier von Soiſſons 
her bei Laon vereinigen zu fünnen. Selbſtverſtändlich wollte er die Schleſi— 
che Armee angreifen, wo er fie auch fände, um fo mehr, da er noch feine 
Ahnung von den gänzlich veränderten Stärfen-Berhältniffen Hatte. 

In Fismes erhielt der Kaifer die Meldung, daß Soifjons für ihn ver- 
foren fei. 

„Ich glaubte, — jchrieb er am 5. März feinem Bruder Joſeph, — 
Marmont fei geftern in Soiffons gewejen; aber der General, der dort 
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kommandirte, hat die Infamie begangen, den Plag zu verlaffen, ohne einen 
Schuß zu thun.” 

Dann folgte der Befehl, den General Moreau in Paris vor ein Kriegs: 
gericht zu ftellen. Das über ihm zu fällende Zodesurtheil follte durch Er- 
hießen auf dem Greve - Pla mit Eclat vollzogen, auch die Gründe durch 
den Drud öffentlih befannt gemacht werden. 


Seinen Operationsplan entwidelte er am 5. aus Fismes durch Berthier 
an Marmont, 9 Uhr Morgens, weiter: 

„Es ift die Abficht des Kaifers, bei Berry-au-Bac, wo fidh eine ftei- 
nerne Brüde befindet, die Aisne zu überjchreiten; aber auch bei Maizy 
und Pontarcy (eine Meile öftlih von Vailly) follen Bockbrücken erbaut 
werden; die legteren ſoll der Marſchall Mortier Herftellen laffen. Stellen 
Sie ihm zu dieſem Zwed Ihre Bontonniere zur Verfügung. Ahnen trägt 
Se. Majeftät auf, die Straße nad ChHäteau-Thierry durch eine Aufftellung 
bei Büfancy oder Hartennes zu [perren. Sobald aber der Feind Soiffons 
räumen follte, jo marſchiren Sie fogleih auf Soiffons. Verläßt aber der 
Feind Soiffons niht, fo werden Sie nad Braisne abrüden, fobald die 
Brüde bei Pontarcy gefchlagen fein wird.“ 


Durch den Berfuh, zwei Brüden auf 1?/; und fat 3 Meilen unter: 
halb Berry-au-Bac zu bauen, wollte Napoleon die Aufmerffamfeit auf feinen 
Vebergang über die Aisne theilen und vejp. feinen Gegner täufchen. 

Rheims, 2%/ Meile füpöftlich von Berry-au-Bac und noch von den 
Ruſſen befett, ließ der Kaifer am 5. durch den General Corbineau mit einer 
Kavallerie-Divifion überfallen. Die Befagnng, 4 ſchwache ruffiihe Bataillone 
und ein Kofafen » Negiment, wurden hierbei zum größten Theil gefangen. 
St. Prieft, den wir in Bitry angefommen wilfen und den Blücher bei dem 
Vorrücken der Hauptarmee von dort abberufen hatte, befand ſich um diefe 
Zeit no in der Gegend von Chalons-für-Marne. 

Bon Rheims aus war die Verbindung mit den nicht cernirten Maas— 
Feſtungen geöffnet. Napoleon befahl, aus denfelben 8000 Mann Depot- 
Truppen zu vereinigen und ihm über Nethel nachzuführen. Der Koſaken— 
Poften Czernyſchew's wurde aus Braisne nah Vailly vertrieben und die 
Brüde bei Berry-au-Bac noh am Abend des 5. März unverjehrt bejegt. 
Nanfouty vertrieb hier an der Spite mehrerer Kavallerie-Regimenter die ruf- 
fifhe Kavallerie fo fchnell, daß diefe Feine Zeit fand, die Brücke zu zerjtören. 
Der Train der Schleſiſchen Armee hatte fie ſchon am Tage vorher pafjirt 
und war nad Laon dirigirt worden. Die Gegend füdlic der Aisne war 
nun ausſchließlich von franzöfifhen Truppen befett. 

Aus Fismes, 11 Uhr Vormittags, mußte Berthier wieder an Marnıont 
ſchreiben: 
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„Wenn Sie no nicht in Soiffons find, fo befiehlt Ahnen der Kai— 
fer, daß Sie heute Naht nah Braisne abmarſchiren. Das Haupt- 
quartier des Kaifers wird heute Abend in Berry-au-Bac fein. Wir ha- 
ben uns der Stadt Rheims bemächtigt und dort Gefangene gemadt. Der 
Kaiſer will morgen (6. März) über Berry-au-Bac auf Laon marſchiren.“ 

Bon Fismes aus regte Napoleon von Neuem durch Dekrete den Volks— 
frieg gegen die Verbündeten an. 


Marmont mahte am Nachmittag des 5. einen Verſuch, Soiffons in 
feine Gewalt zu bringen, um dadurch die Sachlage jenfeits der Aisne Flarer 
zu erfennen. Allein fein Angriff mißlang mit einem Verluft von 1000 Mann, 

Um 6 Uhr Abends (5.) erhielt Marmont aus Berry - au-Bac dur 
Berthier folgenden Befehl: 

„Der Kaiſer jest voraus, daß Sie fih in Braisne befinden. Wir 
ftehen in Berry. Sie follen morgen (6.) in Braisne ftehen bleiben, 
um Rheims zu deden und Soiſſons zu beobachten; aber fich bereit hal— 
ten, Übermorgen (7.) fehnell nah Berry-au-Bac abzumarfhiren, um fi 
mit ung am 8. zur Schladt in der Gegend don Raon zu vereinigen. 
Behalten Sie deshalb nur das 1. Kavallerieforps bei fid und fegen Sie 
alle anderen Zruppentheile ſchon jegt nach Berry in Marſch.“ 

Mit dem Befig der Brüde bei Berry, wenn auch 6 Meilen oftlid von 
Soifjons, aber nur 4 Meilen von Laon, fiel die Nothmwendigfeit fort, andere 
Aisne-Brüden zu Schlagen; ihr Bau wurde gar nicht angefangen. 

Noch war die franzöfifche Armee durchaus nicht Fonzentrirt. Die Ent- 
fernung von Montreuil, nordöftlid von La Ferte-fous-‘ouarre, bis Berry: 
au⸗Bac, beträgt etwas über 9 Meilen. Wenn fih daher am 4. März Mor- 
gens die Queue noch bei Montrenil befand und am 5. Abends die Tete 
Ihon bei Berry anlangte, fo mußte die ganze Marfhfolonne in Ecelons 
fehr auseinandergezogen fein. Außerdem waren Marmont und Mortier auch 
von Napoleon getrennt. Indeſſen feine Schnelligkeit, feine fortgefegten An- 
forderungen an die Marfcleiftung der Truppen, felbft auf ſchlechten Quer— 
wegen, hatten ihm den Befig der Aisne-Brücke bei Berry gefidert, und es 
ftand nun in feiner Hand, die Bewegungen bis zum Eintreffen der Queue 
zu verlangfamen. Wie diefe Schnelligkeit dod immer mit Vorſicht gepaart 
blieb, zeigt die Beobachtung Soiſſon's und die Inftruftion, die Straßen ſüd— 
ih der Aisne zu deden; natürlich für den Fall, daß der Gegner aus 
Soiffons einen Dffenfiv-Stoß verfuhen follte. Eine Schlacht erwartete Na- 
poleon nit unmittelbar auf dem nördlichen Aisne-Ufer, fondern erft bei 
Laon. Bis dorthin follten auch alle noch getrennten Truppentheile an das 
Gros herangezogen fein. 

Die Streif- Detahements der Schlefifhen Armee hatten ſich rechtzeitig 
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über die Brücke bei Berry abgezogen; nur Xettenborn blieb mit feinen Ko— 
fafen im Rücken der franzöfifchen Armee, nördlid der Marne. 

ALS die Nahrit von dem Marſch Napoleon’s auf Fismes in dem Haupt- 
quartier der Schlefifchen Armee eintraf, ſetzte Blücher voraus, daß die franzöfifche 
Armee zwiſchen Bailly und Berry-au-Bac die Aisne zu Überfchreiten ſuchen werde. 
Wingingerode war in diefem Fall bei Vailly der nächſte zum Gegenangriff. 
Wahjamkeit und Aufklärung der linken Flanke wurden ihm zur Pflicht gemacht, 
weil es die Abjicht des Feldmarfhalls fei, dem Kaifer entgegenzugehen, ſo— 
bald er nördlih der Aisne erfheine. Um das Korps von Winkingerode 
rechtzeitig unterftügen zu Fünnen, vefognoszivte man am 5. März die Wege 
zu ihm Hin und darüber hinaus. 

Es war nicht auf Grund beftimmter Meldungen, die ja von Berry her 
erft in der Nacht zum 6. in Chavignon eingehen Fonnten, fondern auf Grund 
der Schluffolgerung: Napoleon werde am 5. an der Besle nicht ftehen blei- 
ben, — daß Blücher die Armee der Aufftelung Wingingerode's nähern 
wollte, und zu diefem Zwed am Abend des 5. März für den anderen Mor— 
gen folgende Dispofition ausgab: 

„Der Feind maht Miene, unferen linfen Flügel zu umgehen und: die 
Aisne zwifhen Berry: au-Bac und Vailly zu paffiren. Sollte er den 
Uebergang wirklich ausführen, fo werde ich ihn zwifchen der Lette und 
Aisne angreifen. ... 

Das Korps v. Wintingerode beobadhtet den feindlichen Uebergang 
auf den Höhen zwifchen Bray und Cerny. Das Korps v. Saden befett 
Bailly und ſtellt fih zwifchen Oftel und Bray auf. Das Korps v. Lan— 
geron behält Soiſſons mit 5000 Mann befett, zieht alle Übrigen Trup- 
pen bis Crouy zurück und marfhirt von da in eine Aufftellung bei Aizy. 
Es beobachtet die Aisne von Celles (bei Vailly) bis Soiſſons. Das Korps 
v. Kleift ſtellt fich zwiſchen Filain und La Noyer auf; das Korps v. 
VYork zwifhen Jouy und Pargny. 

Das Korps v. Bülow konzentrirt ſich da, wo die Chauſſee von 
Soiffons nah Laon fih in den Poſtweg und die große Straße theilt. 
Alles briht früh 7 Uhr auf. Die Pontons fahren nad) L'Ange-gardien 
und erwarten dort weitere Befehle. Ich erwarte die Meldungen in Cha- 
vignon.“ 

Was ſich noch an Bagage bei den Korps befand, wurde jenſeits Laon, 
Straße nach Crépy geſchickt. 

Dieſe Dispoſition für den 6. März führte die ganze Armee öſtlich von 
Soiſſons in den eigenthümlichen Terrain-Abſchnitt zwiſchen Aisne und Lette. 
Beide Waſſerlinien laufen auf eine Meile Entfernung parallel mit einander, 
geſchieden durch ein ſchmales Plateau, über 400 Fuß hoch, deſſen Abhänge 


394 


auf beiden Seiten durch waldbedeckte Schluchten vielfach zerriffen find. Die: 
fes Plateau erreiht nah Oſten hin bei Craonne fein Ende. Für Truppen 
giebt e8 zum Marſch nah Craonne auf dem Plateau nur eine Straße, 
welche erft bei Craonne den Kolonnen geftattet, in die Ebene hinunterzufteis 
gen, die fich nach Corbeny nordöftlih und nad Berry-au-Bac ſüdöſtlich aus— 
dehnt. Eine Entwidelung mehrerer Armeeforps zur Gefehtsfront kann nur 
in diefer Ebene ftattfinden, und um diefelbe zu gewinnen, muß man entwes 
der im Befit des Punktes Eraonne fein oder ſich diefes Thor zur Ebene, 
wenn fchon befeßt, zuvor gemwaltfam öffnen. Eng und befchränft, wie diejer 
Terrain: Abjchnitt zwiſchen Aisne und Lette ift, wird er vortrefflihe Dienfte 
für das Defenfiv-Gefeht eines Armeeforps leiften; wollen dagegen aud) 
die anderen Korps an dem Kampfe Theil nehmen, fo müſſen ſie mand- 
vriren, d. h. die Lette, deren Thalniederung ſchmal und fumpfig ift, nad 
Norden überſchreiten und fich über das dort befindliche Höhenterrain hinweg 
einen anderen Zugang zu der Ebene fuchen, welche die Straße von Laon nad) 
Berry-au-Bac durchſchneidet. 

Wingingerode ftand am 6. März Vormittags zwifhen Bray und Cerny, 
1'/a Meile von Craonne entfernt, 3 Meilen von Berrysau-Bac. Die Queue 
der Armee, Bülow an der Straße Soifjons - Paon, hatte von der Tete bei 
Gerny einen Abftand von 2 Meilen. 

Wintingerode hielt fhon am 5. März Craonne mit einigen Jäger-Ba— 
taillonen unter dem General Woronkomw befegt. In der Ebene bei Berry 
befand fich eine rufjifhe Kavallerie- Brigade unter Jlowaisk). Am Abend 
des 5. März um 8 Uhr fandte Worongow die Meldung aus dem Bivouaf 
bei Craonne ab, dag Ilowaisky von Berry nad Corbeny zurüdgedrängt fei. 
Wingingerode fchicte diefen Bericht erft um 12 Uhr Nachts mit ver Be- 
merfung an Blüder: es Scheine, daß Napoleon von Berry-au-Bac auf Laon 
operiren wolle; — morgen erwarte er von ihm bei Craonne angegriffen zu 
werden. 


Als Blücher diefe Meldung gegen den Morgen des 6. März in Cha— 
bignon erhielt, wußte er die Korps im Vormarſch auf dem Plateau, verlegte 
fein Hauptquartier nad Froidemont und fandte den General Müffling vor: 
aus nad) Eraonne zu Wingingerode. 


Napoleon fammelte am 6. März das Gros feiner Armee bei Berry 
und trat erft am Nachmittag den Vormarſch gegen Corbeny an, 1"/s Meile 
von Berry. Die Kavallerie feiner Avantgarde meldete, daß Craonne vom 
Veinde befegt fei. Er konnte den Marſch auf Laon nicht fortfegen, bevor 
feine linke Flanke nicht aufgeklärt und gefihert war. Er mußte Graonne 
angreifen laſſen. Die Kavallerie Czernyſchew's, heute gleichfalls von Eraonne 
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in die Ebene niedergeftiegen, wid; dem Stoß des Feindes aus und ſchloß fi 
dem General Ilowaisky bei Corbeny an. 


Um Mittag fhon erhielt Blücher Meldungen in Froidemont, welde das 
Erfcheinen der ganzen franzöfifchen Armee nördlih von Berry-au-Bac außer 
Zweifel ftellten. Es lag in dem natürlichen Impuls diefes Augenblide, wenn 
der Feldmarfhall, um nur auf fürzeftem Wege an den Feind zu kom— 
men, am Nachmittag 2 Uhr aus Froidemont, alfo noch am 6., folgenden 
Befehl gab: 

„Die Armee fett fih in Marſch auf Craonne. Die 6 Korps der 
Armee folgen in der Ordre de bataille aufeinander. Das Terrain wird 
benugt, um mit Infanterie» Maffen und mit der Kavallerie rechts und 
linfs der Straße zu marfchiren. Wenn e8 zur Schlacht fommt, fo bleibt 
die Kavallerie in großen Maffen beifammen.“ 

Der Marſch der Armee follte alfo in der That über das Plateau zwi- 
[hen Aisne und Lette in einer einzigen Kolonne ausgeführt werden. Blü- 
her muß vorausgefegt haben, er könne Napoleon jenfeit8 Craonne in der 
Ebene zwifhen Corbeny und Berrysau-Bac treffen. Das ganze Hauptquar- 
tier eilte nun voraus nad Graonne. 

Dort ftanden die Ruſſen bereits im Gefeht. Zwei franzöfifhe Infan— 
terie-Divifionen griffen 4 Uhr Nahmittags die Stadt und den Wald zwifchen 
der Stadt und der Lette an. Die beiden ruffifhen Yäger- Regimenter, die 
bier ftanden, behaupteten fich längere Zeit. Der Wald ging zuerft verloren. 
Die Bataillone in der Stadt famen in Gefahr, ihren Rüdzug nad dem 
nächſten Dorfe auf dem Plateau Heurtebife zu verlieren; fie wurden deshalb 
zurüdgenommen und die Verfolgung bei Heurtebife abgewiefen. 

Blüher hatte einen Theil diefes Gefehts noch mit angefehen. Der 
Berluft Craonne's und die fpäte Tageszeit gaben ihm aber jett die Ueber— 
zeugung, daß ein Hinunterfteigen in die Ebene, blos vermittelft eines Durch- 
bruchs bei Craonne, nicht gerathen ſei. Es ſei zweckmäßiger, jenfeits der 
Lette den Zugang zu derſelben zu ſuchen und dieſe Bewegung für den 7. 
vorzubereiten. Alle Korps wurden in ihrem Marſch auf dem Plateau ange- 
halten. Um 6 Uhr Abends wurde die Dispofition für den 7. März 
ausgegeben, durch welche Gneifenau von Neuem die Genialität feiner Rath— 
chläge bewies, welche Blücher ohne Zögern mit Entfchloffenheit auszuführen 
ftrebte. 


Es follte nämlich am folgenden Tage die Weberlegenheit der Schlefifchen 
Armee an Kavallerie in der Ebene bei Corbeny und Craonne zur Geltung 
gebracht werden, und zwar als überrafhender Angriff in Napoleon’s 
rechter Flanke. Zu diefem Zwed wurde aus der Kavallerie der Armee 


ein Korps von 10,000 Pferden mit 60 reitenden Geſchützen zufammengeftellt 
Beiheft zum Mil.Wochenbl. 1870, 26 
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und demſelben noch in der Nacht die Direktion auf Feſtieux gegeben, eine 
Meile nördlih von Corbeny, um mit Anbrucd des Tages bei Corbeny her: 
vorzubrehen. In der That, es bot fich hier einmal eine günjtige Gelegen— 
beit, die bevorftehende Schlaht im großen Styl durd eine impofante Kaval- 
lerie-Maffe zur Entfheidung zu bringen; Fräftig unterftügt durd eine ebenfo 
zahlveihe, als bewegliche Artillerie. Aber auch außerdem follte diefes Ka— 
vallerieforps nicht feinen eigenen Kräften überlaffen bleiben. Den ſämmtlichen 
preußifhen Armeeforps von Kleift, York und Billow war zu diefer Ka— 
pallerie ein Reſerve-Verhältniß nördlich der Lette an der Straße Cor— 
beny-Laon zugedadt; Bülow am weiteften zurück bis Laon, um durch zeitige 
Befetung diefer Stadt der Armee die freie Bewegung auf beiden Seiten der 
Lette zu fihern. Dagegen wollte Gneifenau fämmtlihe ruſſiſche Armee: 
forps Worontzow, Saden und Rangeron füdlid der Lette belajjen; Woron— 
tzow mit der fpeziellen Beftimmung, die Streitkräfte Napoleon’8 auf dem 
Plateau ſich abftogen zu laffen; Saden und Langeron als Reſerve Hinter 
Worontzow. Wenn das Kavallerieforps von Corbeny zu wirken begann, dann 
folften die preußifhen Korps auf der Straße Laon-Berry-au-Bac naddrin- 
gen und gleichzeitig die ruffiihen Korps Craonne gewinnen, und von dort 
fonzentrifch in die Ebene von Berry gleihfalls hinunterfteigen. 


Die ftrategifche Lage, das günftige taktiſche Verhältniß, die Weberlegen- 
heit der Streitkräfte und das Uebergewicht an Kavallerie: alles dies ver- 
ſprach einen fchnellen und für den Feldzug entfcheidenden Ausgang der Schladt. 
Nur lag der Schwerpunkt für das Gelingen diefer vortrefflihen Dispo- 
fition in der gefchidten und Fühnen Führung der 10,000 Pferde mit ihren 
60 Geſchützen. 

Wohl war e8 eine Aufgabe, die den Ehrgeiz reizen, den frifchen, muthi- 
gen Neitergeift entzünden und anziehen konnte. Man venkt fih unwillkürlich 
einen Seydlig an der Spige folder Schaaren. Blücher beftimmte Wingin« 
gerode zur Führung dieſes Korps, weil derjelbe die Charge eiues Gene- 
rals der Kavallerie bejaß, und bei diefer Gelegenheit zum erften Mal 
unter dem Befehl des Feldmarfhalls ftand. Es zeigte fi, daß diefe Wahl 
feine glüdlihe war. Indeſſen diefer Umftand kann feiner Kritif unterliegen, 
weil man im Kriege mit gegebenen, nicht mit idealen Kräften zu agiren hat. 
Eine andere ift jedoch die Frage, ob die Dispofition zum 7. März, unter 
Berüdfichtigung des Raumes und der Zeit mit der Beftimmtheit abgefaft 
wurde, welche bei dem anbrechenden Morgen alle Streitkräfte an der red- 
ten Stelle und zur rehten Stunde zum unmittelbaren Gebraud) gegen 
den Feind bereit ftellte? 


Wir vermuthen, daß die Dispofition den betreffenden Generalen mind- 
(ih mitgeteilt wurde, denn fie befanden fich theils zur Stelle, theils im 
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Anmarſch nahe zur Hand. In diefer Vorausfegung betätigt uns ein Zettel 
des Kriegsarhivs, der — nah dem Präfentatum zu fließen — für die 
am meiften zurückſtehenden preußifchen Korps beftimmt war und als Be- 
fehl Blücher's von Gneifenau unterzeichnet nur folgende Notiz enthält: 


„2500 Pferde nebſt veitenden Batterien vom Korps v. Winkinge- 
vode, — die ganze Kavallerie des Korps Graf Langeron nebſt rei- 
tenden Batterien, — die ganze Reſerve-Kavallerie des Korps v. York 
nebjt reitenden Batterien, — marfdiren unter dem General der Ka— 
valferie v. Wingingerode ſogleich links ab. Das Rendezvous ift 
bei Silain, wo fi die fommandirenden Offiziere beim General der 
Kavallerie v. Wintingerode zu melden haben.“ 


Es fann feinem. Zweifel unterliegen, daß hiernach Wingingerode eine 
perfönlihe und mündliche Weifung über den Zwed feiner Aufgabe empfan- 
gen haben muß; — ob auch über die Richtung feines Marfches und über 
die Zeit feines Erfcheinens bei Corbeny, wiſſen wir nit. Sollte dies nicht 
geſchehen fein, jo liegt hierin die erfte Urfache zum Mißlingen eines großen 
Plans. 

Ein Nahtmarfch lag in dem Wortlaut des Befehls, fogleich Linke 
abzumarſchiren. Die ruffifhe Kavallerie des Korps v. Wingingerode fonnte 
zwifchen 7 und 8 Uhr Abends bei Neuville, eine Meile weftlih von Craonne 
und eine Meile füdweftlih von Feſtieux, die Lette Überfchreiten und in fpä- 
teftens zwei Stunden Feſtieux erreihen. Die Kavallerie von Langeron und 
York fammelte ſich unterveffen bei Filain, 2 Meilen wejtlih von Craonne 
und 1°/ Meile füdweftlih von Feſtieux. Wintingerode verfügte fi, dem 
Befehle gemäß, perfönlich dorthin, nahm die Meldungen der anmefenden 
Kavallerie » Generale entgegen, traf feine Anordnungen für den Nachtmarſch 
und führte ein bis zwei Stunden fpäter diefe Kavallerie der vorausgegange- 
nen ruffifhen Kavallerie feines Korps in das Bivouaf bei Feftieur nad, 
wo dann bald nach Mitternacht die ganze Neitermafje verfammelt gewejen 
wäre. 

Die Ausführbarkeit diefer Einleitung und diefer Märfche ift wohl nicht 
zu beftreiten. Die Freiheit der Aktion, die man vielleicht dem General 
Winkingerode gejtattete, — und welde für die Schladt ſelbſtverſtändlich 
blieb, — durfte von dem Generalftabe nicht jo weit ausgedehnt werden, 
die Befolgung der Befehle Blücher's durch die individuelle Meinung feines 
Untergebenen in Frage ftellen zu lafjen. 

Auf dem oben genannten Zettel fehlen die Bejtimmungen über die Ver- 
wendung der anderen Korps in ihrem Berhältniß zu dem Kavallerieforps. 
Auch diefe dürfte mündlich zur Stelle erörtert worden fein. Am frühen 
Morgen des 7. März wurde fchriftlih nur angeordnet; 
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„Das Korps v. York marſchirt links ab über Chavignon auf der 
Chauffee (nad Laon) bis Leuilly; das Korps v. Kleift in der Direktion 
auf Brüyeres. Das Korps Graf Yangeron ftellt fi) bei La Royer un: 
weit Filain auf; das Korps dv. Saden bei Froidemont. Das Korps vd. 
Wingingerode (formmandirt von Worontzow) bleibt in feiner Aufftellung.“ 


Nähere Weifungen für Kleift und York find Hierin nicht enthalten, 
und doch waren Leuilly und Brüyeres nicht die Endpunfte ihres Marſches, 
was beiden Generalen jehr wohl befannt war. Leuilly liegt 1/s Meile und 
Brüyeres %ı Meile weftlic von Feftieur. Die Bogenwege von der Chauſſee 
Soiffons-Laon zur Chauffee Laon-Corbeny erklären fi aus der Nothwendig- 
feit, die Truppen gleichzeitig, alfo auf Parallelwegen in das Reſerve-Verhält— 
niß zu dem Kavallerieforpg Wingingerode’s zu führen. 

Bülow erhielt einen Spezialbefegl zum Mari nad Laon. 


Es war Froftwetter eingetreten. Blücher nahm fein Hauptquartier in 
Bray, eine Meile von der Front des Korps v. Worongom entfernt und hin— 
ter fi, im Umfreife von Meile, die vier anderen Korps. Bülow war 
fogleih abmarfdirt. 


Napoleon hielt Craonne und das Dorf Vaucler an der Lette, Heurte- 
bife gegenüber, befegt. Das Gros der franzöfiichen Armee lagerte zwifchen 
Craonne und Corbeny. Napoleon blieb in Corbenn. Marmont pajfirte 
erit Braisne a. d. Vesle. Auch Arrighi fehlte no; aber Mortier traf am 
7. früh ein. Der Raifer disponirte daher am 7. März über ca. 36,000 
Mann. Worongow ftand ihm unmittelbar mit einigen 20,000 Mann 
gegenüber. 


Schlacht bei Craonne. 7. März. 


Als der Morgen des Schladhttages anbrach, zeigte es ſich zunächſt, daf 
Wingingerode feinen Nachtmarſch gemacht hatte. Er war nit nur bei 
Filain ftehen geblieben, fondern hatte auch feine eigene Kavallerie hierher 
zurücgeführt und trat erft zwifchen 8 und 9 Uhr Morgens in einer einzigen, 
langen Kolonne den Marfh von Filain Über Chevregny und Briyeres nad) 
Feſtieux an; ein Weg, der bis Corbeny über 3 Meilen beträgt und auch 
bei Benugung des Mittelmeges von Filain Über Martigny nad Feſtieux nicht 
mehr als höchſtens um eine halbe Meile abgekürzt worden wäre Für den 
Kampf in der Ebene um Craonne mußte Wingingerode unter diefen Umftän- 
den viel zu fpät fommen. Blücher gerieth über diefen Ungehorfam und 
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über diefe Verſäumniß in einen heftigen Zorn. Als Kavallerift wollte er fo 
leicht einen großen Plan nicht aufgeben, der dazu geeignet war, den Ruhm 
der Waffe zu erhöhen. Er beſchloß, ſich ſelbſt an die Spitze des Kavalle— 
rieforps zu begeben, um, wenn möglih, e8 noch bei Corbeny zur Wirkung 
fommen zu laffen. Saden follte unterdefjen den Kampf gegen Napoleon 
auf dem Plateau leiten und dazu, außer Worongow’s Truppen, erforderlichen 
Falls aud fein Korps verwenden. Langeron blieb als Reſerve zurüd- 
geftellt. 

Als Blücher gegen 11 Uhr die Lette bei Chevregny paffirte, befand fich 
bier noch die Duene der langen Reiterfolonne, und Sleift hatte feinen Marſch 
nah Briyeres nod gar nicht antreten Fünnen. Nur Vorl war auf der 
Chauſſee von Chavignon im Marjc nad) Leuilly. Blücher dirigirte nun das 
Korps von Kleift auf dem Fürzeren freien Wege Über Martigny nad Feftieur, 
welches derfelbe in der That vor der Kavallerie, aber doch erſt um 4 Uhr 
Nachmittags erreichte und von hier aus fogleih Zruppen gegen Corbeny 
vorſchob. 

Der Feldmarſchall ſuchte an der ganzen Reiterkolonne entlang die Tete 
zu gewinnen, um dort den General Wintzingerode in entſprechender Weiſe zu 
haranguiren. Gegen 2 Uhr Nachmittags fand er ihn in der Gegend von 
Brüyeres. Noch war man zwei Meilen über Feſtieux von Corbeny entfernt. 
Der rechte Moment war längft verfehlt. Am höchſten Grade verftimmt, 
gab Blüher den fchönen Plan auf, ließ aber das Savallerieforps Hinter 
Kleift nad) der Straße Laon-Corbeny marſchiren. Die Dueue langte in der 
Gegend von Feſtieux erjt nach hereingebrochener Dunkelheit an. 


Dorf hatte von Lenilly nah Brüyeres marfchiren follen. Er wurde 
nun bei Leuilly angehalten. Kleiſt mußte bei Feſtieux ftehen bleiben. 


Mährend diefer durch refultatlofe Märfche verlorenen Zeit hatten die 
Ruſſen unter Worongomw auf dem Plateau, weftlih von Heurtebife, zwifchen 
Alles und Paiſſy, einen vuhmvollen, aber doch fhweren Stand gehabt. An 
einer breiteren Stelle des Plateaus ftand vor den drei ruffiihen Treffen die 
Artillerie und beftrih den ſchmalen Zugang von Heurtebife mit dem wirkſam— 
ften fonzentrifchen Feuer. Auf dem vechten Flügel hielt Bendendorff mit 
einer Kavallerie - Brigade, Hinter fih 4000 Pferde nebſt reitender Artillerie 
unter Waſſiltſchikow vom Korps Saden’s. 

Napoleon ließ beide Flügel aus den Thalgründen der Lette und Aisne 
umfaffen, von der Nisne her mit Kavallerie. Die alte Garde, das Centrum, 
wurde zurücgehalten, um die Erfolge der Flügel abzuwarten. Gegen 10 Uhr 
Bormittags begann der Angriff. Die Nuffen fchlugen fi jo vortrefflid, 
daß die Flügel-Angriffe wiederholt unter großem Verluft der Franzofen ab- 
gewiefen wurden. Dem General Worongow fam e8 bei der Hartnädigkeit 
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feiner Vertheidigung darauf an, Zeit zu gewinnen, bis das Kanonenfeuer bei 
Corbeny hörbar werde. Don 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags 
ftand das ruffifche Korps feſt in feiner Pofition. 

Wir fagten bereits, daß Blücher um 2 Uhr Nachmittags bei Brüyeres 
feinen Angriffsplan aufgegeben hatte. Der hieran fi anfchließende Befehl, 
die ruffifhen Korps von dem Plateau Über die Lette zuriidzuziehen, um un— 
ter den veränderten Umftänden die 6 Armeeforps bei Laon zur Schlacht zu 
vereinigen, fam um 3 Uhr in Saden’s Hände. Worontzow erkannte fehr 
wohl, daß erft diefer Rückzug ihm die größte Gefahr bereiten werde. Un— 
gefhlagen wie er war, zügerte er deshalb bis um 4 Uhr mit dem Ab- 
marfh. Unter dem Schuk der Kavallerie Waſſiltſchikow's wurde der Rück— 
zug in mufterhafter Haltung der Bataillone, aber unter den heftigjten Käm— 
pfen der ruffiihen und franzöſiſchen Kavallerie, angetreten. Langeron hatte 
bereit8 den Uebergang bei Filain (Chevregny) beſetzt und bradte hier die 
Berfolgung durch fein Flanfenfener zum Stehen. Worontzow und Saden 
gingen theil® bei Chevregny, theils an der Chauſſee bei Chavignon über die 
Lette, nahdem vorher, auf Blücher's Befehl, auch die Beſatzung in Soiffong, 
um fie dort nicht zu fompromittiren, abberufen worden war. In der Nacht 
marfchirten die drei ruſſiſchen Korps nad) Laon. 


Napoleon ließ die Armee zwifhen Filain und Oftel Halten und nahm 
fein Hauptquartier in Bray. 8000 Franzojen bededten todt und verwundet 
das Schlachtfeld. 7 Generale waren verwundet, darunter Victor und Grouchy. 
Die Ruffen hatten 4800 Mann verloren, darunter den General Lansfoy. 
Bon beiden Seiten waren feine Siegestrophäen errungen worden, weder an 
Gefhügen, nod an Gefangenen. 


Fügen wir den Ereigniffen diefes Tages einige Bemerkungen Hinzu. 


Bon ſechs Korps der Schlefiihen Armee hatte nur ein Armeeforps und 
ein Heiner Theil des Korps v. Saden gefohten. Der Name einer Schladt 
von Graonne ift daher nur durch die Theilnahme des franzöfifchen Gros und 
durch die ungewöhnlichen Verlufte gerechtfertigt. Ein genialer Gedanfe Gnei- 
fenau’s fcheiterte an dem Mangel fejter, detaillirter Vorbereitung und an der 
Unterlaffung, die Ausführung in entſprechender Weife zu überwachen und zu 
fihern. Müffling's Sahe wäre e8 geweſen, hier die fehlenden Anordnungen 
entweder hinzuzufügen oder genauer auszufprechen. Er erklärte fpäter, daß 
er fih im Monat März zu Gneifenau, in Folge entgegengefegter Beurthei- 
(ung politifcher Verhältniffe des Feldzuges 1814, in einem Gefühl nicht frei 
von Bitterfeit befunden habe, ohne jedoch diefe Empfindung auf die Erfüllung 
feiner Dienftpflichten einwirken zu laffen. Indeſſen fehlt die Rechtfertigung 
unterlaffener Maßregeln. Es mußte die Meldung gefordert werden, warın 
Wingingerode den Marſch angetreten und fpäter, wann er in der Nacht 
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Feſtieux erreicht habe. Es Fonnten ferner York und Kleift gleichfalls ſchon 
am Abend nah Feltieur und Brüyeres abrüden und dort bivouafiren. 
Auch war eines diefer Korps doch wohl unentbehrlihd, um der Kavallerie 
bei Corbeny, wenn vom Feinde befeßt, den Weg in die Ebene zu öffnen. 

Blücher's Ritt nah Brüyeres erfcheint in feinen Folgen als ein Uebel: 
ftand, weil derfelbe zur Erreihung des Zweckes doc zu ſpät fam und der 
Feldmarfhall nun da fehlte, wo Napoleon angriff. Auf dem Plateau aber 
lag die Wahrfcheinlichkeit nahe, daß, wenn Saden’s und Langeron's Truppen 
in die Schlacht eingefegt wurden, Napoleon zurüdgeworfen und gefchlagen 
worden wäre, auch ohne die Mitwirkung der. nördlic der Lette abmarjdirten 
Korps. Bon Saden war ein folcher felbftftändiger Entſchluß nicht zu for: 
dern, weil Langeron, überdies der ältefte General, nicht unter feinen Befeh— 
len jtand. Um 3 Uhr Nahmittags Hatte auch die Weifung Blücher's, den 
Rückzug anzutreten, einen mögliden Ausgang anderer Art aus weiter Ent- 
fernung abgeſchnitten. 


Die Einleitung zur Schladt bei Eraonne ift ein auffallender Beweis für 
die Unentbehrlichkeit eines forgfamen und gewifjenhaften Generalftabes. 
Folgen wir den neuen Entſchlüſſen Napoleon’s und Blücher's. 


Es ift eine Thatfahe, melde felbft unter ganz veränderten Umftänden 
bis in den Feldzug von 1814 hHineinveiht, daß man fi den franzöfifchen 
Kaifer immer an der Spige einer ftarken Arınee dachte. Seine früheren 
Veldzüge und mehr noch feine Erfolge bildeten den Hiftorifchen Hintergrund 
diefer vorgefaßten Meinung, und Napoleon wußte fie geſchickt zu unterhalten, 
ſowohl durd feine fühne Dffenfive, wie durch die Schnelligkeit feiner Bewe— 
gungen und den Elan, melden er Generalen und Truppen durch feine per- 
fünlihe Gegenwart einzuflößen verftand. Man darf fagen, er zehrte 1814 
no immer von dem moralifhen Kapital, weldhes ihm, ungeachtet der 
Feldzüge von 1812 und 1813, doch geblieben war. Daraus folgte aber aud, 
dag Napoleon Alles aufbieten mußte, diefe Täufchung zu unterhalten. Zö— 
gerte er durch Stillftand in feinen Operationen, zögerte er durch vorfichtiges 
Taſten nad) der Stärfe feines Gegners, dann mußte feine numerifhe Schwäche 
fofort zu Tage treten umd er wurde durch die Meberlegenheit feiner Gegner 
erdrüdt. 

Napoleon gli einem Spieler, der feinen legten und geringen Einſatz 
ohne Schwanfen bis zum Untergange wagt. 

Db er bei Craonne nur ein einziges Korps oder die ganze, vermeint- 
lich ſchwache Sclefifche Armee getroffen hatte, vermochte der Kaifer am 
Abend des 7. März nicht zu überfehen. Hatten doch auc Theile des Korps 
v. Saden und am Abend an der Lette auch Truppen des Korps v. Lange: 
ron ihm gegenüber geftanden. Nur die preußifhe Uniform mochte er unter 






402 


den Todten und Verwundeten auf dem Schlachtfelde vermißt haben. Allein 
für fein Siegesbewußtfein war diefer Umftand nicht ftörend, um fo weniger, 
da aud Soiſſons als eine reiche Frucht diefes Sieges in feine Hand fiel. 
Napoleon fette voraus, Blücher werde ſich über Laon nad Avesnes zum 
Anſchluß an Bülow jegt um fo gewiffer zurüdziehen. Seine Dispofition 
für den 8. März ift daher nur auf die Verfolgung eines gefchlagenen Fein— 
des, nicht auf die Annahme einer neuen Schlacht gerichtet. 


Als Langeron und Saden in der Naht zum 8. März nad) Laon mar- 
ihirten und Morf bei Leuilly ftand, ruhte Worontzow ein Paar Stunden bei 
Chavignon und folgte dann auf der großen Straße ebenfalls nad) Laon. 
General Bendendorff blieb mit einer kleinen Arrieregarde vorläufig noch an 
der Lette ftehen. Auch Kleift mußte fid) von Feſtieux nad Laon zurückwenden. 
Das große Kavallerieforps wurde aufgelöjt. General Rudzewitfh traf mit 
der Befagung aus Soiffons auf einem Umwege über Coucy-le-häteau, weſt— 
ih von Anizy, am 9. in Laon ein. Die Schlefifhe Armee war aljo am 
Morgen des 8. März mit allen Korps um Laon verfammelt. 


Blüher gab folgende Aufftellungs-Dispofition: 


„Die Korps Graf Langeron, dv. Saden und dv. Wintingerode ftellen 
fih mit großer Tiefe, die Chauffee von Laon nad) Crépy vor fi ha— 
bend, bei Neuvilfe auf (WVorftadt an der Nordweft » Ede von Laon); die 
fämmtlide Kavallerie bei Loiſi, zwifchen Laon und Besny. 

Das Korps v. Bülow befegt die Höhen von Laon. Die Korps v. 
York und v. Kleiſt ftellen fi zwifchen den Höhen der Stadt und Baur 
auf (Vorftadt an der Nordoft » Ede von Laon); die Kavallerie dahinter 
auf der Straße nad Chambry. 


Borpoften. Die Avantgarden des rechten Flügels nehmen Stel- 
lung bei Chivy und Clacy, behalten Kavalleriepoften am Feinde und ob- 
ferviren bis Crepy. Die leichte Kavallerie des Generals v. Wintinge- 
rode behält den Höhenzug zwifchen der Lette und Laon beſetzt. 

Die Avantgarden des linken Flügels poftiren fi auf den Straßen 
nach Rheims (Berrysan-Bac) und Brüyeres, und pouffiren ihre leichte 
Kavallerie gegen den Feind. Parteien werden links ausgeſchickt. 

Die Kavallerie unter dem General v. Wingingerode geht zu ihren 
Korps zurüd." 


Erjt im Laufe des 8. März wurde die eigentlihe Schladtjtellung 
eingenommen, und zwar in folgender Art. 

Auf dem rechten Flügel das Korps v. Winkingerode, füblih der 
Chauffee Yaon-Erepy, zwifchen Molindhart und Laon, das Dorf Clacy vor 
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ber Front, den rechten Flügel an den Bach gelehnt, der über Molindhart und 
Clacy bei Chivy in den fumpfigen Ardon flieht. 

In der Mitte das Korps v. Bülow an und auf dem dreiedigen ifo- 
lirten Plateau, welches, 350 Fuß hoch, die Stadt trägt. Am Fuße diejes 
Hügels hielt Bülow die Vorftadt Semilly und das nahe gelegene Dorf Ar- 
don am Ardon= Bach befegt. Die terraffenförmigen Abhänge der Südjpige 
des Hügels boten geficherte Emplacements für Batterien. 

Auf dem linken Flügel ftanden die Korps dv. York und v. Kleift zwi— 
hen der Vorftadt Vaux und dem Dorfe Athis. 

Als NReferve waren die Korps dv. Sacken und Yangeron hinter den 
Nordabhang des Hügels, der eine Länge von iiber 3000 Schritt hat, zurüd- 
gezogen, vor fi die Vorftädte Vaux, St. Marcel und Neuville. 


Die Entfernung von dem Dorfe Clacy bis zu dem Dorfe Athis beträgt 
etwas über eine Meile; fie bezeichnet die Frontlinie der Schlefiihen Armee. 
Die Entfernung von den Dörfern Chivy und Etouvelles, wo die Straße nad 
Laon den Ardon-Bach jchneidet, Über Brüyeres bis zu dem Dorfe Veslud, 
an der Straße von Corbeny über Feſtieux nach Laon, beträgt 1'/s Meile; 
fie bezeichnet die große Intervalle der franzöfifchen Kolonnen bei ihrem Er— 
Iheinen vor der Front der Schlefifhen Armee und erklärt das Entjtehen 
zweier getrennter Gefehtsfelder, denn das Terrain zwijchen beiden 
Straßen ift wohl von Bächen vielfah durchſchnitten, aber nicht, unzugänglid). 

Bon dem Platenu der Stadt wird die umliegende Ebene nad) weithin 
vollfommen überjehen. Ungeachtet des Verluſtes der Ruſſen bei Eraonne 
ftanden doch noch über 100,000 Mann in diefer Bofition, deren rechter Flü— 
gel die Vertheidigung durd die Wafferlinien erleichterte, während der linke 
Flügel für Offenfiv-Bewegungen zu beiden Seiten der Straße nach Feſtieur 
den freieſten Spielraum bot, da dort der Soudre-Bach öftlih von Athis die 
Hauptftraße weder durchſchneidet, noch berührt. 

An Bortruppen befanden fi auf der Straße nad Soiſſons die 
Avantgarde des Generals Czernyſchew mit dem General Bendendorff, einige 
taufend Mann und Pferde jenfeits des Ardon- Baches bei Etouvelles; und auf 
der Straße nad Berry-au-Bac Oberft v. Blücher mit 4 Esfadrons, 2 Ba- 
taiffonen und "/s Batterie bei Feſtieux, Hinter fich bei Nippes als Soutien 
v. Raßeler mit feiner Kavallerie-Brigade. 

Blücher hatte diefe Stellung nicht zur Defenfiv - Schlaht, jondern zur 
Bereitftelung der jehs Korps gewählt, um aus berjelben die Dffenfive 
zu ergreifen, fobald der Feind vor der Front erfcheinen werde. Der folgende 
Befehl vom 9. März früh Morgens fpricht diefe Abficht aus: 


„Wenn dev Feind gegen die Pofition vorrückt, welche wir einnehmen, 
fo werde ich die Dffenfive ergreifen. Jeder der Herren Korps - Kom- 
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mandenre wird fi eine Referve bilden. Wenn zur Dffenfive übergegan- 
gen wird, fo werden die Batterien vorgezogen und damit die Schladt er- 
öffnet. Bei dem jetigen Nebel müffen die Truppen zufammengehalten 
und die Front durh Infanterie bewacht werden.” 

Spezielle Befehle für diefe Offenfive hingen von der Marfhrichtung und 
der BVertheilung der feindlihen Streitkräfte ab. 

Es muß aber zum Berjtändniß der nun folgenden Greignifje feſtge— 
halten werden, daß man in dem Schlefiihen Hauptquartier, nad) wiederholt 
eingegangenen Nachrichten, die Stärke der franzöfifhen Armee auf 70,000 
Mann annahm, eine Ziffer, welche durch die Operation Napoleon’s in getrenn— 
ten Kolonnen fih nicht fogleich als richtig oder faljch erfennen ließ. Erſt 
der taftifche Erfolg konnte die wirkliche Sachlage Har ftellen, und diefer war 
ja bei Craonne nicht errungen worden. Indeſſen der nächte Zufammenftoß 
mit dem Feinde mußte in diefer Beziehung jeden Irrthum aufheben, der bis 
dahin nur eine Frage der fürzeften Zeit blieb. Anders aber verhielt e8 fi 
mit der viel fchwerer wiegenden und viel weiter reichenden Thatſache, daß 
Bücher gerade jetzt ernftlih erfranfte und dadurch die Leitung der Schladht, 
wie die Fortfegung der Operationen in die bedenklichſte Stodung geriethen. 
Eine heftige Augenentzündung fam ſchon den 9. zum Ausbruch und nahm 
in den nächſten Tagen fo zu, daß der Feldmarfhall vor den Truppen nicht 
mehr erfcheinen konnte. 


Sein Adjutant, Graf Noftig, jagt von diefem unglücdlihen Moment: 

„Mit Sehnfuht hatte der Fürft dem Zeitpunkt entgegengefehen, wo 
durh die DVereinigung mit den Korps von Bülow und Wingingerode 
feine Armee ftark genug fein würde, den Kampf raſch zum Ziele zu füh- 
ren. Diejer Zeitpunft war da, und gerade jet drohte ihm die Gefahr, 
durch ein phHfifches Leiden feinen Arm gelähmt und fih um die Frucht 
jo großer Anftrengungen gebradht zu ſehen. Diefe plöglich eintretende 
Augenentzündung vief nicht nur die üble Laune des Feldmarfhalls hervor, 
fie erzeugte neue, mannichfache Verlegenheiten in einem YAugenblid, in wel- 
chem es ſich um die Entſcheidung des ganzen Feldzuges handelte.” 


In der militairifhen Stufenleiter übernimmt freilich im Verhinderungs- 
falle des Kommandirenden der nächſt ältefte General den Dberbefehl, und 
fällt jener in der Schlacht, fo ift eine folche proviforifche Nachfolge aud ganz 
unzweifelhaft. Allein wer wollte in diefem Falle, fern von den Monarden, 
einen Dann wie Blücher aus eigenem Entfchluß erfegen? Iſt auch im Frie— 
den ganz einfach die Charge und das Patent entfcheidend, fo hängt doch im 
Kriege alles von der Berfönlichfeit ab. Ohne Blücer fehlte der Schle— 
fiihen Armee das Haupt. Alle anderen Generale waren nur Glieder die- 
je8 großen Heeresfürpers. Langeron, als der Ältefte General, war weit ent: 
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fernt, auch nur proviforifch eine Autorität zu wollen, deren große Verant- 
wortlichfeit, befonders unter den gegenwärtigen Umftänden, ihm nicht entging. 
In der Hoffnung baldiger Befjerung behielt Blüher das Kommando. Von 
dem Könige ernannt, fonnte auch nur der König einen Stellvertreter bezeich— 
nen. So blieb denn die fchwierige Aufgabe der Armeeleitung thatfähli in 
Sneifenau’s Händen liegen; — aber mit verringerter Autorität, die zu 
ftüßen die Namensunterfchrift des Feldmarſchalls unter den Befehlen und 
Dispofitionen faum ausreihte. Es fehlte eben der Mann zu Pferde vor 
der Front und an der Spike der Truppen, vor defjen ftrengem Willen nicht 
nur jede Oppoſition zurücjichredte, fondern der aud im Stande war, per- 
ſönlich den flüchtigen Moment des Kampfes zu nugen und ftrategifhe Si- 
tuationen groß und ſchnell zu erfaſſen. Ein Feldherr kann durch einen ge- 
ſchickten Chef des Generaljtabes vortrefflich unterftügt, aber niemals erfegt 
werden. Die ausgezeichnete Begabung des Generals Gneifenau ficherte ihm 
nicht die Autorität Blücher's, Korps-Kommandeuren gegenüber, melde die 
Beredtigung ihres eigenen Urtheils geltend machten. Wir wiſſen auch bereits, 
dag Gneifenau mit pofitiver Feindfhaft in feiner Stellung zu ringen hatte. 
Der Tadel über ihn, unaufhörlich wiederholt und ſcheinbar durch ſchwierige 
Verhältniſſe bejtätigt, findet immer einen Schwarm lauter Anhänger. York's 
unzufriedenen, bitteren Sinn haben wir mehrfad, gehört, und er fchwieg nicht! 
Wingingerode, Fürzlich erjt zur Armee gefommen, zürnte über die Zumuthung 
eines nädhtlihen Ritts mit zehntaufend Pferden. Bülow, der felbftftändige, 
glücliche General aus den Niederlanden, glaubte die Verhältniffe klarer, rich- 
tiger, praftifher zu überſehen. Saden war nicht frei von einem leichten 
Sinn und dennoch voll leidenfhaftliher Aufwallung. Kleift allein bemwahrte 
jeinen ruhigen, verföhnlihen Charakter, bei ihm das Reſultat natürlichen 
Wohlwollens und hervorragender Bildung. Dagegen haben wir von Müff- 
ling, die nächfte Stüße des Chefs des Generaljtabes, fpäter aus feinen Me— 
moiren erfahren, mit welcher Eiferfuht er neben Gneifenau ftand; obſchon 
er ihm die Anerkennung nicht verfagen Fonnte, ein großartiger Charakter 
zu fein, der bei ſcharfem, klaren Urtheil aud nie eine perſönliche Schonung 
in den Anftrengungen und Mühen des Feldzuges kannte. Müffling begnügte 
fih nicht mit dem wohl begründeten Auf, ein gefchicter und befonnener Ge— 
hülfe zu fein; er jtellt fi gerne als leitende Hauptperfon in den Vorder— 
grund. In den Tagen bei Laon war er feit dem 7. März nad feiner An— 
gabe fieberkrant, aber gegen Gneifenau auch tief empört, weil er ihn gegen 
neue, egoiſtiſche Rathgeber zurücgefegt. Diefer Umftand habe auch dazu ge- 
führt, alle feine (Müffling’s) kühnen Vorſchläge verworfen zu fehen. 

Wenn Oneifenau, ungeachtet diefer feindfeligen Strömungen, fi nicht 
von ihnen herunterziehen ließ, fondern an der Seite des franfen Feldmar- 
ſchalls fih feiner ſelbſtſtändigen Verantwortlichkeit bewußt blieb, fo ift 
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dies ein Beweis feines ftarfen Charakters. Glücklicherweiſe entzog ihm Blücher, 
troß aller Widermwärtigfeiten, feinen Augenblic fein Vertrauen und feine Hochach— 
tung. Aber der Macht einer unheilvollen Situation fonnte leider aud) Gnei— 
ſenau's ftarfer, doch nun gebundener Geift nicht entgehen. An die Stelle 
feiner forglojen Kühnheit trat jet die abwägende, zögernde Vorſicht, 
die ihm bis hierher vollftändig fremd geweſen war. Er glaubte, die Sicher- 
heit, die Befonnenheit fo lange in feinen Entſchließungen vormwalten laſſen zu 
müfjen, al8 Blücher's Kranfheit dauerte. Es dürfte hiermit die pfy- 
chologiſche Erklärung der Ereiguiffe der folgenden Tage gegeben fein, ohne 
fie, nah Müffling’8 Meinung, in der Schonung der Truppen aus politischen 
Gründen fuchen zu müffen. 

Wir erinnern uns, daß Napoleon am Abend des 7. März fein Haupt: 
quartier in Bray genommen hatte, eine Meile von Chavignon und 2%/s Meile 
von Laon. ° Nicht feine ganze Armee war um Bray verfammelt. Marmont 
ftand am Abend des 7. noch bei Roucy, eine Meile ſüdweſtlich von Berry- 
au-Bac, jett dur die Divifton Arrighi auf ca. 12,000 Mann verftärkt. 
Der Kaiſer zählte nah dem Verluft bei Craonne nur nod ca. 28,000 Dann 
unmittelbar zur Stelle. Mit 40,000 Mann wollte aljo Napoleon am 8. März 
die Verfolgung ver Sclefifhen Armee nah Laon und über diefe Stadt 
hinaus nad Avesnes fortfegen. Die Wahrfcheinlichkeit, dort eine neue 
Schlacht jchlagen zu müffen, lag feinem Gedanfengange ganz ferne. Er gab 
deshalb auch neue Befehle zum Marſch, nicht zum Angriff mit vereinigten 
Kräften. Marmont wurde für den 8. Über Berry-au-Bac und Corbeny nad 
Laon gewiefen, während Napoleon auf der Straße von Soiſſons nad Paon 
vorrüden wollte. Spät aufgebrochen, machten aber beide Marſchkolonnen fehr 
bald wieder Halt, nämlih Marmont bei Corbeny und Napoleon bei Uercel, 
ſüdlich von Etouvelles. 


Für den 9. März rvechnete Napoleon Pr feinen Einzug in Laon, dem 
höchſtens ein kurzes Arrieregarden-Gefecht vorausgehen werde. Gin Ueberfall 
auf die bei Etouvelles ftehenden ruſſiſchen Truppen follte ihm den Weg öff- 
nen. Starker Nadhtfroft hatte den Boden hart gemadt. ine dünne Schnee- 
dee überzog denjelben und ein fo dichter Nebel lag auf der ganzen Gegend, 
dag man Faum die nächſten Gegenftände erfennen fonnte. Diefer Umftand 
ließ e8 dem Marſchall Ney gelingen, in der That den General Ezernyfchen 
in Etouvelles zu überfallen, bier und aus Chivy zu delogiren und gegen 
Semilly vorzudringen. Auch das nahe gelegene Ardon nahmen die Franzo= 
jen; dagegen jcheiterte ihr Angriff auf Semilly: — Bülow wies fie hier 
zurüd. Jetzt erft begann die Schladht. 


Inhalts-PBerzeihniß des zweiten Cheils. 


ALIAS 


Fortfegung des zweiten Abſchnitts. 
Reyher in den Feldzügen von 1813, 1814 und 1815. 


(Beigegeben ift eine Ueberfichtsfarte zu ben Operationen 1814 in Holland; anferbem ſiehe Ueberſichtskarte 


be# 1, und 2, Heftes.) 


Ueberfiht über Die Operationen des preußifchen 3. Armeelorps v. Billow und bes 
ruſſiſchen Korps v. Winkingerode bis zu ihrer Vereinigung mit ber 
Schleſiſchen Armee bei Soiffons 

Die Schleſiſche Armee überfchreitet die Marne bei La Ferté— fen. — — 
am Oureq gegen die Marſchälle Marmont und Mortier, und mar— 
ſchirt nach Soiſſons. Napoleon folgt ihr 

Ueberſicht über die Operationen der Hauptarmee gegen die Marſchälle Maebonal⸗ 
und Oudinot von Langres bis Troyes. Treffen bei Bar-ſür-Aube 
den 27. Februar. Stillſtand der Hauptarmee bei Troyes 

Das Treffen bei Bar-für-Aube. 27. Februar ’ i ä 

Die Schleſiſche Armee bricht die Macht Napoleon’s nördlich der nione. Shoeqhten 
bei Craonne und Laon, am 7. März und am 9. und 10. März. Na— 
poleon zieht ſich bei Soiſſons über die Aisne zurück, nimmt Rheims 
und retablirt dort ſeine Armee 

Schlacht bei Craonne. 7. März 


Berlin, Druck von E. S. Mittler u. Sohn, Wilhelmſtraße 122. 
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Schlacht bei Laon. 
Erfter Zag — 9. Mär;. 


Zwifhen 10 und 11 Uhr fank der Nebel. Von der Sidfpige des Pla: 
teaus, der Windmihlen-Höhe, unmittelbar über Semilly, überfah man die 
theil8 aufmarfgirten Linien der Franzoſen, theil® ihre noch von Chivy her 
im Mari befindlichen Kolonnen. Gneiſenau ſchätzte fie zutreffend auf gegen 
30,000 Mann. Napoleon’s perfünliche Gegenwart auf diejer Straße war 
noch nicht befannt. Da man aber den Kaiſer an der Spitze von 70,000 
Mann erwartete, fo ſchloß Gneifenau, daß 40,000 Mann nod im Anmarſch 
feien. Zur Abwehr diejer größeren Maſſe jollte die Reſerve, Langeron und 
Saden, hinter dem Hügel von Laon intaft erhalten bleiben. 

Ohne Zweifel kannte Napoleon das Terrain um Laon fehr genau. 
Nicht feine vorbedachte Wahl, fondern der Marſch zum Einzuge in Laon, 
hatte ihn gegen den ftärfjten Punkt, Semilly, anprallen laffen und nöthigte 
ihn nun unter fehr ungünftigen Zerrain-Berhältniffen, den Kampf aufzuneh- 
men, nämlid Hinter fih das Damm-Defilee von Chiny und Etouvelles, und 
in beiden Flanken eingeengt dur den Ardon » Bad) und den von Glacy. 
Außerdem war Marmont auf wenigftens 1'/s Meile von ihm getrennt, alfo 
ein einheitliches Gefecht beider Armeetheile dem Zufall überlaffen. 

Wingingerode’8 Korps zählte nad den Berluften in der Schlacht bei 
Craonne unter Worongow doch nod immer 25,000 Mann. Rechnen wir zu 
diefer Ziffer Billow’s Korps mit 16,000 Mann, fo fehen wir, daß 41,000 
Mann der franzöfifhen Armee an diefer Stelle unmittelbar gegenüber ftehen. 
Das geringfte Refultat des Kampfes mußte daher hier ein vollftändiges 
Gleichgewicht der Kräfte fein, fo lange Wingingerode und Billow fich nicht 
entfchlojfen, ihre ganzen Korps, im Vertrauen auf die nachrücende Reſerve 
von Langeron und Saden, zur Offenſive einzufegen, oder fo lange fich 
Gneifenau nicht entfchloß, diefer Neferwe den Befehl zum Vorrüden zu ges 
ben, — fei es, um der franzöfifchen Armee vor dem Defilee von Chivy eine 
unzweifelhafte Niederlage zu bereiten, — oder ihr durch eine Flanfenbewegung 
Langeron’s und Saden’s von Neuville über Molinhart und Mons-en:Faon- 
nais nad) Etouvelles den Rüdzug auf der Straße nad Soiffons bis zur 
Kataftrophe zu verlegen. 

Es geſchah indefjen weder das Eine nod das Andere. Es wurde von 


feiner Seite, ungeachtet der numerifhen Schwäche des Feindes, auch nur der 
Beideft z. Milit.Wochenbl. 1878. 27 
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Derfuh dazu angeregt. Die Gründe für diefe Unterlaffung haben wir be- 
reits vorausgeſchickt. Allerdings war Blücher zu Wintingerode geritten und 
hatte ihm die Offenſive zwiſchen Elacy und Semilly gegen Napoleon’s linke 
Flanke befohlen; aber er ſelbſt fonnte ihre Ausführung leider nit mehr 
überwaden. Das beginnende Augenleiden nöthigte ihm, fi mehr zurüdzu- 
halten. Noftig erzählt: „Der Feldmarfhall brachte den ganzen Tag bei der 
Mühle zu, welche neben der Straße nad Soiffons liegt. Durd eine Kano— 
nenfugel wurde ein Leiterwagen zerfplittert; don den herumfliegenden Holz- 
jtüden erhielten der Prinz Friedrich der Niederlande, General Czernyſchew 
und ich unbedeutende Kontufionen.” 

Wingingerode war nicht ehrgeizig genug, die Gelegenheit zu einer großen 
und fühnen That fofort zu ergreifen. Bei Craonne hatte er fie ganz unter- 
laffen. Hier begnügte er ſich damit, ſechs Bataillone und eine Kavallerie- 
Brigade gegen Clacy vorgehen zu lafjen, weldes er allerdings nahm, befegte 
und vorläufig feithielt, aber hiermit aud feine Offenfive als beendet anjah. 

Auch Bülow follte offenfiv vorrüden. Er ftand hier dem Kaifer Napo- 
leon, dejjen Anweſenheit befannt geworden war, zum erften Mal perfönlid 
gegenüber, und jah e8 als feine Hauptaufgabe an, die franzöfifhen Bataillone 
von dem Eintritt in die Stadt abzuhalten. Verließ fein Korps den ſchützen— 
den Berg, fo bejorgte Bülow, daß ein folches, wenn auch nur partielles Ein- 
dringen des Feindes durch Flanfenbewegungen um Semilly geſchehen könnte. 
Allerdings lag auch die Folgerung nahe, daß Laon am ficherften geſchützt 
blieb, wenn Napoleon zwiſchen Leuilly, Clacy und Chivy gejchlagen wurde, 
und die Vorbedingungen dazu waren ja reichlid vorhanden. Bülow's Offen- 
five befchränfte fi) auf die Wiedereroberung des Dorfes Ardon. 

Endlich trat noch zu dem Zwed eines gemeinjhaftlihen Angriffs, auf 
Gneiſenau's Befehl, der General Waffiltihifom mit einem Theil der Reſerve— 
Kavallerie Saden’s auf, indem er die linke Flanke der Franzofen über Mo- 
linhart nad) Mons hin umgehen follte.- Wurde aber in der Front von Clacy 
und Semilly ber fein Refultat erfochten, fo mußte auch diefe Bewegung der 
ruſſiſchen Kavallerie ihren Zwed verfehlen. Waſſiltſchikow zog fi fehr bald 
nah Molinchart wieder zurüd. 

Ein Augenzeuge diefer Vorgänge bemerkt wohl mit Red: 

„Niemand wollte recht anbeißen. Es fehlte thatfächlich der Oberbefehl; 
daher weder ein rechter Zufammenhang, noch der erforderlihe Nahdrud 
bei der Ausführung der befohlenen Offenfive ftattfand und der beabfid)- 
tigte Erfolg mithin nicht erreicht wurde.” 

So murde der Kaifer von einer Niederlage gerettet, die ihn bier, nad) 
dem natürlichen Lauf der Dinge, d. h. wenn derfelbe nicht unterbrochen wurde, 
hätte treffen müſſen. 

Die Schlaht wurde dur die Kanonade und dur die fortgefegten 
Kämpfe um Ardon und Clacy unterhalten. Bülow verlor Ardon zum zwei— 
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ten Mal, eroberte es zurück und‘ behauptetete es nun; ebenfo wie Semilly in 
feinem Befit blieb. Dagegen nahmen die Franzofen am Nachmittag Clacy 
und behielten es bejekt. 

Als die Dunkelheit eintrat, verftummte das Feuern. Napoleon ließ den 
größeren Theil feiner Truppen zwiſchen Leuilly und Clacy auf dem Schladht- 
felde ftehen und ging mit dem Fleineren Theil über das Defilee von Chivy 
nad Etouvelles und Mons zurüd. Von dem Schickſal Marmont’s, den der 
Raifer auf der Straße Corbeny-Laon im Gefeht wußte, hatte er bis zum 
Abend feine Nahriht, da die bei Brüyeres herumſchweifenden Koſaken die 
Verbindung vollftändig unterbracden. 

Marmont erjchien gegen 2 Uhr Nahmittags vor Feſtieux. In dem 
Gefühl feiner numeriſchen Schwäche Hatte er wohl abjihtlihd mit dem Bor» 
marſch in die freie, ſchutzloſe Ebene, öftlih von Laon, gezögert. Wenn 
e8 bis zu diefer Stunde Napoleon gelungen war, vor Laon Erfolge zu errin— 
gen oder gar die Stadt zu nehmen, dann freilich Fonnte der Marſchall um 
fo fiherer vorfchreiten. Die Vortruppen wihen von Feftieur zurüd, Kageler 
nahm fie auf und ſchloß fich bei dem Dorfe Athis feinem Korps wieder an. 
Gneifenau hielt die feindlichen Bataillone auf diefer Straße für die Tete der 
ihnen folgenden Hauptlolonne von 40,000 Mann, gegen welde er die bis 
dahin aufgejparte Neferve, Langeron und Saden, verwenden wollte. Er 
fandte beiden Korps den Befehl, den Nordrand des Hügeld nun zu verlaffen 
und fih zwifhen Laon und Chambry zur Reſerve für Mork und Kleiſt auf: 
zuftellen. 

Marmont ftand um 3 Uhr vor Athis; auf feinem rechten Flügel die 
Ravallerie, welche die Kanonade gegen die vereinigte Referve-Kavallerie Kleift’s 
und Morfs, unter Zieten, jenfeitS des Soubre-Bades, eröffnete. Kleiſt hielt 
Athis befekt; fein Korps ftand mit dem rechten Flügel bis zur Chauffee 
bin; Hinter feinem linken Flügel befand fih das Korps von York. Beide 
Generale erwarteten ebenfalls das Nachfolgen größerer feindliher Truppen- 
mafjen; fie hatten zufammen 24,000 Mann zur Stelle. Die Divifion Ar- 
righi griff das Dorf Athis an und drängte die Befagung bis in die legten 
am Nordrande liegenden Häufer zurüd. Durch Granatfeuer gerieth das 
Dorf in Brand. Die Kanonade gegen Marmont’s Infanterie und Artillerie 
hatte das 2. preußifche Korps gleichzeitig aufgenommen. 

Mit Erftaunen fahen aber Mleift und York, daß Marmont ifolirt blieb. 
Bei eintretender Dämmerung faßte deshalb York den Entſchluß, feinen Geg- 
ner zu überfallen. Dazu mußte die Erlaubniß des Feldmarfchalls einge- 
holt werden. Gneifenau Hatte fat gleichzeitig fchon den Entfhluß zu einem 
folhen Unternehmen gefaßt. Die Zuftimmung erfolgte augenblicklich. Kleiſt 
ordnete fih ohne Selbftfuht gerne dem älteren, ihm überdies fehr befreun- 
deten General York unter. Saden, gleihfalls von York zur Mitwirkung 
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aufgefordert, lehnte ab; wahrſcheinlich, well er im Reſerve-Verhältniß eines 
Spezialbefehls Blücher's zum Vorrücken bedurfte, 

„Wird auch ohne ihn gehen", meinte York, und gab folgende Dispo- 
fition: 

„Sobald es völlig dunkel ift, greift die Divifion Prinz Wilhelm das 
Dorf Athi8 an. Die Divifion Horn umgeht das Dorf rechts. Das 
2. Korps avancirt rechts und links der Chauffee und fucht die linfe Flanke 
des Feindes zu gewinnen. General Zieten fällt mit der vereinigten Ka— 
vallerie den Feind in der rechten Flanke und im Rüden an. Das Bor: 
rüden gejchieht in geſchloſſenen Kolonnen und mit lautlofer Stille, bis man 
an den Feind fommt. Es darf fein Schuß fallen. Der Angriff gefchieht 
nur mit dem Bayonnet." 

Um 7 Uhr Abends trat Alles an. 

Marmont hatte die Verbindung mit Napoleon von Athis aufgefucht, in- 
dem er einen Stabsoffizier mit 400 Pferden über Brüyeres nad) Etonvelles 
detachirte. Sein kleines Korps fieß er zum großen Theil zwifchen Athis und 
der Chaufjee noch unter den Waffen ftehen, die Geſchütze vor der front. 
Die Naht war fternenflar. Dennoch gelang der Ueberfall vollftommen. 

Prinz Wilhelm griff Athis an. Kageler, mit Reyher an feiner Seite, 
folgte dem Prinzen auf den linfen Flügel der Divifion, mit dem Auftrage, 
die Verbindung mit dem General Zieten zu ſuchen und fih der Umgehung 
der rechten Flanfe des Feindes anzujchliegen. Gleichzeitig drang Horn raſch 
rechts von dem Dorfe vor, während Kleiſt auf und an der Chaufjee lautlos 
folgte. 

Sobald die Franzofen feuerten, — außerhalb des Dorfes mit Kartät- 
ihen, — braden die preußifchen Bataillone mit lautem Hurrah in die Rei— 
hen des Feindes ein. Die Tambours fchlugen den Sturmjdritt. Arrighi's 
neu formirte Divifion ftob zuerft auseinander. Die Artilleriften proßgten auf 
und fuchten ihre Geſchütze zu retten; nur wenigen gelang e8. Das Bayonnet voll- 
endete die Verwirrung und Auflöfung der franzöfifchen Bataillone; fie wandten 
fich zur Flucht, ohne der Stimme ihrer Führer weiter zu gehorchen. Katzeler 
attadirte in der Dunfelheit feindliche Kitvaffiere und nahm 4 Geſchütze. Jenſeits 
des Dorfes nahm Zieten mit feiner Kavallerie rechtzeitig den wilden Haufen in 
Empfang und hieb in die mwiderftandslofe Maſſe ein. 45 Geſchütze, über 
100 Munitionswagen und 2500 Gefangene waren die Trophäen dieſes glück— 
lichen Ueberfalls. Marmont hatte eine jo vollftändige Niederlage erlitten, 
daß er erft bei Berry-au-Bac hinter der Aisne die Trümmer feines Korps 
zum Stehen bringen fonnte. Zieten’s Kavallerie verfolgte bis Feſtieux; dar— 
über hinaus die Koſaken. Sageler blieb mit feiner Kavallerie - Brigade bei 
Appes Halten. Das 1. und 2. preußifche Korps nahmen ihr Bivouaf bei 
Athis. Der Berluft derjelben betrug im Ganzen etwas über 600 Mann, 


411 


welche vorzugsmweife das Gefeht um Athis gefoftet hatte. Bülow büßte an 
diefem Tage nur gegen 400 Mann ein. 

Um 11 Uhr in ver Naht erhielt Blüher in Laon die Meldung von 
diefem Siege. Gneifenau wußte nun, daß eine zweite, ftärfere franzöfiiche 
Kolonne auf der Straße Feltieur-Berry-au-Bac nicht exiftire und daß Na- 
poleon ſich perfönlid mit dem Gros feiner Armee auf dem Schladhtfelde 
zwifhen Semilly und Ehivy befunden Habe Daß Gneiſenau vorausfeßte, 
der Raifer werde fih, in Folge der Niederlage feines rechten Flügels bei 
Athis, fobald er diejelbe erfuhr, nad) Soiſſons zurüdziehen, lag freilich fehr 
nahe. Allein e8 entſprach doch nicht den fühnen Anſchauungen von dem We- 
fen des Krieges, wenn Gneifenau die franzöfifche Armee abziehen laſſen wollte, 
ohne ihr eine völlige Niederlage zu bereiten. Langeron und Saden hatten 
am 9. März nicht gefochten; fie waren zufammen 38,000 Dann ftarf. 
Referven werden für den Gebraud im rehten Augenblid zurückge— 
halten. Hatte ein Irrthum in der Nachricht über die Stärke des Feindes diefe 
Referven am 9. gar nicht zur Aktion fommen laffen, fo lag doch am 10. März, nad) 
volljtändiger Aufklärung der Situation, fein Hinderniß vor, jene ruſſiſchen Korps 
dem Kaifer Napoleon zur fchnellften Verfolgung entgegenzuführen oder nachzu- 
ſchicken. Das nächte und einfachſte Ziel ver Operation war die ſchon in der Nacht 
oder am frühen Morgen des 10. einzuleitende Um ftellung des franzöfifchen 
Gros. Wich Napoleon diefer Gefahr rechtzeitig aus, dann erft trat die Der- 
folgung ein und in diefem Fall auch in entjprechender Breite der ftrategifchen 
Front. Die unglüdlihe Krankheit Blücher's, die damit verbundene ſchwere 
Sorge um die nächte Zukunft, die jelbitjtändige Haltung der fommandiren- 
den Generale liegen Gneifenau nicht zu dem Entſchluß fommen, die Refer: 
ven Langeron und Saden fofort auf die franzöfifche Armee zu werfen. Wäre 
Blücher gefund gewejen, jo würde dies in dem bisherigen Geifte feiner Krieg: 
führung unzweifelhaft gefchehen fein. 

Hören wir nun die Dispofition für den 10. März, welche Blücher 
um Mitternacht mit einem Bleiftift, unficher und mit wiederholten Verſuchen, 
den Buchftaben feines Namens Deutlichkeit zu geben, unterzeichnete: 

„Der General dv. York meldet mir foeben, daß es ihm gelungen ift, 
den Feind mit Einbruch der Nacht gänzlih über den Haufen zu werfen, 
feine Gefhiige und Munitionswagen zu nehmen, ihn in komplette Deroute 
zu bringen, und daß fich feine Avantgarde bereits bei Maiſon-rouge be- 
finde. Hiernach werden den 10. März die Korps v. Kleift und v. York 
über Berry-au-Bac und Neufchätel, wenn die Paſſage bei Berry vom 
Feinde zerftört fein follte, dem Feinde folgen. Dieje Korps eröffnen 
die Kommunikation mit dem Grafen St. Prieft und der großen Armee 
über Rheims, bringen ihr Nachricht von dem, was vorgefallen ift und 
werfen fih um des Feindes vechten Flügel, der fich wahrſcheinlich über 
Fismes zurüdziehen wird. 
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Das Korps dv. Saden folgt auf der Chauffee bis Corbeny, und 
fteht e8 alsdann dent General v. Saden frei, nad Umftänden über Berry 
oder zwiſchen Bailly und Berry die Aisne zu paffiren. 

Das Korps Graf Rangeron zieht die Pontons, melde in Chery 
(1!/4 Meile nördlih von Laon) auf der Straße von Laon nad Guife 
ftehen, an fich, marfchirt über Brüyeres auf der Straße nad Craonne bie 
Heurtebife, fendet von dort die Pontons unter Bedeckung nad Maizy ab, 
um bdafelbft eine Brüde zu ſchlagen, und erwartet von mir die Nachricht, 
ob es noch möglich ift, ven feindliden linfen Flügel bei (Ange 
gardien (2 Meilen von Laon und 2 Meilen von Soiffons) abzufchneiden 
oder bei Maizy Überzugehen und nad Braisne zu rüden, die Kavallerie 
aber (jenfeits der Aisne und Vesle) nah den Höhen bis vor Soiſſons 
vorzupouffiren, um ſich des Defilees von Noyant (jüdlih von Soiffons) 
zu bemeiftern. 

Die Korps v. Bülow und v. Wingingerode folgen dem linken 
Flügel der feindlihen Armee, wenn derfelbe abzieht, und zwar das 
Korps dv. Wingingerode auf der alten Straße über Pinon, das v. Bülow 
auf der neuen Über Chavignon. Im Gegenfall werde ich die weitere Dis— 
pofition geben. Alles bricht um 7 Uhr auf." 

Die Korps der Schleſiſchen Armee foliten alfo um 7 Uhr Morgens auf 
drei Straßen nad Berry-au-Bac, Craonne und Soiffons auseinander: 
marjhiren, bevor die Meldung eingegangen, Napoleon Hat in der Nacht 
feinen Rückmarſch nad Soiffons angetreten. Saden, welder nach Berry-au- 
Bac den Korps von Morf und Kleift folgen mußte, war dann als Referve 
aus der Hand gegeben, und Langeron follte erft auf dem Marſch nad Cra- 
onne erfahren, ob man ihn vehtsum machen und nad der Straße Soifjons- 
Laon zum Abjchneiden der franzöfifchen Armee marſchiren laffen werde. Und 
dennoch wäre diefe Dispofition gerechtfertigt gewefen, wenn Napoleon, natür: 
lih fharf gedrängt von Bülow und Wingingerode, wirklich nad Soiſſons 
abmarfgirte. Zur Verfolgung mit taftifhem Nahdrud reichten beide 
Korps vollftändig aus. Auch ift ja nach einer fiegreihen Schlacht die Tren- 
nung der Korps innerhalb der Armee, im Intereſſe der leichteren Berpfle- 
gung und der Einleitung zu neuen Operationen gegen die ſich wieder jtellen- 
den feindlihen Streitfräfte, wohl geboten. 

Allein Napoleon marfhirte niht ab! Er erneuerte vielmehr am 
10. März die Schlacht, obgleih er bereit8 am 9. die Erfahrung gemacht 
hatte, die vor ihm befindlihen zwei Korps nit übermwältigen zu kön— 
nen, und troßdem, daß er nicht einen Mann Verftärfung in der Nacht er- 
halten Hatte. Nah Mitternaht wurde ihm die Niederlage Marmont's be- 
fannt. Dennod griff er am 10, die Korps v. Bülow und v. Wingingerode 
abermals an. Er bot der Schlefifhen Armee noch einmal die Gelegenheit, 
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ihn in feiner Pofition zu erdrüden, wenn nur die anderen Korps, und 
wäre e8 ein einziges gewefen, in die Schlacht eingefegt wurden. 

Die Schleſiſche Armee Hat fih um Laon nicht einen Augenblid lang in 
Gefahr befunden; wohl aber ſchwebte Napoleon am 9. und 10. März in der 
größten Gefahr. Er entging ihr nur, ohne es zu ahnen, weil die weit 
überlegene Macht feiner Gegner gar nicht zur Anwendung kam. 


Zweiter Tag. — 10. Mär;. 


In vollſtändiger Selbittäufhung über feine Lage, hatte der Kaifer noch 
dor Mitternacht folgende Angriffs» Dispofition für den 10. März ge- 
geben: 

„Um 6 Uhr Morgens werden auf dem linken Flügel die Divifios 
nen Charpentier und Boyer de Nebeval in Kolonnen aus Clacy vorrüden. 
Diefen folgen das Korps Ney, die Infanterie- Divifion Friant, die drei 
Kavallerie-Divifionen Laferriere, Eolbert, Ercelmans und die Referne-Ar- 
tillerie. Diefe Kolonne wird den rechten Flügel des Schleſiſchen Heeres 
in der Richtung auf, Neuville zurüddrängen. 

In der Mitte wird Marfhall Mortier mit den AInfanterie-Divifio- 
nen Poret de Morvan und Chriftiani, den Dragonern des Generals 
Nouffel und den Lanciers des Generals Pac fich rechts der Straße von 
Soiſſons hinter Ardon aufftellen, um nad Erforderniß den Hauptangriff 
zu unterftilgen oder die Mitte der Preußen zu bedrohen. 

Rechts wird Marſchall Marmont von den Punkten, wo er fich eben 
befindet, feine Dffenfiv-Bewegungen fortfegen, um die Verbindung zwifchen 
Laon und Vervins (Straße nad) Avesnes) abzufchneiden. 

Der Zwed diefer Dispofition ift, die Hodflähe von Laon rechts 
und links zu umgehen, und auf der Front, an der Straße von Soiffong, 
die Gegner zu beobadten und im Zaum zu halten.“ 

Napoleon date fih aljo für den 10. die Erneuerung der Schlacht in 
Berbindung mit Marmont. Nach Mitternadht wurde ihm defjen Schidjal 
und der Rüdzug auf Berry-au-Bac befannt.e Napoleon füllte das zornige 
Urtheil über feinen Marſchall: 

„Le Duc de Raguse s’est comport& comme un sous-lieutenant. 
Ohne feine Unbefonnenheit würde der Feind wahrfcheinlich Yaon geräumt haben.“ 

Gleichwohl hielt er die für feinen eigenen Flügel gegebene Angriffe-Dis- 
pofition fejt. Sie fonnte ihn ins Verderben führen; aber es geſchah nidt. 
Sein Entſchluß war in der That fehr verwegen. Indeſſen wer wollte einer 
Armee nicht lauter verwegene Generale wünfhen! Was der eine verliert, 
das bringen die anderen im Ganzen und Großen dur ihre Vermwegenheit 
reichlich wieder ein. 
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Morf und Kleifi hatten um 7 Uhr Morgens von Athis ihren Mari 
nah Feltieur angetreten. : Cine gemeinjhaftlide Avantgarde (5 Bataillone, 
4 Jäger- und Schügen-Kompagnien, 4 Kavallerie-Regimenter und 2 reitende 
Batterien) unter Kageler ging nad Corbeny voraus. Koſaken ftreiften be- 
reits bis Berry-au-Bac. 

Langeron rüdte der Dispofition gemäß nah Brüyeres ab. Nur 
Saden hielt ſich nicht an die pünftlihe Befolgung des Befehls gebunden. 
Er nahm fich Zeit, ließ abkochen, und iſt ſchließlich gar nicht von Laon ab— 
marſchirt. 

Wintzingerode und Bülow traten ebenfalls nicht an, weil man von 
der Höhe Laon's die franzöſiſche Armee unbeweglich halten ſah. Ueberläufer 
kündigten den von Napoleon befohlenen Angriff an. Er fand ſpäter als 
6 Uhr Morgens ſtatt. Wahrſcheinlich wartete auch der Kaiſer, im Gefühl 
feiner unzureihenden Kraft zum Siege, auf den freiwilligen Abzug der Scle- 
fiihen Armee. 

Gneifenau erfannte nun, daß er die detadhirten Korps aus der Hand 
gegeben Habe, ohne fie da in Thätigkeit zu wiſſen, wo überhaupt noch fran- 
zöfifche Streitkräfte niederzuwerfen blieben. Es war daher wohl ganz in der 
Ordnung, daß er fie anhielt. Noch ehe der Befehl fie erreichte, mußte 
das Kanonenfeuer bei Yaon hörbar werden. Was wäre wohl natürlicher ge- 
weſen, als jenen Korps die Diveltion nad diefem Feuer zu geben, fei es auf 
Ardon, Etouvelles oder Uercel, wenn fie nur überhaupt an den Feind 
famen. 

Um 10 Uhr Morgens ließ Gneifenau folgenden Befehl Blüher’s an 
die vier Korps-Kommandeurs erpediren, weldhe dem Raifer nicht gegenüber 
ftanden: 

„Da der Feind auf unferem rechten Flügel noch unbeweglich fteht und 
die Ausſage aller Gefangenen dahin geht, daß der Kaifer Napoleon auf 
heute, al8 den 10. März, einen allgemeinen Angriff bejtimmt bat, jo for» 
dert die Borfiht, daß die Korps Graf Rangeron und Saden ihren 
Marſch nah der Dispofition noch fo lange aufhalten, bis die Abſicht 
des Feindes fich entwidelt Hat. Diefe beiden Korps bleiben in Kolonnen 
ftehen, wo fie fich jegt befinden, und zeigen mir den Punkt an, wo fie 
ftehen. 

Die Korps v. York und v. Kleift fegen die Berfolgung des Fein— 
des mit der leichten Kavallerie fort, Halten jedoch bei Corbeny, wo der 
Weg Über Craonne auf das Plateau geht, in Kolonnen an, bis ich ihnen 
weitere Nachricht gebe.“ 

York und Kleiſt erhielten diefen Befehl um 11 Uhr Vormittags bei 
Feftieur, während die Tete der Kolonne darüber hinaus fchon im Marſch 
auf Eorbeny war. Dort blieben nun beide Korps ftehen. 
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Langeron war nahe bei Brüyeres; — er ließ die Truppen hier auf— 
fchließen. 

Saden, kaum in Bewegung, fehrte an die Straße zwiſchen Laon und 
Chambry zurüd. 

Hätte fih Gneifenau no in diefem Augenblid von dem fefjelnden Ge- 
danken des Zuwartens losmachen fünnen, fo bedurfte es für Saden nur eines 
Marjhes um den Hügel von Laon und für Langeron eines furzen Flan- 
fenmarfches von Brüyeres, um in den erften Stunden des Nachmittags die 
franzöfifche Armee mit vier Korps zu umitellen und zu vernichten. 

Der Eindrud des mit großer Energie um 10 Uhr aufgenommenen 
Kampfes Napoleon’s zwifchen Clacy, Semilly und Ardon veranlaßte Gnei— 
fenau nun do, ſämmtliche Korps zwifchen 12 und 1 Uhr nah Laon zu- 
rüdzurufen. Langeron fchloß fi im Laufe des Nahmittags dem Korps 
Saden’s in der Aufftellung vom Morgen wieder an. An NVork unterzeichnete 
Blücher folgendes Schreiben: 

„Mebereinftimmende Nahrichten fagen aus, daß der franzöfifche Kai- 
fer unferem rechten Flügel gegenüberfteht. (Soll wohl heißen: nod) per- 
fönlid.) Es würde gefährlich fein, wenn er noch einen Angriff, ein erfter 
hat Schon ftattgefunden, gegen uns unternehmen follte, von unferen Korps 
getrennt zu fein. Em. Excellenz wollen daher mit Ihrem Korps um- 
fehren und unferer biefigen Stellung ſich .dergeftalt nähern, daß Sie 
uns bier zu unterjtägen bereit find, während Ihre leichte Kavallerie im 
Berfolgen des von Ahnen gefchlagenen Feindes bleibt.“ 

Die Entfernung von Corbeny bis Laon beträgt faft 3 Meilen. York 
erhielt den Befehl zur Rüdkehr um 2 Uhr Nachmittags. Zur Unterjtigung 
in der Schlaht bei Laon war der Tag ſchon zu kurz. Gneifenau hatte auch 
wohl nur die Wieder-Berfammlung aller Korps bei Laon im Auge, 
und für diefe lag die Forderung eines doppelten Tagemarjches vor. York 
gerieth, wie immer, darüber. in die äußerſte Aufregung, weil er diefen Rück— 
marſch für verfpätet und zwecklos hielt. 

Grolman, befonnen und verjtändig, machte den Vorſchlag, nördlid der 
fette nach Uercel in den Rüden Napoleon's zu marfchiren. Dort werde man 
die bei Laon jchlagenden Korps wirkſamer degagiren, als bei Laon felbit. 
Allein auch dorthin hatte man noch 21/; Meilen, und der Tag neigte zu fei- 
nem Ende. Immerhin führte die Direktion auf Uercel die beiden preußifchen 
Korps fhneller an den Feind umd war deshalb ohne Zweifel eine fehr 
zwedmäßige. Grolman follte vorauseilen und die Genehmigung für diefen 
Marſch erwirken, während die Truppen vorläufig den Rückmarſch antraten. 

Grolman fand den kranken Feldmarſchall bettlägerig und fo leidend, daß 
derjelbe nicht im Stande war, ihn vorzulaffen. Gneifenau verwies auf die 
Befolgung des ſchon gegebenen Befehls. 
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Sp fam Gneifenau, der geniale Geift, der einfihtsvolle Stratege, durch 
den Drud äußerer Umftände in eine Lage, in melder er alle anderen Ent- 
fchlüffe dem einen Gedanfen untevordnete, daß — bei der unerwarteten 
Wendung der Ereigniffe am 10. März — die ganze Sclefifhe Armee für 
den Franken Blücher oder für deffen Nachfolger im Kommando möglichſt in- 
taft erhalten werden müſſe. Es ift ja wahr, daß Fühne Operationen einen 
fühnen Führer an der Spike der Armee erfordern. Gneifenau Fonnte diefer 
Führer, in Stelle des Feldmarfhalls, nicht fein. Er würde nad Allem, was 
bereits hervortrat, nur einen bedingten Gehorfam gefunden Haben. 

Spät am Abend traf Norf wieder bei Athis ein; Kleiſt bei Nippes; 
die Avantgarde unter Kateler fchloß fich ihrem Korps wieder an. Nur Ko» 
fafen blieben am Feinde. 

Unterdeffen hatte Napoleon mit der äußerften Anftrengung verfucht, 
den Widerftand Wingingerode’8 und Bülow's zu brechen. Wie am vorigen 
Tage, fo hielten diefe beiden Korps auch an diefem Tage, ohne Unterftügung, 
den franzöfifchen Angriffen vollftändig das Gleichgewicht. Bei Elacy wurde 
der Kampf eröffnet. Wingingerode bemühte fih, das Dorf wieder zu neh: 
men. Dies gelang niht. Napoleon jelbjt war hier zur Stelle; aber die 
beiden franzöfiihen Divifionen dafelbft vermochten nicht Terrain zu gewinnen. 
Um die Mittagsftunde wandte fih der Kaifer zur Offenfive gegen Semilly. 
Bülow, der Ardon aufgegeben und alle feine Kräfte um Semilly Fonzentrirt 
hatte, leitete hier einen jo nachhaltigen Widerftand, daß Napoleon am Nach— 
mittag von dem Kampf um Semilly abftehen mußte. Es zeigte ſich alfo 
abermals, daß er fchon diefen beiden Korps nicht gewadjen war. Dennod 
wurde es ihm ſchwer, die Schlacht abzubrehen, denn fie war jeine legte 
Hoffnung gegen die Schleſiſche Armee. 

Der Plan, über Molinhart nah der Strafe Laon-La Fere eine Um— 
gehung gegen Wingingerode zu verfuchen, zeigte nur die Erfolglofigfeit feiner 
Angriffe in der Front. Diefer Plan fam auch nicht zur Ausführung, würde 
aber auch ebenfo rejultatlos geblieben fein. Nocd dauerte das Kanonenfener 
fort, als Napoleon ſich endlich entfchloß, mit einbrehender Dunkelheit feinen 
Rückzug nah Soiffons anzutreten. Ungeftört durfte die franzöfifche Ar- 
mee das Defilee von Chivy-Etouvelles pajfiren, dahinter einige Stunden ru— 
ben und dann den Rüdzug fortjegen. Koſaken folgten und umſchwärmten 
die lange Marſchkolonne, melde, ohne ein Gefhüg zu verlieren, am frühen 
Morgen des 11. März Soiffons erreichte. 

Franzöſiſche Berichte geben für beide Schladhttage, 9. und 10. einen, 
Berlujt von 3500 Mann an. Marmont verlor 5000 Mann, mithin die 
franzöfifche Armee 3500 Mann. Zählen wir nod den Abgang bei Craonne 
hinzu, fo fojtete dem Kaifer diefe zweite Operation gegen Blücher ca. 17,000 
Mann, die zu erjegen feine Hülfsmittel im Lande nicht mehr ausreichten. 
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Bei alledem hatten von ſechs Korps der Echlefifchen Armee nur ein Korps 
bei Craonne, nur zwei Korps an zwei Tagen bei Laon gefochten, zwei Korps 
bei Athis einen kurzen Kampf gehabt, und zwei Korps waren gar nicht ge: 
braucht worden. In den Tagen von Laon büfte die Schlefifche Armee im 
Ganzen etwas iiber 2000 Mann ein. 

Ein eigenthümliches Verhängniß ließ die volle Stärke der Schlefifhen 
Armee nicht zur Entwidelung fommen. Die Kranfpeit Blücher's, die ihn, wenn 
auch gemildert, bis Paris nicht ganz verlajfen hat, blieb aud für die nächſte 
Zeit noch die Urfache, die Korps für die Operationen wie gebunden erfceis 
nen zu laffen. Dennoch hatte der Feldzug durd die Schlachten von Craonne 
und Laon bereits feine entfcheidendende Wendung erhalten. Napoleon’s Macht 
war nördlich der Aisne in der That gebrochen worden. Es blieb nur noch 
eine Frage der Zeit, mann und wo die Früchte jener Schlachten geerntet 
werden würden. 


Am 11. März hätte die Verfolgung nad Soiffons aufgenommen mer» 
den müjfen. Sacken war an zwei Tagen gar nicht marſchirt und Langeron 
hatte nur einen funzen Marſch gemacht. Indeſſen die ganze Armee erhielt 
einen Ruhetag. Gneifenau bemühte fi an diefem Tage, gewiß mit Zu— 
jtimmung Blücher's, dem älteften General, Grafen Langeron, die proviforifche 
Führung der Armee fürmlicd anzutragen. Langeron lehnte ab. Auch, Feiner 
der anderen Korps-Kommandeure war geneigt, den Oberbefehl, die Zuſtim— 
mung der anderen Generale vorausgefegt, zu übernehmen. Gneifenau mußte 
aljo bis zur Entſcheidung des Königs nah mie vor Befehle im Namen 
Blücher's ausfertigen, von dem man nun allgemein wußte, daß er nicht mehr 
feinen Namen unterzeichnen fünne. Erſt am 14. März erfcheint wieder feine 
Driginal-Unterfchrift in den Dokumenten des Kriegsardive. 

In diefe Zeit des nterregnums, den 12. März, fällt der Entichluß 
Nor’, die Armee zu verlajfen. 

Es hatte nämlich Yangeron, der um Mainz mit feinen Truppen im 
Ueberfluß gelebt, fi) veranlaßt gefunden, am 11. März, wegen mangelhafter 
Verpflegung feines Korps, an Blücher ein fehr dreiftes Schreiben zu rich: 
ten, von dem er wußte, daß es nur in Gneiſenau's Hände fam. 

Langeron fagte darin unter Anderem: 


„++. In diefem Augenblid befindet fi mein Corps d’arınde ohne 
alle Lebensmittel. .... Alle Dörfer und Vorſtädte befanden fich bei 
meiner Ankunft bereits völlig ausgeplündert, und ih muß mich daher an 
Em. Ercellenz mit der gehorfamften Bitte wenden, doch diefem dringenden 
Bedürfniß durch Lieferung von Salz, Fleifh und Brod abwenden zu 
wollen, weil ich bei längerer Fortdauer diefes Mangels an Lebensmitteln 
mic wirklich in der allergrößten Verlegenheit befinden würde." 
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Auch diefe Schwierigkeiten waren in dem Hauptquartier nicht unbefannt. 
Staatsrath Ribbentrop bemühte fich ja, die Verpflegung der Armee mit Gefchict 
und Energie zu leiten. Die Konzentration aller Korps bei Laon zur zweitägigen 
Schlacht hatte eine vorübergehende Berlegenheit für die Verpflegung erzeugt. 
Allein die Forderung des taktiſchen Erfolges fteht immer in erfter Linie; war 
diefer erreicht, dann erft konnte der Verpflegung wieder die eingehendfte Sorg- 
falt zugewendet werden. | 

Aus diefem Grunde wurden auch für den 12. März Befehle gegeben, 
welche dur Auseinanderlegung der Armee die Benugung eines größeren 
Landftrihs zur Herbeifhaffung von Lebenemitteln nugbar maden follten. 
Miffling hat diefe Befehle, die wir fpäter fennen lernen werden, detaillirt 
ausgearbeitet. 

Dem Korps NYork's wurde in Folge feiner Pofition die Strede nördlich 
der Aisne um Berry-au-Bac überwieſen, nämlich der Avantgarde unter Katze— 
ler Berry-au-Bac, der Referve-Favallerie Jüvincourt, 1 Meile nördlid von 
Berry, der Divifion Horn Craonne, der Divifion Prinz Wilhelm Corbeny, 
der Referve-Artillerie dahinter Aizelles. York war mit diefem Landſtrich und 
feinem Vorrücken in demfelben unzufrieden, weil diefe Gegend bereits ausge- 
fogen jei. Solde Anordnungen feien das Refultat mangelhafter Armeefüh— 
rung, aus der man feit Wochen nicht herausfomme. Das 1. Korps werde 
abfichtlih vernadhläffigt. 

Unübertrefflih in der Schlaht durd feine Kaltblütigfeit, raſche Ueber- 
fiht und ſicheren Entfhluß, litt York's Seele doch unter der fortgejeßten 
Selbftaufreizung zum Haß und zur Bitterfeit. Das iibervolle Gefäß be- 
durfte nur weniger Tropfen zum Weberfließen. In der That war es eine 
unbedeutende Sache, die den Ausfchlag für feine nächte Zukunft geben follte. 

Um PVorräthe für die Armee auch aus weiterer Entfernung herbeizu— 
Ihaffen, bedurfte Nibbentrop, der mit Ausschreibungen nit mehr durchkam, 
eines bedeutenden Kavallerie » Detahements. York's Korps follte dajjelbe 
ftellen, objhon es durch Gefechte und Fatiguen auf die geringjte Kombattan— 
tenzahl veduzivt war. Warum nicht Bülow's Korps, welches wohl genährt 
und trefflih ausgerüftet, mit vollen Rotten zur Armee gekommen war? Ob 
Zufall, ob Verſehen im Bilveau, die Sahe hätte fich leicht ausgleichen laſſen. 
Allein York, fo erzählt Graf Noftig, nahm diefe Rüdfihtslofigfeit für 
eine ihm perjönlich zugefügte Beleidigung und faßte deshalb den Entſchluß, 
das Kommando des Korps niederzulegen und die Armee zu verlaffen. Mit 
wenigen Worten jchrieb er dem Feldmarſchall, daß feine jehr geſchwächte Ge- 
jundheit die Erfüllung aller Dienftpflihten feiner Stellung unmöglid made; 
er werde deshalb das Kommando bis auf weitere höhere Beftimmung dem 
nächjtälteften General Übertragen und fih in kurzen Tagereiſen nach Brüffel 
begeben. Dann fegte er fih in den Wagen und fuhr, troß aller Bitten fei- 
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ner Umgebung, wirklich ab. Und doch diente York nicht dem Feldmarſchall 
und nicht deffen Hauptquartier, fondern Sr. Majeftät dem Könige! Ohne 
Urlaub, von feinem Kriegsherrn durfte er das Korps nicht verlaffen, gleich- 
viel, ob gefund oder frank. York vergaß einen Augenblid lang, daß er ſei— 
nen König, die Armee und das Baterland verließ! Graf Brandenburg und 
Major v. Schad überbradten das Schreiben York's. Beide waren der An: 
fit, ihr fommandirender General fühle fich weniger franf, als gekränkt; es 
fei dringend wünſchenswerth, ihn zurüdzurufen. 

Es ift das befondere Verdienft des Grafen Noftik, den Ausweg aus 
diefer Verwickelung herbeigeführt zu haben. Obſchon Blücher Frank im Bette 
lag und über heftige Augenfchmerzen klagte, jo bat ihn Noftig doc, ein Paar 
Zeilen eigenhändig dem aufgeregten General nadzufhiden und ihn, den 
tüchtigen Truppenführer, dem großen patriotifhen Zwed zu erhalten. 

Noftig erzählt: 

„Die im höchſten Grade entzündeten und dic gefchwollenen Augen 
machten das Tragen einer Binde unerläßlih, denn jeder Lichtftrahl verur- 
fachte heftige Schmerzen. In foldem Zuftande das Schreiben eines Brie- 
fes zu verlangen, war eine Zumuthung, welche nur die Ueberzeugung ver 
unerläßlihen Notwendigkeit zu rechtfertigen vermochte, um fo mehr, da 
diefelbe auszufprehen, bei der Eigenthümlichkeit Blücher's, cin gemagtes 
Unternehmen war. Auch mußten während des Schreibens noch fo mande 
Einwendungen befiegt und Aufmallungen augenblidlihen Unmwillens ertra- 
gen werden. Dennod kam der Brief zu Stande, furz, aber dem Zweck 
vollfommen entjprehend. Handſchrift, Ydeengang und Faſſung verbürgten 
feine Aechtheit; mehr bedurfte e8 nicht.“ 

Leider liegt uns das Original diefes Briefes nicht vor. Es lautete der» 
jelbe nad) der Tradition: 

„Mein alter Kamerad! So etwas darf die Gefhichte von ung nicht 
erzählen. Alſo feid vernünftig und kommt zurück.“ 

Auh Prinz Wilhelm ſchrieb an York und appellivte Höflih an feinen 
Edelmuth und an feine Baterlandslicbe. Graf Brandenburg und Schad 
eilten ihn mit beiden Schreiben nah. Wahrſcheinlich hatte ihm fein Ge— 
wiſſen bereit8 gejagt, daß er eine nicht zu rechtfertigende That begangen habe. 
Er kehrte zurück und antwortete dem Feldmarfhall aus Corbeny, den 13. 
März: 

„Ew. Ercellenz eigenhändiges Schreiben ift der Ausdrud Ihres bie 
deren Herzens, welches ich immer ſchätzte und fchägen werde. Diefe Bie- 
derfeit muß Ihnen aber aud fagen, daß dem Manne, der feine Würde 
fühlt und vorwurfsfrei ift, eine Kränkung fehr wehe thun muß. Ich bin 
auf meinen Posten zurückgekehrt. Ich werde mich fchlagen, fo lange man 
Ihlagen muß, dann aber mit Freuden Plag machen der Arrogance und 
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den Syitem-Aufftellern. Bon ganzem Herzen und mit aufrichtigfter Theil- 
nahme wünſche ich, daß Ihre Gefundheit vet bald hergeftellt werde.“ 
Graf Noftig, mit der Eröffnung der Privat-Korreſpondenz an Blücher 
beauftragt, begnügte fi damit, um nicht durch das Bekanntwerden des ſtache— 
ligen Schlußpaffus von Neuem Del ind Feuer zu gießen, dem Feldmarihall 
zu jagen, Dorf habe feine Rückkehr gemeldet. 
Mit Bezug auf York äußerte einmal Gneifenau bei einer früheren Ge- 
legenheit, — und diejes Wort paßt auch auf den vorliegenden Fall: 

„So muß man die Succeffe erfämpfen, nicht allein gegen den Feind, 
fondern aud gegen die Gehülfen. Unter folhen Umftänden würden alle 
unfere Anftrengungen nichts fruchten, wenn nicht eine höhere Madt die 
Dinge leitete!“ 

Der jhon erwähnte Befehl Blücher's vom 12. März zur Gewinnung 
eines größeren Berpflegungsraums und event. zur Einleitung der Ope— 
ration auf Paris enthielt folgende Hauptbejtimmungen: 


„Mittags 12 Uhr marſchirt das Korps v. Bülow nad La Fere an 
das rechte Ufer der Diſe, um von dort gemeinjhaftlih mit dem Korps 
Langeron auf Compidgne zu operiren und fich fpäter der Brücken 
über die Dife bei Pont: St. Marence und Verberie (Straße nah Senlis 
und Paris) zu bemädtigen. Es hat in La Fere und in Chauny Ber- 
pflegungs- Magazine zu errichten. 

Das Korps Graf Langeron rüdt nah Coucy:le-häteau, treibt Ka— 
vallerie-Detahements bis an die Aisne vor, bemächtigt fi) des Uebergan- 
ges von Vie-ſür-Aisne (zwifhen Soiffons und Compiègne) und hat in 
Gemeinfhaft mit dem Korps v. Billow die Wegnahme von Compidgne 
zu bewirfen. 

Das Korps v. Saden rüdt Heute nad) Chavignon, morgen auf die 
Höhen von Soiffons. Das Korps v. Wingingerode bleibt mit der 
Infanterie ftehen und übernimmt die Befegung von Laon in Stelle des 
Korps v. Billow. 

Das Korps v. York marſchirt nad) Corbeny. 

Das Korps vd. Kleift geht rechts dahinter nad) der Lette bei Bou— 
conville, und am Morgen des 13., wenn das Korps dv. Saden gegen 
Soiffons vorrüdt, auf das Plateau mweftlih von Craonne, das Thal von 
Oulches und Vaſſogne vor der Front. ... (Für jedes Korps wurden die 
Berpflegungs:Diftrikte abgegrenzt.) 

Das Hauptquartier ift Laon. Bon allen Korps müſſen Drdonnanz« 
Linien nad) Laon angelegt werden, damit die Nachrichten ſchnell eingehen. 
Die Herrn Korps-Kommandeure müjjen im fteter Verbindung untereinander 
bleiben.” 
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Die Frontausdehnung der Schlefiihen Armee betrug hiernach etwas 
über 6 Meilen. Allein in einem Tagesmarſch Fonnte jedes Korps Laon 
wieder erreichen, wenn dies erforderlich wurde und. wenn die projeftirte Un— 
ternehfmung auf das entferntere Compiègne die Korps nicht weiter von ein- 
ander trennte. Für die allgemeine Fortfegung der Operationen wartete 
Gneiſenau zunächſt die Befjerung in dem leidenden Zuftande Blücher's ab. 

Marmont führte am 12. März den Reſt feines Korps von Berry. 
au-Bac nach Fismes, um dur diefe Annäherung an das Gros der franzö— 
ſiſchen Armee Sicherheit gegen die Verfolgung zu finden. 

Napoleon Hatte fein Hauptquartier in Soiffons genommen. Er konnte 
fih nicht verhehlen, daß feine Wiverftandsfraft im freien Felde zu Ende gehe, 
Um Berlufte zu erfegen, wie feine Korps fie in den legten Tagen erlitten, 
fehlte es ihm an Zeit und Kadres, und die Erfagdepots waren fajt geleert. 
Bei Laon gefchlagen, ſah er fich zwar nicht verfolgt, — aber durfte er mit 
denjelben Truppen eine dritte Schladht wagen? Diefe Betradhtungen führten 
ihn auf die Fortentwidelung eines Gedanfens, den er ſchon am 2. März 
feinem Bruder Joſeph angedeutet hatte, nämlich won jet ab fein Heil nicht 
im Schlagen, fondern im ftrategifhen Mandpriren zu fuhen. Es 
war ein folder Plan dem Wefen nad der legte Verſuch zu einem indiref- 
ten Widerftande, der ihm vielleicht Zeit verfchaffte und neue Mittel zum 
Schlagen zuführte. Sollte e& nicht möglich fein, durch Manövriren den Krieg 
nach Lothringen zu verlegen, die Befagungen der Maas- und Rhein-Feftun- 
gen zum Theil an ſich zu ziehen und fo den ihm nacheilenden Verbündeten 
ein neues, ftarfes Heer entgegenzuftellen? Wie wenig entjprach doch diefe 
Abfiht dem Charakter eines Mannes, der es bisher gewohnt gewefen war, 
feine Gegner nur durd große Entſcheidungs-Schlachten, nicht mit ftrategifchen 
Fechterkünſten niederzumwerfen. 

Schon am 4. März hatte Napoleon feinem Bruder befohlen: 

„Schicken Sie einen Ihrer Offiziere nach Troyes zu den Herzogen 
von Zarent und Reggio (Macdonald und Dudinot), um denfelben mitzu- 
theilen, daß ich möglicherweife über Vitry, St. Dizier und Joinville in 
dem Rüden des Feindes (aljo der Armee Schwarzenberg’) manövriren 
werde: Das wird ihn zwingen, die Seine zu verlaffen, um in Eile feine 
rüdwärtigen Verbindungen zu deden. Durch eine ſolche Operation werde 
ich auch den Vortheil erhalten, meine Feftungen zu entjegen und aus ihnen 
zahlreiche Befagungen als DVerftärfung der Feldarmee herauszuziehen.“ 

Zuvor wollte der Kaifer noch die Schleſiſche Armee nad Avesnes, viel: 
leiht nad) den Niederlanden, zurückdrängen. Die Schladht bei Laon hatte 
ihm die Unmöglichfeit gezeigt, dieſes Ziel feiner Verfolgung Blücher's zu er- 
reihen. Er wünſchte, nad Lothringen abmarſchiren zu künnen, und doch 
fühlte er fi durch die Sorge um Paris noch an die Aisne gefeffelt. Er 
mußte feine Operation im Rüden dev Hauptarmee, als eine letzte Trage an 
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das Schickſal, vorläuflg auf einen geeigneteren Augenblid verfhieben. Des— 
halb fährt er am 10. März Abends an Joſeph fort: 

„Diefe Armee ift gefährlicher für Paris, als die Armee des Für- 
jten Schwarzenberg. Ich marſchire nad Soifjons, um näher an Paris 
zu fein; aber bevor e8 mir nicht gelingt, diefe Armee in eine Affaire zu 
verwideln, weldhe fie von Neuem fompromittirt, ift es ſchwierig für 
mich, nad) einer anderen Richtung zu operiren.“ 

Daß Blücher fi durch eine urſprüngliche Kommunifationslinie in feis 
nen Operationen nicht gehemmt fühlte, hatte Napoleon feit dem 25. Februar 
täglich erfahren. 

Seiner Sorge um Paris gab der Kaifer dadurd einen weiteren Aus- 
drud, daß er auf den Höhen um diefe Stadt jegt Schanzen aufzumerfen be- 
fahl. Es follten ferner 30,000 Mann Nationalgarde zur BVertheidigung der 
Hauptftadt aus allen Schichten der noch waffenfähigen Bevölkerung zufam- 
mengemürfelt werden. 

An Soiſſons reorganifirte Napoleon feine dezimirte Armee; fie empfing 
hier nahezu die legten, umbedentenden Berftärfungen. Die Korps von Ney 
und Victor wurden aufgelöft und zu Divifionen verfhmolzen. Nah Soijjons 
famen als Befagung die Bataillone, welche am meijten gelitten hatten. Die 
franzöfifche Armee, melde jeit Ende Februar wieder Außerordentliches in 
Marihgefhwindigkeit und in vaftlofen Anftrengungen geleiftet hatte, bedurfte 
dringend einiger Ruhe; — fie follte ihr gleihmwohl nicht zu Theil werden. 

Napoleon erhielt Meldungen, welche ihm ein neues Objeft für feine ra- 


pide Beweglichkeit zeigten, nämlih St. Priejt bei Rheims, den er zu trefe 


fen und zu vernichten hoffte. Schon am Abend des 12. März marjdirte 
Napoleon mit 16,000 Dann dorthin ab, vor ſich Marmont mit 7000 Dann 
und hinter ſich Mortier mit 10,600 Mann, den er bei Soijjong gegen die 
Sclefifhe Armee zur VBerdedung feines Abmarjches ftehen ließ. 

Faffen wir an diefer Stelle furz zufammen, was fi mit dem Korps 
von St. Prieſt bis hierher ereignet hatte. 

Wir haben dafjelbe, 7 Bataitlone und 8 Eskadrons ftarf, in Et. Dizier 
Ende Februar anfommen fehen, wo St. Prieft die Spezial-Ynftruftion Blü- 
cher's vom 28. Februar erhielt, die Verbindung zwifhen der Hauptarmee und 


der Schlefifhen Armee zu vermitteln, aber auch der legteren ber Vitry,, 


Chälong, Rheims oder Fismes in forcirten Märfchen nadzurüden, fobald 
ſich herausstelle, daß Napoleon von der Hauptarmee ablajje und jener folge. 
Außerdem wurden alle auf Chalons dirigirten Berftärfungstruppen von Blü- 
cher unter vie Befehle des Generals St. Prieft geftellt, nämlich: 
die Brigade des preußifchen Senerals von Jagow, zum Korps des Ge— 
nerals v. Kleift gehörend. Sie war von Erfurt mit 12 Bataillons 
und 8 Eskadrons abmarſchirt, Hatte Mitte Februar bei Koblenz den 
Rhein Überfchritten und über Simmern, Saarbrüd und Nancy Bitry 
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erreiht. Bon hier durch St. Prieft nad) Chalons gewiefen, traf Ja— 
gom am 5. März dajelbft ein. St. Prieft war gleichfalls ſchon in 
Chalons. Ferner: 

General Bantfhulitfhemw, der mit dem Neft des ruſſiſchen Korps ans 
der Belagerung von Mainz, 7 Bataillone und 3 Esfadrons, auch Über 
Nancy den 9. März in Chalons einrüdte. Endlid: 

ZTettenborn mit feinen Koſaken, der fich jett bei Epernay befand und 
an die Befehle St. Prieſt's gewiefen war. 

Dadurch befam St. Prieft ein Korps von 12,000 Mann zu feiner Verfü— 
gung, unter welden fi, nah Abrechnung der Befagungen, 5000 Dann der 
Brigade Jagow befanden, ausfchlichlih aus Landiwehr:Bataillonen und Land» 
wehr⸗Eskadrons bejtehend. 

Am 6. März ijt St. Prieft mit Jagow und Tettenborn in Epernay an 
der Marne und macht von hier aus am 7. einen Berfuh auf Rheims, ver 
aber mit einer bloßen Rekognoszirung und Beſchießung der Stadt endet. 
Am 7. Abends marſchirten die ruffifhen Truppen nah Sillery, eine Meile 
jüdöftlih von Rheims, und die preußiihen Truppen nah Puyſieux, weſtlich 
von Sillery. St. Prieſt wollte die Ankunft Pantſchulitſchew's abwarten, der 
fih erit am 11. März mit ihm vereinigen fonnt. Am 12. März follte 
nun der Angriff auf Rheims wiederholt werden. 

In Rheims Fommandirte General Corbineau. Die Befatung bejtand 
nur aus 1500 Mann. Gorbineau hatte dem Kaifer nach Soiſſons von der 
ihm drohenden Gefahr Meldung gemadt. Um 5 Uhr Morgens erftürmte 
St. Priejt mit drei Klolonnen die Stadt. Was fih vom Feinde außerhalb 
der Stadt zu retten fuchte, wurde von der ruffiihen Kavallerie, welche Rheims 
umjtelfte, niedergehauen oder gefangen genommen. Die von Jagow in der 
Stadt eroberten 9 Gefhüge wurden nah Vitry geſchickt. St. Prieft ahnte 
nun aber nicht die Gefahr, in welche er durd die Beſitznahme von Rheims 
gefommen war. Er hatte von dem Siege Blücher's bei Yaon gehört und 
überließ fich einer Sorglofigfeit, die überhaupt in dem Charakter des tapferen 
Grafen lag, der es liebte, mit der Guitarre im Arm das rauhe Kriegsleben 
durch Geſang und Spiel heiter und elegant zu nehmen. Stand dod) die 
Avantgarde York's unter Kageler mit der Spite ſchon bei Berry:au-Bac, alfo 
auf 2'/ Meile nördlid von Rheims. 

Rheims aufzugeben, wenn fich die Schlefifche Armee wieder im VBorrüden 
zeigte, dafür lag allerdings bis jegt fein Grund vor. Allein diefe Arınee 
ftand noch nördlich der Aisne und Et. Priejt füdlih an der Vesle. eine 
Lage war doh eine iſolirte. Er Eonnte für den 13. März bei Rheims 
nicht uuterftügt werden. St. Prieft mußte auf eine VBertheidigung öſt— 
lih der Vesle, auf dem rehten Ufer, nicht weftlih derfelben auf dem lin— 
fen Ufer aufgeftellt, und auf die Möglichkeit eines Nüdzuges nad) Berrysaus 
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Bac oder Chalons Bedaht nehmen. An einer Aufforderung zu einem foldhen 
Entſchluß Hat es ihm nicht gefehlt. Es hatte nämlich die Brigade Jagow 
auf dem weſtlichen Vesle- Ufer Quartiere angemwiefen erhalten, die fih auf 
eine Meile weit im Umfreife von Rheims befanden, die Tete vorgejchoben 
bis Jonchery, 2 Meilen weitlih von Rheims, an der Straße nad) Fismes. 
Jagow remonjtrirte mit Recht gegen diefe Zerftreuung feiner Truppen. St. 
Prieft erwiederte, e8 fei ja feine Gefahr vorhanden. Die Ruſſen blieben in 
Rheims. Jagow nahm fein Stabsquartier in Bezanne. 

Gneijenau war nicht ohne Beforgniß für St. Prieft, den er bei Rheims 
wußte, denn am 12. März, Morgens 10 Uhr, berichtete er unter Anderem 
an Schwarzenberg: 

„. . . Die Armee rücdt heute nach der Nisne vor. Bis morgen wird 
es fich entjcheiden, ob der Feind auf Meaur oder auf Chäteau » Thierry 
marfgirt. Ein Marſch auf Rheims, in der Hoffnung, den General St. 
Prieft zu Schlagen und über Epernay gegen Ew. Durchlaucht Flanke 
vorzurüden, liegt nit außer der Möglichkeit; allein ich Halte die 
franzöfifche Armee in diefem Augenblick nicht für fähig, einen ſolchen 
Mari zu unternehmen.” 

Napoleon forderte aber doch diefen Marſch von feinen ermüdeten Trup— 
pen und fie leifteten ihn. Die Entfernung von Soijfons über Fismes nad) 
Rheims beträgt 7 Meilen. Zwar ftand Marmont auf der Hälfte diefes 
Weges, aber ohne das Gros des Kaifers war er zu einem Angriff auf Rheins 
zu ſchwach. Napoleon ließ einen Nachtmarfcd machen, einige Stunden bei 
Fismes ruhen und dann am 13. Vormittags den Marſch auf Rheims fort- 
fegen. Der Befit von Rheims, welches er num bereits verloren wußte, war 
ihm nothwendig, un die aus den Mans-Feftungen im Anmarſch befindlichen 
Berftärkungen an fich ziehen zu fonnen und um die Möglichkeit einer Opera— 
tion nad Lothringen, vielleicht jhon von Rheims aus, feitzuhalten. 

General Jagow hatte am frühen Morgen des 13. März die Vorficht 
gebraucht, feine Kavallerie über Jonchery nad Fismes zur Refognoszirung 
vorrüden zu laffen. Bon der überlegenen franzöſiſchen Kavallerie zurückge— 
wiefen, meldete fie doch gegen 11 Uhr Vormittags den Anmarſch des Fein: 
des. Die Kantonnements wurden alarmirt und die Truppen auf der Anhöhe 
vor der Stadt, aber auf dem wejtlihen Besle-Ufer, zufammengezogen. 
Diejenigen Bataillone, welche in Rosnay, füdöftlid von Jonchery, gejtanden, 
erhielten leider den Befehl zum Abmarfch nicht rechtzeitig; fie wurden von 
franzöfifher Kavallerie umringt und gefangen genommen. Ein preußifches 
Bataillon ſchickte Jagow nad dem BVesle-Uebergange bei Sillery. 

St. Prieft Hatte unterdejfen die ruffifhen Truppen aus der Stadt her- 
aus ebenfalls nad) der Höhe auf dem weftlichen (linken) Ufer geführt. Mit 
Ausnahme einer Vorftadt liegt Rheims auf dem öftlichen (rechten) Ufer der 
Vesle. 
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Die franzöfifhe Avantgarde des Korps von Marmont erfchien gegen 
2 Uhr Nachmittags vor der Stadt; war aber zu ſchwach zum Angriff und 
309 fich deshalb, da8 Gros erwartend, wieder zurüd. Dies war der le&te 
Augenblid, in welhem St. Prieft mit vollfommener Ruhe und Sicherheit 
auf das öſtliche Ufer zurücgehen Eonnte, ohne Rheims aufzugeben. Die Ge- 
nerale Jagow und Emanuel machten ihn darauf aufmerffam, daß ein Gefecht, 
mit der Brüde nahe im Rüden, zu taktiihen Nachtheilen führen könne. 
Rheims fei leichter und dauernder auf dem rechten Vesle-Ufer zu behaupten. 
St. Prieft ſah aber in dem Zurüdweichen der Avantgarde Marmont's ſchon 
eine von dem Feinde aufgegebene Refognoszirung. Napoleon, meinte 
er, fei in Soijjons, viel zu weit von Rheims, um mehr als ein bloßes De— 
tachement hierher zu verwenden. Ohne Noth verlajfe man feine Stellung. 

Diefe Beurtheilung der Sadhlage hatte in der That fehr viel Wahr: 
cheinliches für ſich. Dennoh war fie irrthümlich! Auf St. Prieft bleibt 
aber der Vorwurf laften, daß er diefen Irrthum nicht aufzuklären fuchte; 
daß er feine 19 Esfadrons, ohne die Koſaken ZTettenborn’s, nicht jofort zur 
Berfolgung verwendete, um fi darüber Kenntniß zu verfchaffen, ob hin— 
ter dem erften Echelon franzöfifher Truppen nicht vielleicht doch ein zweites 
und drittes folge. Er wartete faft zwei Stunden lang, ohne einen weites 
ren Entſchluß zu falfer. Um 4 Uhr rüdte das Gros Napoleon’s heran, mit 
Marmont's Truppen 25,000 Mann. Diefer Uebermaht war St. Prieft 
nicht gewachfen. 

Ermüdet, wie diefe Batailfone fein mußten, ordnete fie der Kaiſer doch 
perſönlich und ließ fie fogleih in mehreren Kolommen zum Sturm auf die 
Höhe und auf die Vorftadt vorgehen. Set freilich befahl St. Prieft den 
Abzug durch die Vorftadt und Über die Brüde. Allein der Kampf unter 
den nachtheiligſten taftifchen Verhältniffen war ſchon unvermeidlich geworden. 
Auf der Brüde entjtand ein furchtbares Gedränge und aud die Straßen 
der Vorſtadt wurden von ven abziehenden Kolonnen verftopft. Die Duene 
ſchlug fi, aber fie wurde von den raſch folgenden Franzofen theils überwäl— 
tigt, theils abgeſchnitten. Ein Granatfplitter zerfchmetterte dem Grafen St. 
Prieft die Schulter. Mit Mühe entzog man den Schmwerverwundeten der 
Gefangenschaft. Pantſchulitſchev übernahm das Kommando und bemühte 
fi, vorläufig die Stadt zu behaupten. Dies gelang zwar, aber die blutige 
Rataftrophe Hatte bereits ftattgefunden. Die Auffen verloren 1500 Dann, 
die Preußen 2500 Mann. Elf Gefhüte fielen dem Feinde in die Hände. 
Die Franzoſen büßten 800 Mann ein. 

Unter dem Schutze einer ruſſiſchen Arrieregarde (General Biftram), die 
bis 3 Uhr Morgens (14. März) Rheims vertheidigte, marfchirten die Reſte 
des Korps nah Berry:au:Bac ab. Das eine preußifche Bataillon wid von 
Silfery nad Chalons aus. 
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Napoleon hatte noch im der Nacht den Bau einer Brüde unterhalb 
Rheims bei St. Brice befohlen und ſchickte von dort am frühen Morgen 
einen Theil feiner Kavallerie zur Verfolgung auf Berry-au-Bac. In Rheims 
zog Marmont erjt nah dem freiwilligen Abmarſch Biftram’s ein. Jagow 
fonnte leider am Vormittag des 14. März nur die Hälfte feiner Brigade, 
2500 Dann, bei Berry-au-Bac Über die Aisne führen. Die Ruſſen folgten. 
Biſtram ging mit der Arrieregarde bei Neufchätel über die Aisne. 

Katzeler war mit der Avantgarde York's am 12. in Berry eingetroffen, 
hatte am 13. Patrouillen in der Richtung auf Fismes und Rheims vorge- 
hen laffen und war am 14. im Stande, ſich der franzöfiihen Kavallerie mit 
vier Esfadrong auf der Rheimſer Straße entgegenzuftellen. Er attadirte 
ihre Tete, indem er durch Reyher eine Esfadron in die linke Flanfe derſelben 
führen ließ. Die feindliche Kavallerie wurde nicht nur zurüdgefchlagen, fie 
verlor auch gegen 200 Mann, die gefangen wurden. Erſt bei dem Erjdei- 
nen der franzöfiihen Infanterie-Reſerve zog ſich Katzeler nah Berrysau-Bac 
zurüd. 

Napoleon ließ eine Avantgarde auf der Straße nad Berry bei Cormicy 
jtehen. Eine Infanterie- und eine Kavallerie - Divifion fchob er gegen Cha- 
long vor. Das Gros fantonnirte in und um Rheims. Die Armee follte 
hier vetablirt werden. St. Prieſt ftarb nad einigen Tagen in Laon. 

Sp war denn dem Raifer wieder ein taftifher Erfolg zugefallen, den er 
der ungewöhnlihen Marfchgefhmwindigfeit uud Marfchanftrengung feiner Trup— 
pen verdankte. Ein fiherer Takt ließ ihn errathen, wo feine Gegner eine 
Schwäche boten, und er benugte fie ficherlih, wenn der unvorfichtige Feind 
nur in der Sphäre der Marjchleiftung feiner Infanterie ftand. Dennoch 
überfhätte Napoleon die Bedeutung eines Ereigniſſes, welches weder die 
Schlefiihe Armee, noch die Armee Schwarzenberg’8 berührte. Einen mora= 
liſchen Gewinn evntete er wohl bei Rheims für feine eigene Armee; aber er 
drücte dadurd die Stimmung an feiner anderen Stelle nieder. Zwiſchen 
beiden Armeen nad Dften hin ftehend, Paris weit Hinter fi, Lothringen vor 
fi, Fam es nun darauf an, wohin Napoleon den legten Rettungsanfer vor 
feinem Untergange auswerfen werde. 

Die Krankpeit Blücher's in Laon war für Gneifenau gegenwärtig ein 
unüberwindlihes Hinderniß zur Fortfegung der Operationen der Schleſiſchen 
Armee, obgleih audh das Stehenbleiben der Korps nördlich der Aisne 
die Verpflegung aufs Aeußerſte erſchwerte. Staatsrath Ribbentrop ſchilderte 
diefe Sadjlage in feinem Bericht an Gneifenau vom 11. März: 

„Ale Verſuche, die Verpflegung der Truppen in der jegigen Stellung 
durchzuführen oder fiherzuftellen, find fehlgefchlagen. Ach weiß durch: 
aus nicht, wie wir länger hier beftehen follen. Die Gemeinden befolgen 
nit mehr den Befehl zu Magazinal:Einlieferungen. Die meijten fchiden 
die Ausfhreibungen uneröffnet zurüd, Die Departements in unferem 
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Rüden find im Aufftande. Ich Habe das entfernte Brabant um eine 
ſchnelle Hülfe in Nequifition gefegt; allein die Zufuhren geſchehen lang— 
fam und können ung erft in mehreren Tagen erreichen. Die Gegend um 
uns herum ijt geplündert und erſchöpft. Auch fehlt es namentlid in den 
ruffifhen Korps an Fuhrwerk zum Transport; faum, daß die Bleffirten 
weggefhafft werden können. Wir können e8 in diefer Stellung (bei Laon) 
nicht 24 Stunden länger aushalten. Gehen wir vorwärts auf der Straße 
nad) Soijfons, fo betreten wir nur geplünderte Städte und Dörfer. Links 
(öftlih) von diefer Straße ift ebenfalls aufgeräumt. Nur dur eine 
Bewegung rechts (mwejtlich) werden wir ung ernähren fünnen. Dort 
giebt e8 Gegenden, welche von feiner Armee gelitten haben, und die reiche 
Normandie fann uns vor allem Mangel bewahren." 

Es giebt alfo einen Punkt in der Kriegführung, bei dem angefommen, der 
napoleonifhe Grundfag: Qu’on ne me parle pas des vivres! — feine 
praftifche Anwendbarkeit verliert, wenngleich e8 unglaublid fcheint, was auch 
in Betreff der Entbehrungen eine Armee zu ertragen vermag, wenn die Noth- 
wendigfeit fie dazu zwingt. 

Ribbentrop Hatte nicht nur ganz Recht, wenn er mit Rückſicht auf bie 
Berpflegung zu einer Bewegung nad Weften rieth; es traf diefe Andeu- 
tung auch vollfommen mit der urfprünglichen Abficht Blücher's zur felbft- 
ftändigen Operation auf Paris zuſammen. Der Mafh der Schleſiſchen 
Armee von Mery Über Sezanne auf Meaur Hatte Paris als das ausge— 
fprochene Operationgziel zum Zwed. Als der Marſch über die Marne bei 
La Ferte-fous-Fouarre nothwendig wurde, wollte Blüher auf dem rechten 
Ourcq-Ufer Paris zu erreichen fuchen, und zwar in Verbindung mit Bülow 
und Wingingerode auf der Straße von Soiffons über Villers-Cotterets, 
Nanteuil und Dammartin. Jetzt, nah dem Eiege bei Laon, hätte man auf 
diefer Straße die gefchlagene, ſchwächere franzöfiihe Armee treffen können; 
in Wirklichkeit aber befand fich hier nur der Marfhall Mortier mit 13,000 
Manı bei Seiffons. Napoleon, mit dem Gros der Armee, war nad Rheims 
abmarfihirt, hatte alfo jene Straße nad) Paris freigegeben, 

Der Bericht Ribbentrop's veranlaßte am 12. März die Auseinander: 
fegung der Schlefifhen Armee, die wir bereits kennen. Selbſt in dieſem 
Augenblid Hatte Gneifenau den Plan, für welhen er unaufhörlich in Schrift 
und Rede gefümpft, Marfch auf Paris, noch nicht aufgegeben. Er ſchien 
feiner Aufnahme dadurd wieder näher zu treten, daß er dem Korps v. Bü— 
low die Weifung gab, auf dem rechten Ufer der Dife ftromabwärts über 
Compidgne bis Pont» St. Marence und Verberie vorzudringen, um fich der 
dortigen Brüden zum Mari über Senlis auf Paris zu beinächtigen, hinter 
fih Langeron bei Compiègne und die ganze Schleſiſche Armee rechts abmar— 
Igirt, um in fruchtbaren Gegenden, mit oder ohne Schladht, das Herz Frank— 
reichs zu treffen. Pont-St. Marence liegt nur 7 Meilen von Paris. 
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Diefer Plan ift das Eigentum Gneifenau’s, nicht das Produkt einer 
jtrategifchen Spekulation unferer Tage. Die Kranfpeit Blücher's zwang ihn, 
denfelben aufzugeben, gewiß nicht ohne das jchmerzlichjte Bedauern. Der 
feidende Blücher fonnte von Laon nicht fortgefchafft werden, und fo lange der 
Feldmarfhall dort an das Zimmer gefeffelt war, blieb auch die Armee an 
die Stelle gebunden. Kriegszwede ruhten in diefen unglücdlihen Tagen 
vollftändig oder befchränften fid) auf Vorfihtsmaßregeln, welche feinen Augen- 
bi im Kriege vernachlaffigt werden dürfen. Gneifenau hebt diefen Zuftand 
unter dem 14. März in einem Rundſchreiben an ſämmtliche Korpskomman— 
deure auch ausdrücklich heraus: 

„Die Abficht bei der jegigen Aufftellung der Armee ift nicht ſowohl 
militairifch, als vielmehr den ermüdeten Truppen Ruhe zu jhaffen und 
foviel als möglich für ihre Verpflegung zu forgen.“ 

Wie lange aber follte diefer Zuftand der Pafjivität dauern? Bis 
Blücher das Kommando wieder perfönlich übernehmen konnte. Wenn ihn die 
Truppen nur fahen; wenn fein mündlihes Wort den [hriftlihen Befehlen 
Nachdruck gab und ihre unbedingte Ausführung ficherte; wenn der Geift neu 
belebt wurde, den die bloße Erfcheinung des alten Feldmarfchalls Vorwärts 
unzweifelhaft entzündete: — erft dann durfte Gneifenau e8 wagen, Dffen- 
ſiv-Pläne wieder aufzunehmen und durchzuführen. Wohin? Das mußten 
die Umftände ergeben, und wir werden jehen, wie wunderbar ſich diefelben 
geftalteten, faft bis zu der Grenze ftrategifcher Ziele Hin, jenfeits welcher 
Paris aus den Augen zu fchwinden ſchien. 

Menden wir uns zur Erklärung diefer Sachlage zurüd zur Armee des 
Fürften Schwarzenberg, welche feit dem 4. März um Troyes ftand. 


Napoleon verfucht wieder die Offenfive gegen die Haupt— 

armee. Meberficht über die Operationen der Sauptarmee 

von Troyes über die Aube bis an die Marne bei Vitry. 

Wendepunkt der Politik und Strategie Defterreichs. Schlacht 
bei Arcis-für-Aube, den 20. März. 


Zur Sicherung der zwifchen Seine und Nonne weit ausgedehnten Kan— 
tonnements ließ Fürſt Schwarzenberg gegen die drei Haupt-Uebergangspunfte 
über die Seine, nämlich Nogent, Bray und Montereau drei Avantgarden 
vorgehen. Das 6. ruffifche Korps, jegt von dem General Rayewsky kom— 
mandirt, hielt mit dem Gros in und um Mery, Avantgarde vor Nogent, 
om Ardüffon-Bah; — das 5. bayerifche Korps Wrede befand fich mit dem 


429 


Gros um Marigny, Avantgarde bei Trainel gegen Bray; — das 4. wirt: 
tembergifhe Korps, Kronprinz von Württemberg, Fantonnirte zwifchen Sens 
und Villeneuve, Avantgarde bei Pont-für-Nonne gegen Montereau. 

Macdonald reorganifirte feine Armee und behielt jene drei Uebergänge 
vorläufig befegt. Er ift in der ergänzten Stärke feiner Truppen nicht über 
32,000 Mann binausgefommen. 

Dem gegenüber erreichte die Hauptarmee durch Erfag wieder eine Ziffer 
von 122,000 Mann. Die Tage der Ruhe um Trohes mußten doch zu der 
Frage verwendet werden: Was foll mit diefer großen Macht gefchehen? 

Kaiſer Alexander, der fih durch den ganzen Feldzug als das antrei- 
bende Prinzip zeigt, ftellte die Forderung auf, die Schlefifche Armee zu de— 
gagiren und zu diefem Zwed zwijchen Aube und Marne zn operiren. Die 
Minderheit der franzöfifchen Armee verdankte ihre Eriftenz im Felde nur noch 
dem Nichtgebrauh der meit überlegenen Streitkräfte der Berbündeten. 
Schwarzenberg wehrte diefe Forderung ab. In einem Memoire vom 7. 
März für ven Kaifer Alerander und für den König beftimmt, entwidelt er 
feine Anſichten. 

„ . . . Die Hauptarmee hat, indem fie ihre Reſerve bei Chaumont 
zurüdgelaffen, die Zeit gewonnen, fid) von gehabten Anftrengungen zu er: 
holen. Unterdefjen wird man Nachrichten von der Schlefiihen Armee erhal- 
ten. Hat Blücher’8 Heer einen Sieg erfodhten, dann wird die Hauptarmee 
auf dem linken Ufer der Seine vorgehen. Iſt die Schlefifhe Armee 
gefchlagen, dann wird die Hauptarmee dem Kaifer Napoleon wenigftens 
in fo weit imponiren, daß er dadurch abgehalten wird, feinen Sieg auf 
das Aeußerjte zu verfolgen. In diefem Fall wird Napoleon wohl die 
rechte Flanfe der Hauptarmee bedrohen. Bon den Verluſten der Schlefi- 
Ihen Armee wird es abhängen, ob die Hauptarmee alsdann nod an der 
Aube oder in irgend einer anderen Stellung,eine Schlacht annehmen 
darf. Die Straße nad Langres muß fie deden und unter allen Bedin- 
gungen mit der Südarmee in ununterbrochener Verbindung bleiben. 
Andere Grundfäge für die Berbündeten find irrige. ine Aufjtellung 
der Hauptarınee zwifchen Aube und Marne braudt vier Märjche, kann 
alfo nicht vor dem 11. März volljtändig ausgeführt fein. Bis dahin muf 
das Schickſal der Schlefiihen Armee bereits entfchieden fein. Wäre fie 
gefchlagen, jo befände fi die Hauptarmee in der unheilvolliten Lage, Feine 
Wahl mehr zu haben, das Gefchid des ganzen Feldzuges in einer Haupt— 
Ihlaht wagen zu müjfen, und zwar unter fehr ungünftigen Bedingun- 
gen. Dann jedenfalls müßte ein Theil der Arınee an der Seine zurück— 
gelafjen werden, der auf dem Schladhtfelde fehlen wiirde, womit die Haupt- 
armee die Ueberlegenheit der Zahl eingebüßt hätte. Auch würde fie zwifchen 
Aube und Marne von der Südarmee getrennt fein, ihrer einzigen Stüße 
im Falle eines Unglücks. Vereinzelt und getheilt Hätte fomit die Haupt- 
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arınce die gebietende Stellung aufgegeben, die fie jett einnimmt. Wenn 
fie aber aud zwifhen Aube und Marne einen Sieg erfechten würde, 
müßte fie doc wieder auf das linfe Ufer der Seine zurüdfehren, 
um gegen Paris zu operiren." 

Kaifer Alerander wurde durch diefe Bemweisführung nicht überzeugt. Er 
ließ dem Fürjten durch Wolfonsfy am 8. März wiederholen: 

„Se. Majejtät der Kaifer ift der Anfiht, daß eine Bewegung der 
Hauptarınee auf Sens uns zu weit vom Feinde entfernen würde, und 
dag es folglich nothwendig ijt, die gefammten Streitfräfte rechts zu wen— 
den auf Arcis und zwifchen Arcis und Vitry, und fie für jeden Fall 
durch die Neferven zu verftärfen, denen ich Befehl gegeben habe, vorzu— 
rücken.“ | 

Am 10. März begab jih Schwarzenberg nah Chaumont, um dort feine 
Anfihten mündlich zu vertreten. Ein neues Schriftwerk follte ihm zur Stüße 
dienen. Indeſſen, ausgehend von Suppofitionen, welche für die wirkliche 
Sadlage felten zutreffen, Fam in demfelben doch nur der eine Gedanke zu 
immer erneuertem Ausdrud: — man müſſe die Erfolge oder Unfälle Blü— 
hev’s abwarten. Fir jett hielt e8 der Fürft für vollfommen ausreichend, 
wenn man die Seine-Uebergänge zu nehmen fuche; aud könne man die Gar- 
den etwas näher heranzichen. Die Konferenz in Chaumont befriedigte nicht. 
Schwarzenberg fehrte am 11. nah Troyes zurüd. 

Kaifer Alexander gedachte nun einen eindringlicheren Verſuch zu 
machen, das freie ſachgemäße militairifche Urtheil des Fürften anzuregen. Die 
augenblickliche politiihe Situation bot hierzu einen Anfnüpfungspunft, der 
vielleicht nicht ohne Wirkung blieb. Man Hatte nämlih, in Folge des 
neuen Bertrags der Berbiindeten von Chaumont, dem Kaiſer Napoleon den 
10. März als legten Termin gefegt, den Frieden mit den alten Grenzen 
Franfreihs anzunehmen. Napoleon war meit entfernt, darauf einzugehen. 
Dhne Hierzu autorifirt zu fein, erbat ſich Gaulaincourt nod einen allerlegten 
Termin bis zum 15. März, deſſen Erfolglofigkeit vorauszufchen war. Aus 
diplomatifcher Courtoijie wurde auch diefer Termin dem franzöfischen Geſand— 
ten zugejtanden, der natürlich auch jett feinen Kriegsherrn zur Nuchgiebigfeit 
nit umftimmen fonnte, 

Am 19. März Löfte fih die Konferenz aller Diplomaten in Chätillon 
fürmlih auf. Kaiſer Alexander aber fah mit Net die politiſche Sach— 
lage bereits am 10. März als entjchieden an, und fchrich deshalb an 
Schwarzenberg, glei nad feiner Nüdkehr nad) Troyes: — er möge nun, 


da politiihe Nüdjichten ihn nicht mehr bänden, bei feinen ftrates _ 


gifhen Kombinationen ausfhlieflih den Kriegszweck vorwalten 
lajjen. 
Schwarzenberg erwiederte hierauf unter vem 13. März aus Troyes: 
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„. . . Erlauben Sie, allergnädigfter Herr, mit der Aufrichtigkeit, an 
welche Sie mich lange jhon gewöhnt haben, Ihnen an den Tag zu legen, 
wie ſchmerzlich für mid) der in Ihrem Briefe enthaltene Ausprud ift, daß 
ih in Zufunft niht mehr gebunden fein würde und den ftrategi- 
ihen Kombinationen gemäß handeln könne. Niemals, Ew. Majejtät, 
war ich gebunden. Ich habe immer in Folge ftrategifher Kombinationen 
gehandelt. Ich glaube, gut mandvrirt zu haben und wünſche nicht, daß 
es anders geweſen wäre: — das iſt meine Beichte. Ich Halte für meine 
Pfliht, zu bemerken, daß, wenn meine Anordnungen nicht den Beifall 
der Monarden haben, ih und meine Grundfäge die Schuld davon 
tragen. ... ch lege Em. Majeftät diefe Auseinanderfegung als ein auf- 
richtiger Krieger zu Füßen." . 

Und dennoch blieb Schwarzenberg einem befjeren Verftändniß der realen 
Kriegslage nicht unzugänglih. Ob die Mahnung des Kaifers Alerander dar- 
auf Einfluß ausgeübt hat, wiljen wir nicht; aber der merfwürdige Umftand 
ift zu Eonftatiren, daß von dem Zeitpunfte an, in welchem Oeſterreich in den 
Friedens-Unterhandlungen mit Napoleon zu Chätillon alle Brüden hinter 
ſich abgebroden fah, auch Schwarzenberg einen energijchen Friegsgemäßen 
Entfchluß fehr wohl zu faffen verftand. Wir werden diefen Entſchluß fpäter 
— er betrifft den Kampf bei Arcis-für-Aube — näher erörtern. 

Der Unjtand, daß Napoleon ſchon am 5. März Rheims durch Ueber- 
fall genommen hatte, und mit Ausnahme des 12. und 13. März diefe Stadt 
auch bis zur Stunde behauptete, wurde die Urfache der zwiſchen Schwarzen— 
berg und Blücher unterbrochenen direkten Kommunifation. Nachrichten von 
beiden Seiten Fonnten nur langjam und auf Ummegen zur Mittheilung 
fommen. 

Die Hauptarmee begann ungeſtört die Eroberung dev Eeine-Uebergänge 
gegen Macdonald zu verfuhen. Am 7. März erſchien Graf Pahlen mit der 
Avantgarde des 6. Korps vor Nogent. Die Franzofen räumten die Etadt 
und nahmen Stellung auf dem nördliden Ufer der Seine. Dupdinot führte 
das Gros feines Korps nad Provind. Kin Berfuh von der Avantgarde 
(Graf Hardegg) des 5. Korps an demfelben Tage, Bray durd Kapitulation 
zu erhalten, mißlang. Man begnügte fih, Bray zu umfchliegen, da man zu 
einem Gefecht feinen Befehl hatte. Montereau wurde nur von ferne beob- 
achtet. 

Als Schwarzenberg aus Chaumont zurüdgefehrt war, befahl er für den 
12. März dem 6. Korps Rayewsky eine Rekognoszirung jenfeits der 
Seine, und zwar Über Villenaure auf Provins. Nördlih der Aube befand 
fih bei E&zanne der General Kaiſſarow mit einem Kofalen - Detachement; 
auch er erhielt die Direktion auf Villenauxe. 

Pahlen ließ in der Naht vom 11. zum 12, bei Pont » für- Seine eine 
Pontonbrücke ſchlagen und ſchickte am 12. März leichte Kavallerie nah Bille- 
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naure. Die franzöfifhe Abtheilung dafelbft wurde überfallen, theils nieder: 
gehauen, theils gefangen. Die Gefangenen fagten aus, daß Marfchall Du: 
dinot mit dem 7. Korps und General Gerard mit dem 2. Korps bei Pro- 
vins, General Molitor mit dem 11. Korps bei Bray und Montereau ftän- 
den. Billenaure wurde von den Ruſſen wieder verlaffen. 

Es bedurfte einer ftärferen Veranlaſſung zur ZThätigfeit: fie Fam von 
Rheims her. St. Prieft ftand feit dem 7. März in der Nähe von Rheims. 
Am 11. März erhielt Kaifer Alerander von ihm die Meldung, daß am 7. 
März eine Schlacht bei Craonne ftattgefunden, in Folge deren Blücher nad) 
Laon marſchirt ſei; dort habe fih die Schlefifhe Armee am 9. März aber: 
mals gefchlagen. Der Ausgang diefer zweiten Schladht fei noch nicht befannt. 

Schwarzenberg erhielt fogleich diefe Meldung. Wolkonsky fchrieb dazu: 

„Nach diefen von dem Feldmarfhall Blücher eingetroffenen Nachrich— 
ten hält es Se. Majeftät der Kaifer für unumgänglich nothwendig, die 
Bewegungen vom rechten Flügel aus zwiſchen Arcis-für-Aube und Vitry 
zu beginnen. Se. Majejtät wünſchen, Ew. Durdlaudt Anfichten über 
diefen wichtigen Gegenftand zu hören.“ 

Die Generale Toll und Diebitfch follten die Anfichten des Fürften am 
12. in Zroyes entgegennehmen. Es wurden wieder Pläne, auf Suppofitio- 
nen geftüßt, diskutirt, und VBerabredungen getroffen, die alle Tage, je nad 
der wirklichen Sachlage oder der wechſelnden Meinnng des vjterreidhiichen 
Hauptquartiers, Hinfällig werden konnten. Einen diefer Pläne formulirte 
Schwarzenberg dahin, daß, wenn Napoleon ungefchlagen (?) von Blücher ab- 
laſſe und fich gegen die rechte Flanke der Hauptarmee wende, dann werde er 
diefelbe nah Chaumont zurüdführen und erft auf dem dominivenden Plateau 
von Langres eine Schlaht annehmen. Natürlich blieb es zweifelhaft, ob in 
einem folden Fall irgendwo noch eine Schlacht geliefert werden würde. Der 
englifche Militaiv - Bevollmädhtigte Lord Burgherſh berichtete um dieje Zeit 
nad London: 

n ++. Schwarzenberg wünfcht faft, ev wäre ſchon zurüd über den 
Rhein. Er fürdtet, ſich zu Schlagen. Wie foll Napoleon niedergeworfen 
werden, wenn die Hauptarmee feine Schlacht wagt! Es wird hier wenig 
gefchehen, wenn ihm nicht der Weg zur That durch den Sieg anderer 
Armeen der Verbündeten leicht gemacht wird." 

Fürſt Schwarzenberg jelbft ſchreibt am 12.: 

„Wenn Blüher gefhlagen wird, fo entjteht die Frage, ob cs Flug 
ift, mit diefer Armee (Hauptarmee) eine Schlacht anzunehinen. Wird diefe 
Armee auch gejchlagen, weld’ ein Triumph für Napoleon, und melde 
Rolle fpielen die Souveraine, wenn fie an der Spite der gejchlagenen 
Armee den Rhein paffiren.“ 

In der That, fein Blick war viel mehr mit Beforgnig nach rückwärts, 
als mit Bertrauen zu der ihm übergebenen großen Heereskraft nad vor- 
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wärts gerichtet. Ob gejchlagen, ob ungefchlagen, ein Rüdzug der Verbün— 
deten über den Rhein hob jedenfalls den politifchen Preis des langen und 
blutigen Ringens deutſcher Heere gegen Napoleon's Uebermacht wieder auf. 

Eine weitere Meldung des Grafen St. Prieft, abgefendet am 11. Abends, 
lautete: 

„Ich habe die beftimmte Nachricht erhalten, daß Napoleon bei Laon 
eine Niederlage erlitten und in Folge derfelben feinen Rückzug auf Soiſſons 
angetreten hat. Wahrfcheinlich wird er num wieder die Dffenfive gegen 
die Hauptarmee ergreifen." 

Der Kaifer Alerander ließ dem Fürften Schwarzenberg zu diefer Nach— 
riht durch Wolkonsky wieder fchreiben: 

„Se. Majeftät trägt mir auf, Ihnen zu fagen, daß nad) feiner Mei- 
nung Angriffs-Operationen jett unerläßlicher find, als zu irgend einer 
anderen Zeit." 

Ein in Troyes mit Toll und Diebitfch ebenfalls verabredeter Plan, über 
die Seine zu gehen, und die Hauptarmee auf der Straße über Provins und 
Nangis gegen Paris vorrücden zu laffen, Hätte num, nad dem Siege Blü— 
cher's bei Laon, ausgeführt werden müfjen. Kaifer Alexander forderte jet 
diefe Operation um fo dringender, da er (wie früher) beforgte, die Schle— 
fifyhe Armee fünne vor ihm in Paris anfommen: — eine Möglichkeit, melde, 
ohne die Krankheit Blücher’s, fehr nahe lag. 

Am 13. März wurde die Hauptarmee aus ihren Kantonnements mehr 
zufammengezogen: — Gyulai mit dem 3. Korps nad) der nächſten Umge— 
gend von Zroyes; der Kronprinz von Württemberg mit dem 4. Korps 
um Marcilly- le-Hayer, an der Straße von PVillemaur nad Nogent; Ra— 
yewsky mit dem 6. Korps bei Pont-für-Seine und Romilly. Wrede mit 
dem 5. Korps follte nun doch die Deckung der rehten Flanke am der 
Aube Übernehmen und deshalb aus feinen Kantonnements zwiſchen Marigny 
und Zrainel rechts abmarſchiren, die Seine bei St. Lyé, unterhalb Troycs, 
und bei Mery überfchreiten und nad Arcis-fir-Aube marfhiren. Barclay 
de Tolly, der die Garden am 12. von Chaumont über Colombey nad) 
Bar-für-Aube geführt hatte, erreichte am 13. die Umgegend von Brienne. 

Zum 14. März mußte Gyulai wieder gegen Villeneuve vorrüden, 
Straße nad) Send. Morig Liechtenftein befand ſich mit feiner leichten Di: 
vifion jenfeitS der Yonnne in und um Auxerre. Der Kronprinz von Würt— 
temberg marjdirte von Marciliy nach Nogent. Rayewsky überfhritt die 
. Seine bei Pont-für-Seine, einerfeits, um den Uebergang bei Nogent für den 
Kronprinzen von Württemberg auf der Nordfeite zu öffnen, andererfeits, um 
auf Billenaure und Provins vorzugehen. Wrede mußte von Arcis eine 
Avantgarde an dem rechten Ufer der Aube entlang nad Plancy vorjchieben. 
Barclay ließ die Tete der Garden bis Lesmont rücken. 
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Ein Zufammenjtog mit dem Feinde fand nur bei dem ruſſiſchen Korps 
ftatt. Pahlen detadhirte einen Theil der Avantgarde abwärts nad) Nogent. 
Die Franzofen marfhirten nad Provins ab. Der größere Theil der Avant: 
garde, gefolgt von dem Korps des Prinzen Eugen, wandte fi auf Ville: 
nauxe, jtieß hier auf die franzöfifche Kavallerie des Grafen St. Germain, 
und nöthigte auch diefe zum Rückzuge nah Provins. Die Tete der Kolonne 
Pahlen verfolgte bis Lechelle. Das ganze 6. Korps ftand am Abend diejes 
Tages jenjeits der Seine, zwifchen Pont-für-Seine und Villenauxe. In Ser 
zanne befand ſich Geueral Kaiſſarow, der hier auf die Kavallerie Kellermann’s 
gejtogen war, die nad Eſternay abzog. 

Kaifer Alexander nahm fein Hauptquartier in Troyes, Der König und 
Raijer Franz folgten ſehr bald von Bar-für-Aube ebenfalls nach Troyes. 

An demfelben Tage ying noch die Meldung St. Prieſ's ein, daß er 
am 12. Rheims zurüderobert habe; — aud) der Bericht Blücher's über den 
Sieg bei Laon. Diefe günftigen Nachrichten veranlaften Schwarzenberg zum 
15. März folgenden Befehl zu geben: 

„Rayemsfy marjhirt nad Le- Meriot und Sourdun, Strafe von 
Nogent nad) Provins, und befegt, wenn möglich, mit der Avantgarde Pro: 
bins. Hinter Rayewsky folgt der Kronprinz von Württemberg dur) 
Nogent, indem er dafelbft eine Pontonbrüde jhlagen läßt und Bray nörd— 
ih zu öffnen ſucht. Wrede rüdt auf dem rechten Aube-Ufer gegen Ville: 
naure vor. Seine Stelle fann Barclay bei Arcis einnehmen. Nur 
Gyulai fol nah Sens marjdiren.“ 

In diefem Befehl lag die beabfichtigte Bereinigung dreier Korps, 
der Ruffen, Württemberger und Bayern, in dem Dreied Nogent, Billenaure 
und Provins, während das öfterreichiiche Korps 5 Meilen von Nogent nad) 
Sens die linke Flanfe, und die Garden 6 Meilen von Billenaure die 
rehte Flanke bilden jollten. Wenn auch Sens und Arcis Über Troyes 
12 Meilen von einander entfernt liegen, fo fchien doch die Hauptmaſſe die 
Direktion zu haben, melde Kaijer Alexander gewünſcht hatte, nämlid die 
über Provins und Nangis auf Paris. Nur das öfterreihifche Korps Gyu— 
lat blieb aus dem Bereich des Feindes heraus; wahrſcheinlich war demjelben 
die Marfclinie Fontainebleau-Melun vorbehalten. 

Cchwarzenberg begab fih am 15. März nah Pont-für-Seine, um der 
Entwidelung der Ereigniffe näher zu fein. 

Macdonald wollte jedvoh am 15. die Seine nicht ohne allen Wider: 
ftand aufgeben. 

Rayewsky erfchien nicht bei Le-Meriot. Er hatte den Befehl zu die: 
jem Vormarſch zu fpät befommen. Der Seronprinz fam dadurd bei Nogent 
nicht über die Seine und konnte aud feine Brücke ſchlagen. Einige Kom— 
pagnien, die er auf Bontons überjchiffen ließ, wurden mit großem Berluft 
zurüdgeworfen. — Man kanonirte auf beiden Ufern der Seine bis in die 


435 
Nacht Hinein. Erft jpät in der Nacht räumten die Franzofen die nördliche 
Borftadt von Nogent. Rayewsky's Vorpoften wurden aud von Lechelle zu— 
rüdgeworfen. Er ſchätzte hier den Feind, den er gefehen, auf 11,000 Mann 
und blieb bei Villenaure ftehen. Wrede erreichte nur Anglure an der Aube; 
Kavallerie vorgefhoben bis zur Straße Villenauxe-Sézanne. Barclay be- 
fette wohl Arcis, aber fam mit dem Gros nicht weit über Lesmont hinaus. 

Macdonald Fonzentrirte in der Naht vom 15. zum 16. März feine 
Truppen um Provins und gab die Vorftadt von Nogent und aud Bray auf. 
Nur Montereau hielt er noch bejegt. Er erwartete alfo, daß die Haupt- 
armee in der That ihren Marſch über Provins und Nangis auf Paris fort: 
fegen werde, in welhem Fall er allerdings fuchen mußte, ihr irgendwo mit 
verfammelten Kräften einen velativen Widerftand zu leiften; eis fonnte 
dies ſchon bei Provins geſchehen. 

Zum 16. März gab Schwarzenberg eine Dispofition, wink dem 6, 
4, und 5. Korps die Aufgabe ftellte, dasjenige nun nachzuholen, was am 16. 
nicht gelungen war; alfo das 6. Korps geht auf Sourdun und Provins; 
das 4. Korps vollendet die Brücke und folgt dem 6. Korps; das 5. Korps 
rüdt weftlid von Billenaure vor. Der Kampf um Provins follte jedoch nur 
auf noch zu erwartenden Spezialbefehl aufgenommen werden. Das 3. Korps 
Gyulai, jest unter die Befehle des Kronprinzen von Württemberg geftellt, 
wurde angemwiefen, von Sens die Nonne abwärts zu marfdiren. 

Meldungen, die fpät am Abend und in der Nacht zum 16. März ein» 
gingen, veränderten aber die ftrategifhe Situation vollftändig. 

In Chalons hatte nämlich Pantſchulitſchew den ruſſiſchen General Da- 
wydom mit 4 Bataillonen und 1 Kavallerie-Negiment zum Schuß diefes De- 
potplates zurüdgelaffen. Dawydow meldete nun vom 15. früh Morgens, 
daß Rheims an den Feind wieder verloren und St. Brieft in einem heftigen 
Gefecht dafelbft fhwer verwundet fei. Auch dringe der Feind gegen Chalons 
vor. Sollte Chalons nicht zu halten fein, fo werde er fih nah Vitry zu— 
rüdziehen. 

Hiermit ftand zwar eine Operation Napoleon’s von, Rheims, wenn 
er ſich perfünlih dort befand, über Chalons gegen die rechte Flanke der 
Hauptarmee noch nit feit, aber fie wurde doch fehr wahrſcheinlich. 
Sollte diefer Fall, der jedoch noch abzumarten blieb, wirklich eintreten, fo 
war e8 die Abjiht Schwarzenberg’s, fi die Kommunifation über Chaumont 
und Yangres nah dem Rhein nicht nehmen zu laffen und deshalb die Armee 
in eine Stellung bei Brienne, fpeziel auf das Plateau von Trannes, 
wo einjt Blücher gejtanden, zurüdzuführen. Dort hatte man dann die 
Verbindungslinie wieder gerade Hinter fih, und Napoleon, fo hoffte man, 
wäre dort zu einer Operation gegen die Front gezwungen worden. Schwar— 
zenberg perjönlich ging nad Arcis, um von da rvedhtzeitig die "erforderlichen 
Befehle ertheilen zu können. Wrede wurde von Villenauxe nah Arcis auf 
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das linke (füdliche) Ufer der Aube zurücgerufen und Barclay mußte von 
Arcis und Lesmont nah Brienne zurückmarſchiren. Auch Gyulai- wurde 
von Sens nad Troyes zurüdgenommen. Nur das 6. Korps Rayewsky und 
das 4. Korps Kronprinz von Württemberg follten vorläufig jenfeits und an 
der Seine verbleiben, um Macdonald nicht fogleich zum Folgen zu veranlafjen. 

Bei den großen Entfernungen mußten diefe Befehle ſpät in die Hände 
der fommandivenden Generale fommen. Die Diftancen zwifchen Tete und 
Queue der Armee betrugen überdies wenigstens 12 Meilen; ebenfoviel nad 
den Flanken Hin. Die rechtzeitige Vereinigung aller Korps fonnte große 
Schwierigkeiten finden; nah Trannes hin wurde fie fogar ſehr zweifelhaft. 
Nur der Marſch vorwärts nad der Tete hätte die raſche und fichere 
Berfammlung aller Korps erleichtert, weil drei Korps dafelbft bereits ver- 
einigt ftanden und die beiden anderen Korps, das 3. und die Garden, dur 
einen Marfchtag in den unmittelbaren Unterftügungs » Bereih der anderen 
Korps zu gelangen vermochten. Das Aufgeben der Kommunifationslinie, 
das entfchloffene Vorgehen gegen Macdonald, die fonzentrirte Kraft der 
Hauptarmee: — das Alles würde Napoleon’8 Dperationsplan auf die wirk— 
famfte Weife durchkreuzt haben. Zu einem ftrategifchen Verſuch diefer Art 
entſchloß man fich erft in dem leten Drittel des Monats März und er war 
fofort von entfheidenden Folgen zu Gunften der Verbündeten begleitet. 

Rayewsky hatte am 16. bei Lechelle und Sourdun gegen Macdonald 
hinhaltende Gefehte. Der Kronprinz blieb nördlid von Nogent ftehen und 
behielt auch Bray befegt. 

Am 17. März wurden die angefangenen Sonzentrationg = Märfche der 
Hauptarmee fortgefegt. Barclay erreihte Brienne, Gyulai Billeneuve, 
Wrede Arcis, mit Vorpoften in Mailly, Straße nah Sommefous. Ra— 
yewski ließ eine Arrieregarde unter Pahlen in Lechelle und Sourdun, wel: 
cher ebenfalls nur eine franzöfifche Arrieregarde gegenüberftand, da Mac- 
donald fein Gros auf Nangis zurüdgeführt hatte. Das Gros Rayewsky's 
ging nach Nogent und Pont: filr- Seine zurüd, ein Theil felbft bis Romilly. 
Der Kronprinz von Württemberg verließ Nogent und fam bis les Grez. 

Erit an diefem Tage, den 17. März, begann Napoleon von Rheims 
aus feine Dffenfive gegen die Hauptarmee. 

Seit dem 13. März in Rheims, gab der Kaifer hier feinen erſchöpften 
Truppen drei Tage Ruhe. Aus den Maas-Feftungen zog er die neuformirte 
Divifion Janſen an fih, die jedoch nicht 3000 Mann, fondern nur 4000 
Mann ftark war. 

Ueber die Schlefifhe Armee Hatte Marmont am 15. dem Kaifer ge- 
meldet: 

„Der Feind fteht noch jenfeits der Aisne. Es fcheint, der Feind zieht 
fih die Aisne ftromaufwärts zurüd." 
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Diefe Meldung war nicht ganz ohne Grund. Der Verluft von Rheims 
ließ e8 Gneiſenau ald möglich erfcheinen, daß Napoleon von Rheims über 
Berry-au-Bac einen neuen Offenfivftoß, in Folge erhaltener BVerftärfungen, 
unternehmen werde. Um einem folhen Angriff rechtzeitig zu begegnen, er- 
hielten am 14. Abends die Korps den Befehl, fih am 15. März Laon wie- 
der zu nähern, und zwar Saden nah Chavignon und Etouvelles, Kavalle- 
rie vor Soiſſons, Langeron nad) Anizysleschäteau, Bülow fon in Noyon 
(Straße nad Compiegne) zurüd nah La Fere, Kavallerie vor Noyon. 
Wingingerode ftand noch in Laon. York und Kleijt allein behielten 
ihre Stellungen bei Corbeny und GCraonne; nur Berry - au-Bac war dem 
Feinde überlaffen worden. Die Vorpoften unter Kageler ftanden aber nahe 
vor der Novdfeite diefer Stadt und leichte Kavallerie beobachtete die Aisne 
oberhalb und unterhalb Berry-au-Bac, wo man die Aisnebrüde zerftört hatte. 

In Rheims gab Napoleon feiner retablirten Armee folgende neue Ein- 
theilung. 

Sebaftiani erhielt das Kommando über drei Garde: Kavallerie» Divifio- 
nen. Ney wurde auf 4300 Mann verjtärkt und ihm eine Kavgllerie-Abtheilung 
von 800 Pferden zugetheilt. Mortier behielt 3 Garde-AInfanterie-Divifionen 
und eine Kavallerie-Divifion. Marmont's Korps blieb der Hauptſache nad 
unverändert. Die Divifion Friant der alten Garde und eine neue Kavalle— 
rie-Divifion behielt Napoleon zur befonderen Verfügung. 

Diefe ganze Truppe hatte folgende Stärke: 

Mortir . . 15,000 Mann, 

Marmont . 6000 = 21,000 Daun, 

Ney, Sebaftiani, Friant . . . 16,000 =» 
zufammen 37,000 Mann. 

Rechnen wir dazu Macdonald nörb- 
lich der Seine mt . . 2 2 0020. 32,000 = 
und neu gebildete Bataillone an der unte- 
ren Yonne ca. . a Sr a AO — 
fo find 74,000 Mann 
die ganze Macht, über welche Napoleon im mittleren Frankreich beftimmen 
konnte. Zwar erwartete der Kaifer von Paris nod einen legten Zuzug von 
10,000 Mann; es blieb aber zweifelhaft, ob fich derfelbe mit ihm werde 
vereinigen können. Auch diefe 74,000 Mann waren vielfach zerftreut. Mor- 
tier und Marmont erhielten die Aufgabe, jener bei Soiffons, diefer bei 
Rheims, die Schlefiihe Armee zu beobachten, und wenn möglich, in ihrem 
Borrüden aufzuhalten. Macdonald wiffen wir auf dem Rüdzuge von Pro- 
vins nah Nangis. In Wirklichkeit Hatte alfo Napoleon nur 16,000 Mann 
(10,000 Dann Infanterie und ca. 6000 Mann Kavallerie) zur andermeiti- 
gen Berfügung. Wohin mit diefer Handvoll Truppen ? 
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Wir kennen bereits feine jtrategifchen Pläne nah Lothringen Hin, um 
auf die Kommunifationslinie der Hauptarmee zu wirken. Ihre jegige Stärke 
von 122,000 Mann Hat er natürlich nicht gefannt; aber ihre weit reichende 
Ueberlegenheit über feine Kleine Armee konnte ihm nicht verborgen fein. War 
doh Macdonald mit feinen 32,000 Mann vor ihr über die Seine zurückge— 
wichen. Dennod rechnete Napoleon mit der Zuverfiht des Fatalismus auf 
die Möglichkeit, die Korps der Armee Schwarzenberg’s durch feine rafche 
Bewegung vereinzelt zu treffen umd dadurch zu fchlagen. Bevor er die 
lange gehegte Idee, auf die Verbindungslinie des Feindes zu marfdiren, zur 
Ausführung brädte, wollte er noch einmal den taftifchen Erfolg ſuchen, 
der ihn in allen feinen Feldzügen groß gemacht Hatte. Die ftrategifche De- 
monftration allein blieb ein Glüdsfpiel, ohne Werth, wenn ihr nicht der taf- 
tiſche Erfolg unmittelbar vorausgegangen war oder ihr fehr bald folgte. 

Der Kaifer befchloß, von Rheims in füdliher Richtung auf der kür— 
zejten Linie der Hauptarmee der Verbündeten in die rehte Flanke zu 
fallen. Ney war bereit8 am 15. März nad Chalons marfdirt, von wo 
ſich Dawydow nah Vitry zurüdzog. 

Am 17. März führte Napoleon das Gros nach Epernay. Ney wurde 
angewieſen, von Chalons nach Vatry zu rücken, an der Straße nach Somme— 
ſous. In Epernay erhielt Napoleon die Meldung Macdonald's, daß die 
Tete der Armee Schwarzenberg's die Seine überſchritten und ihn auf Pro— 
vins zurückgedrängt habe. Dieſer Umſtand ſteigerte die Hoffnung des Kai— 
ſers, feindliche Korps, durch die Seine von einander getrennt, treffen zu kön— 
nen. Am 18. März eilt Napoleon von Epernay über Vertus nah Fère— 
Champenoife (4/s Meile Marſch), Sebaftiani mit der Kavallerie an der 
Tete. Ney rückt von Batıy nah Sommefous und Mailly. Die Kofafen 
Kaiſſarow's wurden zurüdgeworfen. 

Schon am 17. März erfuhr Gneifenau in Laon, daß Napoleon 
Rheims verlaffen Habe. Ein Entfhluß mußte für die Schlefifhe Armee 
zum 18. gefaßt werden. Der Ausfall einer Rekognoszirung follte ihn be— 
ftimmen. 

Nork erhielt deshalb folgendes Schreiben: 

„Nah allen Nachrichten ift der Kaifer Napoleon mit feiner Haupt: 
macht abmarſchirt und hat bei Soiffons und Rheims nur ſchwache Korps 
gelaffen. Meine (Blücher’s) Abfiht ift, Über die Bewegungen des Fein- 
des durch ſtarke vorgefhicdte Rekognoszirungen Licht zu befommen. 
Em. Excellenz erfuche ih, mit Ihrem Korps und dem des Generals von 
Kleiſt diefer Nefognoszirung zur Referve zu dienen, und deswegen, wenn 
Berry-au-Bac morgen (18.) leicht genommen oder vom Feinde verlafjen 
werden follte, Kavallerie nahzufhiden, die aufflärt, ob ſich derjelbe gegen 
Rheims oder Über Fismes gegen Soiffons zieht und wohin fih die Macht 
des Feindes gewendet hat?" 


439 


Die beigelegte Relognoszirungs - Dispofition fete die ganze Armee in 
Bewegung; fie lautete: 

„Die Korps v. York und v. Kleift rüden nad Berry-au-Bac vor, 
um den Feind dafelbft zu delogiven, während zugleidh die leichte Kavallerie 
des Generals v. Wingingerode bei Asfeld - la = Ville (2 Meilen oberhalb 
Berry:au:Bac) über die Aisne geht und fi in des Feindes rechte Flanfe 
bewegt. Das Korps v. Wingingerode marſchirt über Nippes nad Ami- 
fontaine (1’/s Meile nördlih von Berry); das Korps v. Saden über 
Ardon und Feftieur bis Corbeny; das Korps Graf Langeron über Baur 
und Aippes bis Ramcour (1 Meile nördlid von Corbeny); das Korps 
dv. Bülom (von La Fere) nah Laon. Die Korps fegen fih um 7 Uhr 
in Marſch. Die Boften von Berry-au-Bac längs der Aisne abwärts 
bleiben unverändert jtehen. Das Hauptquartier kommt nad Corbeny.“ 


In diefer Dispofition ift bereits eine Abficht angedeutet, wenn gleich) 
noch nicht ausgefprocden, nämlich dies — die direfte Bewegung auf Paris 
vorläufig aufzugeben und zunähft der Armee Schwarzenberg's, wenn fich 
Napoleon gegen diefelbe gewendet haben follte, zu Hülfe zu eilen. Hatte 
man die franzöfifhe Armee Ende Februar und Anfangs März von der 
Hauptarmee ab» und Hinter fich hergezogen, fo wollte man, mit dem Auf 
hören diefer Wirkung, fofort dem Kaifer Napoleon folgen, um den Fürften 
Schwarzenberg von Neuem direkt zu degagiren, eine Operation, zu mels 
Her umgefehrt Kaifer Alexander den Fürften nicht Hatte bewegen können. 
Deshalb gefhah es, dag fhon am 18. März die Schlefijche Armee nad) dem 
linfen Flügel hin an der Straße Laon-Berry-au-Bac fonzentrirt wurde, 


Der Abmarfh Napoleon’s und die Nothmwendigfeit, die Operationen 
nun wieder aufzunehmen, nöthigten Blüder, perfünlid das Kommando der 
Armee fortzuführen, obgleih die Bösartigfeit feiner Augen » Entzündung 
nur wenig nachgelaffen hatte. in gefchloffener und gegen das Eindringen 
des Lichtjtrahls dicht verhangener Wagen wurde in eine ambulante Kranfens 
ftube verwandelt: — fo erſchien der Feldmarfhall unter der Arnıee. Seine 


Gegenwart genügte, um Alles mit neuer Kraft und neuem Streben zu er» 
füllen. 


Das Resultat der Reklognoszirung am 18. März war dies, daf 
Marmont, um den Abmarſch Napoleon’s zu verdeden, zwiſchen Berrysaus 
Bac und Pontavert bei Roucy eine Stellung genommen hatte, welde es ihm 
möglih machte, beide Uebergangspunfte über die Aisne zu vertheivigen und 
die Herftellung der Brüden dafelbft zu verhindern. York vor Berry:aus-Bac 
und Kleiit vor Pontavert konnten am Vormittag den Uebergang über die 
Aisne nicht erzwingen. Erft ala am Nahmittag Czernyſchew mit der leich- 
ten Kavallerie in der rechten Flanfe Marmont’s bei Cormicy erſchien, — 
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etwas fpät, weil er oberhalb Asfeld eine Brüde Hatte fuchen müſſen, — erjt 
da gab Marmont die VBertheidigung der Aisne auf; zog aber nicht nad 
Rheims, ſondern nah Fismes ab, weil er in Verbindung mit Mortier der 
Schleſiſchen Armee den Zugang auf Paris ftreitig zu machen gedachte. York 
ließ zwiſchen Berry-au-Bac und Pontavert dur eine Furth den Feind nad 
Fismes von dem General Kateler verfolgen. Die Referve-Kavallerie unter 
Zieten folgte dorthin. Es wurden viele Gefangene eingebradt. Katzeler 
fam bis Ventelay, ca. 1 Meile von Fismes, nördlich der Vesle. Zieten 
blieb bei Roucy, Kleift bei Pontavert, Dorf bei Berry -au-Bac Man 
fonnte nun auf beiden Punkten an Herjtellung der Brüden arbeiten. Czer— 
nyſchew hielt bei Cormicy. 

Marmont und Mortier vereinigten fich in Fismes. Mortier hatte eine 
Divifion bei Soifjons, eine Brigade bei Compiegne zurüdgelaffen. 

Da die Schlefiihe Armee am Abend des 18. März noch an dem nörd- 
lihen Ufer der Aisne ftand, fo Hatte Napoleon, der um diefelbe Zeit Fere- 
Champenoife erreichte, einen Marſch-Vorſprung von zwei Tagen gewonnen, 
und bis Berry-au-Bac trennte ein Raum von 10 Meilen die Armee Napo- 
leon’s von der Blücher's. 

In dem Hauptquartier Schwarzenberg’s in Arcis bildete fih am 
Abend des 17. März eine neue Anfhauung der ftrategifhen Sachlage. 

Hatte man Trannes als den DVereinigungspunft aller Korps mit Bezug 
auf die Möglichkeit bezeichnet, daß Napoleon von Rheims Über Chalons ge- 
gen die Hauptarmee operiven fünne, fo glaubte man jet, vielleicht in Folge 
von Rundfchafter » Nachrichten, annehmen zu dilrfen, daß Napoleon wohl bis 
Chalons und Epernay Truppen vorfchiebe (fie waren gemeldet worden), aber 
nicht, um von dort die Dffenfive nad) der Aube Hin zu beginnen, ſondern 
feine Bewegungen nördli der Marne den jpähenden Augen der Kofafen zu 
entziehen. Was für Bewegungen Fonnten dies fein? Schwarzenberg fette 
voraus, entweder eine Rücklehr nah Laon gegen Blücher oder ein Abmarſch 
nad Paris. In beiden Fällen wurde die Konzentration der Armee bei 
Trannes nicht mehr erforderlih, und fie wurde in der That am 17. März 
Abends aufgegeben. 

Un die Stelle diefes Planes trat nun der, die an der Marne dur 
Napoleon unterbrohene Verbindung mit der Schleſiſchen Armee wieder 
herzuftellen, und zu dieſem Zwed einige Korps, als Soutien der Koſaken 
Kaiſſarow's und Tettenborn’s, auf das nördliche Ufer der Aube hinüberzu— 
ſchicken. Vielleicht gelang es dann, durd) einen moraliichen und taktiſchen 
Drud jene Verbindung zu öffnen und über das Verbleiben Napoleon’s raſche 
und fihere Auskunft zu erhalten, 

In diefem Sinne fchrieb Schwarzenberg am 18. März Morgens an 
Blüder: 


» 
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„ . . Der Feind hat fih der Marne genähert, Chalons befett, und 
feine Aufftellung verräth feine Abficht deutlih, unfere gerade Verbin: 
dung zu trennen. Meine Abficht muß daher fein, diefe Verbindung 
wieder zu öffnen, um gemeinfhaftlih mit Ew. Excellenz wirken zu fün- 
nen. Zu diefem Ende ſammle ich meine Streitfräfte über die Aube zwi— 
Then Sezanne und Vitry. Sobald ich beftimmte Nachrichten Über die Be- 
wegungen des Feindes und jene Ew. Ercellenz erhalte, werde ich mit bem 
Nachdruck handeln, den mir meine Lage erlaubt." 


Hiermit nahm Schwarzenberg den fo oft vom Kaifer Alerander ausge- 
ſprochenen Gedanken, zwifhen Arcis und Vitry vorzugehen, doc endlich auf, 
wenngleich aus anderen Motiven, nämlid um die Kommunikation vorfichtig 
zu öffnen, nit um raſch die Schlefiihe Armee mittelbar zu unterftügen. 
Bei der Stärfe beider Armeen war ihre gerade Verbindung eine untergeord- 
nete Sache, wogegen das einfache Vorrücken der Hauptarmee nördlid der 
Aube vor 10 Tagen, am 8. März, ausgeführt, von viel größerer ftrategi- 
Iher Wirkung gewefen fein würde, wenn Schwarzenberg fi nicht entjchließen 
wollte, feine Armee ſchnell, direkt nnd felbftftändig auf Paris zu führen. 

ZTroß der großen Nähe Napoleon’s fühlte fih Schwarzenberg in diejem 
Augenblid fo fiher, von dem Kaifer nicht angegriffen zu werden, daß 
er eine Dispofition gleich für zwei Tage, den 18. und 19. März, ausgab, 
und dabei folgende Betrachtungen ausſprach: 


„Die Lage der Armee fordert, daß nit nur der bei Provins ftehende 
Feind, fondern au die Marne von Chalons bis Meaur auf das genauefte 
beobachtet werde, damit der Feind niht unter dem Schirm leichter 
Bortruppen feine Bewegungen hinter (nördlih) der Marne ver- 
bergen könne.“ 


Den ftärkften Ausdrud für feine Sicherheit gab der Fürft dadurd, 
daß er dus 3. Korps Gyulai und das 4. Korps Kronprinz von Württerm- 
berg in ihrem Rückmarſch nah Troyes anhielt und beide wieder vor— 
fhidte, mit dem Auftrage, zwifchen Seine und Nonne die Linie Pont für 
Seine und Joigny gegen Macdonald und gegen den Feind, der etwa jenſeits 
der Nonne fei, dort in Verbindung mit der Divifion Liechtenftein und dem 
Koſaken-General Seslawin zu deden. Gyulai blieb unter die Befehle des 
Prinzen gejtellt. Diefer Anordnung gemäß marfchirte das 4. Korps am 
18. März von le8 Grey wieder nad) Mery, Avantgarde weiter vor gegen 
Romilly. Das 3. Korps traf, von Billeneuve fommend, am 18. Bormit- 
tags in Bilfemaur ein und mußte von hier auf der Straße nad Nogent 
nördlich nah Charmoy rüden, um von dort Nogent und Bray zu befegen. 
Liechtenftein befand fich bereits auf dem Rückmarſch in Tonnerre, öftlih von 
Aurerre; Seslawin in Cerifiers bei Sens. 
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Dagegen adancirte Wrede mit dem 5. Korps bei Arcis auf das 
nördliche Ufer dev Aube, doch nur um dort zwifhen Allibaudieres und Ra— 
merupt Kantonnements zu beziehen. Seine Mvantgarde follte von Mailly 
ihre Spitze bis Sommefous vorjcieben. 


Das 6. Korps Rayewsky, noch mit der Arrieregarde Pahlens nörd— 
(ih von Nogent und mit der Anfanterie des Prinzen Eugen in Nogent, 
außerdem in Echelons bei Pont für Seine und Romilly, follte über Mery 
nah Charny und in die Gegend von Arcis rüden. Rayewsky hatte aber 
an diejem Tage feinen Befehl empfangen und blieb deshalb jtehen. Erjt 
durh die Ankunft des Kronprinzen von Württemberg in Mery erfuhr er, 
daß die Armee in Bewegung ſei. Barclay durfte mit den Garden von 
Brienne zu beiden Seiten der Aube nah Donnement und PBongy wieder 
vorgehen. 

Am Abend des 18. März ftand alfo nur Wrede dem Kaiſer Na- 
poleon gegenüber. Das 3., 4. und 6. Korps befanden fich noch auf dem 
linken (ſüdlichen) Seine » Ufer zwijhen Mery, Nogent und Charmoy, ein 
bis zwei Tagemärſche von Arcis, und die Garden einen Tagesmarſch ober- 
halb Arcis an der Aube. 


Für den 19. März lautete die bereit ausgegebene Dispofition: Wrede 
bleibt ſtehen, Rayewsky marſchirt durch Arcis und ftößt zu Wrede, Barclay 
bleibt ftehen, der Kronprinz von Württemberg und Gyulai handeln felbft- 
ftändig nad. der ihnen geftellten Aufgabe. 

Man fieht, die Vereinigung der Armee war thatfählih aufge- 
geben; fie jollte weder nad vorwärts noch nad rückwärts ftattfinden. Zwei 
Korps, das 3. und 4, entfernten fih von dem Gros, das 6. fheint im 
Bilreau vergeffen worden zu fein. An der Aube befanden fih am 18. Abends 
nur das 5. Korps und die Garden. 


E83 war dies eine ftrategifhe Situation, welche ganz dazır geeignet war, 
dem Kaiſer Napoleon möglicherweife wieder taftifhe Erfolge zufallen zu 
laſſen. 

Natürlich kam die Dispoſition zum 19. März nicht zur Ausführung, 
da die am 18. März eingehenden Meldungen doch bis zum Abend die 
eigentliche Sachlage vollſtändig aufklärten. 

General Kaiſſarow meldete am Vormittag des 18. März: 

„Der Feind rückt von Epernay auf Vertus vor.“ 


Ferner um 11 Uhr Vormittags: 
„Ich werde (ſüdlich von Vertus) von einer überlegenen Kavallerie 
mit Artillerie angegriffen. Auch auf der Straße von Chalons rückt der 
Feind vor. Ich werde mich auf Arcis zurückziehen.“ 
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Um 12 Uhr Mittags aus Fere-Champenoife: 
„Der Kaifer Napoleon felbjt greift mich foeben mit feiner Garde an.“ 


Endlich am Nahmittag: 

„Ich habe mid von Fere-Champenoife auf Envy zurüdgezogen (Di: 
reftion auf Herbiffe und Arcis). Was ich vom Feinde gefehen Habe, 
fhäte ich auf 20,000 Dann.” 

Die Avantgarde Wrede’s, von Ney gedrängt, der von Vatry über 
Sommefous gegen Mailiy vorrüdte, zog fih nad) Allibaudieres zurüd und 
von hier nad) kurzem Gefecht auf Arcis. 

Tettenborn war durd eine Furth der Marne zwiſchen Vitry und Cha- 
lons auf das rechte (öjtlihe) Ufer übergegangen, nahdem er am Tage vor» 
her zwar das Vorrücken des Feindes aus Chalons gemeldet hatte, ohne aber 
hierin eine Dffenftv- Bewegung zu erkennen. Dawydow war bei Vitry ein- 
getroffen. 

So war denn Napoleon doch zur Dffenfive gegen die Haupt- 
armee von der Marne her vorgegangen. Schwarzenberg ſah ſich in feinen 
Erwartungen getäuſcht. Die Dispofition für den 19. war ungültig ge- 
worden. 

Unglüdlicherweife erkrankte in diefem kritiſchen Moment auch Fürft 
Schwarzenberg. Das Podagra feflelte ihn an dag Zimmer in Arcis und 
an das Bett. 

Kaijer Alerander fam, von innerer Unruhe getrieben, am 18. fpät Nach— 
mittagd von Troyes nad Arcis und verfanmelte die Generale des Haupt- 
quartierg zu einem Kriegsrath, welhen unter diefen Umftänden Schwarzen— 
berg nicht beimohnen konnte. Die augenblidlihe Zerftreuung der Haupt: 
armee ließ die Situation als fehr bedenklich erſcheinen. Niemand glaubte, 
daß die gemeldeten 20,000 Mann die ganze disponible Macht des franzö- 
ſiſchen Kaifers fein könne. Ihr gegenüber hätte ja fonft Wrede allein mit 
feinen 24,000 Mann und 124 Geſchützen ausgereiht. Der Gedanfe, daf 
Napoleon ſchon foweit heruntergefommen fei, war zu neu, um aud nur 
als Möglichkeit angedeutet zu werden. Was Seslawin gefehen, modte wohl 
die Avantgarde des franzöfifchen Gros gewejen fein. 

In dem Kriegsrath wurde befchloffen, die getrennten Korps dur for- 
cirte Märjche wieder zufammenzuziehen, und zwar unter dem Schuß 
Wrede's, der auf das linfe (füdliche) Ufer der Aube zurücdgehen follte, um 
dem Feinde bei Arcis den Uebergang auf das Aeuferfte ftreitig zu machen. 
Das 3., 4. und 6. Korps erhielten vorläufig Troyes als Eammelpunft an- 
gewiefen. Nur Seslawin follte mit feinen Kofafen gegen Nogent und Bray 
ftehen bleiben. Die Garden Wurden von Donnement Hinter die Voire nad 
Rosnay und Lesmont zurückgefendet. Toll vertrat die dee, die Haupt— 
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armee in ber Linie Troyes-Pougy, als linke und rechte Flügelpunfte dem 
Feinde Widerftand leiften zu laffen, wenn es ihm gelänge, bei Arcis durch— 
zubrechen. Radetzky Hielt eine Aufſtellung an diejer Stelle für zu nahe und 
verlangte die Fortjegung des Rückzuges in Eilmärſchen bis in die fchon 
früher bezeichnete Stellung von Trannes. Der Kaifer willigte ein, der 
franfe Schwarzenberg desgleihen. Die Hauptfadhe war freilich zunächſt, die 
3 Korps nad) Troyes rechtzeitig zurücdzubelommen. Die Befehle dazu wur: 
den noch an demjelben Abend ausgefertigt. 
Toll mußte fogleih an Rayewsky fchreiben: 
„ . . Der Zwed diefer rücdgängigen Beweguug ift, alle Korps der 
Armee bei Bar für Aube (Trannes) zu vereinigen, Napoleon nah uns 
zu ziehen und dadurch dem General Blücher Gelegenheit zu geben, im 
Rüden Napoleon’s Angriffs» Operationen zu beginnen. Sie fehen, wie 
wichtig e8 ift, daß Sie Troyes erreihen, denn wenn der Feind den Ge— 
neral Wrede bei Arcis überwältigt, jo könnte der Feind auch eher in 
Zroyes fein und Sie von den Hauptreferven abjchneiden." 


Napoleon wurde aljo für fo ftarf gehalten, daß er die ſchützende Aube- 
Linie leicht durchbrechen Fünne. Die drei Korps an der Seine mußten zum 
eriten Male Nahtmärfche machen, je nahdem der Befehl fie traf. 


Wrede beſetzte Arcis mit einer Brigade, ließ die Brüde abbrechen, 
den Ausgang der Straßen nah dem Fluß barrifadiren, ftellte eine Divifion 
unterhalb der Stadt bei dem Dorfe Villette auf, eine Divifion oberhalb bei 
Torcy und den Reſt feines Korps noch weiter oberhalb bei Chaudrey und 
Nogent als Echelons zu den Garden hin. General Kaiffarow rückte von 
Arcis ftromabwärts gegen Plancy vor. 


Sp erwartete man den 19. März. Schwarzenberg ließ fih nad Pougy 
fahren, Kaifer Alexander und der König blieben in Troyes, Kaifer Franz 
ging nah Bar für Aube. 

Napoleon blieb für die Nacht in Fere- Champenoife, Sebaftiani mit 
der Kavallerie bei Semoine, Spite in Herbiffe, Ney in Sommefous, Avant- 
garde ſüdlich Mailly, Spige gegen Allibaudieres. 

Für den 19. März fam es dem franzöfifchen Kaifer darauf an, mög» 
lichſt vafch das linfe Lfer der Aube zu gewinnen. Alle Truppen, die fich 
vor ihm gezeigt Hatten, waren auf Arcis zurückgewichen. Dort mußte er 
daher auf den ftärkften Widerftand gefaßt fein; — um diefen zu vermeiden, 
wählte er Plancy, faft zwei Meilen unterhalb Arcis, als Uebergangspunft. 
In jener Richtung lag auch die Verbindung, vielleicht die Vereinigung mit 
Macdonald, der ja fogleich wieder vorgehen mußte, jobald die Korps der 
Berbündeten vor ihm verſchwanden. Gelan ihm der Uebergang bei Plancy, 
jo hatte er, je nach den Umſtänden, die Direktion auf Arcis, Troyes oder 
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Mery frei, um, wie er hoffte, Korps der Armee Schwarzenberg’8 verein- 
zelt zu fchlagen. Nur Ney follte gegen Arcis vorrüden, doc griff diefer 
hier nicht an, fondern blieb zwiſchen Arcis und Plancy auf dem nördlichen 
Ufer ftehen. . s 

Am Nachmittag des 19. März erfchien die franzöfifche Avantgarde vor 
Plancy. Da hier nur Kofafen ftanden und die franzöfifche Kavallerie eine 
Furth fand, fo war der Uebergang fehr bald vollzogen. Um 5 Uhr Nach— 
mittags hatten auch die Einwohner von Plancy die. Brüde hergeftellt. Die 
Infanterie defilirte über diefelbe. General Kaiſſarow zog ſich über den 
Barbuiffe-Bah nah Pouan zurüd, %/ Meile weftlich von Arcis, und blieb 
bier jtehen, ihm gegenüber franzöfifhe Kavallerie, 

Napoleon Hoffte jet auf marfchirende Kolonnen zu treffen und eilte 
deshalb mit einem Theil der Kavallerie perfönlid nah Mery, während die 
Snfanterie an der Aube vorläufig zurückblieb. Der Kronprinz von Würt- 
temberg hatte in Mery ein ſchwaches Infanterie » Detachement und einige 
Hufaren: Esfadrong ftehen laffen, um dafelbft den Rückmarſch der ruffifhen 
Arrieregarde unter Pahlen abzuwarten. Bei der Annäherung des Feindes 
zerftörte man die Brüde und vertheidigte das linke Seine-Ufer. Erft in der 
Naht zog fich diefes Detahement von Mery nah Troyes zurüd. Pahlen 
war von Pont für Seine ſüdlich von Méry vorbeimarſchirt. Nur der ruf- 
fifhe Pontontrain beging die Unvorfichtigfeit, die große Straße an ber Seine 
entlang einzufchlagen; er allein fiel den Sranzofen in die Hände. Napoleon 
fehrte perfünlih nah Plancy zurüd. 


Das 4. und 6. Korps Hatten früh Morgens den 19. Troyes erreicht 
und waren dur die Stadt nad dem nördlich gelegenen Höhen marfdirt. 
Nur dag 3. Korps langte erft am 19. Abends bei Troyes an und nahm 
weitlih der Stadt eine Arrieregarden » Stellung. Seslawin ſchloß fi am 
20. den drei Korps an. Liechtenjtein kehrte nad Tonnerre zurüd. In 
Troyes, welches ſtark bejett blieb, waren die drei Korps circa 4 Meilen 
von Arcis entfernt. Napoleon Hatte von Plancy nad Arcis kaum zwei 
Meilen. 

Macdonald ließ am 19. Nogent und Bray wieder befegen, ſchob feine 
Kavallerie gegen Billenaure vor, um die Verbindung mit dem Kaifer auf: 
zufuhen und rüdte mit dem Gros feiner Anfanterie bis öftlih von 
Provine. 

Am 19. März befahl Schwarzenberg filr den 20. den drei Korps bei 
Troyes, daß fie ven Rüdzug in die Linie Vendeuvre-Lesmont fortfegen, das 
5. Korps an der Aube die Arvieregarde machen und die Garden dafjelbe 
von Lesmont aus unterftügen follten. Den Uebergang Napoleons bei Blancy 
auf das füdlihe Aube-Ufer Hatte Kaiffarow gemeldet. 
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Allein am Abend diefes Tages, den 19., änderte Schwarzenberg in 
Pougy plöglih und vollitändig feine ganze bisherige Anſchauung über bie 
Art und Weife, wie gegen Napoleon von nun ab der Krieg fortzufegen fei. 


Wir Haben den Fürften als einen zu fonjfequenten Charakter fennen 
gelernt, um nicht eine wefentlih neue politifhe Einwirkung auf feine 
Entjhliegungen annehmen zu müſſen; eine Einwirkung, die ftarf genug war, 
ihn auch die Schmerzen des Povagras überwinden und zum 20. wieder zu 
Pferde fteigen zu lajjen. Am 15. März war, wie wir bereits fagten, der 
alferlegte Termin für Napoleon zur Annahme des Friedens verfloffen. Cau— 
laincourt bemühte fi, die diplomatifhen Unterhandlungen aud) über diejen 
Zermin hinaus nod) fortzuführen. Die Unmöglichkeit, auf diefe Weife zum 
Abſchluß zu gelangen, Fonnte jetzt felbjt dem Grafen Metternich nicht ent- 
gehen, Am 19. März Löfte fi der Friedens- Kongreß auf und am 
Abend diefes 19, ift Schwarzenberg auch der entfhloffenfte General 
feines ganzen Hauptquartiere. Er ift der Feldherr der Offenfive, welcher 
ih nicht mehr fheut, felbft dem Kaifer Napoleon entgegenzugehen, 
ohne Rückſicht auf deffen möglihen Verzweiflungsfampf um feine faiferliche 
Exiſtenz. Defterreich hatte die Hoffnung, den Frieden ohne Schladht zu 
erreichen, endlich aufgegeben. Deshalb durfte jegt Schwarzenberg den Kampf 
gegen Napoleon fuhen, den er bis zu diefem Augenblick fo forgfältig ver- 
mieden hatte. Wie gründlich fi die Umwandlung des Fürften in feinen 
ftrategifhen Urtheilen vollzogen, jpriht er drei Tage fpäter an Blücher in 
folgenden Worten aus; 


„Sch werde mid mit Ew. Excellenz verbinden und den Feind mit 
vereinten Kräften angreifen, um das Schidjal von Europa durd 
eine entfheidende Schlacht zu beftinnmen.“ 


Hätte diefer Gedanfe den Fürften Schwarzenberg zwei Monate früher 
geleitet, würde er ihn zur Schladht bei la KRothiere mit gleiher Klarheit ins 
Auge gefaßt Haben: — fo wäre die Cinnahme von Paris und die Thron» 
entfagung Napoleon’8 nicht erft Ende März, fondern im Anfang des Februar 
unzweifelhaft erfolgt. Allein auch jet mußte der unerwartete Entſchluß des 
Fürften mit Freuden willfommen geheißen werden, denn er enthielt die Be— 
dingung zur Beendigung eines Krieges, ver bei den beftehenden Stärke— 
verhältniffen ſchon viel zu lange gedauert hatte. 


Am 19. März konnte Napoleon von Plancy aus feinen Gegner bei 
Ürcis nicht mehr angreifen. Die Naht brad herein, ehe feine Kavallerie 
den Barbuijfe-Bach befegte. Am 20. März follte diefer Angriff ftattfinden, 
wenn bis dahin, wie Napoleon zuverſichtlich hoffte, die Hauptarmee ver Ver: 
bündeten nicht die Aube aufwärts den Rückzug angetreten habe. 


- — EN 





447 


Schwarzenberg aber gab ebenfall® zum 20. eine Angriffs-Dis- 
pofition in der Richtung auf Plancy: 

„Der Hauptzwed unferer Bewegungen geht dahin, die Armee fo jchnell 
als möglich zu vereinigen. Diefen Zwed erreichen wir, wenn wir ans 
griffsmeife vorgehen und dem Feinde entgegeneilen, der zwifchen der 
Seine und Aube vorbreden zu wollen jcheint." 


Demgemäß follte Wrede, gefolgt von den Garden, die franzöfifche Armee 
bei Plancy in der Front, und der Kronprinz von Württemberg mit dem 
3., 4. und 6. Korps fie in der rechten Flanke angreifen. Zum erjten 
Male wurde die ganze Armee dem Feinde zur Schladht entgegengeführt. 

Diefer vortrefflihe Plan fam aber nicht zur Ausführung. Er feiterte, 
wie fo oft, an faljher Berehnung von Raum und Zeit. Der leitende Ge— 
neralftab erwartete überdies mehr von zahlreichen taltiſchen Detail - Bejtim- 
mungen, als von einer furzen, präzifen, in allen Theilen zufammenjtimmenden 
Dispofition. Napoleon hatte e8 fchließlih doc wieder einen ganzen Tag 
lang nur mit einem einzigen Armee-Forps zu thun. 

Die am 19., Abends 9 Uhr, in Pougy ausgegebene Marih-Dispofition, 
in welcher eine fpezielle Angriffs- Dispofition noch vorbehalten blieb, konnte 
erſt ſpät in der Naht, namentlih nad) Troyes hin, in die Hände der kom— 
mandirenden Generale fommen. Die- Benadhrihtigung der Truppen erfor: 
derte ebenfalls Zeit; jeder Zeitverluft aber auf Seite der Verbündeten, bei 
nicht Tonzentrirten Kräften, bot dem Kaiſer Napoleon eine willfonnmene Ge- 
(egenheit zum Handeln. 

Zwei Hauptfammelpunfte follten um 9 Uhr Morgens den 20. März 
erreicht fein, nämlid auf dem linken Flügel das 3., 4. und 6. Korps bei 
Charmont, wo die Quellen des Barbuiffe find, und auf dem rechten Flügel 
bei Chaudrey für das d. Korps; eine halbe Meile hinter fid die Garden. 
Charmont liegt 1Y/s Meile nördlih von Troyes, Über 3 Meilen von Plancy 
und 2 Meilen ſowohl von Arcis wie von Chaudrey. Der Kronprinz er: 
Härte, e8 fei ihn unmöglich, um 9 Uhr in Charmont zu fein, höchſtens erft 
um 10 Uhr. Schwarzenberg fette deshalb den Abmarjch der Kolonnen von 
Charmont und Chandrey auf 11 Uhr Vormittags feft: — eine Zeit, in 
welcher Napoleon Plancy längſt verlaffen und die getrennte und fi tren— 
nende Hauptarmee attadirt haben mußte. Daß Wrede fih bei Chaudrey 
fammelte, hatte feinen Grund in dem Rückzugsplan vom 19., denn er hatte 
als Arrieregarde Arcis aufgegeben und fich mit dem Gros gegen 2 Meilen 
von Arcis zurückgezogen, 

Rekognoszirte die Kavallerie über Arcis und Über den Barbuifje Hin- 
aus, um das Terrain nach Plancy zeitig aufzuklären; wurde der erſte Ka— 
nonenfhuß das Signal zum Aneinanderrüden der Korps: — jo kam Na- 
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poleon doch in Gefahr, zwifchen vem Barbuiſſe und der Aube bei Arcis durch 
die Uebermacht dev Verbündeten erdrüdt zu werden. Schwarzenberg be— 
fand fih aber no in Pougy, als er um 9 Uhr Vormittags (den 20.) 
die Dispofition zur Fortfegung des Marfdjes ausgab: 

„Um 11 Uhr treten die Kolonnen an. Das 5. Korps Wrede fekt 
feinen Marſch gegen Arcis fort. Das 3., 4. und 5. Korps überjchreiten 
den Barbuifje bei Voué und St. Remy. Die Kavallerie der drei Korps 
wird auf dem äußerten linfen Flügel zufammengezogen. Sämmtliche Ko— 
lonnen überfchreiten die Defileen des Barbuifjfe jo raſch als möglich, Alles 
bleibt mit den Teten in gleiher Höhe. General Kaiſſarow hält die Ver— 
bindung zwischen den Marfchfolonnen des rechten und linfen Flügels. Der 
Feind wird fih wahrſcheinlich nah Mery zurüdziehen. (?) Man 
folge ihm raſch, kanonire nicht lange, aber verwende die Artillerie in 
großen Maſſen; ebenfo die Neferve - Kavallerie. Die Garden folgen bis 
zum Barbuijjfe nad) Voue und St. Remy.“ 


Dies der abgefürzte Inhalt eines fehr langen Befehls, der die Grenzen 
einer Dispofition durch Erweiterung zu einer Anftruftion überjchreitet. 
Als diefer Befehl bei den Truppen eintraf, lagen bereit ganz veränderte 
Umftände vor, auf welche derfelbe nicht mehr paßte: — dennoch wurde er in 
Abweſenheit Schwarzenberg’s ausgeführt. 


Schlacht bei Areis. 
20. März. 


Der Kronprinz von Württemberg, welder die wichtigfte, weil entſchei— 
dende Nolle mit drei Korps auszuführen Hatte, der auch um 11 Uhr das 
einleitende Kanonenfener bei Arcis hörte, eilte jenfeit8 des Barbuiffe zu 
fommen, marfhirte aber nicht nah Voue und St. Remy, jondern umging 
die Quellen des Baches nach Feuges hin und rückte unaufpaltfam 2 Meilen 
weit Über Grandes Chäpelles nad Premier-Fait, eine Meile von Plancy: — 
nirgends eine Spur vom Feinde, während bei Arcis den ganzen Tag 
über daS heftigfte Scanonenfeuer nicht verſtummte. Müde und getäufcht in 
ihren Erwartungen, bezogen die drei Korps am Abend Bivouaks zwiſchen 
Bremier-Fait und Grandes Chapelles. Nur die Kavallerie-Avantgarde unter 
Pahlen, auf dem äußerten linfen Flügel marſchirend, ftieß ſüdweſtlich von 

ir: Fait auf eine franzöfifche Kavallerie - Divifion (Letort), welde von 








449 


Mery kam und nach Arcis wollte Pahlen verlegte ihr den Weg, griff fie 
an und trieb fie in wilder Flucht big Mery zurüd, wo ein franzöfifches In— 
fanterie-Detahement fie aufnahm. 


Der Kronprinz von Württemberg hatte feine Aufgabe vollftändig ver- 
fehlt, obſchon faſt buchftäblih ausgeführt. Drei Korps waren für diefen 
Tag vom Schladtfelde verfhmwunden, wenn aud nur 1% Meile von 
demfelben entfernt. Napoleon Hatte feine Ahnung von der Erxiftenz diefer 
drei Korps in feinem Rücken. 


Wie feft der Kaifer auf den Nüczug der Verbündeten gerechnet, geht 
daraus hervor, daß er dem Marfhall Ney die Richtung auf Arcis auf dem 
nördlichen Aube-Ufer gab, während Sebaftiani die Tete der Kolonne auf dem 
füdlihen Ufer madte. Eine Vereinigung beider Kolonnen wurde nur dadurch 
nad vorwärts möglih, daß Arcis nicht mehr von Wrede bejett war, 
mithin die Brücke dafelbft von den Franzoſen ungeftört hergeftellt werden 
fonnte. Gegen 10 Uhr Vormittags erreihten Sebaftiani und Ney gleich» 
zeitig Arcis. Napoleon war noch perfänlih in Plancy zurüd, 


Deftlih von Arcis, zwifchen den nädften Dörfern Grand Torcy und 
Petit Torch, ftießen die Vortruppen von Sebaftiani und Wrede aufeinander. 
Die erften Kanonenſchüſſe fielen gegen 11 Uhr. Bon beiden Seiten wurden 
aber die Gros noch zurückgehalten, weil fomohl Napoleon wie Schwarzenberg 
nod auf dem Schladhtfelde fehlten. Um Mittag traf Schwarzenberg auf der 
Höhe von Mesnillettre ein, bald darauf ebendafelbft auch Kaiſer Alerander 
und der König; Napoleon gegen 1 Uhr in Arcis. Ney's Anfanterie defilirte 
über die hergeftellte Brüde, die alte Garde durch die Stadt. Wrede lieh 
Grand Torcy angreifen. Bon Torcy find nur 3000 Schritt bis zur 
Aube-Brüde bei Arcis. Diefer kürzefte Weg zu dem empfindlichſten Punkt 
ber franzöfifhen Aufftellung mußte daher vor Allem feftgehalten werden, und 
jo entftand ein Ningen um Torcy, abwechfelnd genommen und verloren, 
welches bis zum Cintritt der Nacht dauerte; fchließlich blieb das Dorf doch 
in dem Befig der Franzofen, obgleich Wrede nach und nad den größten 
Theil feines ganzen Korps in diefen Kampf eingefegt hatte. Nur die baye- 
riſche und ruffiihe Kavallerie, die Kofafen unter Kaiffarom, warfen die füd- 
lid von Torcy aufgeftellte franzöſiſche Kavallerie Sebaftiani’3, welche die 
hinteren Treffen der Kavallerie mit in die Flucht nad) Arcis verwidelte, fo 
daß Napoleon fie perfünlih mit dem Degen in der Hand zum Stehen brin- 
gen mußte. Die zwifhen Torcy und füdlich von Arcis auffahrende zahl: 
reihe franzöfifhe Artillerie bildete Hier einen Damm, an welchem weitere 
Angriffe der Kavallerie der Verbündeten fcheiterten. 


Als Barclay am fpäten Nachmittag mit den Garden bis Mesnilfettre 
herangerüdt war und einen Theil des vujfiichen Grenadierforpg nah Torcy 
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zur Unterftügung Wrede's bereits vorgeſchickt Hatte, verfuchte Napoleon 
einen neuen Offenfivftoß mit feiner foeben verftärkten Kavallerie, ver aber 
mißlang. Hiermit ſchloß der Kampf dieſes Tages, 

Wrede führte fein Gros nah Chaudrey zurück und ließ Vorpoften gegen 
Zorcy jtehen. Die Garden lagerten hinter Mesnillettre; die Garde-Kavallerie 
weit links an der Chauffee Troyes-Arcis, in der Gegend von Remy; aud) 
Kaiſſarow befand ſich mit feinen Kofafen dort. Wrede hatte mehrere Ge- 
nerale, 40 Dffiziere und 1000 Mann verloren, die Ruſſen ca. 500 Dann. 
Napoleon büßte die doppelte Summe ein. 


Wie fo ganz anderd war der Ausgang diefer Schlacht, als man am 
Morgen mit vollem Recht erwarten durftel Zwar umftanden noch die Korps 
der Hauptarmee die Heine franzöfifhe Armee im großen Halbfreife von 
Premier = Fait Über den Barbuiffe bei Nemy bis Chaudrey; aber Napoleon 
war nicht gefchlagen! Der Kaifer behauptete den Kampfplatz, den Rücken 
an einen Strom gelehnt, eine einzige ſchmale Nothbrüde Hinter ſich. 

Es war doc ein eigenthümliches Mißgeſchick der Verbündeten, die weit 
überlegenen Kräfte zu haben und fie nicht an der rechten Stelle zu ver- 
werthen. Auch hier fällt die volle Verantwortlichfeit auf den Generaljtab 
des Hauptquartier, der die Vorbereitung, die Einleitung und Durdführung 
der Schlacht nicht in der Hand behielt. Ob es dem Generaljtabe gelang, 
durch feine Thätigfeit in der Nacht am folgenden Tage die verlorenen 
Bortheile des 20. März reichlich wieder einzuholen, das wird ung der 
21. März zeigen müffen. 


Es ift ein oft wiederholter Sa, daß in der Kriegskunſt das Einfachſte 
das Schwerfte ſei. Wir möchten diefer Wahrheit einen anderen Ausdrud 
geben, nämlich den: Wo im Kriege die Neigung zum fchnellen Handeln fehlt, 
da kann das Einfahfte gar nicht gefunden werden. Die verftändigfte Re— 
flerion erftict in der Fluth abwägender Bedenklichfeiten. 


Als am Abend des 20. März drei Korps auf dem linken Ufer des 
Barbuiffe gar nicht gefochten hatten, alfo für den 21. völlig intaft gegen 
einen Feind zur Verfügung ftanden, der fi mit Mühe gegen ein einziges 
Korps bei Torcy behauptet hatte, da lag es nahe, diefe drei Korps am 
frühen Morgen des 21. auf den nächſten Wegen von Premier-Fait und Les 
Grandes Chapelfes über den Barbuiffe gegen Arcis vorzuführen. Rückten 
gleichzeitig das 5. Korps und die Garden, die Iekteren als Echelon des 
rechten Flügels mehr zurüdgehalten, von Ehaudrey und Mesnil gegen Torcy 
wieder vor, fo wurde Napoleon in feiner rechten Flanke volljtändig über- 
rajht und ihm eine Katajtrophe diejjeits der Aube-Brücke unzweifelhaft 
bereitet. Befehle in diefem Sinne konnten noch am Abend des 20. auf 
dem Schlachtfelde erlaffen werden, denn der Kronprinz don Württemberg 
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hatte das Beziehen der Bivouaks weſtlich des Barbutffe dem Fürften Schwar- 
zenberg gemeldet. Dem Feinde fo nahe gegenüber, die Erneuerung der 
Schlacht erwartend, findet ſich für diefe eine Nacht aud wohl eine Ruhe— 
ftelle für das gefammte Perfonal des Hauptquartier unmittelbar hinter der 
Front der Truppen. (Napoleon pflegte in einem Zelt mitten unfer feinen 
Garden zu fchlafen.) Befehle erreihen dann die bivouafirenden Truppen in 
fürzefter Zeit, und deren raſche pünktliche Ausführung liegt unter den Augen 
des oberjten Befehlshabers. 

Indeſſen Fürft Schwarzenberg muß nod) leidend geweſen fein, denn er 
fehrte an diefem Abend zwei Meilen vom Schladtfelde nah Pougy zurüd. 
Die unmittelbare Verbindung des Generaljtabes mit den Truppen wurde 
dadurch weſentlich erjchwert. 

Wir irren wohl nicht, wenn wir vorausſetzen, daß der Fürſt in ſeinem 
Wagen auf dem Rückwege überlegte, was am folgenden Tage zu thun ſei? 
Der Kampf um Zorcy, die Wirkung der franzöfiſchen Artillerie ſüdlich von 
Arcis, das Verſchwinden dreier Korps und der unerwartete Echluß diefes 
Tages hatten ihm verftimmt. Das Barometer feiner offenfiven Nei— 
gungen fant um mehrere Grade. Die lange gewohnte und geübte Vor» 
fight überwog: — Schwarzenberg entfchloß fi für den 21. März zur De— 
fenfive. Erſt gegen Mitternadht, zwifhen 11 und 12 Uhr, war die neue 
Dispofition in Pougy fertig; fie enthielt folgende Einleitung: 

„Die hartnädige Vertheidigung des Punktes Arcis und die überein: 
jtinmenden Ausfagen der Gefangenen feinen die Muthmaßung zu be: 
ftätigen, daß der Feind uns morgen feine ganze Kraft entgegenfegen 
wird.“ 

Deshalb follte am 21. eine Meile von Arcis, zwiſchen dem rechten 
Ufer des Barbuiffe und dem linken der Seine eine fonzentrirte Stel» 
(ung der ganzen Armee genommen werden, nämlih: auf dem linfen Flü— 
gel bei St. Remi am Barbuiffe Gyulai mit dem 3. Korps; in der Mitte 
zwijchen ver Chauſſee (nad) Troyes) und Mesnil la Comteſſe der Kronprinz 
von Württemberg und Rayewsky mit dem 4. und 6. Korps; auf dem rechten 
Flügel bei Chaudrey und Ortilon Wrede mit dem 5. Korps. In Re— 
ferve Barclay mit den Garden zwifhen Mesnil la Comtefje und Mes- 
nillettre. 

Die Schladtfront betrug dadurd von Remy bis Chaudry 11/s Meile; 
mußte aber allerdings mit jedem Echritt vorwärts gegen Arcis kürzer wers 
den. Diefe Stellung follte um 5 Uhr früh Morgens den 21. von allen 
Korps eingenommen fein. Bon Pougy bis Les Grandes Chapelles find 
3 Meile. Nur ein Feldtelegraph hätte einen folhen Befehl rechtzeitig für 
den Abmarfh der Truppen überbringen lönnen. Raum und Zeit wurden 
im Büreau Schwarzenberg’3 nicht berechnet. 
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Der Kronprinz antwortete nah 5 Uhr Morgens: 

„Soeben erhalte ich erft die Dispofition. Vor 8 oder 9 Uhr können 
die Truppen nicht in ihren Stellungen eintreffen. Ich werde dem 6. Korps 
(Rayewsky) den linken Zlügel geben und hinter ihm fort bei Voué den 
Barbuijje überjchreiten, um mit dem 4. und 3. Korps bei Mesnil Ta 
Comteſſe die Mitte zu bilden. Die Kofaten des Generals Kaiffarom laſſe 
ih auf dem äußerſten linfen Flügel.” 

Auf dem äußerten rechten Flügel war General Ozarowsky mit einer 
ruſſiſchen leichten Garde-Kavallerie-Brigade ſchon am Abend vorher oberhalb 
Ramerupt auf das nördliche Aube-Ufer übergegangen, um dort die nach Oſten 
führende Straße zu beobachten. 

Diefer Dispofition entfprehend hatte Rayewsky am frühen Morgen die 
drei nahe zufammenliegenden Dörfer St. Remy, St. Etienne und Nozai 
am Barbuifje mit Infanterie befegen laffen, und führte gegen 8 Uhr Mor: 
gens feine Kavallerie öftlih von diefen Dörfern über den Barbuiffe A cheval 
der Straße Arcis » Troyes. Cine Nefognoszirung der Franzofen am Bar- 
buiffe aufwärts wurde abgemiefen, und- fo gefhah es, daß Napoleon feine 
Kenntniß erhielt von dem Marſch dreier Korps in die Linie Remy - Mesnil 
la Comtefje, wozu auch die Entfernung von Arcis in dem wellenformigen 
Terrain wefentlih mit beitrug. Die Hauptarmee ftand aber erft um 10 Uhr 
Bormittags, aljo 5 Stunden fpäter, in der befohlenen Stellung. Die In— 
tervalle zwifhen dem 6. und dem 3. Korps füllte die vereinigte Reſerve— 
Kavallerie des 6., 3. und 4. Korps aus. Die Garden hatten Theile nad) 
dem rechten und linken Flügel zur Unterftügung des 5. und 6. Korps ab- 
gegeben, fie wurden hier wie dort als Reſerven zurücgeftellt. 

Auf den Höhen bei Mesnil hielt wieder Schwarzenberg; auch der König 
befand fih an diefer Stelle. Kaifer Alexander war heute leidend und blieb 
in Pougy. 

Hätte Napoleon fich der ihm drohenden Gefahr, die er noch immer 
nicht Fannte, entziehen wollen, fo behielt er den ganzen Vormittag hin- 
reihend Zeit, ohne Vebereilung die Brüde in Arcis nad dem nördlichen 
Ufer der Aube zu pajfiren. 

Um 11 Uhr Vormittags gab Schwarzenberg eine zweite Dispofition 
aus, welche befonders Verhaltungsbefehle für die Kavallerie enthielt, für den 
Tall, daß der Feind angriffe. Der Kronprinz von Württemberg erhielt 
den Oberbefehl über die vereinigte Kavallerie des 4., 3. und 6. Korps. 
Man wartete noch immer auf Napoleons Entſchließungen. 

Hatte aber Napoleon ſchon am Tage vorher mit Beftimmtheit voraus: 
gefett, die Armee der Verbündeten werde bei feinem bloßen Erjcheinen ben 
Rückzug antreten, fo glaubte er dies heute, nad den Ereigniffen des vorigen 
Tages, noch viel mehr annehmen zu dürfen. 
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Am 21. früh mußte Berthier an Marmont ſchreiben: 


„Wrede's Korps Hat geftern Arcis nehmen wollen, es ift geſchlagen 
worden. Die große Armee unter dem Fürften Schwarzenberg fcheint über 
Drienne nah Bar für Aube zu marfhiren, um fih mit Blücher zu ver- 
einigen." 

Napoleon glaubte dasjenige gerne, was er bringend wünſchte. Den 
eigentlihen Kampfplatz hatten ja feine Truppen aud noch immer inne. Die 
Maſſen, melde ihm gegenüberftanden, waren in der That zurückgegangen. 
Was feinen Augen erreichbar blieb, fchienen nur Vortruppen zu fein, dazu 
bejtimmt, den Abmarjch der Korps zu masfiren. 


In der Nacht zogen der franzöfifhen Armee Verftärfungen zu. Aus 
Paris rechtzeitig abmarfchirt, trafen in Arcis circa 6500 Mann ein, In— 
fanterie und Kavallerie. Macdonald war am 20. Abends allerdings mit dem 
2. und 11. Korps noch zurüd in Marcilly a. d. Aube; aber das 7. Korps 
erreichte Boulages a. d. Aube, 2’/ Meile weftlid von Arcis, Tonnte alfo 
am Vormittag des 21. in Arcis anfommen, gegen Abend auch Macdonald. 
Auh das 2. Kavallerieforps St. Germain war dem Gros Macdonald’s 
borausgeeilt und traf vor Dudinot in Arcis ein. Das d. und 6. Kavallerie: 
forp8 waren noch zurück. 


Napoleon wollte den Verbündeten Zeit zum Abmarſch laffen, ev wartete 
auf denfelben. Endlich gegen 11 Uhr Vormittags befahl er das Antreten 
zur Berfolgung. Sebaftiani mit der vereinigten Kavallerie auf dem rechten 
Flügel, Ney mit der Infanterie, etwas zurücgehalten, auf dem linken Flügel: 
jo rücte die franzöfifche Armee auf der Straße Arcis-Torcy - Chaudrey und 
ſüdlich derfelben vor. Als die Kavallerie aus dem Thal von Arcis den 
Höhenrücden Hinantrabte, der in der Richtung auf Mesnil la Comtefje eine 
freie Ueberfiht bis nah Chaudrey und Remy geftattete, fahen Sebaftiani 
und Ney die langen Linien der Verbündeten im Halbfreife vor fi aufge- 
ftellt. Sogleich hielten fie das Gros an. Napoleon, durch ihre Meldungen 
herbeigerufen, überzeugte ſich perfönlih von diefer durchaus unerwarteten 
Sadlage. Seinem geübten Auge entging es nicht, daß Hier wenigftens 
100,000 Mann vor ihm ftanden, deren einfacher Vormarſch feine ſchwache 
Armee, jetzt etwa 30,000 Mann ftark, unzweifelhaft erdrüden mußte. So: 
fort befahl er den Rüdmarfh durch Arcis auf das nördlide Aube— 
Ufer, um den fhütenden Fluß zwifchen fi und den Feind zu fegen. Die 
Kavallerie mit ihren Batterien follte den Abzug der Infanterie und Artillerie 
deden. Die Stadt blieb zur Aufnahme der Kavallerie beſetzt und jenfeits 
der Aube fuhren Batterien in Pofition, um die Verfolgung der Verbündeten 
zu hemmen. Die Aube-Brüde wurde zum Abbrechen vorbereitet. 
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Sebaftiani begann die Kanonade gegen die Vortruppen feiner Gegner, 
während die lange Kolonne der Artillerie und Infanterie im Eilfchritt das 
nördlihe Aube-Ufer zu gewinnen fuchte. 

Dies war der legte Augenblid, in welhem Napoleon fi definitiv zu 
entfcheiden Hatte, wohin jetzt mit einer Armee, von welder er fich ohne 
weitere Selbjttäufhung nun doc fagen mußte, daß fie foldhen Mafjen gegen: 
über im freien Felde widerftandslos geworden fei. Sich zurüdzumen- 
den gegen die Schlefifshe Armee war unmöglid, denn fie hatte ihn bei Laon 
gefhlagen, und vor der Hanptarımee wich er foeben zurüd. Er hatte nod 
die Wahl zwifhen zwei Plänen: 

Entweder Vereinigung aller feiner Streitfräfte nit nur mit dem 
nahen Macdonald, fondern auch mit den entfernteren Marfhällen Marmont 
und Mortier, und Rückmarſch nad Paris, um unter den Mauern feiner 
Hauptftadt die Entſcheidungsſchlacht zu jchlagen; 

oder Verſuch, durch ftrategifhe Bedrohung der Kommunifationslinien 
die Armee Schwarzenberg’ und vielleiht auch die Blücher's von Paris 
ab und Hinter fih Herzuziehen. Die Bereinigung aller feiner Etreit- 
fräfte nach Oſten Hin war freilich fchwieriger, aber doch nicht unmöglid. 

Am ganzen Laufe des Feldzuges hat Napoleon nicht ein einziges Mal 
den Gedanken gehabt, den Verbündeten bei Paris eine Schlacht zu liefern. 
Eine folhe äußerſte Maßregel wäre für ihn vor der ganzen Nation das 
Geſtändniß feiner militairifhen Ohnmacht zur Bertheidigung 
Frankreichs geweſen. Er, welder einft feine Mafjfen- Armeen bis Moskau 
geführt hatte, follte bis in die Straßen von Paris zurüdgeworfen fein? — 
Man begreift es, daß dieſer Gedanke niemals in feinem Geifte freiwillig 
Gejtalt gewinnen Fonnte, obgleich eine Schlacht bei Paris dem Genie und 
der Thatkraft des Kaifers, ſowie der realen Sachlage und der Kriegsraifon 
viel mehr entfproden hätte, als irgend ein.anderer Entſchluß. 

Napoleon entfchied fih für die ftrategifhe Demonjtration, die er 
fhon jo lange erwogen, von der er eine zauberhafte Wirkung erwartete, 
und auf die er feine Marjchälle wiederholt vorbereitet hatte, um nur den 
Kampf aus der Nähe von Paris nah Often Hin zu verlegen, gleichviel, 
wo er Gelegenheit finden werde, die Schlacht im freien Felde wieder auf- 
zunehmen. 

Die Einleitung zur Vereinigung feiner Etreitfräfte hatte er bereits ge- 
troffen. Schon am 20. März ließ er aus Plancy dur Berthier an Mar- 
mont fehreiben, den er noch bei Berry au Bac vermuthete: 

„Wenn Blüher eine Angriffsbewegung madt, fo ziehen Sie fi mit 
dem Marfhall Mortier auf Chalons oder Epernay zurüd, damit wir 
alle näher aneinander ftehen (afin que nous soyons tous group6s). 
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Die Straße nah Paris deden Sie nur durch einige Kavallerie - Ab- 
theilungen." | 

Am Abend des 20. erhielt Napoleon die Meldung von dem Rüdzuge 
Marmons nah Fismes und war damit fehr UNRIEICDEN. Berthier mußte 
jogleih antworten: 

„Der Raifer fieht mit Bedauern, daß Sie ſich auf Fismes und nicht 
auf Rheims und von da nah Chalons und Epernay zurüdgezogen 
haben. Se. Majeftät befiehlt Ahnen daher, daß Sie auf der Stelle 
diefe Richtung einfchlagen (S. M. ordonne donc que vous ayez sur 
le champ & prendre cette communication.)* 

Nicht zufrieden hiermit, wiederholte Napoleon diefen Befehl an 
Marmont: 

„Der Kaijer befiehlt, daß Sie von dem Drt, in welchem Sie diefe 
Drdre erhalten, mit dem Marſchall Mortier die Infanterie, Kavallerie 
Artillerie über Rheims nah Chalons dirigiven, und wenn Ahnen das 
nit möglich erjcheint, über Epernay; aber Sie follen in aller Eile 
marjhiren und vor Allem den Marih Ihrer Kavallerie befchleunigen. 
Se. Majeftät wird morgen den 21. (?) in Bitry fein.” 

Am 21. früh Morgens läßt Napoleon dem Marfhall Marmont aber: 
mals mittheilen: 

„Der Kaifer marfdirt auf Vitry.“ 

So feit ftand diefer Gedanke in Napoleon’s Seele! Um die Mittags- 
jtunde des 21. März fam er zur Ausführung, und zwar jet nördlich der 
Aube, da der Weg ſüdlich dorthin durch die Armee der Verbündeten ver- 
jperrt war. 

Als der Kanonade Sebajtiani’S Fein Angriff folgte und man durd) 
Verngläfer franzöfifhe Truppen dur Arcis nah dem nördlichen Thalrande 
der Aube abmarſchiren ſah, flogen die Adjutanten und Ordonnanz- Offiziere 
des Hauptquartiers rechts und lints, — um alle fommandirenden Ge- 
nerale nah Mesnil zu Holen, und zwar zu einer furzen Berathung 
über die num zu ertheilende dritte Dispofition. | 

Neuer Zeitverluft in einer Lage, in der jede Minute zum fchneffften 
Handeln drängte! 

Zwifhen 1 und 2 Uhr wurde die Dispofition zum Vormarſch auf 
Arcis gegeben. Gegen 3 Uhr Nahmittags traten die Truppen an; natiir- 
lih viel zu ſpät zum Erreichen großer taftifher Refultate. 

Anftatt des einfachen Befehls: Jedes Korps vorwärts nad Arcis 
von feiner Stelle aus — mwurden fehr umftändlih drei Kolonnen formirt, 
auf den Straßen Chaudrey-Arcis, Voue-Arcis und weftlih von Mesnil la 
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Comteffe nad) Arcis. Die vereinigte Kavallerie wurde als Zwiſchenkolonne 
in eine Intervalle gefhoben. — Die Garden follten bei Mesnil jtehen 
bleiben. 

Sobald diefe Maſſen Heranrüdten, z0g fi Sebaftiani nad) Arcis 
zurück. 

Schwarzenberg erkannte nun aber im Vorreiten zu ſeiner großen Ueber— 
raſchung, daß die franzöſiſchen Kolonnen nördlich der Aube nicht nach Weſten, 
ſondern nach Oſten abmarſchirten. Sollte Napoleon eine Umgehung der 
rechten Flanke der Hauptarmee beabſichtigen? Gegen 4 Uhr Nachmittags 
hielt deshalb Schwarzenberg das 5. Korps in dem Vormarſch auf Arcis an, 
und befahl dem General Wrede, — 

„ſich ſo ſchnell als möglich jenſeits der Aube zwiſchen Donnement und 
Dommartin aufzuſtellen“ — 
um in Verbindung mit Ozarowsky's Kavallerie den franzöſiſchen Kolonnen 
dort den Weg zu verlegen. 

Auh Barclay mit den. Garden mußte fehrt machen, um bei Lesmont 
über die Aube zu gehen und hinter ver Voire bei Rosnay, eine Meile füd- 
fih von dem Abſchnitt Donnement, die Reſerve Wrede’s zu bilden. Das 
Plateau von ZTrannes Hatten die Garden dann mieder in ihrer Nähe 
hinter fich. 

Gelang es, eine Brüde bei Ramerupt zu fchlagen, jo würde Wrede von 
Chaudrey bis Donnement einen Marfh von 1?/; Meilen gehabt haben. 
Allein Wrede fürchtete den Aufenthalt des Brüdenfhlagens und zog den 
Umweg über Cocloi® unterhalb Lesmont vor. Die Garden folgten nad) 
Lesmont. 
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Abzugsgefecht der franzöfifchen AUrrieregarde bei Arcis=für- 
Zube, den 21. März. 


Unmittelbar vor Arcis begann der Kampf zwifhen 4 und 5 Uhr Nach— 
mittags. Das 6. Korps Rayemwsfy erfchien zuerft vor diefer Stadt, Pah— 
len's Kavallerie voran. Nad und nad wurden 80 Gefhüge der Verbündeten 
im Halbfreife um die Stadt aufgefahren, welche namentlich der abziehenden 
franzöfifhen Kavallerie Verluſte beibrachten. Sebaftiani hatte vorſorglich 
bei dem Dorfe Vilette, weftlih von Arcis, eine Brüde herftellen laſſen. 
Dorthin führte er die Kavallerie zurüd und machte dadurd die Front vor 
Arcis frei. Dudinot leitete die Vertheidigung der Stadt. Bis gegen 6 Uhr 
Abends ſchlug fih Hier die franzöfifche Anfanterie mit großer Ausdauer. 
Bei ihrem Abzuge drangen Ruſſen und Oeſterreicher faft gleichzeitig in die 
Stadt. Man kämpfte in den dicht gebrängten Straßen Dann an Dann. 
Alles wälzte fih der Brüde zu. Um diefelbe nicht zu verlieren, warfen die 
Franzofen die Brücke ab und opferten den Reſt der Befagung, der ſich nod) 
vor der Brüde hielt. Mehrere Gefhüte und 800 Gefangene fielen in die 
Hände der Verbündeten, die etwa 400 Mann einbüßten. Der Berluft des 
Feindes an Todten und Verwundeten an bdiefem Tage ftieg nahezu auf 
1000 Mann. Franzöfiihe Granaten zündeten vom anderen Ufer her die 
Stadt an; fie brannte nieder. 

Dudinot nahm jenfeits Arcis wieder Stellung und Hinderte die Wieder- 
herftellung der Brüde,; ein Umftand, der um fo wichtiger wurde, da das 
Gros Macdonald's fehr erfhöpft, nad einem Mari von faſt 5 Meilen, 
von Marcilly über Anglure und Plancy auf fehr fchlehten Wegen nördlich 
von Arcis eingetroffen war und bei den Dörfern an der Aube nothwendiger 
Weiſe bivouakiren mußte. 

Mit dem Gros der Armee traf Napoleon am Abend dieſes Tages 
ſchon in Sommepuis ein, 3 Meilen von Arcis, 2 Meilen von Vitry. 

Das 3., 4. und 6. Korps der Hauptarmee lagerte um Arcis von Bil 
fette bis Ortillon. Wrede blieb bei Coclois, aber auf dem rechten Ufer der 
Aube. Seine Kavallerie unter General Frimont fand eine Furth oberhalb 
Namerupt, durchfchritt fie und blieb Hier. Nur Detachements wurden dem 
Puis » Bah aufwärts nah Dampierre und Corbeil vorgefhidt; mit ihnen 
auch Ozarowsky, der fi hier zur Stelle befand. Dieje Kavallerie: Abthei- 
lungen haben aber den Marſch Napoleon’s auf Sommepuis und auf Vitry 
nicht entdedt. Wrede glaubte im Gegentheil dem Fürften Schwarzenberg 
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am Abend des 21. die Vermuthung ausfprechen zu dürfen, daß die fran- 
zöfifche Armee vielleicht auf Chälons, mwahrfheinlih aber von Mailly über 
Semoine (auf Fere-Champenoife) marſchirt fei. 

Das Berbleiben Napoleon’s mußte alſo noch erforfcht werden. 

Tettenborn war mit feinen Kofafen jhon am 19. März in das von 
Ney verlaffene Chälons, am rechten Marne» Ufer entlang, wieder ein- 
gerüdt. — 

Am 22. März fegte Napoleon feinen Marſch nah Vitry fort. Eine 
Aufforderung Ney's an den Kommandanten von Vitry, den preußifchen 
Dberft v. Schwichow, die Feftung zu übergeben, da die Verbündeten ja doc) 
geſchlagen und im vollen Rückzuge nad dem Rheine feien, wurde in gebüh- 
render Weife abgewieſen. Es befanden fih in Vitry an preußifchen und 
ruffiihen Truppen (General Dawydow) 5300 Mann mit 41 Gejhügen; 
die Befagung war alfo hinreichend, einen ernften Widerftand zu leiften. Ney 
umfchloß die Feftung auf dem linfen Marne-Ufer außerhalb der Schußweite. 
Oberhalb Vitry bei Frignicourt ließ Napoleon zwei Pontonbrüden fchlagen 
und die Garden dort übergehen. Sein Hauptgartier nahm der Kaifer in 
Faremont, an der Straße nah St. Dizier. . 

Macdonald marfhirte von Arcis hinter den Abjchnitt von Dosnon 
(an der Straße nah Sommepuis), I’ Meile von Arcis. 

Dudinot blieb vorläufig mit dem 7. Korps und dem 2. Kavallerie- 
Korps St. Germain noch an der Aube vor Arcis zurüd, um den Kaifer 
einen Vorfprung gewinnen zu laffen und um die Verfolgung zu verlangfamen. 
Freilich geriethen dadurch Macdonald wie Dudinot in Gefahr, von der 
Marne abgefchnitten und von Napoleon getrennt zu werden. Allein Fein 
Korps der Verbündeten Hat fie zum Objekt taktiſcher Niederwerfung gemacht. 
Die Kavallerie Ozarowsky's und Frimont's ſcheint hier ihren Zweck, recht— 
zeitiger Benachrichtigung Über die Bewegungen des Feindes, troß ihrer Nähe 
an demfelben, doch verfehlt zu haben. 

Schwarzenberg in Pongy Hoffte feine Kommunikation über Bar-für 
Aube und Chaumont nad Langres dadurd zu fihern, daß er die ganze 
Armee einen Flanfenmarfh nah dem rehten Ufer der Aube ausführen 
lief. Der Puis-Bach wurde als die hierzu Beeignete Aufftellungslinie zwi- 
ſchen Aube und Marne bezeichnet. 

„Nachdem der Feind" — erflärte der Fürft in der Dispofition — 
„Teinen Mari auf Sommepuis und Dosnon mit beträdtlien Kolonnen 
genommen hat, jo geht die Abſicht dahin, auf das Schnellſte durch unfer 
Borrüden die Kommunikation mit Vitry zu unterhalten.“ 

Deshalb mußte das 5. Korps Wrede nad Corbeil rüden, eine Meile 
nördlich von Donnement, das 4. und 6. Korps der Kronprinz und Rayewsky 
über die Brüde von Ramerupt fich zwifchen Dampierre und der Aube auf- 
ftellen, das 3. Korps Gyulai nur vorlänfig vor Arcis bis zum Offenwerden 
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dieſes Uebergangspunktes ſtehen bleiben und Barclay mit den Garden über 


die Voire bis Donnement vorgehen. 

Auf dieſe Weiſe war man am Abend des 22. am Puis-Bach von der 
Marſchlinie Macdonald's nur 1 Meile mit 3 Korps (6., 4., 5.) entfernt, 
und doch fehlten dem Fürften Schwarzenberg noch die bejtimmten Napporte 
über die eigentliche Marfhrichtung der feindlichen Kolonnen. 

Dagegen erfuhr man heute durch Tettenborn’8 Meldung vom 20. aus 
Chälons, daß Wingingerode auch Rheims wieder beſetzt Habe. Es Fnüpfte 
fih daran die Hoffnung, daß die ganze Schlefifhe Armee in der Richtung 
über Rheims auf Chälons in Bewegung jei. 

Am 23. März eilt Napoleon nah St. Dizier, paffirt dort abermals 
die Marne und marſchirt auf Vaſſy, Kavallerie noch weiter voraus gegen 
Doulevant. Schwarzenberg kehrte ihm am Puis-Bach bereitS den Rüden 
zu, ohne diefe rapide Entwidelung der Umgehung feiner rechten Flanfe auch 
nur entfernt zu ahnen. Er fegte vielmehr voraus, Napoleon befinde fich 
noh zwiſchen dem mördlihen Aube-Ufer und dem füdlihen Marne-Ufer. 
Bor der Front der Hauptarmee fei das Verbleiben des Kaifers zu er- 
mitteln. Oudinot's Stellung bei Arcis Hat den Fürften vorzugsmweife in 
diefem Irrthum beſtärkt. 

Macdonald folgte dem franzöſiſchen Gros von Dosnon nah Vitry 
am 23., an der Front der Hauptarmee entlang. Auh Dudinot 
verließ an diefem Tage den nördlihen Thalvand bei Arcis und fchlug die 
Straße Über Dosnon nah Sommepuis ein. 

Es ift wohl mehr eigenthümlich als praftifh, daß der Generalftab im 
Hauptquartier Schwarzenberg’8 am Abend des 22. drei Dispofitionen für 
den folgenden Tag ausarbeitete, umd zwar unter der Annahme, Napoleon 
fei entweder nah Montmirail, oder nah Chälons, oder nad Bitry 
marſchirt (von diefer leßteren Richtung wollte der Kronprinz von Württem- 
berg erfahren haben), und dieſes Konvolut, angeblich zur Zeiterjparniß, an 
den Grafen Wrede ſchickte, der — je nach feiner Kenntniß der Sadlage 
— die pajjende Dispofition an die anderen fommandirenden Generale jenden 
ſollte. Diefe Maßregel ift ein Beweis, wie wenig man in der That bis zu 
diefem Augenblid von dem Marſch des Feindes in Pougy mußte. 

Erft in der Naht zum 23. März und gegen Morgen erfolgte eine 
theilweife Aufklärung der wirklichen Sachlage. 

Aus der Referve berichtete Barclay, daß eine Rekognoszirung durch 
preußifche Kavallerie gegen Vitry beftimmt ergeben habe, der Feind fei im 
Marfh auf Vitry. Graf Ozarowsky meldete am Morgen des 23.: er fei 
am Nahmittag des 22. bei Sommepuis auf franzöfifche Kolonnen geftoßen, 
die nah Vitry marſchirten. Gefangene jagten aus, Napoleon führe die 
Armee perfönli nad Vitry. 

Es mar nicht mehr zu bezweifeln, daß Napoleon Ungewöhnliches im 
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Sinne habe. Aber noch ließ fich nicht genau erkennen, welchen Zwed der 
Kaiſer zu erreichen ſuche. 

Schwarzenberg befchloß, dem Feinde mit der ganzen Armee zu folgen. 
Die neue, um Mittag ausgegebene Dispofition für den heutigen Tag (23.) 
begann: 

„Nachdem man die bejtimmte Weberzeugung erhalten hat, daß der 
Feind gegen Vitry marfchirt, und auch jene feindlichen Abtheilungen (Du: 
dinot), welche vor dem Defilee von Arcis geftanden, ſich zurücgezogen 
haben, fo wird die Armee gegen Bitry fonzentrirt.“ 

In diefem Sinne wird Wrede mit dein 5. Korps von Gorbeil nad 
Buſſy-aux-Bois gewiefen, 1Y/ Meile füdlih von Vitry, Avantgarde gegen 
die Marne nah St. Remy und Arrigny; das 4. Korps Kronprinz von 
Miürttemberg nod näher an PVitry heran, und zwar nördlid von Buffy 
nah St. Cheron, Avantgarde gegen Vitry nah Courdemanges; das 
6. Korps Rayewsky weftlihd von St. Cheron nad le Meix » Tiercelin, 
Avantgarde nah Sommepuis. Drei Korps follten hier aljo auf dem Raum 
von 2 Meilen Front, füdlih von Vitry, vereinigt werden. . Das 3. Korps 
Gyulai, dur Oudinot's Abmarſch bei Arcis frei geworden, follte die 
Aube dort überjchreiten, aber auf dem nördlichen Thalrande ftehen bleiben. 
Die Garden Barclay mußten bis auf eine halbe Meile Hinter den drei 
Korps nad Somfois folgen. 

Schwarzenberg wollte auf diefe Weife mit vier Korps gegen Napoleon 
bei Vitry Fonzentrivt ftehen. Sollte der Kaifer in der That feinen Zweck 
erreichen? Die Hauptarmee war in zwei Tagen, den 22. und 23., von Arcis 
5 Meilen öftlih nah Vitry marſchirt. Paris fehien gerettet zu werben. 

Der 23. März ging aber doch nit ohne alle Berührung mit dem 
Feinde, nämlich mit den Truppen Macdonald’8 und Oudinot's vorüber. 

Der Kronprinz von Württemberg hatte aus der Gegend von Rame- 
vupt feine Avantgarde am Luiftvelle - Bach aufwärts gegen Grandville vor- 
geſchickt. Dort ſah fie die bei Dosnon defilirende Kolonne Dudinot’s. Fran: 
zöfiiche Kavallerie warf fich der Avantgarde der Württemberger entgegen und 
drängte fie nah Dampierre zurüd. Man fanonirte lebhaft von beiden 
Seiten, der Prinz eilte perfönlich Herbei. Da aber das Gros des 4. Korps 
noch zurüd war, fo fonnte Dudinot ungeftört den Marſch nah Sommepuis 
und Bitry fortjegen. Der Kronprinz folgte nah Sommepuis. 

Bon Wrede am Puis-Bach vorgefhoben, ſtieß Ozarowsky in Somme: 
puis auf einen Rejerve- Gefhützug, der von Sezanne fommend, durd ein 
Mipverftänpnig ohne Bedeckung, der Kolonne Macdonald’8 nah Vitry vor- 
aneilte. Ozarowsky attadirte ihn mit feiner Kavallerie und nahm einige 
zwanzig Gejhlge nebft Munitionswagen. Die Annäherung der franzöfifchen 
Marſchkolonne nöthigte indeſſen Ozarowsky zum Nüdzuge. Das 5. Korps 
führte Wrede in die Gegend von Vitry. Spät am Abend Hatte die baye- 
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riſche Avantgarde noch ein Gefecht ſüdlich von Vitry bei Courdemanges gegen 
die Arrieregarde Oudinot's; aber das Gros Macdonald’8 wie Oudinot's 
(Ney voran) war doch fhon ungehindert Über die Pontonbrüden von Frigni- 
court abmarſchirt. Auch die Pontons wurden rechtzeitig abgefahren. 

Am Abend des 23. März ftanden die Korps nicht genau an den Punf- 
ten, die Schwarzenberg bezeichnet hatte. Es befand fih Wrede bei Courde- 
manges, Barclay näher heran bei St. Cheron, der Kronprinz weiter 
weftlih bei Sommepuis, Rayewsky am weiteften weſtlich zurücd bei Poivre 
am Luiftrelle, feine Kavallerie unter Pahlen mehr nördlid bei Goude - St. 
Croir. Die verjhiedenen Dispofitionen und die Bewegungen des Feindes 
hatten diefe Veränderungen erzeugt. Gyulai Fonnte die Brücke bei Arcis 
herftellen und das 3. Korps die Aube, Straße nad) Mailly, überfchreiten 
laſſen. — 

Nachrichten, die.am 23. eingingen, vollendeten die Aufklärung der ſtra— 
tegifhen Situation. Tettenborn's Kofafen Hatten einen Brief Napoleon’8 an 
die Kaiferin Louiſe aufgefangen, von welchem eine Abjchrift nad) Pougy, das 
Driginal in Blücher's Hände fam. Es enthielt diefer Brief unter Anderem 
den Schlußſatz: 

„Diefen Abend (23.) werde ih in St. Dizier fein." 

Hiermit war die Abfiht Napoleon’3, auf die Kommunifationslinie der 
Hauptarmee marjhiren zu wollen, unzweifelhaft ausgefproden. 

Auch die Annäherung der Schlefifchen Armee auf Chälons fonnte Pahlen 
melden. Wintingerode befand fi bereits mit einem großen Kavallerie-Korps 
in Vatry. 

Der überrafchende Entſchluß Napoleon’s erzeugte in dem Hauptquartier 
Schmwarzenberg’8 eine nit geringe Aufregung. Kaiſer Alexander berief 
noh am 23. nad Pougy einen SKriegsrath, dem auch der König bei- 
wohnte. 

Es wurde die Frage geftellt, ob es noch möglich fei, fich dem Kaiſer 
Napoleon durh einen Parallelmarfh über Bar-für-Aube vorzulegen, um 
die Kommunikation Über Langres nad dem Rhein wiederzugewinnen? Der 
Vorſprung der franzöfiihen Armee nad Chaumont und Langres war um- 
zweifelhaft. 

Schwarzenberg führte aus, daß unter diefen Umftänden die Lage der - 
Hauptarmee allerdings eine mißliche fei. Ohne die größten Opfer könne 
man nicht mehr an den Rhein zurüd. Es bliebe daher nichts weiter übrig, 
als die Hauptarmee mit der Schlefiihen Armee fchleunigft bei Chälons zu 
vereinigen und von dort in Napoleon’s Rüden und Flanken zu operiven, 
um die Kommunifationglinie, fei e8 auch durch eine Schlacht, wieder frei zu 
machen. Eile fei in der Ausführung diefes Entfchluffes dringend geboten. 
Die Korps müßten noch in diefer Naht den Marſch nah Chälons an- 
treten. Alle Wagenzüge und Erfagmannfcaften feien auf Dijon zu dirigiven. 


462 


Auch Kaifer Franz müſſe mit allen Diplomaten von Bar > für» Aube nad) 
Dijon dem Anfall franzöfifher Truppen auszumeichen fuchen. 

Kaiſer Alexander nahm den Vorfchlag an. Der Gedanke, daß fih in 
diefem Augenblid Napoleon in der größten Gefahr befinde und nicht die 
Berbündeten, wurde nicht ausgejprocden. 

In der That, Napoleon war nahe daran, feinen Zwed, die Verbün- 
deten von Paris abzuziehen, zu erreihen. Sein Name allein gab feiner 
Dperation Bedeutung, objchon diefelbe bei dem bejtehenden Machtverhältniſſen 
unbedingt werthlos blieb, felbjt wenn man ſich auch fpäter entſchloſſen hätte, 
ihm fortgefegt zu folgen, um ihn zu fchlagen, bevor man fi auf Paris 
zurüctwendete. Cine Verlängerung der Operationen öftlih der Marne fonnte 
dem Feldzuge von 1814 Feine Wendung mehr zu Gunften Napoleon’s 
geben. 

Jetzt aber ſchrieb Schwarzenberg mit ſchwerem Herzen folgendermaßen 
(abgekürzt) an Kaifer Franz: 

„Kaifer Napoleon Hat den äußerſt Fühnen Entſchluß gefaßt, über 
St. Dizier auf unfere Kommunifationen zu marſchiren. Ich habe die 
ganze Armee in der Gegend von St. Duen vereinigte. Marſchirt der 
Kaiſer Napoleon nad) Chaumont, jo fommt er mir Überall zuvor. Macht 
er fehrt, um mich wieder anzugreifen, fo würde dies gegen meine rechte 
Flanke gefchehen. Nur dur eine Schladt kann ich meine Kommunifationen 
wieder erhalten. Um fie zu liefern, werde ich mich mit dem Feldmarfchall 
Blücher vereinigen. Ich Hoffe auf die Reſſourcen der Ueberzahl. Der 
Feind ift ebenfalls in einer miglihen Lage. Die Zuftimmung des Kaifers 
Alerander und des Königs von Preußen (zu dem Marfc nad Chälons) 
gereicht mir bei diefem wichtigen und gewagten Schritt zum wahren Troft. 
Nod in diefer Naht wird die Armee nad Chälons marfdiren. Die 
Monarchen werden mit uns gehen. Ew. Majeftät würde in Dijon Sicher— 
heit und durch die Schweiz Verbindung mit Dero Staaten gewinnen. 
Wir hoffen, unter Begiinftigung des Himmels, die Verbindung bald wieder 
hergeſtellt zu haben.” 

Die Monarchen und auch Schwarzenberg gingen noch in der Nacht nad) 
Dampierre, von dort gegen den Morgen des 24. nad Sommepuis. 

Die Befehle für den Nachtmarſch wurden erpedirt. Da fie in- 
deſſen wieder nur fehr fpät zu allen Truppen kommen fonnten, jo wollte 
man ſich mit einem kurzen Vormarſch, am Coole-Bach abwärts bis Vefigneul, 
2!/ Meile füdlih von Chälons, begnügen. Die Arrieregarde, aus der Ka— 
valferie des 5. und 6. (?) Armee-Korps gebildet, follte diefen Abmarjch dem 
Feinde bei Vitry möglichft verbergen. 

Indeſſen eine Fühlere Beurtheilung der Sadhlage mußte doch erkennen 
Laffen, daß überhaupt zu einem Marfh nad Chälons feine Noth- 
mendigfeit vorlag, da man von dort zum Verfolgen Napoleon’s doc 
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wieder nah Vitry, fei e8 diefjeits oder jenfeitS der Marne, ehrt machen 
mußte. Auch Fonnte die Nähe der Schlefiihen Armee bei Chälons ſchon 
als eine Vereinigung mit ihr betrachtet werden. 

Schwarzenberg zog deshalb die erjte Dispofition zurück und befahl für 
den 24. März den Uebergang der Armee Über die Marne bei Bitry 
in folgender Art: 

„Nach den inzwiſchen eingelaufenen Nachrichten Haben die Korps der 
Generale Wingingerove und Xettenborn die Gegend von Sommefous, 
Soudé und Vatry bereits befegt und hiermit die Kommunifation mit 
Chälons und der Armee des Feldmarfhalls Blüher hergeſtellt. Dem- 
zufolge bleibt das 5. Korps vor Vitry, unter deſſen Dedung alle übrigen 
Armee-Korps über die Marne fegen. Das 5. Korps ftellt die Brüde 
bei Frignicourt ber, paffirt dafelbft die Marne und nimmt Stellung zwi- 
Shen Frignicourt und Bignicourt, Vorpoften bei Larficourt. Das 4. und 
6. Korps paffiren durch Vitry, ftellen fich jenſeits zwifchen Villotte und 
Baucler auf und pouffiren ihre Vorpoften auf der Straße nad) St. Dizier, 
um Nachrichten von des Feindes Bewegungen einzuholen. Das 3. Korps 
bleibt diefjeits Vitry auf der Höhe von Blacy. Die Garden marfdiren 
ebenfall8 durch Vitry und ftellen fih zwifchen Bas - Village und Vitry 
le brille auf. Das Hauptquartier fommt nah Vitry. Um 12 Uhr Mit: 
tags müſſen die Korps bei Vitry fein. Diefe Dispofition gründet fic 
auf die Vorausfegung, die Marne paffiren zu fünnen. Berhindert dies 
der Feind, jo nimmt die Armee Stellung dieffeits, mit dem linken Flügel 
an Blacy, mit dem rechten Flügel an Courdemanges.“ 

Durch diefe Dispofition hatte Schwarzenberg der Hauptitadt Paris 
den Rüden zugefehrt und den erften Schritt zur Verfolgung Napoleou’s 
jenfeits der Marne eingeleitet. 

Dennoh murde der 24. März der Wendepunft fir die Dperationen 
der Verbündeten in entgegengefeßter Richtung. Bevor wir aber dieſes 
Ereigniß näher erörtern, holen wir die Bewegungen der Schlefifhen Armee 
vom 19. bis 24. März nad. 

Napoleon fam am 24. wirklich bis Doulevant a. d. Blaife, 3 Meilen 
nordöftlih von Bar-für-Aube, Kavallerie wieder vor nad Bar-für-Aube, Go: 
lombey und Chaumont. Mit Mühe entgingen Kaifer Franz und das ge- 
fammte diplomatifhe Hauptquartier nah Chätilfon und Dijon der franzö- 
fifchen Kavallerie, die fih mit Trainwagen und einigen Gefangenen begnügen 
mußte. Was auf dieſer Kommunilationslinie noch kehrt machen konnte, wich 
hinter Langres zurück. 
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Dritte Vereinigung der Schlefifchen Armee mit der Haupt: 

Armee an der Marne zwifchen Chälons und Vitry. Marfch 

der Verbündeten auf Paris. Gefechte bei Fere-Champe: 
noife, den 25. März. 


Am 18. März haben wir die fonzentrirte Schlefifhe Armee auf der 
Linie BerrysausBac—Laon verlaffen, York bei Berry, Kleiſt bei Bontavert, 
die Kavallerie fhon ſüdlich der Aisne. 

Der Rüdzug Marmont's nad Fismes wurde die Veranlaffung, daf 
York und Kleift am 19. März dorthin folgten. Da aber Wingingerode in 
gleiher Höhe mit ihnen von Berry nah Rheims anriden follte, fo wurden 
fie an der Vesle angehalten, und ftanden am Abend diefes Tages: Kleift 
bei Blanzy, / Meile nördlich von Fismes, York bei Ventelay, eine Meile 
nordöftlih von Fismes, und Katzeler vor Fismes bei dem Dorfe Baftieur, 
öſtlich der Stadt. 

Marmont und Mortier, beide vereinigt, hielten noch in der Nähe von 
Fismes auf dem füdlichen Ufer der Vesle. 

Wintingerode überſchritt die Aisne und marfchirte nach Rheims, ftieß 
hier am fpäten Nadmittag auf eine franzöfifche Arrieregarde, die fich aber 
nad einer Kanonade am Abend auf Fismes zurüczog. Die Ruffen befetten 
Rheims. Da an diefem Tage auch Tettenborn wieder in Chälons einrücdte, 
jo war die Verbindung zur Armee Schwarzenberg’s hin von Neuem ge: 
öffnet. 

Saden Fam bis Pontavert, Langeron bis Berry:au-Bac, Bülow 
bis auf den halben Weg nad Soiffons. Blücher nahm fein Hauptquartier 
in Berry-au-Bac. 

Am 20. März ließ York oberhalb Fismes bei Kourlandon eine Brücke 
ſchlagen, und hier den General Zieten mit der Referve-Ravallerie beider Korps 
defiliren. Marmont nahm feinen vechten Flügel fogleih bis Hinter das De- 
filee von St. Gilles am Ardre-Bach zurid. Bülow mußte an diefem Tage 
eine ftarfe Avantgarde bis Soifjons vorfchiden, um den Feind in die Feftung 
hineinzutreiben. Saden marſchirte die Aisne abwärts, ſchlug bei Vailly 
eine Pontonbrüde, und ließ feine Avantgarde bis Braisne vorrüden. Win— 
tingerode ftellte die abgebrochene Vesle-Brücde bei Rheims Her, und wurde 
angewiejen, feine leichte Kavallerie gegen Chälons und Epernay vorgehen 
zu laſſen. Langeron blieb bei Berry-au-Bac. 

Am 21. März fehr früh verließen Marmont und Mortier die Gegend 
von Fismes und festen ihren Rückzug nad Dulchy-le-Chätenu fort, An die- 
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jem Tage fanı Marmont erft den Befehl Napoleon’s vom 20. aus Plancy 
erhalten haben, fih mit ihm an der Marne über Chälons oder Epernay 
nach Bitry hin zu vereinigen. Um diefem Befehl nadzufommen, blieb ihm 
in der That nur der Weg von Dulchy-le-Chäteau füdlich nad Chäteau-Thierry, 
um dort die Marne zur Operation auf Vitry zu Überfchreiten. Freilich war 
dies ein Ummeg, aber, bereits verfolgt von der Sclefischen Armee, ein un- 
vermeidlicher. Ueberdies mußten die Truppen Marmont's und Mortier’s, 
wenn fie am 21. noch Chätenu-Thierry erreichen wollten, einen Marſch von 
ſechs Meilen zurücklegen. Nach einer kurzen Naft in Oulchy wandten fie fi 
auf Chateau-Thierry. Die vor Soiſſons zurücgelafjene Divifion zog Mor: 
tiev wieder an fi); ebenfo die Brigade von Compiegne. Die Dedung des 
Weges nah Paris wurde alſo vollftändig aufgegeben. 3000 Mann mit 39 
Geſchützen blieben als Befagung in Soijfons; 600 Mann in Compiegne. 

Zur Verfolgung der Marfchälle überfhritt York mit dem Gros die 
Vesle bei Courlandon, Kleift unterhalb Fismes bei Bazoches, Zieten paffirte 
den Ardre-Bah bei St. Gilles. Kageler mit der Apantgarden-Kavallerie 
und Zieten mit der Rejerve-Ravallerie fuchten den Feind einzuholen. 

Reyher berichtet über diefen Tag: 

„Die Avantgarde marjchirte über Feresen-Tardenois, während die 
Referve-Kavallerie den Weg auf Dulchy verfolgte. Als wir das öftliche 
Ufer des Durcg auf den Höhen bei Bruyeres erreichten, ſahen wir das 
Gros der feindlichen Korps bei Breny Über ten Ourcq, auf der Straße 
nach Rocourt und Chäteau:Thierry, defiliren. Oberft-Lieutenant vd. Sohr 
wurde mit dem brandenburgifhen Hufaren-Regiment fogleih am Durcq 
aufwärts, parallel mit dem Wege Oulchy — Chäteau-Thierry nad) Coinch 
detachirt, wo derjelbe den Durcq pafjirte, einige dafelbft aufgeftellte feind- 
(ihe Esfadrong attadirte und bis Rocourt an die große Marſch-Kolonne 
zurückwarf. Der Feind entwidelte nun aber zur Dedung feines Marjches 
eine zahlreiche Kavallerie und befeßte die Höhen weftlich des Oureq mit 
Gefhügen. Es kam zur Kanonade. Zum Angriff auf die Kolonne des 
Feindes reichte die Stärke der Avantgarde nicht aus. General Kageler 
hielt aber da8 am Durcg gewonnene Terrain befegt, und verfolgte den 
abmarfchirenden Feind mit der leichten Kavallerie bi8 Bezu, auf dem 
halben Wege nad Chäteau-Thierry. General:Pientenant v. Zieten Hatte 
von Oulchy aus die Dueue der feindlihen Marſch-Kolonne bei Breny an— 
gegriffen und war dann bis Nocourt gefolgt, während General v. Katzeler 
bei Goincy halten blieb.“ 

Die Avantgarde Kageler’s bejtand aus 2 Kavallerie-Regimentern, 1 reis 
tenden Batterie, 2 Füfilier-Bataillonen und 2 Jäger-Kompagnien. 

Das Gros von York kam bis Fere-en-Tardenois, Kleift bis Era- 
maille, öſtlich von Duldy. Saden rüdte von Vailly bis Braisne vor; 
Bülow mit dem Gros bis Soiſſons, weldes auf dem ſüdlichen Aisne-Ufer 
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vorläufig von einer Ravallerie-Abtheilung Saden’s umfchloffen gehalten wurde. 
Langeron marfchirte nach Fismes, wo Blüder fein Hauptquartier nahm. 
Wingingerode vollendete mit der Kavallerie die angefangene Bewegung auf 
Epernay und Chälons und zerfprengte bei Epernay ein franzöfifhes De— 
tachement. 

Marmont und Mortier überſchritten am Abend die Marne bei 
Chäteau-Thierry. 

Als Blüher in Fismes die Meldung von dem Rückzuge ber beiden 
Marſchälle auf Chäteau-Thierry erhielt, glaubte er, es fei deren Abficht, noch 
nördlich der Marne die Straße nad) La Ferté-ſons-Jouarre und weiter nad) 
Meaur, zur Dedung des Zuganges auf Paris, zu gewinnen. Eine Bewegung 
jüdlich der Marne, und zwar von Chäteau-Thierry über Montmirail nach Arcis 
zum Anſchluß an den Kaifer, ſchien ihm nicht wahrſcheinlich zu fein, weil ja 
dann der Weg nah Paris ganz frei gelaffen würde. Deshalb follte am 
22. März die Kavallerie den Marjhällen folgen, um deren Marſchrichtung 
aufzuffären, dagegen Kleift ſich weftlihd von Oulchy-le-Chäteau aufftellen, 
feine leichte Kavallerie am Durcq abwärts gegen Neuilly und La Ferté-Mi— 
lon pouffirt, York nah Duldy marſchiren, Bülow einen Verſuch auf Soif- 
fons maden, und Wingingerode’s Kavallerie in den Rüden Napoleon’s 
füdlih der Marne fowohl von Epernay wie von Chälons aus hervorbreden. 
Langeron blieb bei Fismes. 

Dur die fortgejegte Verfolgung der beiden Marfchälle war die Schle- 
fifyhe Armee aus der anfänglihen Richtung Raon— Berry-au-Bac —Rheims 
und Chälons herausgefommen und nad Weiten hin abgelenkt. Sie ftand 
nun mit ihren 6 Korps der Art, daß 2 Korps bei Oulchy vorgefhoben wa— 
ven, 2 Korps an der Vesle bei Braisne und Fismes noch zurücgehalten 
wurden, ein Korps den rechten zurücgebogenen Flügel bei Soiffons und ein 
Korps den vorgetriebenen linken Flügek zwifchen Rheims, Epernay und Chä- 
long madhte. Die Maſſe der Armee hatte alfo die Direktion auf Paris, zu 
welher Gneifenau immer wieder zurüdzufehren ftrebtee Am 21. März 
Vormittags Hat fih Blücher in diefem Sinne an Echmwarzenberg ausge— 
ſprochen: 

— Durch die am 19. März erfolgte Beſetzung von Rheims 
habe ich die Kommunikation mit Ew. Durchlaucht Armee wieder eröffnet. 
Der Feind iſt aus ſeiner Stellung bei Fismes fortmanövrirt und hat ſich 
über Oulchy zurückgezogen. Die Korps von York und Kleiſt folgen ihm 
(21.). Das Korps von Bülow wird Soiffons einfließen und wegzuneh— 
men verfuchen, während die Marfchälle Marmont und Mortier entweder 
über die Marne oder über den Ourcq zurücgedrängt werden. Gelingt e8 
mir, Soiffons und Compiegne zu nehmen, fo würde ich dadurch eine 
fihere Bafis zum VBorrüden gegen die nievere Marne und längs der 
Dife befommen. Da die Stärke der Armee aus 100,000 Kombattanten 
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befteht, fo Habe ich nicht nöthig, der ganzen feindlichen Macht, wenn fie 
-gegen mich vorrüden follte, aus dem Wege zu gehen. Es wäre jedoch 
jehr zu wünſchen, daß der Kronprinz von Schweden, der feit den erften 
Tagen diefes Monats in Lüttich fteht, die Eroberung der Niederlande voll- 
endete, damit ich das Korps des Herzogs von Weimar, welches durch feine 
Zögerung zurücgehalten wird, wieder erhielte, und e8 an dem rechten Ufer 
der Dife (die Schlefifche Armee am linken Ufer) gebrauchen könnte. Eine 
Bewegung von diefer Seite (dev Dife) auf Paris milrde unftreitig von 
größtem Effekt fein...... “ 

So faßte Blücher das Hauptziel des Krieges ins Auge, und kehrte hier- 
auf zu dem Plan zurüd, den Gneifenau unmittelbar nah der Schlacht bei 
Laon ausgefprodhen und damals, durch die Umftände gezwungen, wieder hatte 
aufgeben müſſen. Der Kronprinz von Schweden befand fich mit feiner Ar- 
mee feit dem 4. März in der Gegend von Lüttich; fehrieb aber von hier aus 
am 18. März dem Feldmarfhall Blücher, daß er feinen Schritt weiter vor— 
wärts gehen werde, bis er die Korps von Bülow und Wingingerode oder einen 
Erſatz für diefelben, zurüderhalten habe. Er ſtellte mit Abficht eine uner- 
füllbare Forderung, um fich nicht perfünlih auf franzöfifhem Boden fompro- 
mittiven zu dürfen. Sein Wunfdh, den er längft ausgefproden, war auf 
den Thron Frankreich's gerichtet. 

Blücher's Aufmerkfamkeit auf Paris Hinderte indeffen nicht, daß fi 
vom 22. zum 23. März in feinem Hauptquartier zu Fismes für den Augen- 
bli eine andere Beurtheilung der ftrategifchen Sachlage entwidelte. 

Erinnern wir ung, daß am 20. März die Schladht bei Arcis an der 
Aube ftattgefunden; ein Ereigniß, von welhem Blücher den 22. Abends in 
Fismes noch feine Kenntniß hatte. Allein die Meldung, Marmont und Mor- 
tier haben bei Chäteau-Thierry die Marne Überfchritten und find auf Mont: 
mirail marfgirt, ließ ihn eine gegen die Haupt-Armee bevorftehende Schlacht 
ahnen, und deshalb glaubte er nun dem Fürften Schwarzenberg Helfen zu 
müffen. Dieſe Abfiht fpricht der Feldmarfhall in der Dispofition zum 
23. März in folgender Art aus: 

„Da die Marfhäle Marmont und Mortier ihren Weg auf Mont- 
mirail genommen haben, fo fcheint es, als ‘ob der franzöfifche Kaifer alle 
feine Kräfte vereinigen wolle, um gegen die große Armee eine entfchei- 
dende Schlaht zu liefern, Paris aber bis dahin feinen eigenen Kräften, 
den Nationalgarden, zu überlaffen. Diefe Abficht fordert von uns, der 
Haupt: Armee fogleih zu Hülfe zu eilen, und den Feind in Flanke und 
Rüden anzugreifen, während die Haupt-Armee fih mit ihm in der Front 
ſchlägt.“ | 

Da die Schlefifche Armee gerade jeßt eine fehr breite ftrategifche Front 
eingenommen hatte, fo theilte Blücher zur Ausführung feines Entſchluſſes die 
Armee in zwei Haupttheile, indem er drei Korps auf feinem linken Flügel 
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vereinigte, und drei Korps auf feinem rechten Flügel ließ. Cine Vereinigung 
der ganzen Armee Hoffte er im Laufe der Operationen füdlih der Marne 
bewirken zu fünnen. 

Die Dispofition lautete demgemäß: 

„General v. Winkingerode bleibt mit 8000 Mann Kavallerie, als 
Avantgarde der Armee, in der bereitS von ihm eingefchlagenen Direktion 
fidlih von Epernay. 

Die Infanterie diefes Korps führt Graf Woronkom nad Chälone. 
Graf Langeron marfhirt von Fismes über Rheims nad der Straße, die 
auf Epernay führt. v. Saden rückt über Fismes in die Gegend von 
Rheims.“ 

Dies waren die 3 Korps des linken Flügels, von welchem ſich zunächſt 
zwei Korps um Rheims verſammeln ſollten, während ein Korps faſt zwei 
Tagemärſche weit vorgeſchoben wurde. 

„Die Korps v. York und v. Kleiſt überſchreiten die Marne bei Chä- 
teau⸗Thierry und verfolgen den Feind mit der Kavallerie. v. Bülow ſetzt 
den Angriff auf Soiffons fort. Fällt Soiffons, fo wird fein Korps Paris 
diveft bedrohen.” 

Chäteau-Thierry liegt von Epernay 6 Meilen, von Chälons über 10 
Meilen entfernt. Deshalb inftruirte Gneifenau, der die Schwäche der fran- 
zöfifhen Armee bis zu dem wirklich beftehenden Grade noch nicht überſah, 
den General York im Sinne der Vorſicht: — Kavallerie einen Tagemarſch 
vor dem Gros, allgemeine Direktion auf Arcis, felbftändige Eintheilung der 
Märſche durch York, General Emanuel hält mit der leichten ruſſiſchen Ka— 
vallerie die Verbindung zwifchen dem linken und vechten Flügel der Schlefi- 
ſchen Armee, eventueller Rückzug auf Chäteau-Thierry über die Marne zc. 

Um 24. März Hoffte Blücher perfönlih in Chälons zu fein, Langeron 
bei Epernay die Marne pafjiren zu laſſen, Saden in die Gegend von Chä- 
lons zu ziehen, und Worongow bei Chälons auf das ſüdweſtliche Ufer der 
Marne zu führen. Am 25. März fonnten fih dann diefe drei Korps zwi— 
ſchen Marne und Aube vereinigen. 

Aber fhon am 23. März wird Blücher über die eigentliche Sachlage 
genauer aufgeklärt und zwar durd ven fchon genannten Brief Napoleon’s an 
die Kaiferin. Aus demfelben erfährt er, daß am 20. März eine Cchladt 
bei Arcis gegen die Haupt-Armee bereits jtattgefunden und dag am 21. der 
Kampf erneuert worden iſt. Auch feinen Plan fpricht der Kaifer darin in 
folgender Art aus: 

— Ich habe den Entſchluß gefaßt, nach der Marne zu marſchi— 
ren, um die feindlichen Korps von Paris abzuziehen (afin de les pousser 
plus loin de Paris) und mich meinen Feſtungen zu nähern. Dieſen 
Abend (23.) werde ih in St. Dizier fein." 
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Die Schreiben Schwarzenberg’8 vom 21. und 22. über die ftattgehabten 
Greigniffe waren alfo noch nit in dem Hauptquartier der Schlefishen Ar- 
mee eingetroffen. 

Blücher befahl nun am 23. März: 

„. . . Der Marſch der feindlichen Armee (nach der Marne) ift durch 
den General Tettenborn und durch den Kommandanten von Vitry be- 
ſtätigt . . . ch marſchire mit den Korps von Wingingerode, Langeron 
uud Saden nah Chälons. General v. Bülow behält feine Beftimmung, 
ift aber bereit, auf die erjte Nachricht entweder gegen die Marne oder 
gegen Paris abzurücden. General dv. Norf (mit v. Kleift) bleibt in feiner 
Direktion. Alle Kräfte müffen angeftrengt werden, um den Feind eins 
zubolen." 

Hiernach hielt es alfo der Feldinarfhall für möglih, den Kaifer Na- 
poleon in der Nähe der Marne nod zu einer Schlacht zu zwingen, 
wozu die Bewegung auf Chälons und füdlich diefer Stadt die Gelegenheit 
bieten ſollte. York und Kleift Fonnten von num ab nur mit Marmont und 
Mortier zu fchlagen Haben, wenn diefe Marfchälle Stand hielten. Bülow 
blieb zwar bei Soiffons, aber mit der weiter veihenden Ausfiht, entweder 
auf Paris oder als Reſerve für York und Kleiſt verwendet zu werden. 

Blücher fühlte fi durch die Ausficht auf den nahen Entſcheidungskampf 
wie neu belebt. Obgleich noch frank, wurde das faſt erlofchene Feuer feiner 
Augen doch wieder fihtbar. Ein in Fismes aufgefundener grünfeidener 
Damenhut mit großen breitem Schirm, den er fofort unverändert aufjekte, 
linderte feine Schmerzen. Er empfing mit diefer Kopfbedeckung Beſuche und 
fuhr auch mit derjelben bei offenen Wagenfenftern,. zum Erftaunen und Er- 
gögen der Menge, die ihn fah, den 23. nah Rheims, den 24. nad) 
Chälons. 

Marmont und Mortier find am 22. März in Montmirail, am 23. 
in Etoges und Bergeres, in dev Abficht, ſich zwifchen Chälons und Vitry 
mit Napoleon zu vereinigen. Das große Kavallerie - Korps Winkingerode’s 
war bereits öjtlid von Vertus vorüber nah Vatry, Straße Chälons-Somme- 
fous, gezogen, bevor Marmont mit der Tete feiner Kolonne in Bergeres 
eintraf. Nur ein Kofafenpoften Tettenborn's ftieß in Bergoͤres auf franzö— 
ſiſche Kavallerie, wurde aber von ihr geworfen und den Koſaken dadurch die 
Kenntnig von dem Anmarſch der ganzen feindlichen Kolonne entzogen. 

So entjtand rings um Marmont und Mortier eine eigenthümliche 
Sicherheit, da Saden jett Über Rheims niht nad) Epernay, fondern am 
23. und 24. mit Langeron nah Chälons marfchiren mußte, wo Woronkow, 
beide Korps abwartend, ftehen blieb. Aber auch Hinter diefen Marſchällen 
famen York und Kleift wohl bis Chäteau-Thierry, aber nicht Über die Marne, 
weil fie feinen Pontontrain befaßen und fi durch den langwierigen Bau 
einer Bockbrücke zu helfen fuchten. Durch diefe Sicherheit wird es erflärlich 


470 





— obſchon es bei den auf beiden Seiten vorhandenen Kavalleriemaijen nicht 
zu rechtfertigen ift — daß Marmont und Mortier am 24. März von Ber- 
geres ihren Marſch über Vatry auf Vitry wirklich fortfegen, ohne zu 
wiſſen, daß die Schlefiihe Armee bei Chalons ſteht, die Hauptarmee bei 
Vitry und ein öfterreihifhes Korps (Gyulai) nebjt der Kavallerie Wingin- 
gerode’s in der Flanke. Die Koſaken haben die Straße Bertus-Montmirail 
nicht hinreichend aufgeflärt, weil fie ihre Aufmerkfamfeit vorzugsmweife nad) 
der Front, d. h. nah der Marne zwifchen Chälons und Vitry richteten. 

Am 24. März Morgens marfhirt alfo die Kolonne der beiden Mar- 
ſchälle nach Vatry, während Napoleon fhon auf dem Marſch nad Doulevant 
ift und Macdonald und Dudinot dem Kaifer nah St. Dizier folgen. Um 
diefelbe Zeit find Langeron und Saden im Begriff, fih mit Worongom bei 
Chälons zu vereinigen. Wingingerode hat Vatry verlafjen, um die Haupt: 
armee weiter füdlih nah Sommepuis und Vitry aufzufuhen. Schwarzen- 
berg macht Anftalten, die Marne bei Bitry nad dem rechten (öftlihen) Ufer 
bin zu überfchreiten. Gyulai marſchirt von Mailly über Sommepuis nad 
Vitry. York baut bei Chateau -» Thierry noch an der Brüde, die erſt am 
Nachmittag diejes Tages (24.) fertig wird. Bülow läßt Soiffons, von bei- 
den Seiten eingejchloffen, mit Granaten bewerfen. 

An der That, die Verhältniffe fcheinen in diefem Augenblid wie um- 
gewandelt zu dem bisherigen gewohnten Verlauf der Dinge; denn Napo- 
leon hat das Kriegstheater zwifhen Marne und Aube verlaffen, und er ift 
e8, welcher die Schlacht vermeidet und nah dem Plateau von Langres eilt. 
Die Verbündeten fehren der Stadt Paris den Rüden zu. Franzöſiſche Ko- 
(onnen find an der Somme-Soude mitten unter ihren Feinden und Niemand 
ftört fie darin. Schwarzenberg hat feine Armee vereinigte. Die Schlefijche 
Armee ift weithin bis an die Aisne vertheilt. Blücher und Schwarzenberg 
find aber darin zum erften Male einig, den Kaifer Napoleon mit vereinten 
Kräften auffuhen und zur legten Entſcheidungsſchlacht zwingen zu wollen. 

In diefe ftrategifhe Situation, die nahe daran tft, die Krifis des Feld- 
zuges zu verdunfeln, fällt mie ein Lichtſtrahl von oben folgendes, Ereigniß: 

Am 24. März Morgens befanden fi der Kaifer Alerander, der König 
und Fürft Schwarzenberg in Sommepuis. Schwarzenberg eilte zu den 
Truppen nah Bitry voraus, der König folgte, Alexander blieb noch in 
Sommepuis zurüd, wohin er den General Barclay befhieden hatte. 

Erinnern wir ung, daß der ruffifche Kaifer ein oft ausgefprochenes per- 
fünlides Interefje daran empfand, in Paris einzuziehen. Es war die Er- 
füllung diefes Wunfches die einfachſte Wiedervergeltung für das niederge- 
brannte Moskau. Wie oft Hatte er ernſtlich gefürdtet, Blücher könne ihm 
in Baris zuvorfonmen! Nett war der Weg nach diefem Herzen Frankreichs 
fo gut wie frei und 200,000 Mann der Verbündeten ftanden im Begriff, 
fih zwifhen der Armee Napoleon’8 und feiner Hauptftadt zu vereinigen. 
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Alerander berief den Fürften Wolkonsky, die Generale Barclay de Tolly, 
Diebitfh und Toll in feine Wohnung und legte ihnen die Frage vor: 

„Ob man nad der Vereinigung mit Blücher dem Kaifer Napoleon 
folgen und mit überlegenen Kräften angreifen, oder auf Paris marſchiren 
und diefen Abmarſch masfiren ſolle?“ 

Barclay erwiderte, man müſſe Napoleon mit gefammter Macht ver- 
folgen und ihn angreifen, wo man ihn fände. Diebitjch äußerte, man 
möge 40— 50,000 Mann auf Paris jhiden und mit den Übrigen Truppen 
dem franzöfifhen Kaifer folgen. Toll flug vor, 10,000 Mann, zum 
größten Theil Kavallerie, Napoleon nachzuſchicken und mit den vereinigten 
Armeen in Eilmärfhen auf Paris zu rüden. Dieſer legtere Rath traf di 
lange gehegte Hoffnung des Kaifers. Er ftimmte demfelben al8 Beſchluß der 
Konferenz mit der Bemerkung bei, in Paris müſſe Napoleon vom Throne 
geftürzt werden. 

Man feste ſich zu Pferde und eilte nah Vitry dem vorangegangenen 
Hauptquartier nah, um dem neuen Plan die allgemeine Annahme zu fichern 
und feine Ausführung fofort einleiten zu laffen. Diejjeits Vitry traf der 
Kaifer den König und den Fürften Schwarzenberg um die Mittagsftunde. 
Ein fonnenklarer milder Tag begünftigte die Beratung im Freien. Eine 
Karte murde ausgebreitet. Kaifer Alerander entwidelte mit Wärme und 
Nachdruck die Zwedmäßigfeit der Umkehr von der Marne und des Mar- 
fhes beider Armeen auf Paris. Der König ftimmte fogleich bei. 
War doch diefer Gedanke von den Generalen feiner Armee im Laufe der 
Dperationen unaufgörlid betont worden. Auch Schwarzenberg willigte in 
einen Plan, den er feit Monaten mit allen Hilfsmitteln feiner Autorität be- 
fümpft und entfchieden verworfen hatte. Allein jet waren ja die politifchen 
Gründe, die feinen Hof von diefem äußerſten Entfchluß abgehalten, ver: 
ſchwunden, und der Einficht des Fürften fonnten die VBortheile nicht entgehen, 
die aus einem Marfh nah Paris für die vafchere Beendigung des Feld- 
zuges jehr wahrjcheinlih zu erwarten ftanden, wenn auch noch auf diefem 
Wege entgegenftehende feindliche Kräfte, aber ohne den Kaifer Napoleon, zu 
übermwältigen fein follten. 

Alle Korps der Hauptarınee wurden fogleich diefjeit8 der Marne an- 
gehalten. Ein umermeßliher Jubel ging durch die Reihen der Truppen, als 
die Urfahe der veränderten Front befannt wurde. Winkingerode 
allein ſollte mit feinen 8000 Pferden und 46 Geſchützen der franzöfifchen 
Armee nah St. Dizier folgen. Tettenborn ſchloß fi ihm mit 2000 Ko— 
falen und Hufaren nebſt acht Geſchützen und zwei ruſſiſchen Jäger-Ba— 
taillonen an. 

Blücher erhielt von dem Könige aus dem Hauptquartier Vitry den 
24. März folgende Ordre: 
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„Der Fürft Schwarzenberg theilt Ihnen mit, welche Beſchlüſſe in 
Folge des feindlihen Marfches auf St. Dizier gefaßt worden find, fowie 
die Dispofition, welde morgen ſchon von der großen Armee ausgeführt 
wird. Da es bei der Unternehmung auf Paris fehr wefentlih auf Ueber— 
einftimmung in den Operationen beider Armeen ankommt, fo fordere 
ih Sie auf, die Ihrigen fo einzurichten, daß diefe Uebereinſtimmung be- 
wirft werde." 

Schwarzenberg ſchrieb dem Feldmarfhall aus Vitry am diefem Tage, es 
fei feine Abficht, die Armee zu dem Marſch auf Paris über Fere-Champe- 
noife, Ejternay und Coulommiers nad) Meaux oder füdfih nad Lagny zu 
zu führen, wo er den 28. März einzutreffen gedenfe. 

Noftig erzählt: 

„Den Feldmarfhall Blüher machte diefe Uebereinftimmung der Ent: 
chlüffe des großen Hauptquartier mit denen, welche aud er für die 
zwedmäßigiten hielt, fehr glüdlih, um fo mehr, als es das erfte Mal 
während beider Feldzüge war, daß eine folhe Harmonie ftattfand.” 

Holen wir nun no einzelne Begebenheiten diefes Tages (24.) nad). 

Das Korps York's überfhritt am Nachmittag 4 Uhr bei Ehateau- 
Thierry die Marne nad dem füdlihen Ufer. Die vereinigte Reſerve-Ka— 
vallerie de8 1. und 2. Korps erreichte fpät Abends Montmirail, wo man 
den Abmarfh der Marfhäle Marmont und Mortier auf der Straße nad 
Chalons erfuhr. KRageler, der fi mit der Avantgarden » Kavallerie dem 
General Zieten angefchloffen Hatte, ftellte für die Naht Vorpoften auf der 
Straße nad) Champeaubert und auf der nad Sezaune aus; feine Infanterie 
folgte nah Montmirail. Die Divifionen Horn und Prinz Wilhelm blieben 
bei Biffort ftehen; die Infanterie des Korps v. Kleiſt füdlich von Chäteau- 
Thierry. Dorf und Kleift nahmen ihr Hauptquartier in Montmirail, Jetzt 
freilich erwies fi die Stellung beider Korps für einen allgemeinen Marſch 
auf Paris als fehr vortheilhaft, befonders weil dadurd den Marjchällen der 
Rückzug hierher verlegt war. 

Am Abend des 24. ftanden ferner Mortier bei Vatry und Marmont 
noch weiter füdlid an der Somme-Soude bei Soude-Notre-Dame und Soude: 
St. Croix, 2'/a Meile weitlih von Vitry, 1 Meile nordmweftlih von Somme- 
puis, mit Vorpoften gegen den Coole - Bad. Beide Marſchälle gaben ſich 
der Meinung hin, fie würden am folgenden Tage über Bitry die Verbindung 
mit Napoleon herfteflen fünnen, da die Armee Schwarzenberg’8 wahrfcheinlich 
von dem Kaifer zurücdgedrängt worden fei. 

Diefe gegenfeitige Unfenntniß auf wenige Meilen zeigt die Nothwendig— 
feit eines thätigen Aufflärungspienftes nicht blos nad einer Direktion, fon- 
dern mac dem- verfchiedeniten Richtungen Hin. 

Nur der Umftand, daß die Kofafen nachträglich an der Somme-Soude 
Öefangene gemacht, welche über die Anweſenheit der beiden Marſchälle und 
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ihren Marſch zur Armee Napoleon’s ausfagten, wurde VBeranlaffung, daß 
Blüher am 24. März Abends in Chalons eine Dispofition ausgab, 
welche fir den 25. zunächft die Operation gegen Marmont und Mortier zum 
Zwed Hatte. 

Da drei Korps an diefem Abend bei Chalons vereinigt waren, fo 
fonnte Blücher befehlen: 

„Die Marſchälle Marmont und Mortier find gegen Vatry vorgerüct, 
um fi) mit dem Kaifer Napoleon zu vereinigen. Die Korps Graf Lan— 
geron und v. Saden brechen daher morgen (25.) früh auf: das Korps 
von Pangeron um 6 Uhr, das Korps von Saden um T'/s Uhr. Beide 
Korps marfhiren auf der Heinen Parifer-Straße über Thiebie nad Chain- 
trie (a. d. Somme-Soude). Die Artillerie fährt in zwei Kolonnen auf 
der Chauffee. Die Infanterie und Kavallerie marſchiren rechts und links 
daneben in gedrängten Kolonnen. Ich werde zwifchen dem Korps Graf 
Langeron und dv. Saden zu finden fein. Graf Worongom bleibt noch in 
Chalons und hält fi marſchfertig“. 

Dies war die Einleitung zu einem Gefecht an der Somme-Soude gegen 
die Marſchälle. Als diefe Dispofition ſchon expedirt war, traf die Kabinets- 
Drdre des Königs und die Mittheilung Schwarzenbergs in Chälons ein. 
Die Schleſiſche Armee Hatte aljo bereits die richtige Direktion, wenn auch 
aus anderen Gründen. Jetzt aber wurde aud Woronkow ald Arrieregarde 
für den 25. nachbefohlen, und der große, nod in Reims befindliche Bagage— 
Train erhielt die Marſchrichtung über Fismes, Duldy, La Ferte - Milon 
nah Meaux. Schwarzenberg wurde nod in der Nacht von dem Inhalt der 
Dispofition Blücher's in Kenntniß geſetzt. 

Erſt um Mitternadht entdeckten Koſaken Kaiſſarow's von Mailly her, 
und ein Kavallerie-Detahement vom Korps Gyulai's, aus Sommepuis abge- 
jendet, die franzöfifhen VBorpoften an der Straße Sommeſous —Vitry. Auch 
bier fagten Gefangene aus, Marmont und Mortier feien in der Nähe. 
Schwarzenberg wurde am Morgen des 25. in Vitry durch Blücher's Be- 
nachrichtigung und dur die Rapporte von dev Nacht endlich Über die Nähe 
des neuen Feindes aufgeklärt. 

Schließlich bleibt für den 24. März noch hinzuzufügen, daß an diefem 
Abend zwei Divifionen (Pacthod und Amey), zu Macdonald gehörend, die 
ihm von Montereau, Bray und Nogent nahmarfhirt waren, in Etoges 
ftanden. Sie waren über Sezanne hierhergerüdt, zählten zufammen 6000 
Mann mit 3 Batterien und einer Heinen Kavallerie-Abtheilung, und fuchten 
den Anfhluß an das Gros. Gleichzeitig eskortirten fie eine Neferve-Muni- 
tions-Rolonne und einen Proviant-Zrain. Hinter ihnen in Sezanne hatte 
General Eompans das Kommando über diejenigen Truppen erhalten, welche 
dem Kaifer Napoleon nachgeſchickt werden follten und hier geſammelt wurden. 
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Augenbliclih befanden fih in Sezanne 1800 Mann Infanterie und ein 
Ravallerie-Regiment. Auch in Meaur war von Paris her eine neue Infan— 
terie-Divifion von ca. 2000 Mann eingetroffen. 

Die Dispofition Schwarzenberg'’s für den 25. März war fchon 
am 24. ausgegeben worden. Sie ift bemerfenswerth durch den frühen Auf- 
bruc der Korps und durch die geforderte Marfcleiftung, denn bis zu dem 
Marfchziel Fere - Champenoife find aus der Gegend von Bitry 5 Mieilen. 
Das 6. Korps (von Drouilly) follte fhon um 3 Uhr nah Mitternacht die 
Tete nehmen, das 4. Korps (von Blacy) folgen, die Kavallerie beider Korps 
die Avantgarde mahen, und der Marfh über Sommejous auf YFere- 
Champenoife gehen. Das 3. Korps (von Maifons) wurde angemwiefen, fich 
dem 6. und 4. Korps auf derfelben Straße anzufchließen. Um diefe fehr 
lange Kolonne nach Möglichkeit zu verkürzen, follte nur die Artillerie die 
Straße halten, dagegen die anderen Truppen rechts und links neben derfelben 
marſchiren. Die Garden (von Courdemanges) erhalten einen PBarallelweg, 
jüdlih der Hauptftraße. Das 5. Korps (von Maifons) bildete die Queue 
und marfcirte deshalb erjt um 9 Uhr auf der Hauptjtraße ab. 

Auf den Feind ift in diefer Dispofition feine Rücdfiht genommen, weil 
man am 24. Abends feine Anwefenheit an der Somme-Soude no nicht 
fannte. Erft während des Marſches ordnete Schwarzenberg das Zufammen- 
treten eines größeren Kavallerie-forps an, zu welchem ſchon die vereinigte 
Kavallerie des 6. und 4. Korps den glücklichen Anfang gemacht hatte. Wir 
werden biefes Kavallerie-Korps fogleih in voller Thätigfeit fehen. 


Gefecht bei Fere-Champenoife, den 25. März. 


Am frühen Morgen des 25. befand ſich Marmont noch immer in der 
Täuſchung, er könne den Marfh von Soudé St. Croix nad Vitry fort: 
fegen. Die Trennung von Mortier bei Vatry veranlafte ihn, deſſen An- 
funft abzuwarten. Er war bei Mortier’s Annäherung im Begriff, den Be- 
fehl zum Antreten zu geben, als feine Avantgarde bei Coole in ein lebhaf- 
tes Gefecht gegen Kofafen verwidelt wurde. Dort erſchien Pahlen’8 Spike, 
der als die Avantgarde Rayewsky's von der Marne her mit 2500 Pferden 
über Coole gegen Soude St. Croir im Anmarſch war. Mit Mortier zählte 
Marmont in diefem Augenblid noch 20,000 Dann, darunter 5000 Mann 
Kavallerie und eine zahlveihe Artillerie. Jener ruſſiſchen Reiterei gegenüber 
entwicelte Marmont wejtlih von Soude St. Croix hinter dem Bad feine 
Infanterie, ftellte die Kavallerie getheilt auf beide Flügel, zog feine Geſchütze 
vor und begann die Kanonade. Die ruffifche reitende Artillerie antwortete. 
Es entjtand eine Paufe, in der von beiden Seiten Entſchlüſſe gefaßt werden 
mußten. 
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Der Kronprinz von Württemberg war zur Führung dev allmälig 
anwachſenden Kavallerie der Verbündeten vorgeeilt, um die Aufftellung des 
Teindes zu refognosziren. Die Infanterie des 6. und 4. Korps war noch 
weit zurück, Entſchloß fi der Prinz durch eine hinhaltende Kanonade diefe 
abzuwarten, fo wurde eine Kataſtrophe Marmont's um fo wahrfheinlicher, 
je länger derfelbe mit dem Rückzuge nad Sommefous und Fere-Champenoife 
zögerte. Allein Hinter dem Kronprinzen erſchien jett die Kavallerie feines 
Korps (20 Eskadrons, 1500 Pferde, mit 2 Batterien), und die Ankunft der 
öfterreihifchen Küraffiere des Grafen Noftig (24 Esfadrons, 2300 Pferde) 
wurde in nahe Ausficht geftellt. Auch der Kavallerie der Garden befahl 
Schwarzenberg auf das Gefehtsfeld zu eilen; 4000 Pferde fetten ſich daher 
auch von diefer Seite in eine rafhere Gangart. Der Kronprinz verfügte 
Thon über 4000 Pferde, in Furzer Zeit über 6000; — im Ganzen wurden 
ihm circa 10,000 nad und nad zur Dispofition geftellt. Wer wollte unter 
folden Umftänden den frifchen, jeldftftändigen Geift in Feffeln fchlagen! Die 
Kugeln und Kartätfhen der reitenden Artillerie fonnten einftweilen ſehr wohl 
das Feuer der fehlenden Anfanterie erjegen. 

Aus der wachſenden Zahl der Kavallerie feiner Gegner, mußte Mar- 
mont fehr bald mit Erjtaunen erfennen, daß er e8 nicht blos mit einem Ko— 
fafenfhwarm, fondern mit der ganzen Armee Schwarzenberg’s zu thun habe, 
die nicht zwiſchen Aube und Marne füdöftlih zurücgedrängt worden mar, 
fondern in diefem Fritifhen Moment gegen ihn Front gemacht Hatte. 

Der Kronprinz von Württemberg ließ das Geſchützfeuer unterhalten, 
und theilte feine Kavallerie; die Ruſſen follten den linken Flügel, die Würt— 
temberger den rechten Flügel Marmont's umfaffen und attadiven. Diefen 
Anfall wartete Marmont nit ab, fondern machte Fehrt nah Sommefous, 
wo fih Mortier mit ihm vereinigte. Bei dem Berlaffen der Somme-Soude 
wurden einige franzöfifhe Infanterie-Kompagnien von ruffifcher Reiterei um: 
ringt und gefangen genommen. Auch die Queue Mortier’8 wurde attadirt 
und mit Verluft auf Sommefous geworfen. 

Weftlid von Sommefous nahmen beide Marjchälle Hinter dem doriigen 
Bach eine zweite Aufftelung, um die Verfolgung zu verlangfamen und den 
Truppen eine fefte taftifhe Haltung zu geben, obſchon eine jede Stunde Zöge- 
rung im Rückmarſch die Zahl ihrer Gegner fihtbar anwachſen Tief. Noftig 
war bereit8 eingetroffen und eine ruſſiſche Küraffier-Divifion brachte 19 Es— 
kadrons. Die Neiterei der Verbündeten hatte num Über die franzöfifche Ka— 
vallerie auch die Weberlegenheit der Zahl, objchon bis jett no Fein Mann 
der Infanterie in das Gefecht eingreifen konnte. ine wirffame Kanonade 
bereitete wieder den fortgefegten Angriff auf beide liigel vor. Es war um 
die Mittagsftunde. Marmont befahl den weiteren Rüdzug durch und um 
das Defilee von Connantray nah den Höhen don Fere-Champenoife. Die 
ſchon eingefhüchterte franzöfifche Kavallerie ſchloß fich ihrer Infanterie näher 
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au, bie in guter Haltung, in Bataillonsmaffen formirt, den Abmarſch antrat. 
Ein heftiges Hagelwetter, mit Sturm und Regen gemifcht, wirkte nachtheilig 
anf das Losgehen der ſchlechten Steinfhloß-Gewehre. In diefem Augenblid 
erfchien auch fürlich der Straße Sommefous-Connantray die Garde-Ravallerie 
unter dem Großfürften Conftantin. Pahlen Hatte bereits die Defileen von 
Baffimont und Lenharree durhjchritten und warf nun die franzöfifhe Ka- 
vallerie des linken Flügels. Auf dem rechten Flügel Marmont’s wurde bie 
Infanterie angegriffen. Sie formirte Duarrees, aber den wiederholten At- 
tacken fonnte fie doch nicht Überall widerftehen. Bei der Annäherung an das 
Dorf Connantray Überwog der Selbjterhaltungstrieb. Das Stürzen der 
Bataillone nah dem Defilee löſte die taktifche Ordnung. Geſchütze und Train 
verfperrten fehr bald den Durchmarſch. Die noch nicht gefprengten Ba— 
taillone mußten diejjeits Stand halten und wurden hier, verlaffen von ihrer 
Kavallerie und Artillerie, zufommengehauen. 39 Geſchütze, 60 Munitions- 
wagen, zahlreiche Gefangene, darunter höhere Offiziere, fielen in die Hände 
der fiegreihen Kavallerie. Ganze Anfanterie » Regimenter waren gefprengt 
und niedergeritten. Was nicht durch Connantray Fam, fuchte nördlich im 
Bogen Fere-Champenoife zu erreichen, und wurde hierbei von der Kavallerie 
Pahlen's angefallen. Indeſſen das verfperrte Defilee Hinderte aud die 
rafhe Verfolgung. Das franzöfifhe Kavallerie Regiment, welches General 
Compans von Sézanne vorgeſchickt Hatte, fuchte allein den Rückzug zwiſchen 
Connantray und Fere-Champenoife zu deden. Erſt jenfeit Fere-Champenoife, 
auf den Höhen von Brouſſy und Linthes, gelang es den Marfhällen, ihre 
faft aufgelöften Korps (fie hatten 4500 Mann verloren) einigermaßen zu 
ordnen. Die ermiüdete Kavallerie der Verbündeten hatte in 10 Stunden 
wiederholt gefohten und war 12 Stunden lang marſchirt. 

Jenſeits Fere - Champenoife hörte die Verfolgung auf, zum Theil ge: 
hemmt dur das heftige Kanonenfeuer, welches fi feit Mittag unausgefekt 
in der rechten Flanfe bei den Kolonnen der Schleſiſchen Armee hören 
ließ und immer näher kam. 

Unbefannt mit der eigentlihen Situation, wie die Marfchälle, hatten 
aud die Generale Paethod und Amey am Morgen diejes Tages ihren 
Marſch von Etoges Über Bergeres nach Villeſeneux, Richtung auf Vatry, 
fortgefegt. 

Noftig erzählt: 

„Die Kavallerie des Generals Korff follte die Avantgarde haben. 
Den Feldmarfhall Blüher hatte die Unruhe und das Verlangen vorwärts 
zu kommen die Nacht nicht Schlafen laffen. Er war ſchon fehr früh völlig 
angezogen. Die Augenſchmerzen erlaubten ihm das Reiten noch nicht; er 
mußte fahren, bejtieg alfo feinen Wagen und ich mußte mich neben ihn 
jegen. Einige Koſaken begleiteten uns. So fuhren wir forglos auf der 
Straße nad Etoges (bis weſtlich Chaintrix), als unerwartet ein Koſak 
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die Meldung von dev Nähe des Feindes brachte. Ach bat den Feldmar— 
Thal, den Wagen halten zu laffen, um mid perfönlih von der Sadlage 
zu Überzeugen. ine preußifche Ordonnanz ließ ih auf dem Wege nad) 
Etöges vorreiten, um den General Korff aufzufuchen und ihm Mittgeilung 
von der Meldung zu machen. Es zeigte fih aber fehr bald, daß der 
General nicht vor uns, fondern noch hinter uns war. Er hatte fid) 
mit dem Abmarſch aus Chälons nicht Übereilt, und fo fam es, daß der 
Feldmarſchall mit feinem Wagen bis jet die Avantgarde der Armee ge: 
macht, auf die Gefahr hin, die Beute irgend einer feindlichen Patrouilfe 
zu werden. Endlich langte Korff mit feiner Dragoner -Divifion bei ung 
an. Blücher war jehr ungehalten auf den General, deffen Verſäumniß 
die traurigsten Folgen hätte haben fünnen, und befahl ihm, augenblicdlich 
die feindliche Kolonne anzugreifen. Ich wohnte dem Angriff bei, um dann 
fogleih Bericht zu erftatten. Gerne hätte ſich der Feldmarſchall felbft zu 
Pferde gefegt, er Fonnte aber wegen feiner noch verbundenen Augen den 
Wagen nicht verlajfen. Wir fegten uns in Marſch und überzeugten uns 
jehr bald, daß eine vollftändige Infanterie-Divifion des Feindes, der etwas 
Artillerie und Kavallerie folgte (auf dem Wege nad) Villefeneur), vor ung 
ſei. Eine ſolche Maffe konnte nicht gleich überrannt werden, befonders 
weil wir Feine Artillerie bei uns hatten. Dennocd wurde der Verfuch ges 
wagt. Der General Korff ließ zwei Dragoner-NRegimenter aufmarſchiren 
und den Feind angreifen. Der Erfolg war, wie zu erwarten ftand, Fein 
anderer, als daß die Kolonne in ihrem Marſch etwas aufgehalten ward, 
unfererfeitS aber einige Mann und Pferde getödtet oder verwundet wur 
den. Während dieſes Gefechts war General Gneifenau bei uns einge: 
troffen. Er überzeugte fih, daß erft nach einem anhaltenden und wirk- 
ſamen Artifferiefener e8 der Kavallerie gelingen fünne, in die Ynfanterie- 
majfen mit Erfolg einzudringen. Was an reitenden Batterien und Ka— 
valferiesBerftärfungen erreihbar blieb, wurde herangeholt.“ 

Korff, und mit ihm die Koſaken Karpow's (zufammen ca. 2000 Pferde), 
verfolgten den Feind. Pacthod nahm feine Gefüge dicht an die ge- 
ſchloſſenen Bataillone der Infanterie heran, und ließ die Wagen auf feiner 
rechten Flanke in mehreren Reihen nebeneinander zwiſchen der Anfanterie 
und dem ſchützenden Bah nah Clamanges abfahren. Er erreichte diejen 
Drt. Hier aber befchloß Pacthod, fih der Wagen (über 200) zu entledigen, 
um die Artillerie und feine Infanterie vafcher zurücdzubringen. Er ließ die 
Pferde abfpannen und den Gefhügen doppelte Befpannung geben. Dadurd) 
entjtand für ihm ein Zeitverluft, der ihm unheilvoll wurde, Als Pacthod 
wieder feinen Rückzug von Clamanges nah Ecury-le-Repos antrat, kaum 
eine Meile nordöftlih von Fere-Champenoife, erſchien General Waſſiltſchikow 
mit der Referve - Kavallerie, wodurch mun 5000 Pferde den Marſch der 
franzöfifchen Bataillone zu hemmen fuchten. Auch arbeiteten jetzt die heran— 
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gebrachten ruffifchen Batterien mit befferem Erfolge vor. Dennoch ſchlugen 
die Quarrees anfänglih durch das in größter Nähe abgegebene Feuer einige 
Attacken ab. Die bisherige gute Haltung der Infanterie wanlte aber, als 
fie den Weg nad) Fere - Champenoife verfperrt fah und von dort her am 
Nahmittag mit Gefchügfugeln empfangen wurde. 

Kaiſer Alexander, der König und Schwarzenberg hatten Fere- Champe- 
noife erreicht, als fi der Kronprinz von Württemberg ſchon jenfeits befand 
und Rayewsky's Infanterie endlih bei diefem Ort eintraf. Batterien des 
6. Korps wurden gegen Ecury-le-Repos unter Pahlens Bededung vorgeführt. 
Die Kataftrophe neigte fih nun für Pacthod rafch zu Ende. Bei dem Ver— 
fu, fih an den Moraft von St. Gond nad defjen Südrande gegen Bannes 
hin zu retten, wurde fein ganzes Korps umftellt, mit Kartätfchen zufammen- 
gefhofjen und der übrig bleibende Theil theils niedergehauen, theils gefangen 
genommen. Niemand entlam. Der verwundete Pacthod und Amey gehörten 
zu den Gefangenen. Die Bemühungen des Königs, durch Oberſt-Lieutenant 
v. Thiele vor dem Blutbade eine Kapitulation herbeizuführen, waren an der 
ſchnellen Entwidelung des Kampfes gefceitert. 

Diefer Tag Foftete den Franzofen im Ganzen über 10,000 Mann und 
wenigftens 60 Geſchütze. Neun franzöfifhe Generale fielen in Gefangen: 
ihaft. Der Berluft ver Verbündeten überftieg nicht 1000 Mann. 

Am Abend lagerte die Schlefifhe Armee um Etoges. Nur Woronkom, 
der einige Bataillone in Chaͤlons zurüdgelaffen, war noch weiter zurüd. 

Die Ynfanterie der Korps von York und Kleift traf in Montmirail ein. 
Rageler war, gefolgt von der Neferve- Kavallerie Zieten’s, mit der Avant: 
garde nad) Etoges vorgegangen. 

Reyher berichtet: 

„In Etoges ließen wir die Infanterie und Artillerie der Avantgarde 
zurüd und wandten uns mit den beiden Hufaren-Hegimentern füdlich nach 
dem Petit-Morin. Wir hörten das heftige Kanonenfener in der Richtung 
auf Fere - Champenoife und beeilten uns, wenn möglih, an dem Gefecht 
Theil zu nehmen. Die Hufaren fetten dur den Morin, aber jenfeits 
deffelben war der Kampf bereits entjchieden. General v. Kateler blieb 
mit den beiden Regimentern für die Nacht bei Brouffy » le- Grand (füd- 
weftlih von Bannes) Halten und fchicte dem Feinde auf Sezanne Pa- 
trouilfen nad.” 

Zieten führte die Neferve-Kavallerie nach dem Uebergange von St. Prir, 
um don dort am folgenden Morgen gegen Sezanne vorzubreden. 

Marmont ließ feine Truppen in der Nacht noch bis Allemant bei Se- 
zanne zurücdgehen. 

Das 6., 4. und 5. Korps der Haupt-Armee lagerten um Fere-Cham- 
penoife, Kavallerie vorgefhoben bis Pleurs und Linthes, die Garden bei 
Connantray, das 3. Korps füdlih bei Euvy. Die Monarchen und Schwarzen: 
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berg nahmen ihr Hauptquartier in Fere-Champenoife. Zwölf Meilen von 
hier wartete Napoleon auf den Anmarſch der Verbündeten. Er ahnte nicht, 
wie verderblih durd feine Abmwefenheit ſchon der 25. März den Truppen 
hinter ihm geworden war. Einen Tag fpäter wurde er aus feiner Selbit- 
täufchung geriffen. Die ftrategifhe Demonftration ohne Schlacht hatte 
fih als ohnmädtig für den Erfolg des Feldzuges erwieſen. 

Nach der Niederlage bei Fere-Champenoife hätten die Korps von Mar: 
mont und Mortier Paris nicht mehr erreichen dürfen. Gleichwohl entfamen 
fie dorthin, wenn auch unter Umftänden, die ihren Rüczug in ungewöhnlicher 
Weife begünftigten. Dafür aber mußten diefe Korps in der Schladt bei 
Paris noch einmal niedergeworfen werden. 

Die ftrategifhe Situation am 25. März Abends ließ die Korps von 
York und Kleiſt als diejenigen erſcheinen, welche zunächſt den bedeutendſten 
Einfluß auf die Sperrung des Rückweges, den die franzöſiſchen Truppen 
wahrſcheinlich nehmen würden, ausüben konnten. 

Dorf und Kleiſt befanden ſich am Abend des 25. (in Montmirail) 
noch ohne Kenntniß von dem, was bei dem 5 Meilen entfernten Fere-Cham: 
penoife vorgefalfen. Auch der am 24. Mittags bei Vitry angenommene 
Plan, mit vereinten Kräften auf Paris zu marfchiren, war am Abend des 
25. in dem Hauptquartier York's noch nicht befannt. Außerdem befand fich 
Zieten mit der Neferve- Kavallerie beider Korps nicht in dem unmittelbaren 
Befehlsbereich feiner Fommandirenden Generale. Man wußte nicht, wo er 
in dieſem Augenblick ftehe. Dur die Avantgarde des 2. Korps (zwei 
Kavallerie-Regimenter und einige Bataillone), welde unter Oberft v. Blücher 
bis le Gault, an der Straße von Montmirail nah Sezanne, vorgeſchoben 
war, hoffte man nähere Nachrichten über den Feind zu erhalten. Don Ile 
Gault bis Sezanne find circa 2 Meilen. Oberſt v. Blücher follte noch in 
der Naht den Feind dafelbjt alarmiren. Dies geſchah aber erft gegen 
Morgen und nur von einem Kavallerie Regiment. NYork hatte unterdefjen 
bereit8 weiter reichende Entſchlüſſe gefaßt. 

Rah Mitternacht traf ein Offizier aus Blücher's Hauptquartier in 
Montmirail ein, der die Nachricht von dem beabfichtigten Marfch der ver: 
biindeten Armeen über Meaur und Lagny auf Paris brachte, fowie Mit- 
theilungen machte Über die gegen Marmont und Mortier ftattgehabten Ge- 
fehte. Indem Mork mit Recht die unmittelbare Berfolgung der beiden 
Marſchälle durch die Hauptarmee vorausfegte, beſchloß er, fich dem Rück— 
zuge des Feindes auf einem Punkte entgegenzuftellen, den derfelbe vor ihm 
nicht erreichen könne, nämlih an der Straße von Sezanne nach Lagny bei 
Ya Ferte-Gauher am Grand-Morin. La Ferte-Gaudher liegt von Se: 
zanne 4'/ Meile, von Montmirail 3 Meilen. Brad ntan zeitig am 26, 
März auf, fo fhien das Gelingen diefes Marfches fehr wahrſcheinlich, ob- 
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ſchon ein fehr fchlechter Duerweg don Montmirail nad La Ferte -» Gaucher 
führte. 

Schon um 6 Uhr Morgens vefilivten die Truppen über die Brücke des 
Petit - Morin; voran die Brigade » Kavallerie, dann die Divifion Horn; es 
folgte die Divifion Prinz Wilhelm, die Neferve » Artillerie und zulegt das 
2. Korps. Für die volle Entwidelung der Gefechtsfraft beider Korps war 
es allerdings ein Vebelftand, daß die vereinigte NReferve » Kavallerie fehlte, 
von der man auch nicht wußte, wann man fie wiederfehen würde. Wenn 
es indefjen dem General v. Zieten glüdte, dicht an dem Feinde zu bleiben, 
fo wäre ja der Hauptzwed der Kavallerie bei der Verfolgung doch erreicht 
worden. Die Avantgarde des Dberft v. Blücher wollte Work an fid) heran: 
ziehen, jo aber, daß er dem Oberften befahl, von der Straße Montmirail- 
Sezanne füdlih nah Efternay auszubiegen, um fi dort der feindlichen 
Avantgarde vorzulegen, und wenn von ihr gedrängt, auf das Gros bei La 
Ferté⸗⸗Gaucher zurückzugehen. 

Das 1. Korps fette den Marfch nah La Ferte - Gaucher, jüdlich des 
Petit » Morin, bereits fort, als die Dispofition Blücher's aus Etoges zum 
26. März anlangte, nad welcher York und Kleift als Avantgarde der Schle- 
fifhen Armee von Montmirail nah La Ferte - fous - Jouarre, Straße nad 
Meaur, marſchiren follten. In Etoges feste man voraus, daß die gejchla- 
genen Truppen Marmont’s und Mortier's füdlich des Grand - Morin aus- 
weichen würden, in welchem Falle allerdings nur die Hauptarmee die Ver- 
folgung diefer Marſchälle fortführen konnte. Allein York, einmal nad dem 
Grand-Morin in Bewegung, wollte ſich doc die Möglichkeit, an den Feind 
zu kommen, nicht nehmen laffen; Kleiſt jtimmte ihm bei. Es wurde des— 
halb die motivirte Meldung von der veränderten Marſchrichtung nach Etoges 
geſchickt, und Blüher war unter diefen Umftänden ganz einverftanden mit 
der Abweihung von feiner Dispofition. 

York feste ſich perfönlih an die Spitze der beiden disponiblen Raval- 
ferie » NRegimenter, zufammen kaum 400 Pferde ftark, und eilte voraus. 
Zwifhen 9 und 10 Uhr Vormittags erreihte man La Ferté-Gaucher. 
Senfeits der Stadt raftete General Compans mit feiner Abtheilung. Er 
hatte Sezanne ſchon vor Mitternacht verlaffen, einen langen Wagenzug zu 
deden und zurüdzufchaffen, der auch bereits nah Coulommiers voraus- 
gefahren war. Ohne Zweifel ſah fih Compans in diefer Entfernung von 
Sezanne als vollftändig gefihert an. York ließ die beiden Kavallerie-Regi- 
menter durch eine Furth gehen. Compans trat eiligjt den Rückzug nad) 
Coulommiers an. Sobald Horn mit feiner Divifion eintraf, mußte er die 
Verfolgung des Feindes Übernehmen, die Kavallerie an der Tete. Oeſtlich 
von Goulommiers bei dem Dorfe Chailly holte Horn die franzöfifche Ab- 
theilung ein, warf die Esfadrons, hieb in die Infanterie ein, fprengte fie 
und machte gegen 300 Mann zu Gefangenen; ver Reft entwih nad Meaur. 
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Horn beſetzte Conlommiers. York fandte ihm hierher den Befehl, für die 
Naht nad NRebais, an der Straße nad Ra Ferte » fous » Youarre, zu mars 
ſchiren, fich ihm alſo wieder zu nähern. 

Durch die Detachirung Horn's geſchah e8 aber, daß in La Ferte-Gauder 
nur die Divifion Prinz Wilhelm (3800 Mann) verfügbar blieb, welcher 
jegt die Aufgabe zufiel, die vereinigten Marfhälle aufzuhalten, denn auch 
das 2. Korps war nicht zur Stelle. Das irrthümliche Einfchieben der 
Bagage zwifchen beide Korps ließ die Ankunft des 2. Korps erjt nad Ver— 
lauf mehrerer Stunden in La Ferté-Gaucher erwarten. 

Mortier erfchien mit feinem Korps zuerjt von Efternay her. Gegen 
2 Uhr Nachmittags defilivten feine Bataillone aus dem Walde von Lesche- 
velles. Da die Straße nahe an dem füdlichen Ufer des Grand-Morin ent 
lang geht und der nördlihe Thalrand von York's Referve » Artillerie beſetzt 
war, fo ließ Mortier die Marſchkolonne fogleich fildlih ausweichen, um das 
Plateau von Chartronges, füdlih von La Ferte-Gauder, zu gewinnen. Zu 
einem Ausfall aus der Stadt hielt York die Divifion des Prinzen Wilhelm 
für zu ſchwach; es blieb daher bei einer gegenfeitigen Kanonade. Die Avant: 
garde des Oberjt v. Blücher war nicht, wie York gehofft hatte, gleichzeitig 
mit der feindlihen Spige angelangt. Auf die Meldung Mortiers an Mar: 
mont, daß er bei La Ferté-Gaucher Widerftand gefunden, entſchloß ſich 
Marmont, die Straße am Grand - Morin nad Coulommiers und Lagny zu 
zu verlaffen und den Ummeg über Provins und Nangis, theils über Melun, 
theil3 über Guignes nah Paris einzufchlagen. Allerdings wurden hierdurd 
von den ſehr erfhütterten Truppen große Marjch » Anftrengungen gefordert, 
denn Sézanne liegt von La Ferte-Gaucher über 4 Meilen entfernt, Provins 
von Ra Ferte-Gauder über 3 Meilen und Provins von Paris 11 bis 12 
Meilen. Indeſſen die Hoffnung, fie auf diefem Marſch aus der Wirkungs- 
iphäre der Verfolgung herauszubringen und fie dann wieder taltiſch ordnen 
zu können, ließ ihn diefen Umweg ver fürzeren Straße auf Paris am 
Grand - Morin entlang vorziehen. Seine Erwartung wurde nicht getäuſcht. 
Schwarzenberg Hat ihn Über Nangis nicht verfolgen laſſen. 

York, mit dem Kleiſt fich erft fpät am Nachmittag vereinigte, blieb bei 
La Ferte-Gauder ftehen. 

Zieten war im Laufe des Tages mit der Verwerthung der Referve- 
Kavallerie nicht glücklich gewefen. Er rüdte zwar auf der Straße von 
St. Prir ſchon am frühen Morgen nah Sezanne vor, fand auch diefen Ort 
frei vom Feinde, da Compans ihn längft in der Nacht verlafjen hatte, allein 
franzöfifhe Infanterie, welche von Alfemant her in Sezanne einrückte, drängte 
die Kavallerie wieder nach der Nordfeite hinaus, und außerhalb fam es 
wohl zu Attaden einzelner Regimenter gegen franzöfifche Kavallerie, wodurch 
aber der Strom der weidhenden Maffen nicht gehemmt wurde. Zieten vers 
einigte fih mit Katzeler und bezog um 11 Uhr in der Nacht ein Bivouak 
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bei Meilleray, 1'/a Meile vftlih bon La Ferte-Gaucher, am Nordufer des 
Grand -Morin. 

Dberjt v. Blücher beobachtete die Straße von Sézanne nad Efternay 
in der Gegend von Moeurs bis zum Erjcheinen der Spite der Hauptarmee; 
mit diefer erreichte er jehr fpät La Ferte-Gauder. 

Schwarzenberg forderte auch am 26. einen fehr bedeutenden Marſch 
bon der Armee; fie follte von Fere -» Champenoife bis Meilleray vorrüden, 
aljo 6 Meilen zurüclegen. Diefer Doppelmarfch zeigt die Abſicht des 
Fürften, die Entfernung zwifchen der Hauptarmee und dem Kaifer Napoleon 
rafch zu vergrößern. Zur Verfolgung wurde wieder fehr zwedmäßig ein 
großes Kavallerie « Korps aus dem 4., 6. und 5. Korps zufammengeftellt, 
und bafjelbe abermal8 dem Kronprinzen von Württemberg zur Führung 
übergeben. Auch follte fhon um 5 Uhr Morgens aufgebrochen werden. 
Da indeffen Fere- Champenoife von Sézanne 3 Meilen entfernt ift, man 
auch nicht pünktlich aus dem Nendez - vous abmarſchirte, fo gelang es der 
Kavallerie der Verbündeten erſt bei Efternay am fpäten Nachmittag die 
franzöfifche Arrieregarde Marmont’s einzuholen, ohne fie hier feftzuhalten. 
Ein Verſuch, die Queue des Feindes ſüdlich bei Pierrelez zu umfaffen, wurde 
wieder aufgegeben. Nur Traineurs fielen in die Hände der verfolgenden 
Kavallerie. 

Am Abend des 26. hielten das Kavallerie- Korps des Kronprinzen öft- 
lih von Pescherelles, das 4. und 6. Korps bei Meveillon, weftlihd von Ejter- 
nay, das 5. Korps bei Meilleray, die Garden weftlih von Treffois, das 
3. Korps bei Treffois, und hier nahm auch Schwarzenberg fein Haupt: 
quartier. Die drei Korps der Schlefifhen Armee, Langeron, Saden und 
Worontzow bivouafirten um Montmirail. 

Unterdeſſen hatte Napoleon fo beſtimmt auf den Rückmarſch der Armee 
der Verbündeten gerechnet, daß er am 25. März von Doulevant Nefognos: 
zirungs = Detachements nad Brienne und Bar-für-Aube ſchickte, um die Be- 
wegungen des Feindes zwifchen der Aube und der Blaife zeitig zu entdeden, 
während das fehr augeinandergezogene Gros feiner Armee von Doulevant 
über Vaſſy bis St. Dizier echelonnirt ftehen blieb; die Garden um Doule- 
vant, die Truppen Macdonald's von Vaſſy bis St. Dizier. 

Am 24. März durd Vitry marſchirt, erſchien Wintzingerode's Avant: 
garde unter Tettenborn am 25. weſtlich von St. Dizier, Valcourt gegenüber 
am nördlihen Marne-Ufer, und fanonirte von hier die franzöfifche Arriere- 
garde, welche nah Humbecourt auf dem Wege nah Vaſſy abzog. Tetten— 
born überſchritt die Marne und befeßte Valcourt. Wingingerode marfchirte 
mit dem Gros der Kavallerie nah St. Dizier. Die ruſſiſchen Jäger be- 
jeßten diefe Stadt. Macdonald meldete aber noch an diefem Abend nad 
Doulevant, daß er von den Verbündeten bis jet nur Kavallerie, blos 
Kofaken, gefehen Habe. Auch auf dem linken Ufer dev Marne und der 
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Blaife erfchienen nur Kofafen. General Ezernyfchen war am 25. von St. 
Remy abmarfhirt und Eclaron gegenüber, ferner bei Braucourt, weſtlich 
von Vaſſy, gejehen worden. 

Napoleon beſchloß, diefe bedenkliche Sachlage nun doh aufzuflären. 
Er ließ am 26. März die ganze Armee von Doulevant und Vaſſy nad 
St. Dizier wieder fehrt maden. Der Rüdftoß erfolgte am Nachmittag 
des 26. Wintingerode hatte feine Negimenter zu beiden Seiten der Straße 
von St. Dizier nad) Barsle-Düc aufgeftellt, während ZTettenborn den Rüden 
nah Vitry nahm. Die Folge davon war, daß die franzöfifche Kavallerie, 
welhe nah und nah, unter dem Schuß des Feuers ihrer Artillerie, bei 
Balcourt die Marne überfchritten hatte, den ſchwächeren Zettenborn nad) 
Vitry zurüdwarf, und ebenfo, unter Mitwirfung der bei St. Dizier hervor: 
bredenden Infanterie, aud das Gros Wingingerode'8 zwang, nad großem 
Berluft (1500 Mann) den Rüdzug auf Barsle-Düc zu nehmen. Die ruffi 
[hen Jäger (800 Mann) wurden faft volljtändig in St. Dizier auf- 
gerieben. 

Napoleon fah fih mit Ueberrafhung enttäufht. Die Armeen Schwar- 
zenberg’s und Blücher’s befanden fich nicht zur Stelle. Die Gefangenen 
fagten aus, die Verbündeten feien auf Paris marſchirt. Dennoch wurde es 
ihm ſchwer, an eine Operation zu glauben, von der es feinem Scharffinn 
nit entging, daß fie ihn tödtlich treffen könne. Erſt bei Vitry wollte er 
die volle Ueberzeugung gewinnen, ob feine Gegner wirklich nad Paris mar- 
fhirt feien. Für die Nacht blieben die Garden bei St. Dizier. Oudinot 
war auf Bar le: Dic bis Brillon, Macdonald mit Gerard auf Vitry bis 
Perthes gefolgt. Tettenborn brachte die Nacht bei Bitry in Marolles zu; 
Winkingerode bemühte jih, bei Bar-le-Düc feine Negimenter wieder zu 
ordnen. 

Oberft v. Schwichow, durch ZTettenborn orientivt, ſchickte noch in der 
Naht eine Meldung in das Hauptquartier Schwarzenberg’s, daß Napoleon 
wieder kehrt gemacht und den General Wingingerode zurückgeſchlagen Habe. 
Er (Schwichow) erwarte, morgen in Vitry angegriffen zu werden. 

Am 27. März fuchte Zettenborn über Vitry-le-Brulé, nördlid der 
Saulx und des Drnain, die Wiedervereinigung mit Wingingerode. Napoleon 
erfhien am Nachmittag vor Vitry. Schwichow hatte fi) zur BVertheidigung 
des Platzes bereit gemacht, allein der Angriff erfolgte nicht. Nur die fran- 
zöfifhen Bivouaksfeuer loderten am Abend rings um die Oftfeite von Vitry 
auf. Napoleon empfing in Marolles die Nachricht von der Vernichtung 
PactHod’8 und von der Niederlage Marmont's. Die Verbündeten hatten 
alfo ſchon angefangen, die Früchte feiner wirfungslofen ftrategifchen Demon- 
ftration zu ernten. 

Zu erften Male berief der Kaifer nah Marolles einen Kriegsrath. 
Ney, Macdonald, Bertpier follten ihm Rath ertheilen. Sie waren ſämmtlich 
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für den ſchnellſten Rückmarſch nah Paris, da nur die Anwefenheit des Kai- 
fers die Hauptjtadt vetten könne, wenn fie bis zu feiner Ankunft nicht ſchon 
verloren fei. Napoleon glaubte noch immer den Plan feithalten zu müſſen, 
nach Lothringen, nad den Vogefen zu marfchiven, daſelbſt eine neue Armee 
zu fammeln und fo den Krieg fortzufegen. Gneifenau meinte feiner Zeit, 
daß es ihm ſchiene, als ob Napoleon groß endigen wolle, nämlid nicht 
auf franzöfifchen Boden, fondern jenfeits des Rheins, dort der Uebermacht 
erliegend. Diefer Gedanke würde fehr wohl der Eigenthümlichkeit feines 
Charakters und der Genialität feines Geiftes entfprechen. Aber die Wirk- 
fichfeit und das Spiel der Phantafie Tiegen doch fehr weit auseinander. 
Was diefer leicht erfcheint, unterfagt jene mit eiferner Nothwendigfeit. Die 
Aktion aller politifhen Parteien konzentrirte fi für Franfreih in Paris. 
Diefe Parteien ftürzten den Kaifer, fobald die Verbündeten Herren von 
Paris waren. Auch die Marfhälle und Generale fielen dann von ihm ab, 
wie ſchon die nächſte Folge der Ereigniffe gezeigt hat. Napoleon nahm den 
Beſchluß des Kriegsraths an: zurüd nah Paris! 

Vielleicht war ed die Gewißheit, den graden Weg von Vitry über 
Fere-Champenoife und Sézanne nach Paris fich nicht mehr öffnen zu können, 
welche ihn dazu beftimmte, den weiten Ummeg über St. Dizier, Doulevant, 
Bar-für-Nube, VBendeuvre und Troyes, und von dort auch nicht über No- 
gent, Provins und Nangis, fondern über Sens an der Nonne und Seine 
entlang über Fontainebleau nah Paris zu wählen. 

Die Armee follte in den anftrengendften Gewaltmärfchen, nad kurzen 
Nuhepaufen Tag und Naht marſchiren. Auf diefem Marſch, der ſchon 
am 27. begann, aber viel zu lang war, um noch irgendivie vettend einzu— 
wirfen, ftieg die Demoralifation der Truppen von Tage zu Tage, fo daß 
Macdonald im Unmuth über ven Anblick diefer Auflöfung am 30. März an 
Napoleon fchrieb: 

„.. . . Sollen wir denn wie Elende endigen, zerftveut, gefangen und 
geplündert von Koſaken!“ 

Wie ein erbleichender Stern verfhwand das einft jo allmächtige Preftige 
des Faiferlihen Namens. Bon den Koſaken Czernyſchew's, Kaiſſarow's und 
Seslawin’s umſchwärmt, wagte e8 Napoleon nicht, allein die Armee zu 
verlafjen, um wenigjtens perfönlich nad) Paris vorauszueilen. Die Gefahr, 
gefangen zu werden, war in der That nicht gering für ihn. Unter den 
äußerten Anftrengungen für Mann und Pferd begleitete ihm die Garde— 
Kavallerie am 30. März bis Villeneuve VArchen&que; von da ab folgten 
noch einige Esfadrons feinem Wagen bis Billeneuve la Guiard an ber 
Yonne, dann fuhr er mit Kaulaincourt und Berthier über Fontainebleau auf 
dem linfen Seine-Ufer weiter. 

Um 11 Uhr Nadts (zum 31 März) trifft er zwei Meilen füdlih von 
Paris in dem Pofthaufe nahe bei Juviſy ein. Das Schickſal der Haupt- 
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ftadt war an diefem Tage (30.) bereits entfchieden. Einſam und in ber 
Naht mußte er das tragifche Roos entgegennehmen, nit mehr Herr in 
Frankreich zu fein. 

So günftig hatten fich die Verbündeten die vafche Folge der Ereigniffe 
nicht gedadt. Man glaubte fih auch auf diefem Zuge von größeren Schwie— 
rigfeiten umgeben, als fie thatfählich vorhanden mwaren. 

Am 27. März ließ Blücher die Korps von Norf und Kleift wieder 
in das Avantgarden » Verhältniß zu den drei ruffifhen Korps treten. Das 
1. und 2. preufifhe Armee » Korps mußten deshalb über Rebais und La 
Ferts-ſous-Jouarre nad) Trilport marſchiren; Horn nahm von Rebais die 
Tete, Zieten und Katzeler fchloffen fi dem Gros an. Langeron, Saden 
und Worontzow folgten von Montmirail nad) La Ferte - fons = Kouarre und 
Umgegend. Gneifenau hatte vorforglid den ganzen Pontontrain fo zeitig 
vorausgefchictt, daß bei der Anfunft Horn’s bei Zrilport um 2 Uhr Nach— 
mittags der Bau von zwei Pontonbrüden fogleih begonnen werden fonnte, 
Zäger festen über die Marne; die dieſſeits aufgefahrene Artillerie beftrich 
die Brüdenftelle; die ſchwachen franzöfiihen Detahements jenjeits der Marne 
wichen zurüd. Gegen Abend defilirte Horn über die Brüden und ftellte 
Vorpoften gegen Maur aus, wo Compans mit den vorgefundenen Berftär- 
fungen gegen 7000 Mann fammelte. Das 1. und 2. Korps bivonalirten 
bei Zrilport. 

Schwarzenberg fandte das Kavallerie » Korps des Kronprinzen von 
Württemberg am Grand »Morin entlang von La Ferté⸗-Gaucher über Cou— 
lommiers gegen Erecy, in der Meinung, daß Marmont und Mortier fich 
in diefer Richtung zurlcgezogen hätten. Der Nahtmarfch der beiden Mar- 
ſchälle nad) Provins hatte alfo feinen Zweck erreiht. Erſt nach zwei Tagen 
flärten die Kofafen die eigentlihe Marfhrichtung des Feindes auf. Der 
Kronprinz und Rayewsfy mit dem 6. und 4. Korps blieben diefjeits Crecy 
halten, die Garden und das 3. Korps um Coulommiers, und Wrede mußte 
mit dem 5. Korps auf der Straße von La Ferte-Gaudher nah Coulommiers 
* die Arrieregarde machen, um Sezanne und den etwaigen Rückmarſch Na- 
poleon’8 von der Marne nad dem Grand-Morin zu beobachten, wenn nicht 
Rofafen zwiſchen Aube und Marne eine folhe Bewegung des Kaifers vedht- 
zeitig meldeten. 

Die ftrategifhe Front der vereinigten Armeen war aber nun bereits 
fo fhmal geworden, daß fie von Crecy bis Trilport nur 1'/ Meile be- 
trug; ein Umftand, der im weiteren Vorſchreiten dahin führen mußte, Haupt- 
armee und Schleſiſche Armee ineinander zu ſchieben, wenn Schwarzenberg 
nit darauf Bedacht nahın, die Front wieder breiter zu machen. Das ein- 
fachfte Mittel dazu war die jhon früher beabfihtigte Marſchrichtung ver 
Hauptarmee don Crecy auf Lagny, 3 Meilen von Paris, 2 Meilen von 
Crecy,. Es Tag Fein taftifhes Hinderniß vor, den Webergang über die 
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Marne bei Lagny zeitig vorbereiten und herftellen zu laſſen. Wir wiſſen 
nit, worin e8 lag, daß ein Brüdenbau dafelbft nicht zu Stande kam. 
Schwarzenberg richtete fein Augenmerk auf die Mitbenugung der Brüden 
bei Zrilport. 

Das hierdurch bedingte Zufammendrängen zweier großer Armeen in dem 
engen Raum zwiſchen Trilport und Crecy foftete der Operation auf Paris 
einen ganzen Tag, ohne den Marmont und Mortier nicht rechtzeitig zur 
Schlacht bei der Hauptftadt hätten eintreffen können. Einen Tag früher 
(29.) würde Paris nur durch ein Gefecht, vielleicht felbft ohne allen Kampf 
eingenommen worden fein. Die großen Marfchanftrengungen, welde Schwar: 
zenberg bis hierher von der Hauptarmee gefordert Hatte, hörten nun auf. 

Am 28. März ließ York am frühen Morgen Meauxr befegen, wo die 
Franzofen nur die Brüde über den Durcq = Kanal gefprengt hatten, die ſo— 
gleich hergeftellt wurde, formirte eine neue Avantgarde unter Katzeler 
aus Truppen des 1. und 2, Armee-Korps (7 Bataillone, 4 Ravallerie-Re- 
gimenter und 2 veitende Batterien), und ließ diefelbe gegen Claye vorrüden. 
Zieten folgte wieder der Avantgarde mit der vereinigten Rejerve-Kavallerie. 
Das Gros beider Korps überfhritt die Brüden bei Trilport fehr früh und 
nahm ebenfalls die Richtung auf Claye. Am Nachmittag defilirten aud die 
drei ruſſiſchen Korps bei Trilport auf das rechte Ufer der Marne. Die 
ganze Schlefiihe Armee ftand nun auf der Fürzeften Linie, die jenfeits der 
Marne auf Paris führt. Unterdeffen aber hatte die Avantgarde bei Claye 
ein Gefecht bejtanden, und zwar gegen Truppen des Generals Compans. 

Reyher berichtet barüber: 

„Bei Claye ftieß die Spite der Avantgarde auf den Feind. Etwa 
ſechs Eskadrons zeigten fich dieſſeits des Ortes, die ſich aber fogleich durch 
Claye zurücdzogen, als fie von unferer Artillerie befhoffen wurden. Claye 
wurde mit dem 1. Oſtpreußiſchen Füfilier-Bataillon befegt, ein Bataillon 
wurde außerdem vechts und ein Bataillon links von dem Drte aufgeftellt. 
Die Spite der Kavallerie ging nun dur das Defilee, wurde aber jen- 
feits dejjelben von einer weit überlegenen feindlichen Kavallerie zurückge— 
worfen. Die feindfihe Kavallerie war fehr brav; fie benußte dieſen 
Moment, hieb nah und drang im Orte in das überrafchte Bataillon ein, 
welches dadurch einen bedeutenden Berluft erlitt. Das 2. Leib » Hufaren- 
Regiment, beftimmt, der Spige als Soutien zu folgen, ftürzte fi, als es 
die Gefahr des Bataillons ſah, in Claye auf die feindlichen Küraffiere 
und warf fie mit Verluft ſogleich zurüd, wodurch mehrere Offiziere und 
Gemeine des Bataillons, die bereit3 gefangen waren, wieder befreit wur— 
den, auch die Drdnung hergeftellt werden konnte.“ 

Kageler verlor durch diefes Gefeht 2 Offiziere und 160 Mann. Hier- 
durch vorfihtig gemadt, wartete die Avantgarde, melde Claye beſetzt hielt, 
die Ankunft des 2. und 1. Korps ab, doch wurde das waldige und hügelige 
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Terrain wejtlih von Claye durch Patrouillen vefognoszirt. Gegen 1 Uhr 
trafen beide Korps ein; fie hatten von Zrilport bis hierher einen Marfch 
von fat 3 Meilen zurücgelegt. 

Stärke und Stellung des Feindes, den man bei dem nächſten Ort 
Billeparifis vermuthete, waren in dem bededten Terrain nit zu überjehen. 
York fandte die Avantgarde und die Neferve - Kavallerie Zieten's nad den 
füdlih der Straße gelegenen Höhen, um von dort die vechte Ylanfe des - 
Feindes zu umgehen, während ihn auf der Straße die 9. und 10. Brigade 
(Kür und Pirh) des 2. Korps in der Front angreifen follten. Kleiſt 
führte feine Brigaden perfünlich vor. BVilleparifis liegt von Claye %/ı Meilen 
entfernt. Es fam nun zu einem mehrftündigen Wald» und Drtsgefecht, 
welches mit dem Rückzuge des Generals Compans von Billeparifis nad 
Bondy ſchloß. Auf beiden Seiten hatte man einige Hundert Mann ver- 
loren. — 

Kageler und Zieten blieben bei Villeparifis, Kleift zwiſchen dieſem Ort 
und Glaye, York bei Claye. Langeron kam bis Mesmes an der Beupronne, 
!/s Meile nördlid von Claye. Saden und Worontzow hielten zwifchen 
Meaur und Zrilport. Blüher nahm fein Hauptquartier in Meaur. Die 
Zete der Schleſiſchen Armee befand ſich aljo in VBilleparifis nur noch 2'/e 
Meile von Paris. Bon Meaur bis Paris find 5 Meilen. Blücher hätte 
am folgenden Tage, den 29., mit drei Korps, York, Kleift und Langeron, 
das faſt ſchutzloſe Paris angreifen Finnen, während Saden und Worontom 
als Reſerve dorthin gefolgt wären. 

Diefes raſche VBordringen wurde aber fowohl durd das Zurüchleiben 
der Hauptarmee, wie auch durh den Willen des Kaifers Alexander ge: 
hindert. — 

Durch den Oberft v. Schwichow am 28. von der Rückkehr Napoleon’s 
nah St. Dizier und Vitry, fowie von der Trennung Tettenborn’s und 
Wintzingerode's durch das Gefeht am 26. in Kenntniß geſetzt, war es gewiß 
ganz in der Ordnung, daß man fi von dem Marſch auf Paris nicht ab- 
halten ließ. Da man aber nicht wußte, ob Napoleon den Verbündeten über 
Fere-Champenoife und Sezanne folgen, oder ob derfelbe über Arcis, Mery, 
Nogent und Provins nad feiner Hauptftadt zurücdeilen werde, fo hielt 
Schwarzenberg das Zurücbleiben einer ftarfen Arrieregarde am Grand: 
Morin oder an der Marne für erforderlih. Von Wrede mwifjen wir be- 
reits, daß er diefe Arrieregarde repräfentirte; fein Korps wurde aber nicht 
für ausreichend gehalten. Auch Blücher jollte ein ganzes Korps, das von 
Saden, an der Marne ftehen laffen, wodurd den Armeen bei dem Marſch 
auf Paris zwei Korps fehlten, welche nad Lage der Sache an der 
Marne feinen Feind fich gegenüber hatten. Wären dagegen zwei Korps der 
Hauptarmee zur unmittelbaren Berfolgung der Marfhäle Marmont und 
Mortier zwifhen dem Grand-Morin und dem Nerres verwendet worden, fo 
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würden fie dort ein näher liegendes und leichter zu erreichendes Kriegsobjeft 
gefunden haben. Indeſſen erft am Nahmittag des 28. erfuhr man in dem 
Hauptquartier Duincy (zwifhen Erecy und Meaur) durh Seslawin aus 
Provins, daß die Marfchälle ihren Nüdzug in der Naht vom 27. zum 28. 
von Provins nah der Seine fortgefegt hätten. In Duincy glaubte man 
unter diefen Umjtänden nicht, daß Marmont und Mortier den Verbündeten 
bei Paris doch noch zuvorfommen Fünnten. Kaifer Alexander hoffte überdies 
mit einer gewiſſen Zuberfiht, ohne Kampf, durch Unterhandlungen, in Paris 
einzurüden. Diefen Einzug wollte er an der Spige feiner Garden aus- 
führen, nit an der Tete der Schlefifchen Armee. Ein Verluft von 24 Stun- 
den wurde nicht für bedenklich gehalten. Kaifer Alerander beftimmte deshalb 
den Fürſten Schwarzenberg, der wieder in das Verhältni eines Oberbefehls- 
habers getreten war, die Schlefifhe Armee aus ihrer Marfch-Direktion vom 
23. zu entfernen und die Garden an deren Stelle zu feßen. Wie dies 
gefhah, werden wir ſogleich erörtern. 

Am 28. März verließ die Hauptarmee den Grand-Morin in zwei Ko— 
lonnen. Das 6. Korps Rayewsky und das Garde-Korps Barclay de Tolly 
marjhirten von Coulommiers über Crecy und Couilly nah Nantenil, 
2/; Meilen von Zrilport und Ys Meile von Meaur. Das 4. und 3. Korps 
folgten bis Couiliy. Der Brüdenbau bei Lagny wurde aufgegeben, und da 
fi die Uebergänge bei Meaux und Trilport zur Benugung boten, fo er- 
hielten für den 29. März die Garden, das 4. und 3. Korps die Brücke bei 
Meaux angemiefen, dagegen follte das 6. Korps Rayewsky und Hinter ihm 
der ganze Zrain der Hauptarmee die Marne auf den Pontonbrüden bei 
Zrilport überfchreiten. Wrede zog am 28. die Infanterie des 5. Korps 
bis ChHailfy bei Coulommiers zurück und ließ nur feine Kavallerie bei La 
Ferté-Gaucher ftehen. 

Für den 29. März wurde nun der Schlefifhen Armee anbefohlen, ihre 
Aufftellung diefjeits des Durcq =» Kanala zu räumen und jenfeits defjelben 
auf die Strafe von Soiſſons nah St. Denis Hinüberzumarfdiren, ein 
Korps aber bei Meaux zurückzulaſſen. Rayewsky follte ferner mit dem 
6. Korps von Trilport aus die Tete der Hauptarmee nehmen, Barclay ihm 
mit den Garden von Meaur folgen, hinter den Garden das 4. und 3. Korps. 
Das vereinigte Kavallerie » Korps war aufgelöft. Wrede endlich erhielt die 
Weifung, nah Meaur zu rüden, Kavallerie in Crecy und Vorpoften bei 
Coulommiers zu Laffen. 

Es war vorauszufehen, daß am 29. März die Hauptarmee fpät in die 
Aufſtellung der beiden preußifhen Korps rüden würde, die — dem Feinde 
gegenüber — bei Elaye und PVilleparifis ordnungsmäßig abgelöft werden 
mußten. 

Dorf erhielt von DBlüher aus Meaur für viefen Tag folgendes 
Schreiben: 
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„Ew. Excellenz erfuche ih, Yhr Korps den 29., wenn Ihro Maje- 
ftäten die Truppen gegen Paris vorbeiführen, rechts und links an der 
Straße aufzuftellen und die Monarchen zu bewillfommnen." 

Am Raufe des ganzen Feldzuges hatten die preußiſchen Korps (1. und 2.) 
feine Gelegenheit gehabt, ihren König zu fehen. Kurz vor dem erfehnten 
Ziel follte ihnen diefe Freude zu Theil werden. Zwiſchen 10 und 11 Uhr 
erijhien der König, von Claye her fommend. Beim Abreiten der Front be- 
grüßten ihn die Truppen mit lautem Hurrah. Das 2. Korps ftand noch 
größtentheil® in der Gefechtspofition. Seit Soiſſons hatte das 1. Korps 
niht an parademäßigem Ausfehen gewonnen. Es fiel dem Könige ſchwer, 
über Mängel hinwegzubliden, welche die bitterfte Noth der Umftände hervor- 
gerufen. Er wandte fein ausſchließliches Intereſſe ven Meldungen über das 
Gefeht vom vorigen Tage zu. Kleiſt Eonnte über dafjelbe die genauefte 
Auskunft geben. 

Am Nachmittag erfolgte die Ablöfung. Das 1. und 2. Korps mar- 
fhirten von Elaye Über den Ourcq-Kanal nah Mory an der Heinen Parifer 
Straße und von dort den Kanal abwärts nah Aulnay, 1”/s Meile von 
Paris, Kageler mit der Avantgarde in Dranch. Langeron erreichte die 
Straße von Soijfons zwiſchen Dugny und Blanc- Mesnil, 1 Meile von 
St. Denis. Woronkom kam bis Villepinte, wohin auch Blücher fein 
Hauptquartier verlegte. So waren 4 Korps der Schleſiſchen Armee auf 
das nördliche Ufer des Durcq - Kanals hinübergegangen. Die ftrategifche 
Front beider Armeen hatte jest aus der Gegend von St. Denis bis zur 
Marne eine Breite von 2 Meilen. Der Kanal fcheidet das Hligelland bis 
zur Marne von dem Flahlande bis St. Denis. 

Das 6. Korps Rayewsky verfolgte den General Compans, warf ihn 
aus Bondy und drängte ihn bis Hinter das Dorf Pantin, '/s Meile von 
Paris. Sidmeftlih von Bondy blieb das 6. Korps an dem Fuß des 
Plateaus von Romainvilfe und Belleville halten; Hinter fi bei Villeparifis 
die Garden, die Monarhen und Schwarzenberg in Bondy. Das 4. und 
3. Korps wurden bei Meaur derart aufgehalten, daß der Kronprinz erft 
am fpäten Abend die Marne nad Annet hin überfchreiten fonnte und Gyulai 
gar nicht hinüber fam. Das 3. Korps blieb für die Naht bei Nanteuil. 
Wrede erreichte mit dem 5. Korps Duincy. 

Auf diefe Weife ftanden für den 30., den Tag der Schlacht bei Paris, 
doch wieder 4 Korps, dem Feinde entzogen, 4—Dd Meilen weit von Paris, 
nämlich Saden, ver Kronprinz, Gyulai und Wrede, von welchen zwar zwei 
Korps am 30. nah dem Schlachtfelde marfchiren follten; aber mußte es bei 
diefer Entfernung nicht zweifelhaft fein, ob fie zu dem allgemeinen Kampf 
rechtzeitig würden eintreffen können? Im der Front disponirte Fürft 
Schwarzenberg unmittelbar nur über 2 Korps der Hauptarmee und über 
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3 Korps der Schlefifchen Armee, da das Korps Worongom’s durch die Ab— 
fommandirung der Kavallerie Wingingerode’8 unvollftändig war. In der 
That, eine der beiden Armeen, wenn vereint zur Stelle, würde nad 
diefen Ziffern zur Schlacht bei Paris vollftändig ausgereicht Haben. 

Am Nahmittag des 29. März erfchienen Marmont und Mortier an 
der Südoftfeite von Paris bei ‚Charenton, wo die Marne in die Seine 
mündet. Die Truppen waren von den langen Märfchen ſehr erſchöpft, aber 
fie famen doch unverfolgt in Charenton an, überfchritten hier die Marne- 
Brüde und rüdten nod bis an den Südfuß des Plateaus von Bellevilfe, 
zwifchen Vincennes und Charonne. 

In Paris führte der Bruder Napoleon’s, Joſeph, als fein Stellver- 
treter den Oberbefehl über alle dort befindlichen Streitfräftee Da e8 an 
Gewehren zur Bewaffnung der Nationalgarden fehlte und die Nefruten-De- 
pots fajt leer waren, fo fonnte man den DBerbündeten, mit Einfhluß der 
Korps von Marmont und Mortier, nicht mehr als einige dreißig Tauſend 
Mann entgegenftellen. Am Abend des 29. berief Joſeph die Marjchälle 
Marmont, Mortier und Moncey, diefen als Führer der Nationalgarde, zu 
einem Kriegsrath, in welchem für den 30. feftgeftellt wurde, daß Marmont 
den rechten Flügel zur DVertheidigung des Plateau von Romainville und 
Belleville, von Vincennes Über Montreuil, Bagnolet bis Pantin am Durcg- 
Kanal — und Mortier den linken Flügel von La PVillette am Ourcq— 
Ranal Über den Montmartre bis gegen Clichy a. d. Seine, mit den zu be- 
fegenden Dörfern la Chapelle und Clignancourt am Nordfuß des Mont- 
. martre und das vorliegende Aubervilliers übernehmen folle. 

Marmont fommandirte in erfter Linie 14,600 Mann Infanterie und 
3400 Mann Kavallerie, in zweiter Linie 6000 Mann Nationalgarde, zu: 
fammen 24,000 Mann. Mortier befehligte 4400 Mann Infanterie und 
2200 Mann Kavallerie, zufammen 6600 Mann. Dazu famen Befagungen 
in St. Maur und Charenton (Marne-Brüden), in Vincennes, St. Denis, 
Neuilly und an den Barrieren von Paris mit circa 4000 Mann, fo daß 
das Total der franzöfifchen Streitfräfte 34,600 Mann betrug. 

Um fo zahlreiher war die aus dem Arfenal von Paris ergänzte 
Artillerie — fie fol aus 150 Geſchützen beftanden Haben, die jedoch) 
der Mehrzahl nah fchleht befpannt waren. Kine Betheiligung aller 
waffenfähigen Männer in Paris an der DVertheidigung der Hauptftadt, wie 
Napoleon ſich diefelbe gedacht hatte, zeigte fi al8 unausführbar, weil es 
einerjeit8 an Gewehren, andererfeits an der Neigung zum Kampfe fehlte. 
Schon die wenigen bewaffneten Nationalgarden hielten bei dem erften Ka— 
nonenfhuß nit Stand. Nur die Gegenwart des Kaifers mit feiner ganzen 
Veldarmee hätte Paris Haltbarer machen können. 

An demfelben Abend, den 29., wurde auch bei dem Kaifer Alexander 
in Bondy ein Kriegsrath abgehalten. 
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Man ftand Hier unter dem Einfluß des Gerüchts, daß Napoleon, der 
ja in der That vor zwei Tagen, den 27., vor Vitry erfchienen war, dort 
die Marne zurück überſchritten habe umd mit feiner Avantgarde bereits in 
Sézanne ftehen folle. Wäre dies in der That der Fall gewejen, fo mußte 
man freilih einen Kampf der Korps von Wrede und Saden bei Meaux 
binnen Kurzem erwarten. Da die Koſaken zwifchen Aube, Marne und 
Seine nit ſchnell genug meldeten — vielleicht in Folge der großen Ent- 
fernungen bis Paris — jo wurde Wrede dringend inftruivt, Alles aufzu- 
bieten, um durch feine Kavallerie über die Bewegungen des Kaifers ge: 
wiffe und detaillivte Nachrichten einzuziehen. Schwarzenberg fügte an 
Wrede hinzu: 

„. . Em. Excellenz bleibt der in jeder Beziehung fo wichtige Punkt 
von Meaux anvertraut." 

Die Borftellung, Meaux liegt auf der Flanfe der neuen VBerbindungs- 
linie, welche jetzt zwiſchen Compiègne und Soiffons über La Fere nad 
Belgien und Holland ging, fteigerte wohl unter diefen Umftänden eine Be- 
forgniß, welder auch Kaiſer Alerander Raum gab, als er durch Wolkonsky 
an den Herzog von Weimar am 29. fchreiben ließ: 

„.. . Da die Chauffeen über Compiegne und Soiffons jetzt unfere 
Berbindungslinien ausmachen müſſen, fo ift es befonders wichtig, die ge- 
nannten Straßen frei zu erhalten. Hierzu ift der General v. Bülow 
(noch vor Soiſſons) beſtimmt. Da er jedoch für diefen Zwed zu ſchwach (?) 
ift, fo will Se. Majeftät, daß Ew. Durchlaucht ohne die geringfte Zöge- 
rung den General v. Borftell mit allen Truppen, die zum Korps Bülow's 
gehören, zu ihm ftoßen laffen. Auch wünſcht der Kaifer, daß Sie lebhaft 
die Dffenfive ergreifen, da General Maifon. Ihnen nur 5000 Mann ent: 
gegenzuftelfen Hat." 

Die Möglichkeit, auch diefe Linie bei Meaux gegen Napoleon fehlen 
zu müſſen, war alfo in Bondy erwogen worden. Während man aber fid 
fo Napoleon viel näher dachte, als er wirklich war, fette man gleichzeitig 
voraus, Marmont und Mortier feien noch nicht in Paris angelangt. Es 
wurde deshalb in dem Kriegsrath befchloffen, Paris auf der Fürzeften 
Linie, auf welcher fih die Truppen befanden, fogleich anzugreifen, obgleich 
das Plateau von Belleville und der Montmarte der DVertheidigung die 
ftärkften Stügen boten, um nur die Frage nad dem Befig der Hauptitadt 
vor dem Eintreffen größerer Verſtärkungen, vielleicht durch Leichte Gefechte 
und rafche Unterhandlungen, zu entfcheiden. Erft nach dem Beginn des 
Kampfes ließ der unerwartete Widerftand, auf den man ftieß, erfennen, daß 
die beiden Marſchälle alfo doc rechtzeitig das Schlachtfeld erreicht Hatten. 

Fügen wir Hinzu, daß Bülow auf Befehl Blücher's am 30. März, 
unter Zurücklaſſung eines Einfchliefungs » Detadhements vor Soiſſons, auf 
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Baris nachrückte und Borftell mit feiner Brigade Anfangs April Compidgne 
dem Feinde wegnahm und befegte. 


Schlacht bei Paris, den 30. März Einnahme von Paris. 
Napoleon danft ab. Nückblic auf den Feldzug von 1814. 


Der Anmarfh auf Paris Hatte am 29. März drei Hauptgruppen der 
Armee der Verbündeten entftehen Laffen, nämlich vier Korps der Schlefifchen 
Armee nördlih des Durcg-Kanals, zwei Korps der Hauptarmee ſüdlich dieſes 
Kanals und zwei Korps derjelben Armee am nördlichen Ufer der Marne. 
Diefe drei Gruppen veranlaßten aud drei Haupt-Angriffs-NRihtungen, 
welche Fürſt Schwarzenberg in der Art beftimmte, daß er dem Feldmarſchall 
Blüher den Montmartre zumies, — dem General Rayewsky (6. Korps) 
das Plateau von Romainville und Belleville, unterftütt durch Barclay 
(Garden), — dem Kronprinzen von Württemberg (4. Korps), gefolgt von 
Gyulai (3. Korps), das Schloß von Vincennes und die Brüden über die 
Marne bei St. Maur und Charenton. 

Den ftärkften Widerftand erwartete man bei den Brüden von St. Maur 
und Charenton, für den Fall nämlih, dag Marmont und Mortier im Laufe 
des 30. hier einträfen und den Uebergang auf das nördlihe Marne - Ufer 
erzwingen wollten. Aber der Kronprinz war von diefen Punkten noch einen 
vollen Tagemarſch (31/ Meile) entfernt, Gyulai noch weiter (öftlich von 
Meaux). Es mußte daher doch als zweifelhaft erjcheinen, wann und in 
welhem Grade beide Korps an dem Kampfe würde Theil nehmen Fünnen. 

Auf der Siüdfeite des Ourcq-Kanals hatte man dagegen von dem Dorfe 
Pantin bis zur nächſten Barriere der Stadt nur einen Naum von wenig 
über 3000 Schritt zu durchſchreiten. An diefer Stelle follte deshalb durch 
Rayewsky auch der erjte Vorſtoß gegen Paris erfolgen. 

Wäre man auf einen ernftlihen Widerftand gefaßt gewefen, fo würde 
man wohl das Heranfommen aller Korps zum gleichzeitigen Angriff ge- 
regelt Haben. Freilid, wenn man nicht unnüg Zeit verlieren wollte, fo war 
dies mit dem 4. und 3. Korps faum möglich; indeffen jedenfalls lag dann 
die Sicherftellung vereinter Verwendung der Gefechtsfraft der Garden und 
der Schlefiichen Armee mit dem Korps Rayewsky's ſehr nahe. 

Am fpäten Abend des 29. fette Fürft Schwarzenberg in Bondy den 
Angriff fiir den 30. auf 5 Uhr früh Morgens feft, allein Niemand be= 
fand fi in der Lage, diefem Befehl nachlommen zu fünnen, als nur ber 
nahe am Feinde befindlihe General Rayewsky. Seine Pünktlichkeit ver- 
ihaffte dem Korps die Ehre, aber auch die ſchweren Verluſte eines ftunden- 
langen ifolirten Kampfes. Zur Ueberbringung der Dispofition fiir den 
30. an den Feldmarfhall Blüher wurde von Bondy nah Villepinte in der 
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Nacht nur ein einziger Offizier abgeſchickt, welcher fich in der Dankelheit 
derart verirrte (er hätte auch eben fo leicht von den infurgirten Bauern er- 
Schlagen werden fünnen), daß er eine Stunde nad) der befohlenen Angriffs: 
zeit um 6 Uhr Morgens in Vilfepinte eintraf, und nun Fonnten erſt die 
Spezialbefehle an die entfernten Korps-Kommandeure und von biefen an die 
Truppen expedirt werden. Thatſächlich ift die Schlacht bei Paris nur mit 
17,000 Mann des Korps Rayewsky gegen einen ftärferen nnd fehr gut 
poftirten Feind eröffnet worden. Diefem Umftande ift es zuzufchreiben, daß 
fih Marmont in feiner ftarken Stellung viel länger behaupten konnte, als 
er e8 felbft erwartete. Das eigenthümliche Schickſal, welches ſich den Ver— 
bündeten den ganzen Feldzug Über an die Ferſen heftete, die vorhandenen 
zahlreichen Streitkräfte nicht zur raſchen überwältigenden Wirkung zu ver- 
werthen, follte aud vor Paris nicht von ihnen weichen. Barclay brachte 
24,000 Dann Garden heran; man fette fpät nur einen Kleinen Theil der- 
jelben in die Schladht ein. Der Kronprinz erfchien erft am Nachmittag mit 
14,000 Mann; er fand feinen nennenswerthen Feind vor fih. Gyulai mit 
12,000 Dann langte erſt am Abend an, um ein Bivouak bei Vincennes zu 
beziehen. Blücher führte York mit 10,000 Mann, Kleift mit 8000 Mann, 
aljo in erfter Linie 18,000 Mann heran, aber ebenfalls ſpät am Vormittag. 
Zangeron mit 17,000 Mann griff als rechtes Flügel-Echelon fo fpät in die 
Schlacht ein, daß diefelbe bereits entjchieden war, als er nachträglicy den 
- Montmartre ftürmte, und Worontzow mit 12,000 Mann blieb ganz in bie 
Neferve zurüdgeftellt. Die hiftorifche Gerechtigkeit erfordert es, bei Beurthei- 
fung der Schlacht von Paris nur die Truppen in der Gefechtsfront, 
nicht Hinter derfelben zu zählen. 

As Rayewsky am frühen Morgen des 30. den Kampf begann, 
herrfchte nicht nur jenfeitS des Durcg-Ranals, fondern auch Hinter ihm ad) 
Bondy und PVilleparifis die tieffte Nuhe. Der General formirte zwei An— 
griffs-Kolonnen, die ftärfere, um aus Bantin hervorzubredhen, die ſchwächere, 
um Über das Plateau von Nomainville zu marſchiren. Cine dritte Kolonne 
wurde al3 Reſerve bei Noifysle-fec vorläufig zurücgeftellt. 

Der jugendliche, intelligente Herzog Eugen, Kommandeur des 2. In— 
fanterie-Korps (Gortſchakow führte das 1.), erkannte zuerft die Nothwendig- 
feit, Nomainville zu bejegen, ſowohl als Sicherung des Rückens für die 
unten im Defilee über Pantin vordringende Angriffsfolonne, als aud zur 
Gewinnung eines fejten Stüßpunftes für das Vorſchreiten oben gegen Belle- 
ville. Die Kavallerie Pahlens (21 Esfadrons) erjtieg das Plateau in der 
Richtung nah Meontreuil. 

Kaum waren diefe erften Anordnungen zur Eröffnung des Gefechts ge- 
troffen worden, als Marmont unten im Thal gegen Pantin und oben auf 
der Höhe gegen Nomaindille zur Dffenfive überging, um beide Punfte 
den Ruſſen zu entreißen. Dadurch fah fi Rayewsky unerwarteter Weife, 
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einjtweilen ohne Unterftügung hinter fi, in die Defenfive zurückgeworfen, 
und vermochte Pantin und Romainville nur mit der äußerften Anftrengung 
und unter großen Berluften in einem vier Stunden langen Kampf zu 
behaupten. 

Herzog Eugen Hatte gleih im Anfange einen auch für Barclay be- 
jtimmten Zettel gejchrieben: 

„KRomaindille ift der Schlüffel des Gefechtsfeldes und muß befegt 
werden. Ein blutiges Gefeht erwartet dort das 2. Korps. Es opfert 
fid auf. Das ijt nicht das erfte Mal. Ich Hoffe auf eine fchnelfe 
Unterftügung." 

Diefe Worte darakterifiren die Lage des ganzen 6. ruffifchen Armee: 
Korps. — 

Die Garden Hatten von PVilfeparifis bis Pantin zwei Meilen zurück— 
zulegen. Gegen 10 Uhr erfhienen fie bei Noify=le=fec. Die Anwefenheit 
Marmont’s und Mortier’8 war nun befannt geworden. Die Offenfive des 
Feindes verrieth, daß Verftärfungen eingetroffen feien. Gefangene beftätigten 
die Gegewart der Marfchälle. 

Die Monarchen, die preußifchen Prinzen und Schwarzenberg hielten auf 
der Höhe von Romainville. 

Nah Blücher's Dispofition follten die Korps von York und Kleift 
über Ta Billette und la Chapelle den Montmartre angreifen. Langeron er- 
hielt die Beftimmung, über St. Denis und Aubervillirs den Montmartre 
weftlich zu umgehen. 

Auch York und Kleift Hatten von Aulnay bis zum Kanal von St. Denis, 
der bei la Vilfette mit dem Ourcq-Kanal verbunden ift, 1% Meile. Zwifchen 
7 und 8 Uhr war ihnen erſt dev Befehl zum Vorrücken zugegangen, aud 
fie fonnten vor 10 Uhr das Schlachtfeld nicht erreichen. Hinter ihnen traf 
Worontzow, von Billdpinte fommend, noch fpäter ein. Langeron mußte von 
Le blanc Mesnil und Le Bourget Über St. Denis bis zur Weftfeite des 
Montmartre einen Bogenweg von faft 2 Meilen maden. 

Die Avantgarde unter Kateler erfchien zuerft an der Kanalbrüde nörd- 
ih von Pantin, nahın hier das Geſchützfeuer auf und eroberte das nahe vor 
der Brücke liegende Gehöft. Der Kanal von St. Denis, damals nod im 
Bau unvollendet, war ohne Waffer, er fonnte daher zum Angriff auf La 
Billette und La Chapelle überall durdfchritten werden. York disponirte den 
General Kageler und die Divifion des Prinzen Wilhelm gegen La BVillette, 
und dirigirte die Divifion Horn und das Korps von Kleift mehr nördlich, 
um La Bilfette zu umgehen, und aus der Gegend von Aubervilliers Ra Cha- 
pelle und den Montmartre anzugreifen. Es verftrich eine geraume Zeit, bis 
diefe Bewegung unter dem Feuer des Feindes vollendet war. Noch länger 
dauerte e8, bis Langeron auf dem rechten Flügel York's als Echelon gegen 
die Weftfeite des Montmartre vorrückte. Zwar wurde Aubervilliers jehr 
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bald vom Feinde aufgegeben, nicht fo St. Denis. Langeron ließ diefes 
Städtchen cerniven und fette die Umgehung fort. Prinz Wilhelm wartete 
auf die Ankunft Woronkow’s, bevor er, in Gemeinfhaft mit Katzeler, 2a 
Billette angriff. 

Barclay's Ankunft bei Noifyslesfec hatte die Unterftügung Rayewsky's 
dur einen Theil der Garden zur Folge. Es wurden nämlich die preußi« 
ſchen Garde - Regimenter unter Oberft dv. Alvensleben nad Pantin gefickt 
und das ruffifche Grenadier-Korps nad Romainville. 

In Bantin erfhien Dberft v. Alvensleben als ein Retter in höchfter 
Noth. Zwiſchen 11 und 12 Uhr rüdten das 1. und 2. Garde - Regiment, 
das Garde-Yäger-Bataillon und ein badiſches Garde-Bataillon hier ein. Der 
ganze Ort lag voll Verwundeter. Wollte man Terrain vorwärts gewinnen, 
fo mufte man aus Pantin einen Ausfall mahen. Gegen denfelben kam 
e8 aber dem Feinde außerordentlih zu Statten, daß der ſchmale Raum 
weitlih von Pantin, zwifhen dem Ourcq-Kanal und dem Nordfuß der Höhe 
von Bellevilfe, wenig über 1000 Schritt breit, von dem wirkfamften Kreuz- 
feuer der franzöfifhen Geſchütze beftrichen werden fonnte, nämlid von Pre 
St. Gervais und von Pa Villette Her, während die Infanterie-Kolonnen bei 
dem nahen Maifonnettes Dedung und einen Halt bei dem Nüdzuge fanden. 
Der Raum zur Entwidelung von Streitkräften in breiter Front, die Freiheit 
für den gleichzeitigen Gebrauch aller Waffen, lag nicht Hier unten in der 
Niederung, fondern oben auf dem Plateau. Auf den Höhen mußte deshalb 
die Entſcheidung der Schlacht gefucht werben. 

Die erften drei Garde -» Bataillone, welche aus Pantin Hervorbraden, 
warfen zwar den Feind nah Maifonnettes, wurden aber auf freiem Felde 
von der feindlichen Artillerie im eigentlihen Sinne des Wortes dezimirt. 
Dberft v. Alvensleben z0g fie nach Pantin zurüd. Die preußifhen und 
ruſſiſchen Gefüge festen den Kampf fort. j 

Das Auftreten der ruffifchen Grenadiere bei Romainville hatte fofort 
eine günftige Wendung der Schlaht zur Folge. Der Feind wid in Un: 
ordnung zurüd. Marmont gab Montreuil auf und fuchte feine Truppen in 
einer Linie zu ralliiren, welde von Charonne bis Pre St. Gervais reichte, 
Belleville als letzte Referve-Stellung noch Hinter feiner Front. 

Wie vortheilhaft in diefem Augenblid die raſche Fortfegung des Kampfes 
dur das ganze Garde - Korps geweſen wäre, geht aus der Meldung Mar- 
mont’8 an Joſeph Buonaparte hervor, die er um 11 Uhr abjandte: 

„. . E8 iſt unmöglich, den Widerftand länger als höchſtens noch 
ein paar Stunden fortzufegen und das Unglüd einer gewaltfamen Erobe- 
rung von Paris abzuwenden." 

Joſeph Überfandte dem Marſchall fofort die Erlanbniß zur Kapitulation 
und verließ Paris. 
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Indeſſen, anſtatt vorzuſchreiten und dem Feinde zu folgen, wurden die 
ruſſiſchen Truppen auf dem Plateau Überall angehalten, weil man es gerade 
jetzt für nothwendig eradtete, die Ankunft des Kronprinzen von Württemberg 
abzumwarten, obgleich Gefechte am Nord-Ufer der Marne, 1 Meile ſüdlich 
von Belfevilfe, feinen Einfluß auf die Entſcheidung ausüben Fonnten, die ganz 
felbftftändig, der Hauptſtärke des Feindes gegenüber, auf dem Plateau von 
Nomainville und DBelleville gegeben werden mußte. So aber entjtand eine 
Paufe von nahezu an drei Stunden, durch weldhe dem Marſchall Marmont 
freiwillig der Ruhm einer ausdauernden Vertheidigung feiner Pofition zus 
gejtanden wurde. 

Der Kronprinz von Württemberg traf von Annet über Chelles und 
Neuilly zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmittags vor dem Walde von Vincennes 
ein, formirte hier Angriffs-Kolonnen und durchichritt das Gehölz, fand aber 
nur einige Tauſend Mann vom Feinde, die ihm Widerftand zu leiften fuch- 
ten. St. Maur und Charenton fielen im Laufe des Nachmittags ohne 
Schwierigfeit in feine Hände. Selbft diefe Erfolge konnte Barclay auf dem 
Plateau doch nicht abwarten. Er ließ gegen 2 Uhr die ruffifhen Truppen 
auf der ganzen Front wieder antreten. 

Vorher aber hatte Oberft v. Alvensleben fich bereits die Erlaubniß 
erbeten, einen zweiten Ausfall aus Pantin mit der ganzen Garde: 
Brigade mahen zu dürfen. Er wählte dazu die Südfeite des Dorfes. — 
Diefer Angriff Hatte den beften Erfolg. Der Feind verlor Geſchütze und 
fonnte ſich auch bei Maifonnettes nicht halten; nur richteten die franzöfifchen 
Batterien von La Villette und Pre St. Gervais wieder eine große Ver— 
heerung unter den preußifchen Bataillonen an. In diefer Bedrängnig war 
es ein glücliher Umftand, daß Prinz Wilhelm feine Divifion über den 
Durcg:Ranal zur Unterftügung Alvensleben’8 nad Pantin führte; denn kaum 
war dies gejchehen, als der Feind aus La Villette zu beiden Seiten des 
Kanals einen neuen Offenfivftoß verfuchte. Katzeler attadirte die heraus: 
brechende franzöfiihe Kavallerie fo glücklich, daß er fie mit dem 2. Leib- 
Hufaren-Regiment warf, 11 Kanonen eroberte und durch die Verfolgung mit 
dem Feinde in La Villette eindrang; fein Adjutant Reyher, einer der Erſten 
unter denen, melde diefe entjchlojfene Attade gemacht Hatten. Aber auch 
Prinz Wilhelm war der Divifion Chriftiani der alten Garde raſch entgegen- 
gerückt. Es Fam zu einem nahen und heftigen Kampfe, durch welden es der 
preußischen Infanterie gelang, von der Süpdfeite Über die Kanalbrüde Villette 
zu erobern. Garde und Linie verfolgten den Feind gemeinfchaftlih nad den 
Barrieren der Stadt, denn auch die Pofition des Feindes bei Pre St. Ger- 
vais fiel durch die fiegreichen Fortfchritte der ruſſiſchen Truppen auf dem 
Plateau. 

Als Barclay hier den Befehl zur Wiederaufnahme dev Schlacht gegeben 
hatte und das ganze Garde - Korps im Reſerve-Verhältniß nachrücken lieh, 


497 


bedurfte es nur diefes einfachen Drudes überlegener Mafjen, um den Feind 


aus Bagnolet, Charonne, Pre Et. Gervais hinauszumerfen und felbft von 
der Butte de Chaumont zu vertreiben. Ueberall blieben verlafjene franzö- 
fifhe Batterien ftehen. Marmont jah ſich gegen 4 Uhr Nachmittags um 
Belleville und bis zum Kichhofe Pere la Ehaife derart in feiner legten 
Pofition zufammengedrängt, daß ihm am den fteilen Bergabhängen Hinter 
fih nur der Untergang oder die Kapitulation übrig blieb. Der Marſchall 
bot die Kapitulation an, welder fih Mortier nad einigem Zögern anſchloß. 

Auch den Montmartre hatte Mortier bereits verloren. Die Kanonade 
des 1. und 2. preußifchen Armee- Korps aus der Gegend von Aubervilliers 
gegen die befesten alten Verſchanzungen nördlich von La Chapelle nahm eine 
längere Dauer in Anfprud, um dem Korps von Langeron die Zeit zur Um— 
gehung des Montmartre nach der Seite von Clichy zu verfchaffen. Mortier 
richtete feine Aufmerffamfeit vorzugsmweife auf La Villette und 2a Chapelle 
und verwendete den größten Theil feiner Truppen nach diefer Richtung. — 
ALS daher Langeron Clignancourt und Batignolles erreichte, hielten Hier die 
franzöfifhe Kavallerie und die Nationalgarden Moncey’s nicht Stand, fon: 
dern wichen nad den Barrieren von Paris zurüd. Die Divifion Horn 
fhritt um 3 Uhr Nahmittags über die VBerfhanzungen hinweg und griff 
2a Chapelle an, welches fie dem Feinde nad tapferer Gegenwehr entriß, 
während Kleiſt bald darauf die Oftfeite des Montmartre erftürmte. Vom 
Korps Langeron’s erftieg Rudzewitſch die Weftfeite des Montmartre. 

Kaiſer Alerander nahm den Antrag der Marſchälle zur Kapitulation an 
und ließ überall, ſoweit Adjutanten den Befehl zu überbringen vermodten, 
das Feuern einftellen. Bevor die Schladht auf diefe Weife vollftändig ab» 
gebrochen wurde, hatte Pahlen's Kavallerie, die von Montrenil in die Ebene 
von Vincennes herniedergeftiegen war, von 28 franzöſiſchen Reſerve-Geſchützen, 
die von der Barriere du Tröne kommend zu beiden Seiten der Straße nad) 
Vincennes abprogen wollten, 9 Stick erobert; der Neft vettete fich durch die 
Flucht, aufgenommen von ihrer Kavallerie. 

Die franzöfifhen Truppen durften fich Hinter die Barrieren von Paris 
zurücziehen. In La Villette wurden fogleih die Verhandlungen mit den 
Marſchällen eröffnet. Ein Waffenftillftand follte nur bis um 9 Uhr Mor- 
gens des 31? März dauern. Zwei Stunden vorher mußte die Hauptitadt 
von ihnen geräumt fein und den Verbündeten übergeben werden. Der Rüd- 
zug nad Fontainebleau wurde dem Feinde frei gelajfen, die Nationalgarden 
entwaffnet. 

Kings um Paris, nördlich der Seine, loderten am Abend die Bivouaks— 
feuer da auf, wo die Korps zuletzt gefchlagen hatten. 

Der König blieb für die Nacht in Pantin. Der Kaifer Alerander und 
Schwarzenberg fehrten nach Bondy zurüd. Blücher nahm fein Hauptquartier 
in einem Haufe auf dem Montmartre. Der Zeldmarihalf litt auch noch an 





diefem Tage an heftigen Augenfchmerzen. Dennoch war er vor La PVillette 
zu Pferde geftiegen. Die Anftrengungen dieſes Tages hatten aber fein 
Leiden weſentlich verfhlimmert; es verhinderte ihn, an dem folgenden Tage 
dem Einzuge in die feindliche Hauptftadt, das lange erfehnte Ziel feiner 
Wünſche, beizumohnen. Am 1. April ritt ev nach der in Paris für ihn be- 
reiteten Wohnung. 

Den Sieg bei Paris hatten einzelne Truppentheile der Preußen und 
Ruffen mit ſchweren Berluften erfaufen müffen. Die preußifhe Garde-Bri- 
gade verlor 69 Offiziere und 1280 Mann, das Korps Rayewsky's liber 
4000 Mann, die Schlefifhe Armee circa 2000 Mann. Die anderen Korps 
büßten fehr wenig oder gar nichts ein. Der Gefammtverluft der Verbün- 


deten betrug circa 8000 Mann, ungefähr eben fo viel die Franzofen, denen 


außerdem über 80 Gefüge abgenommen wurden. 

As die Garden, die Monarden an der Spike, am Vormittag des 
31. März in Paris eingezogen, und zwar unter dem Jubelruf der ſchwan— 
kenden Menge: „A bas le tyran! Vivent les liberateurs!* hielten alle 
übrigen Korps beider Armeen die Barrieren der Hauptjtadt Friegsgemäß 
bejegt, und Pahlen nahm mit der Kavallerie des 6. Korps die Verfolgung 
der Marihälle Marmont und Mortier auf. So fhmerzlih es gewiß für 
alle Soldaten fein mußte, melde die Drangfale des Feldzuges bis hierher 
glüclic überftanden hatten, an dem Cinzuge in Paris feinen Antheil zu er- 
halten, fo war das Verbot, die Stadt zu betreten, für die nächften Tage doch 
ein allgemeines. 

Der Feldzug von 1814 war entſchieden, aber noch nicht beendet. Wrede 
wurde nad Baris gezogen, Bülow befand ſich jhon auf dem Marſch Hier- 
ber. Nur das Korps von Saden blieb bei Meaur ftehen, wurde aber auch 
ihon am 2. April von dort abberufen. Nach zweitägiger Ruhe in engen 
Rantonnements um Paris, traten Hauptarmee und Schlefifhe Armee am 
2. April ihren Vormarſch Über die Seine an die Mpette und den Orge an, 
in die Linie Juviſy, Longjumenu und Palaifeau, die Schleſiſche Armee auf 
dem rechten Flügel. 

Die Garden hielten Paris befegt. Beiden Armeen gegenüber ſtanden 
die franzöfifchen VBortruppen an der Effonnes, während Napoleon um Fon: 
tainebleau feine Armee zu fammeln und zur Fortfegung des Krieges, fei es 
nah der Loire oder nah der NHöne Hin, zu reorganifiren fuchte. Gegen 
50,000 Mann, freilih in einem traurigen Zuftande, ftanden ihm noch un= 
mittelbar zur Verfügung, allein fhon am 1. April hatte der Senat die Ab- 
ſetzung Napoleon’s ausgefprohen. Am 4. April entjagte der Kaifer dem 
Thron zu Gunften feines Sohnes, am 7. April wiederholte er diefe Ent- 
fagung ohne Bedingung. 

Hiermit war der Feldzug beendet. 
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Werfen wir einen furzen Rückblick auf den allgemeinen Verlauf des- 
felben und ziehen wir einige Schlußfolgerungen aus der Gefammtheit feiner 
Greigniffe. 

Ende Dezember 1813 ftand den Verbündeten am Rhein eine dreifache 
Ueberlegenheit über die Streitkräfte Napoleon’8 zu Gebot. Die Politik 
Defterreihs, welches den Frieden ohne die Energie des Krieges wollte, ver- 
hinderte die einheitliche Verwerthung diefes militairifchen Uebergewichte. Die 
Zrennung der Schlefiihen Armee, des offenfiven Elements während der 
ganzen Dauer des Feldzugs, von der Hauptarmee, dem defenfiven Clement 
der Operationen, bildete den Ausgangspunkt der Invaſion in Frankreich und 
wurde dadurch eine Urfahe der Schwäche der Verbündeten, welche es dem 
Raifer Napoleon allein möglich machte, die Entjcheidung des Krieges drei 
Monate lang hinauszufhieben. Dennod waren in einem Monat, im Ja— 
nuar 1814, von circa 60 Meilen vom Rhein bis Paris, faſt ?/s des Weges 
bei fehr geringem Widerftande des Feindes zurücgelegt, und Napoleon nahm 
am 1. Februar bei La Rothiere die Schlaht an. Der Sieg über ben 
Kaifer war eine natürliche Folge der erften Bereinigung beider Armeen. 

Eine rationelle Ausbeutung diefes Sieges hätte in grader Richtung von 
Brienne über Troyes und Arcis nad) Nogent und von dort über Provins 
mit vereinten Kräften bis unter die Mauern von Paris führen fünnen. — 
Diefes letzte Drittel des Weges wäre unter den damaligen Umftänden bei 
unausgefegtem Berfolgungsdrud in 14 Tagen zu durchſchreiten gewefen. 

Andeffen im Sinne der von Schwarzenberg profflamirten Winterbewe- 
gung wurde Blücher zu eigenen Verfuhen an der Marne von der Haupt: 
armee fortgefchict. Napoleon benußte diefe Trennung mit Schnelligkeit und 
Geſchick, weil Blücher ſich nicht entſchloß, feine zerftreute Armee nördlich der 
Marne wieder zu fammeln. Die Kämpfe bei Champaubert (10. Februar), 
Montmirail (11.), Chäteau Thierry (12.), Vauchamps und Etoges (14.) 
nöthigten die Schlefifhe Arme zum Rückzuge über Chälons Hinter die 
Marne. 

Die Hauptarmee, welde langſam bis im die Linie Monterean, Bray 
und Nogent vorgegangen war, wich nun ebenfalls vor dem franzöfifchen 
Kaifer nah Troyes zurüd, und zwar unter fchweren Verluſten bei Mormant 
und Nangis den 17., bei Montereau den 18. Februar. 

Zum zweiten Mal vereinigen fih Schlefiihe und Hauptarmee auf 
ber Linie Mery-Troyes, am rechten Ufer der Seine, am 21. Februar, ohne 
aber den Berfuh zu einer Schlacht zu machen. Schwarzenberg tritt den 
Nücdzug über Bar-für-Aube nach Langres an und bemüht fih, die Schlefifche 
Armee mit fich Hinter die Aube zu ziehen. Zum zweiten Mal trennt fid 
Blüher von der Hauptarmee zur felbtftändigen Operation an der Marne, 
an dem Ourcq und an der Aisne. Der leitende Gedanke, nad Paris zu 
ziehen, mußte aber bis zur Bereinigung aller Streitkräfte der Schleſiſchen 
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Armee bei Soiffons (3. März) ausgefegt bleiben. Napoleon glaubt au 
jeßt, die ſtrategiſchen Schachzüge vom Februar wiederholen zu können, allein 
die Berhältniffe Haben ſich weſentlich geändert. Die Schlefifche Armee ift 
durch BVerftärfungen nördlih der Aisne Hauptarmee geworden und hat alle 
ihre Korps verfammelt. Dennoch wird die Schlaht bei Craonne (7. März) 
nur mit einem Korps gegen Napoleon gefchlagen. Erſt in dev Schlacht bei 
Laon (9. und 10, März) erkennt der Kaiſer die Meberlegenheit Blücher's und 
weicht vor ihm Hinter die Aisne zurück. 

Als Napoleon von der Armee Schwarzenberg’s bei Zroyes abgelajfen 
hatte, war diefe bei Chaumont wieder zum Stehen gekommen. Langjam 
rücdte fie nach dem Treffen bei Bar-für-Aube (27. Februar) gegen Dudinot 
über die Aube, und nad dem Gefecht bei Troyes (3. März) gegen Mac- 
donald Über die Seine, bis fie am 10, März von Neuem die Linie Bray- 
Nogent erreichte. 

Abgewiefen von der Schleſiſchen Armee, wendet ſich Napoleon abermals 
zurüc gegen Schwarzenberg. Don Nheims über Epernay und Fere-Cham- 
penoije erreicht er ihn am 20. März bei Arcis an der Aube, trifft hier 
zwar nur ein Korps, wird aber am folgenden Tage, den 21. März, durch 
den Anbli der verfanmelten Hauptarmee zum fchnellen Augsmweichen, und in 
Folge feiner numerifhen Schwäche zur ftrategifhen Demonftration über 
Vitry, St. Dizier und Doulevant gegen die Kommunifationslinie Bar-jür- 
Aube — Chaumont— Langres veranlaßt. Diejer Abfall von feinem Prinzip, 
die Entfheidung nur in der Schlaht zu fuchen, läßt ihn Paris Preis 
geben. — 

Zum dritten Mal vereinigen fih Blücher und Schwarzenberg auf 
der Linie Chaͤlons-Vitry; jet aber unter vollftändig veränderten politifchen 
Berhältniffen. In Folge des Vertrages von Chaumont und der Auflöfung 
des Friedensfongreffes zu Chätillon hat Defterreih den Privatverfehr mit 
Napoleon abgebrochen und dem Gedanken entjagt, den Frieden dur einen 
bloßen ſtrategiſchen Druck auf die franzöfifche Armee zu erreichen. Die Ber: 
bündeten find endlich einig. Die Energie des Krieges fommt num zu ihrem 
Recht. Mit den politifhen Differenzen der Monarchen find auch die ftra- 
tegifchen ihrer Felderren befeitigt. In voller Gemeinfchaftlichfeit marſchiren 
beide Armeen nah Paris, werfen in großen Reitergefechten ifolirte fran- 
zöfifche Streitkräfte bei Fere- Champenoife und Bannes am Marais de St. 
Gond (25. März), ſchlagen die Marjhälle Marmont und Mortier am 30. 
März unter den Mauern der Hauptftadt und Halten am 31. März ihren Einzug 
in Paris. Napoleon wird von feinem eigenen Volfe abgejegt und entjagt 
dem Thron. 

So hatte ſich von Neuem der immer gültige Sat beitätigt, daR ein 
großer Krieg zu feiner raſchen Entſcheidung Einheit der Politif, Einheit der 
Strategie und Einheit der Befeplsführung verlangt, Nur unter dem Ein- 
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fluß großer politifher Motive werden große ftrategifhe Entſchlüſſe geboren. 
Die Taktif der Maffen vollendet dann auf dem Schlachtfelde, was die vich- 
tige erfte Anlage und Einleitung zum Kriege gewonnen hat. 

Die Bereitftellung der Maffen für den Zweck der Operationen kann der 
Generalſtab noch mit der Ruhe und dem Scharffinn durchdenfen, den bie 
Löſung eines mathematifhen Kalkül, wenn auch mit anderen Größen, in 
Anſpruch nimmt. Alle fpäteren Entſchlüſſe müffen unter dem Drange des 
Augenblids, oft unter dem raſchen Wechſel der Ereigniffe gefaßt werden. 
Am ftärkften tritt dieſe Forderung in der ftrategifhen Anordnung zur Schlacht 
und in ihrer Leitung auf. Wir haben gefehen, wie in diefer Beziehung die 
Schlacht bei Eraonne für Blücher fcheiterte, die Schlacht bei Laon unvoll: 
endet blieb und die Schlaht bei Arcis zu dem Verſchwinden dreier Korps 
führte. Wie Hoc ſich aber Hierin auch der Einfluß des Generalftabes zeigen 
möge, Kriegführung bleibt doch vielmehr eine Sache des Charakters, der fich 
in dem Muth der Verantwortlichkeit, in der Kraft und Ausdauer des Wils 
lens und in der ficheren Autorität des Feldherrn zu zeigen hat. 

Wer e8 ferner vermag, unter allen Umftänden große Anforderungen an 
die Truppen zu richten, der wird auch über große Leitungen derfelben zu 
verfügen haben. Marfhgefhwindigkeit zur Schlacht, Marſchgeſchwindigkeit 
in der Verfolgung wird nur duch moralifhe Anfpannung aller Kräfte er: 
reiht; fie bleibt Sache de8 Willens, wenn auch Uebungen im Frieden den 
Verſtand des Soldaten darauf vorbereitet haben. Nur durch die Marſch— 
leiftungen feiner Truppen hat Napoleon in diefem Feldzuge feine geringen 
Streitkräfte auf verſchiedenen DOperationsfeldern vervielfältigen fünnen. 

Auf diefe Weife wird Thätigfeit eine Grundbedingung guter Kriegfüh- 
rung, und zwar vajtlofe Thätigfeit allev Truppenführer, die ein felbftftändi- 
ges Kommando erhalten. Ohne diefe Thatkraft wird ein Feldzug durch das 
bloße Vorhandenfein großer Maffen noch nicht entfchieden. In der Ram: 
pagne von 1814 wurden die erfolgreichften Ereigniffe durch einzelne Korps 
herbeigeführt; wie die Vertheidigung dc Dorfes La Kothiere und ter hier: 
durch erlangte Sieg durch das ruffiishe Korps von Saden; die Dauer der 
Schlacht von Craonne durd die Nuffen unter Worongow; die Behauptung 
des Hügels von Laon durch das preufifche Korps von Billow; der Ueber— 
fall York's und Kleiſt's bei Athis; der nicht zu brechende Widerftand des 
bayrischen Korps unter Wrede bei Arcis = fur - Aube; die ftundenlange Auf: 
opferung des vuffischen Korps unter Rayewsky bei Paris, und die Dffenfive 
der preußiſchen Garden bei Pantin. 

Die Ueberwältigung der Maffen des Feindes bleibt immer das ein- 
fachfte und nothwendigſte Kriegsobjelt. Politische Folgen knüpfen ſich nicht 
an die Unfälle einzelner Korps, fondern nur an die Niederwerfung der feind: 
lihen Maffen. 


502 


Wie unbeftritten aber diefe Folgerungen fein mögen, man wird nicht 
vergeffen dürfen, daß alle Prinzipien der Kriegskunft immer der gefchickten 
Uebertragung auf durchaus neue Verhältniſſe harren. Die Kriegsgefchichte 
aller Jahrhunderte bleibt doch eigenthümlich, als ein Produkt ihrer Zeit, ihrer 
Hilfsmittel und ihrer ftrategifhen und taktifhen Anfhauungen. Einer jeden 
Generation werden andere Aufgaben geftellt, die fie auch auf dem Gebiet 
des Krieges in volliter Selbftftändigfeit und in unbefhränfter Freiheit des 
Urtheils zu löſen hat. 


Rückkehr ins Vaterland. 


Feldmarſchall Blücher bat den König, ihn zur Wiederherftellung feiner 
Gefundheit de8 Kommandos zu entbinden. Mit Genehmigung des Kaifers 
übertrug der König den Oberbefehl über die Schlefifche Armee dem General 
Barclay de Tolly. Das ganze PBerfonal des Hauptquartiers wurde dem— 
gemäß dem neuen Befehlshaber überwieſen; nur Graf Noftig erhielt den 
ehrenvollen Auftrag, bei dem Feldmarſchall zu bleiben. 

In edler Anhänglichkeit ſchildert Noftig im diefem Augenbli die Be- 
deutung Blücher's in folgender Art: 

„Von ſämmtlichen verbündeten Monarchen wurde der Feldmarſchall, 
jehr bald Fürſt Bücher, mit Orden und Ehrenzeihen überfhüttet. Die 
Armee erfannte in ihm den Mann, deffen hoher Muth und fefter Wille 
vorzugsweife alle die großen und glüclichen Nefultate herbeigeführt Hatte. 
Selbft der befiegte Feind zollte ihm gerne die Achtung, auf welde er ſich 
in zwei fo thatenreihen Feldzügen gerechte Anfprüche erworben. Aus dem 
Baterlande aber und aus allen Ländern und Städten, die fein fiegreiches 
Schwert befreit, deren Feſſeln er gebrochen, ftrömten ihm Dank-Adreſſen 
zu. Ueberall ward er und feine Thaten dur Volksfeſte gefeiert und von 
Dichtern befungen. Die Armee fah in ihm ihren Stolz und ihre Zierde, 
denn er hatte die preußifche Waffenehre von den Nebelfleden einer ver: 
hängnifvollen Zwifchenzeit gereinigt, wieder zu dem Glanz und der Höhe 
emporgehoben, auf welder einjt nad fiebenjährigem Kampfe dev große 
König fie uns vererbte. Die ruſſiſchen Truppen, jo wie fie im brüder- 
lihen Verein Ruhm und Befchwerde mit uns getheilt, ebenſo theilten fie 
auch die dem gemeinfchaftlihen Führer gewidmete Liebe und Verehrung. 
Ueberall, wo die Gefahr fih am größten zeigte, wo die Entjheidung am 
blutigften erkämpft werden mußte, da hatten fie ihn an ihrer Spige ge- 
fehen und zugleih im beiden Feldzügen die Ueberzeugung gewonnen, daß 
er ihnen ſtets eine gleiche väterlihe Sorgfalt wie den eigenen Truppen 
gewidmet. Darum nannten auch fie ihm ihren Marfhall Vorwärts und 
begrüßten ihn, wo er ſich zeigte, mit freudigem Hurrah. Die Koſaken, 
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welche die Vorliebe des Feldmarfhalls für ihre leichte Waffe kannten, 
hatten ihm eine wahrhaft enthufiaftifche Verehrung gewidmet. Sie bes 
baupteten, er fei in ihren Steppen geboren, fei ihres Stammes, aber als 
Kind aus ihrer Mitte geraubt worden. Wahrhaft rührend war der Ab— 
ihied, den das zum Hauptquartier fommandirt gewefene Koſaken-Detache— 
ment von ihm nahm; jedem Cinzelnen ftanden die Thränen in den Augen 
und Alle gelobten, daß fie am Don für den geliebten Feldherrn beten 
würden. 

Sp beendete der Feldmarſchall Blücher den Feldzug des Jahres 1814, 
gefeiert von den Fürften, den Völkern und den Armeen, und wenn er 
auch dem feierlihen Einzuge in Paris nicht beizumohnen vermodte, fo 
zolfte ihm dennod ganz Europa den Triumph, daß vorzugsmeife fein Fräf- 
tiges Schwert den Weg für diefen Einzug gebahnt hatte.“ 

Gneifenau urtheilte am Schluß des Feldzuges: 

„Ja — ich habe nicht aufgehört zu behaupten, daß man den Krieg 
auf Frankreichs Boden verfegen und ohne Zeitverluft auf die Hauptftabt 
(losgehen müjfe. Mein gefammtes Streben richtete fih, felbft unter Un- 
fällen und Vorwürfen, auf diefen Zwed. Aber alle diefe Rathſchläge und 
Anftrengungen würden nichts gefruchtet Haben, wenn nicht die Ereigniffe 
uns weiter fortgeriffen hätten, als man zu gehen je vorhatte, und mas 
das Wundervolffte hierbei ijt, das Schidjal ließ gerade unfere Fehler — 
und davon waren nicht wenige von uns begangen worden — dem Feinde 
zum Berderben gereihen. Wohin wären wir mit unferer Einfidt 
ohne die Borfehung Gottes gefommen! Der Krieg ift blutig ge- 
weſen, wie feiner in der Geſchichte. Nie wurde eine ſolche Thätigkeit ent- 
wicdelt, und nie folgten fi) die mit Erbitterung und Hartnädigfeit durch— 
gefochtenen Blutfcenen mit folder Schnelle. Viele wollten mir daraus 
ein Berbrehen machen und meinten, ich ginge [honungslos mit dem Heere 
um. Aber man bedadhte nicht, daß ein folher Krieg, in dem ein Tyrann 
mit feinen Satelliten um die legten Reſte feiner Herrſchaft gegem die wider 
ihn erftandenen Heere fiht — deren Zwed es fein mußte, die Tyrannei 
in ihrem Hauptfig felbft zu vernichten — daß ein folder Krieg feiner 
Natur nah äußerſt blutig fein müffe War es Leichtfinn oder Ahnung 
eines guten Ausganges? Aber wahr ift es, daß ih nie die Hoffnung 
finfen ließ. Die einzige Beforgniß peinigte mid, man werde aus Un— 
fenntniß und Schwäche einen voreiligen Frieden fließen, der uns 
fpäterhin verberblich werden müffe. Wir waren nahe daran, aber ber 
durch unſere Unfälle gefteigerte Uebermuth unferes Gegners verhinderte 
diefes Unglüd..... Dem Kaifer Alexander gebührt hoher Preis für 
feine Beharrlichkeit und für die Gewandtheit, mit welcher er oft wiver- 
ftrebende Glemente des großen Bündniffes zufammenhielt. Der König 
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ſchloß fich ftets, wenn e8 auf entfchlofjenes Handeln anfam, feft an 
den Raijer an." 

Reyher's Korrespondenz mit feinen Eltern war durch die raſche Folge 
der Ereigniffe und durch die zulett unterbrochene Verbindung ins Stoden 
gerathen. Er nahm fie nun um fo eifriger wieder auf, denn feine große 
Liebe als Sohn und als Bruder ift ihm, auch bei feinem vafcheren Vor— 
wärtsfchreiten auf der Bahn der Ehren ftet3 eigen geblieben. So fchrieb er 
im April: 

„Geliebte, theure Eltern! 

Der Krieg hat ein Ende. Napoleon ift entthront. Louis XVII. 
wird in einigen Tagen erwartet. Bald werden wir den Rückmarſch in 
unfere Garnifonen antreten. Könnte Friedrich dev Große auf uns herab- 
fehen, gewiß, ev würde fid mit ung ausfühnen. — Wenn Sie fo lange 
feine Nachricht von mir erhalten haben, fo iſt dies nicht meine Schuld. 
Tag und Nacht wurden die Operationen fortgefegt, und bei der Wendung, 
melde diefelben zulegt nahmen, verloren wir alle Kommmunifationen, es 
ging Feine Poft mehr. Meinen Brief aus der Gegend von Met werden 
Sie erhalten Haben. Ich Hätte viel im meiner Erzählung nadzuholen, 
aber die gegenwärtigen großen Creigniffe haben ja die älteren Begeben- 
heiten längſt überholt. Den öffentlihen Berihten werden Sie gefolgt 
fein. Meine Stellung bei dem General v. Kaßeler als Avantgardenführer 
ift unverändert geblieben. In allen Gefechten und Schladhten, die ich mit- 
gemacht habe, hat mich der gütige Gott, auch wo es fehr heiß herging, 
doch überall befhügt. In der Schlacht bei Paris wurde mir ein Pferd 
am rechten Vorderfuß durch eine Kartätfchkugel leicht verwundet. Bei dem 
glänzenden Einzug in Paris befand ich mid mit der Generalität im Ge— 
folge der Monarchen. Ih habe alfo Alles gefehen. Der Jubel des 
Bolkes war umbefchreiblich. Ueberall bemerkte man weiße Kofarden und 
Alles ſchrie und forderte Louis XVII. Einige Tage nad der Schladt 
von Paris marfhirten wir in der Richtung auf Orleans bis Rambouillet 
und Rochefort, wo wir die Abdanfung Napoleons abwarteten; dann be- 
zogen wir und auch die franzöfifhe Armee größere Kantonnirungs-Duar- 
tiere. Der General und id), wir find 14 Tage lang in Paris auf Ur- 
laub gewejen, Haben alle Merkwürdigkeiten gefehen und diefe ungeheuere 
Stadt ziemlich genau Fennen gelernt. Auch find wir in dem Palais voyal 
an dem großen Reſtaurateur Very nicht vorübergegangen; wir haben dort 
jeden Mittag für das Couvert ohne Wein einen Napoleonsd’or bezahlt. 
Durch unferen Aufenthalt in Paris konnte ich auch dem Einzuge des Kai- 
ſers von Oeſterreich und des Grafen Artois beimohnen. Unferen Helden- 
müthigen vedlihen König Habe ich mehrere Male gefehen. Ev fieht jehr 
wohl aus. Die Parifer verehren ihn vorzugsmweife. Bei feinem Eintritt 
in die Thenterloge applaudirte das Publikum nad franzöfifher Weife jo 
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heftig, daß die Schaufpieler anhalten mußten. Ich bin jegt ſehr fleißig, 
um die franzöfifche Sprache zu erlernen.” Mir ijt die Freude zu Theil 
geworden, von dem Saifer Alexander den St. Wladimir- Orden mit der 
Schleife erhalten zu haben. Heinrih habe ich gefproden; er hat die 
Schlacht von Paris mitgemadt. Es geht ihn gut; er war fehr heiter. 
Bon Ludwig habe ich nichts gehört, da das Korps Bülow's detachirt war. 
Kehren wir nah dem PVaterlande zurüd, fo befuche ih Sie, um in Ihren 
Armen alle die Leiden und Strapazen zu vergeffen, die wir in diejem 
blutigen Kriege ausgeftanden Haben. Leben Sie wohl, geliebte Eltern! 
Grüßen Sie die Schwefter und behalten Sie lieb 
Ihren 
ganz gehorſamſten Sohn 
Carl.“ 

In den Kantonnements um Rambouillet und Rochefort blieben bie 
preußifhen Truppen nur bis zum 10. April; dann marfchirte das 1. Korps 
nah dem Departement Pas de Calais, das 2. Korps nad) dem Departe- 
ment der Somme und das 3. Korps nah dem Departement du Nord. 
Kateler und Reyher fuhren dem Korps von Paris aus nad. Das 1. Korps 
überfchritt bei Poiffy die Seine und gelangte über Beauvais, Breteuil und 
Amiens am 17. April in die Umgegend von Arras, mo Norf fein Haupt- 
quartier nahm. Die Kavallerie-Brigade, welde Ratzeler fommandirte, erhielt 
Duartiere in und um Lillers, 7 Meilen von Calais und Bonlogne. Bon 
bier aus Hatte Reyher am 26. April gefchrieben, und er konnte in einer 
Nahfchrift Hinzufügen, daß auch fein braver Bruder Qudwig gefund fei; er 
werde ihn unterftügen. „Die Gegend ift bier ſehr ſchön und ai 
und hat feit 10 Jahren feine Cinquartierung gehabt." 

In Erwartung des Bertrages mit Franfreih vom 30. Mai, durch wel- 
hen in großen Zügen aud die fünftige Geftaltung Europas, nah Auflöfung 
des bisherigen franzöſiſchen Reiches, geregelt wurde, verließen die preußischen 
Korps den Boden Franfreihs fhon im Mai, um an der Grenze dieſes 
Landes, um Aachen und Lüttih, auf dem Kriegsfuß von 80,000 Mann die 
‚weitere Entwidelung der politifhen Verhältniffe abzuwarten. 

Am 3. Juni legte der König, noch von Paris aus, den Generalen die 
befannten Siegesnamen bei umd dotirte fie mit liegenden Gütern. — Den 
Königlihen Dank an das Heer dürfen wir an biefer Stelle wohl wieder: 
holen: 

„Baris, den 3. Juni 1814. 
Un Mein Heer! 

Als Ich Euch aufforderte, für das Vaterland zu Kämpfen, hatte Ich 
das Vertrauen, Ihr würdet zu fiegen und zu fterben verftehen. Soldaten! 
Ihr habt Mein Bertrauen, des Vaterlandes Erwartung nicht getäufcht. 
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Fünfzehn Hauptſchlachten, beinahe tägliche Gefechte, viele mit Sturm ge— 
nommene Städte, viele eroberte feſte Plätze in Deutſchland, Holland, 
Frankreich bezeichnen Euren Weg von der Oder bis zur Seine und feine 
Gräuelthat hat ihn befledt! Nehmt Meine Zufriedenheit und des Vater— 
lfandes Dank! Ihr habt feine Unabhängigkeit erfämpft, feine Ehre be- 
wahrt, feinen Frieden begründet. Ihr feid des Namens würdig, den Ihr 
fügrt! Mit Achtung fieht Europa auf Euh! Mit Ruhm gekrönt kehrt 
Ihr aus diefem Kriege zurüd; mit Dank und Liebe wird das Vaterland 
Euch empfangen. 

Friedrich Wilhelm.“ 


Am 4, Juni verließ der König Paris und reifte Über Amiens und 
Boulogne mit dem Kaifer von Rußland nach Dover und London. Blücher, 
ber wieder hergeftellt war, aud York, durften ihn dorthin begleiten. Sie 
follten an dem Empfange, der die Monarchen in London erwartete, den hoch— 
verdienten Antheil nehmen. Seit dem 8. Mai führte Dorf aud das Ober- 
Kommando über die Korps von Kleift und Bülow. 

Reyher Hatte ebenfalls die Gnade des Königs zu rühmen. 

Am 10. Juni ſchrieb er aus Lüttich: 


„Theurer, herzlich geliebter Vater! 

Ich Habe Ihnen fehr angenehme Nachrichten mitzutheilen. Se. Ma- 
jeftät der König haben mid durd Kabinets-Drdre vom 31. Mai für das 
Gefeht von La Chaufjee zum Premier-Lieutenant befördert, und für mein 
Benehmen in der Schlaht bei Paris mir das eiferne Kreuz 1. Klaffe 
huldreichft verliehen. Das Avancement zum Premier-Lieutenant hat mir 
zwar viel Vergnügen gemacht, da ich erft vier Jahre Dffizier bin und es 
in der Regel fehr lange dauert, bis man fich durch die Sefonde-Lieutenants 
bindurdarbeitet; aber über das Kreuz 1. Klafje ift meine Freude doch 
größer. Ich Habe Lange feinen fo froden Tag erlebt, als den geftrigen, 
an dem ich diefe Nachricht empfing. Der König felbft-Iegt auf diefes 
Kreuz 1. Klaſſe einen jehr Hohen Werth. Fir alle Schlachten und Ge— 
fechte dieſſeiss des Rheins haben es, außer verfchiedene Generale und 
Ctabsoffiziere, nur 7 Lieutenants erhalten. Das große Kavallerie-Gefecht 
bei La Chauffee unter dem General v. Katzeler ift mir wohl befonders 
günftig gewefen, denn alle Regiments -» Kommandeure empfahlen mid in 
ipren Relationen Über dieſe Affaire einftimmig Sr. Majeftät zur Be- 
lohnung. 

Diefe Anerkennung meiner geringen Verdienfte muß mir jet um fo 
erfreulier fein. Der König hat die Gnade gehabt, in der der Kabinets— 
Drdre beigelegten Belohnungslifte ausdrücklich bemerken zu laſſen, daß 
mein Avancement zum Premier-Lientenant nicht durch Anciennetät, fondern 
durch mein ausgezeichnetes Benehmen veranlaßt worden fei. Und doch! 






—— 
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Schad vom Regiment Stutterheim, den ich dort verlor, war mein intimer 
Freund. Er wurde bei La Chauffee im Gefecht getöptet. Friede fei mit 
allen denen, die den ſchönen Heldentod für König und Vaterland ftarben: 
fie bedürfen feiner Belohnung! 

Bon Lilliers aus habe ih in Gefellihaft guter Freunde Calais be- 
fudt. Der Kanal, die englifhe Küfte, die wir durch ein Fernrohr vor 
uns liegen fahen, die ſchönen Padetboote: — furz, das Alles reizte ung 
und wir fchifften, obgleih das nicht in unferem Plane lag, nad Dover. 
Eine Gefellfhaft von etwa 20 Perfonen, mworunter auch einige Damen, 
fand fi hier zufammen. in ſchöner heiterer Tag begünftigte die Ucber- 
fahrt. Zahlreiche Zufhauer gaben uns am Hafen das Geleit. Anfäng- 
lid waren wir Alle fehr vergnügt, aber fhon nad einigen Meilen (wir 
hatten 724 zurüczulegen) begann die Seekrankheit, der auch ich nicht ent- 
ging. Doch hat mid) der Humor bei den fomifchen Scenen in der Ge- 
ſellſchaft nicht verlaffen; ich habe Herzlich lahen müfjen. Um 10 Uhr 
Vormittags waren wir von Calais abgefegelt und liefen Nahmittags 
4 Uhr mit der Fluth im Hafen zu Dover ein, wo wir wieder von einer 
Menge Zufhauer empfangen wurden. In Dover blieben wir einen Tag 
über, lernten dort das englifche Volk in feinem eigenen Lande, wenn aud 
nur oberflählih, Eennen, und befahen längs der Küfte die großen impo- 
nirenden Feftungswerfe, die dort erbaut worden find, um die projeftirte 
Landung der Franzofen zu verhindern. Gerne wären wir aud nad) Lon— 
don gegangen, aber bei der großen Theuerung, die in England herrſcht, 
proteftirten unfere Börfen dagegen. 

Am anderen Tage fuhren wir bei einem heftigen Sturm mit einem 
PBadetboot von Dover nad Boulogne, fahen hier das große, oft genannte 
franzöfifhe Lager und die Stadt. In der Naht reiften wir mit Extra- 
poft nad) Calais, fanden dafelbft unferen Wagen und traten am folgenden 
Morgen den Weg nad Filliers an. 

Wir Hatten es gut getroffen, denn einen Tag nad unferer Rüdkunft 
brach das Nork'fhe Armee Korps auf und marfchirte über Balenciennes, 
Mons und Namur nad Lüttih, wohin das Hauptquartier fam. General 
v. Kageler erhielt fein Quartier in Thines, einem fehr ſchönen großen 
Dorf. In Gefellfhaft des Generals und des Oberft-Lieutenants dv. Stut- 
terheim machte ih von Thines eine fehr intereffante Reife über Brüſſel 
und Mecheln nad Antwerpen. In Brüffel befuchten wir die berühmte 
Kantenfabrik und fahen, wie die Brabanter Spigen angefertigt werden. 
In Antwerpen haben wir den fhönen Hafen und die Scheldeflotte be 
wundert. Wir waren auf mehreren Schiffen, unter anderen aud auf dem 
Admiralsfhiff von 90 Kanonen. Die ganze Flotte lag ſegelfertig. — 
Diefe Wafferpartie machten wir in Gefellfhaft des ſächſiſchen Generals 
Thielmann, bei dem wir vor der Abfahrt ein Dejeuner annehmen mußten. 
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Der Admiral beftimmte einen Offizier, der uns auch die Fregatten, Scha— 
{uppen ꝛe. zeigte. In der Kathedrale von Antwerpen fanden wir das 
Grabmal des berühmten Rubens und mehrere fehr ſchöne Gemälde von 
ihm. Bon Antwerpen fehrten wir direft nad Thines zurüd, wo wir 
ſpät eintrafen. 

Noch an demfelben Abende erhielt ich vom Geheral Katzeler die Wei- 
fung, mid am anderen Morgen zum General v. York nad Lüttich zu 
verfügen. Ich ritt zeitig dortfin, war Mittags in Lüttich und meldete 
mid. Se. Excellenz fagte mir, daß dem General v. Kateler jett Lieute— 
nant dv. Schroetter, Sohn des Minifters, als Adjutant zugetheilt worden 
ſei: — er habe mich deshalb zu feinem Adjutanten gewählt, und ich 
möchte mich bei dem General v. DBalentini melden, der mir im Büreau 
meinen Geſchäftskreis anmeifen werde. 

- Sie fünnen ſich denken, lieber Vater, wie fehr mid diefer ſchmeichel⸗ 
hafte Beſchluß des Generals überraſchen mußte. Ich faßte mich indeſſen 
bald, dankte ihm für dieſes Vertrauen und wurde hierauf ein für alle 
Mal zur Tafel eingeladen. So bin ich denn nun ſchon ſeit 14 Tagen 
bei dem ausgezeichneten General v. York. Wir find im Büreau unſerer 
Sieben, drei Generalſtabs-Offiziere und vier Adjutanten. in Jeder Hat 
feinen beftimmten Wirkungsfreis. Außerdem find uns Ordonnanz-Offiziere 
und reitende Feldjäger zugetheilt. Ach fpeziell habe einen Ingenieur-Geo— 
graphen, einen Feldjäger und vier Schreiber zu meiner Verfügung. Wenn 
General v. Kateler zur Stadt fümmt, jo bejucht ev mich jedesmal. Ich 
ehre in ihm den Begründer meines Glüds, wenn er aud an meiner Ber: 
ſetzung feinen Antheil hat. 

Bor etwa 8 Tagen ift General v. York auf eine fehr ehrenvolle 
Einladung des Königs von hier nad London abgereift und Hat blos den 
Major v. Schad mitgenommen. General v. Pirh kommandirt in feiner 
Abweſenheit das Korps. 

Die Landwehr und die freiwilligen Jäger find bereits in die Hei— 
math abmarfdirt. 

Die drei preußifchen Armee » Korps verändern ihre Kantonnirung. 
Das 1. Armee-Korps marfchirt übermorgen nad) Luxemburg und Gegend, 
Kleift fommt mit dem 2. Korps Hierher nach Lüttich, Bülow geht mit 
dem 3. Korps nad Aachen. 

Denken Sie fich, lieber Vater, die Kabinets-Ordre, durch welche ich 
jo ausgezeichnet belohnt worden bin, ift vom 31. Mai, alfo grade von 
dem Tage, an welchem ich vor 5 Jahren in Stralfund fo unglüdlid war. 
Konnte ih damals diefe Wendung meines Schickſals wohl ahnen? 

Empfangen Sie den herzlidften kindlichſten Dank, geliebte Eltern, 
für Ihre große zärtlihe Zürforge und Liebe, die Sie meinen Gefchwiftern 
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und mir unaufgörlich beweifen. Gewiß werden wir Alle wahrhaft bemüht 
jein, fie zu verdienen. Leben Sie wohl und glüdlih! Ach fchließe, venn 
es ift Nachts ein Uhr. 
Nie werde ich aufhören zu fein 
Ihr 
Sie verehrender gehorſamſter Sohn 
Carl.“ 


Wir werden es nicht verkennen dürfen, daß der Segen des vierten Ge— 
bots reichlich auf Reyher ruhte. 

York empfing in London die Ernennung zum kommandirenden General 
aller Truppen und Feſtungen in Sclefien. Bülow wurde fommandirender 
General in Oft: und Weftpreußen. Durch diefe Verfegungen blieb Kleiſt 
alfein am Rhein zurüd und ihm gab ber König den Oberbefehl über die 
drei Armee-Korps. Das 1. Korps erhielt General v. Pirh IL, es blieb 
in Lüttih und Umgegend ftehen; — das 2. Korps General vd. Zieten, es 
fantonnirte in DVerviers und Umgegend; — das 3. Korps General v. Bor: 
ftell, «8 behielt Aachen und Umgegend. Kleiſt nahm fein Hauptquartier in 
Aachen. 

Die übrigen alliirten Armeen marſchirten in ihre Heimath und wurden 
dort auf den Friedensfuß geſetzt. Eine Ausnahme davon machte ein kleines 
Korps Oeſterreicher und Bayern, welches bei Mainz verſammelt blieb, und 
ein Korps Engländer in den Niederlanden. Antwerpen war von den Fran— 
zoſen bereits durch den vorläufigen Vertrag vom 23. April geräumt worden, 
durch den auch alle übrigen noch von ihnen beſetzten Feſtungen den Verbün— 
deten zurückgegeben wurden. 

Mit Ausnahme Preußens hatte ſich alſo Europa faſt vollſtändig ent— 
waffnet. Das Mißtrauen in die Dauer des Friedens wurde nur von we— 
nigen Staatsmännern und Generalen getheilt. 

York nahm am 6. Juli in Arlon bewegten Abſchied von den dort der- 
jammelten Generalen und Stabsoffizieren des 1. Armee» Korps. Auch an 
das ganze Korps wandte fich York in einem Tagesbefehl vom 7. Yuli aus 
Arlon, in welchem er einleitend fagte: 

— Mit ſchwerem Herzen erfülle ich die Pflicht, meinen braven 
Soldaten des 1. Armee⸗-⸗Korps das letzte Lebewohl zu ſagen. Mit ſchmerz— 
fiher Rührung trenne ih mich von einem Korps, welches in drei blutigen 
Feldzügen fo heldenmüthig foht, und ſich durch jede militairiſche Tugend 
auszeichnete." 

Dann warf York einen Rückblick auf die Ereigniffe der Kampagnen von 
1812, 13 und 14, in welchen das 1. Korps 225 Kanonen auf den Schladt- 
feldern al8 Trophäen feines bleibenden Ruhmes erobert hatte, dankte für die 
Dingebung, die alle Chargen bewiefen, und bat, ihm wieder freundlich auf- 
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zunehmen, wenn das Vaterland abermals eines Norffchen Korps be- 
dürfen follte. 


Zwar hatte York ſchon Ende April geäußert: 

„Ich bin nunmehr am Ziel meines öffentlichen Lebens. Ich habe 
meine Pflicht gegen König und Vaterland erfüllt. Ach Habe dies große 
und jhöne Gefühl, zum Wohle des Ganzen thätig und nützlich mitgewirkt 
zu haben; — id fann mich nun nach Nude fehnen und fie ohne Vorwurf 
genießen, hoffe au, daß man fie mir gewähren wird.“ 

Dennoch war Mork unzufrieden über diefe Verfegung nah Schlefien. 
In der That endete dort feine ruhmvolle militairishe Laufbahn, ohne ihn 
wicder auf die Kriegsbühne zu führen. 

Am 8. Yuli reijte York von Arlon ab, Schack und Reyher begleiteten 


ihn. Schad blieb in Berlin zurück. Reyher ſchrieb am 13. September aus 
Breslau an feinen Vater: 


„Theurer, lieber Vater! 

Am 27. Juli trafen wir gefund und mwohlbehalten in Breslau ein. 
Schack blieb bei unferer Abreife von Berlin noch auf Urlaub zurüd. Set 
ift er zu Sr. Königlihen Hoheit dem Kronprinzen als Adjutant verfegt 
und fommt nun gar nicht hierher. Mich fchmerzt diefer Verluft fehr tief. 
Gerne hätte ih mit diefem ausgezeichneten Manne einige Jahre zufammen 
verlebt; er hat mehrere Male fehr freundjchaftlich an mich gefchrieben. 

Der General zeigt mir fortgefegt fehr viel Wohlwollen. Er madt 
feinen Spagierritt, feine Promenade, wobei ich ihn nicht begleiten muß. 
Ich würde hier jehr glücklich leben, wenn die Geſchäfte ſich nicht jo über- 
mäßig anhäuften und ich nicht fo viel Zeit verlieren müßte durch die end- 
lofen Feſte, Diners, Soupers, Thees 2c., die mich ſchon zu Magentropfen 
gezwungen haben. Die Anmefenheit des Fürften Blücher ift die Urſache 
diefer Feftlichfeiten, zu welden ich als Adjutant des Generals immer mit 
eingeladen werde. Indeſſen follen in einigen Tagen noch fünf Adjutanten 
eintreffen. Die Dienftgefhäfte werden dann wohl durd Theilung ver: 
mindert werden. Fürſt Blücher erinnert fih nod oft daran, daß Katzeler 
und ich ihn im Winter von 1811 zu 12 auf dem Luſtſchloß Scheitnig be- 
fuht haben. Wie damals find wir auch jet wieder von dem Prinzen 
Biron von Kurland nad Wartenberg zur Jagd geladen worden. Am 
19. d. Mts. erwarten wir Se. Majeftät den König in Breslau, der von 
bier über Neifje feine Reife nah Wien zum Kongreß fortjegt. 

Grüßen Sie meine Gefhmwifter und rechnen Sie darauf, daß ich bis 
am Ende meines Lebens fein werde 

Ihr 
Sie treu verehrender Sohn 
Carl.“ 


— — — 
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Wie hoch York feinen Adjutanten Reyher ſchaͤtzte, geht daraus hervor, 
daß er ſchon jetzt um ſeine Ernennung zum Rittmeiſter bat. Der König 
erwiederte aus Wien unter dem 8. Oltober 1814: 

„Ich will, in Erwägung des außerordentlichen Eifers und des be— 
ſonderen Nutzens, womit Ihr Adjutant, der Premier » Lieutenant Reyher, 
nach Ihrem Zeugniſſe im Kriege gedient hat, denſelben hierdurch zum 
Stabs-Rittmeiſter befördern." 

VYork überſchickte dieſe Königliche Ernennungs-Ordre unter dem 18. Ok⸗ 
tober in Breslau mit folgenden Worten an Reyher: 

„Daß Se. Majeſtät der König geruht Haben, Ew. Hochwohlgeboren 
zum Stab8-Rittmeijter zu befördern, ſolches freut mich fehr, Ihnen durch 
abfchriftlihe Mittheilung der Königlichen Kabinets » Ordre als einen Be- 
weis meiner befonderen Werthſchätzung hierdurch befannt zu machen." 

Reyher meldete am 20. Oktober diejes neue glüdlihe Ereigniß fogleih 
jeinem Bater: 


„Theurer, herzlich geliebter Vater! 

Wie fehr ich vor einigen Tagen durch das beiliegende Schreiben des 
Generals überrafht worden bin, fann ich Ahnen nicht befchreiben. Meine 
Freude war grenzenlos, und wirflic mußte fie um jo größer fein, als ich 
diefes rafche Avancement in der That faum ahnen konnte. Der General 
hat eigenhändig an den König gefchrieben, und auf diejen Vorſchlag ift die 
beigefügte Kabinets-Ordre die Antwort. 

Mögen Sie hieraus, lieber Vater, zugleich entnehmen, wie gnädig der 
General gegen mich gefinnt ift. An Kateler habe ich fogleich gejihrieben, 
ihm meine Beförderung gemeldet und auch zugleich verfichert, daß ich ihn 
unter allen Berhältniffen meines Lebens als den Stifter meines Glücks 
verehren würde, 

Die Königlihe Drdre, welche mich zum Adjutanten des Generals er- 
nennt, ift ſchon vom 5. Dftober, datirt aljo einige Tage vor meinem 
Avancement. Gfeichzeitig ift Oberſt-Lieutenant v. Rudolphi zum Chef des 
Generalftabes, Kapitain v. Canig zum Generalftabs - Offizier, Kapitain 
v. Lützow und ih zu Apjutanten beftimmt. Das Eintreffen diefer Herren 
wird täglich erwartet. 

Se. Majeftät war bei der Anmefenheit hierjelbjt fehr gnädig. Bei 
der Kour des Dffizierforps und der Beamten drüdte der König dem Ge- 
neral York Herzlih die Hand. Ueber die Truppen der Garnifon wurde 
eine große Parade abgehalten und Abends fand ein Ball ftatt, auf welchem 
ih eine Ecoffaife aufführen mußte. 

Zu den Feierlichkeiten in Berlin wird der General wohl nicht fommen. 
Ich habe daher leider für die nächte Zeit noch Feine Ausſicht, Sie — 
liebe Eltern — befuhen zu können. Nur vier Wochen möchte ich nad 
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diefem Kriege bei Ihnen ausruhen. Das Andenken an die Schlacht bei 
Leipzig ift hier allgemein gefeiert worden. 

Bei meinen Überhäuften Geſchäften bin ich doc noch Mitglied der 
Sing - Alademie geworden und höre zugleich ein Kollegium bei PBrofefjor 
Raumer über Gefchichte. 

Leben Sie mohl, geliebte Eltern. Grüßen Sie alle Geſchwiſter. 
Sobald id wirklicher Rittmeifter fein werde, Hoffe ich mehr fiir meine 
Geſchwiſter thun zu können. 

Ihr 


treu gehorſamſter Sohn 
Carl.“ 


Die Gratulationsſchreiben, welche Reyher zu ſeiner Beförderung em— 
pfing, ſind ein Zeugniß von der hohen Achtung, in welcher derſelbe in der 
Armee ſtand. Sie enthalten eine ehrenvolle Charakteriſtik des jungen Offi— 
ziers. Wir theilen deshalb einige Sätze daraus mit. 

Prinz Friedrich von Preußen ſchrieb eigenhändig: 

„Sie ſind gewiß überzeugt, mein beſter Reyher, daß ich großen An— 
theil an alledem nehme, was Sie betrifft; nicht allein als Kriegsgefährte, 
ſondern auch, weil ich ſo oft Zeuge Ihres Muthes und Ihres militai— 
riſchen Verdienſtes geweſen bin. Das Andenken eines ſolchen Mannes 
wird mir daher immer theuer und werth ſein.“ 

Gneiſenau ſprach ſich in folgender Art aus: 

„Als Zeuge von Ew. Hochwohlgeboren ſtetem Dienſteifer und Ihrer 
Einſicht, freue ich mich, Ihnen zu dieſer ſo ſehr wohlverdienten Beförde— 
rung meinen theilnahmsvollſten Glückwunſch darbringen zu können.“ 

Oberſt v. Sohr wünſchte: 

„Möge Gott Sie noch recht lange erhalten, um dem Staate das 
zu leiſten, wozu er Ihnen Talent und Thätigkeit verliehen hat.“ 

Oberſt-Lieutenant v. Schütz, Adjutant des Prinzen Carl von Mecklen— 
burg, erwiederte: 

„Endlich fängt der König an, Ihre Bekanntiſchaft zu machen, was 
wir Alle, die wir den Vortheil haben, Sie zu kennen, ſchon ſo lange 
wünſchten.“ 

Es klang faſt wie eine freundlich ermunternde Stimme aus dem Grabe, 
als auch Reyher's erſter Regiments-Kommandeur, der General v. Winning, 
jegt fhon 78 Jahre alt, in einem eigenhändigen Schreiben mit fehr großen 
Buchſtaben, ohne Sorge um Rechtſchreibung und grammatiſche Regeln, 
mahnte: 

„Fahren Sie fort, in Ihrem Dienft alfezeit mit Thätigfeit und Treue 
zu handeln, fo wird es Ahnen in Ihrer Laufbahn auch immer gut 
gehen." 
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Das ungewöhnliche Avancement, in wenigen Monaten vom Premier: 
Lieutenant zum Stabs - NRittmeijter, machte aber auch Unzufriedene. Der 
König erließ darüber aus Wien unter dem 19. November 1814 an ben 
Grafen Bülow von Dennewig folgende Rabinets-Drdre: 

„Ihrem Adjutanten, dem Premier-Lientenant N. N., kann Ich eine 
Bezugnahme auf die Beförderung des Stab8 - Rittmeifters Reyher nicht 
einräumen. Zu deſſen Begünftigung bin Ich durch die wichtigen Dienfte 

veranlaßt worden, welche diefer Offizier im Kriege zu leiften Gelegenheit 
gehabt hat." 

Mit dem Schluß des Feldzuges von 1814 hörte auch die Friegerifche 
Thätigkeit de8 Generals v. Katzeler auf, am deſſen Seite der junge Reyher, 
23 Jahre alt (Katzeler zählte 1814 49 Yahre), einen fo hervorragenden 
Einfluß ausgeübt hatte. Es war daher fehr natürlich, daß Kageler in ſpä— 
teren Jahren den Wunfch äußerte, Neyher möchte die Olanzperiode ihrer ge- 
meinfchaftlihen Wirffamfeit, die Gefchichte der Avantgarde des 1. Armee- 
Korps im Fahre 1813 und 1814, fchreiben und der Deffentlichkeit übergeben. 
In der That war zur Löſung einer folden Aufgabe Niemand mehr befähigt, 
als Neyher. Seine fpäteren mündlichen Erzählungen aus diefer Zeit Fonnte 
man unübertrefflih nennen. Das flare Urtheil, das treue Gedächtniß, die 
Fülle pfychologifher Bemerkungen und der überfprudelnde harmloſe Humor 
gaben feinen Erinnerungen einen eigenthümlichen Reiz. Immer mit dev ge- 
fpannteften Aufmerkfamteit folgten die Zuhörer dem Rückblick auf die reichen 
Kriegserfahrungen feiner Jugend. Nicht fogleich aufgezeichnet und gefammelt, 
ift diefer hiſtoriſche Schatz unferer vaterländiſchen Geſchichte Teider für bie 
folgende Generation verloren gegangen. Die Befcheidenheit hinderte Reyher 
eine jo danfenswerthe literarifche Arbeit zu verfuhen. Dem damaligen 
General-Lientenant v. Katzeler (mir können das Yahr nicht angeben) begrün- 
dete er feine Ablehnung in- folgender Art: 

„ . . . Ich bin bemüht gewesen, die wenigen Schriftftilde, welche ich 
in Händen habe, zu ordnen, um womöglich aus denfelben ein Tagebud) 
der Avantgarde des Norffchen Armee - Korps zu entwerfen, welches nach 
Mafgabe feiner Vollftändigfeit auch im Drud erfcheinen fünnte. Ye reif 
licher ich indeffen den Plan durchdacht und ihn mit den vorhandenen Ma- 
terialien verglichen habe, je mehr bin ich der Weberzeugung geworden, daß 
eines Theils die Tetteren nicht dazu hHinreihen, anderen Theils ich aber 
auch nicht Talent genug befige, eine fchriftftellerifche Arbeit der Art an’s 
Licht zu fördern. Man macht Heut zu Tage an einen Schriftjteller, und 
befonders an einen militairifchen, große Anforderungen. Trockene Erzäh— 
lung der Thatfachen findet Niemand intereffant, wenn fie nit nah Ur— 
jahen und Wirkungen in ihrer Beziehung zu dem Ganzen des 
Krieges dargeftellt werden, ausgejtattet mit gründlichen militaivifchen An: 
fihten und ilfuftrirt durch Zeichnungen und Pläne. ine folde Aufgabe 
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ift zu ſchwer, als daR ih — warum follte ich es mir nicht geftehen — 
ihre Löfung wagen dürfte Wie leicht geräth man durch die Herausgabe 
eines folhen Werkes, mährend noch viele Theilnehmer des Krieges leben, 
in literariihe Streitigfeiten. Angriffe dagegen erfolgen gewöhnli von 
allen Seiten, und man muß von der Wahrheit und Klarheit feines Gegen: 
Standes völlig durcdhdrungen fein, um ihnen mit Erfolg entgegenzutreten. 
Dazu aber fehlt e8 mir bis jett an ausreichenden Materialien und Hilfs: 
mitteln. Auch ift mir die Zeit und Mufße zu einer folhen Arbeit ver- 
jagt. Ich bin theils mit weitläufigen Refognoszirungs » Arbeiten, theils 
mit laufenden Dienftgefhäften wirklich überhäuft. Hierzu fümmt, daß ich 
zur Fortfegung meiner wifjenfhaftlichen Ausbildung auf der hiefigen Uni- 
verfität täglih von 4 bis 6 Uhr Nachmittags Kollegia höre. 

Geruhen alfo Em. Ercellenz, fih aus diefen Gründen geneigteft zu 
überzeugen, daß ich in der That Yhren Auftrag nicht zu erfüllen vermag, 
fo fehr ih auch, fchon meines eigenen Intereſſes wegen, das Erfceinen 
eines folhen Werkes wünſchen möchte.” 

Wir fünnen nit von Katzeler, diefem vollendeten Mujter eines wach— 
jamen, thätigen und einfidtsvollen Avantgardenführers fcheiden, ohne einige 
biographifche Notizen aus feinem Leben hiermit nachzutragen. 

Friedrih Georg Andreas v. Katzeler wurde den 24. Januar 1765, alfo 
an dem Geburtstage des großen Königs, auf dem väterlichen Gut Grimming- 
haufen bei Altena in der Graffhaft Mark geboren. Sein Vater war preu- 
ßiſcher Major, zulegt Oberforftmeifter; feine Mutter eine geborene Gräfin 
v. Ferfen. Seine Vorfahren, die bis zum 14. Jahrhundert in Tyrol umd 
jeit dem Beginn des 17. Jahrhunderts in Weftphalen anſäſſig waren, haben 
fich zuerft unter den Deutfhen Kaifern, feit den Zeiten des großen Kur— 
fürften, im brandenburgifhen Staatsdienft vielfach hervorgethan. Der Grof- 
vater unferes Rageler war preußifcher General Lieutenant und Chef des Re— 
giments Gensd’armes. 

FSriedrih der Große ftellte den jungen Kakeler, 15 Jahre alt, als 
Kornet in dem Hufaren- Regiment v. Hohnſtock an und ernannte ihn 1784, 
zwei Jahre vor feinem Tode, zum Sefonde » Lieutenant. Den kurzen baye- 
rifhen Erbfolgefrieg (1778 bis 1779), der ohne Schladt verlief, hatte er 
mitgemadt. Dagegen fand Katzeler Gelegenheit, fid in dem Hufaren-Regi- 
ment dv. Blücher in der Nhein= Kampagne der Jahre 1793 und 94 der Aıt 
auszuzeichnen, daß er den Orden pour le merite erhielt und fid ſchon dert 
die befondere Hohadtung und Zuneigung des fpäteren Feldmarſchalls erwarb. 
Vom Premier» Lieutenant (1793) avancirte Kateler 1794 zum Stabs-Ritt— 
meifter, wurde 1798 Esfadron-Chef, 1799 zum Hufaren- Regiment Schulz 
(Nr. 3) verjegt und 1805 zum Major ernannt. In dem unglüdlichen 
Kriege blieb er bis Lübeck an der Seite Blüher’s. ES folgte hierauf für 
ihn eine Furze Zeit der Inaktivität, während welder er das Gut Reit bei 
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Stolp bewirthfchaftete, welches ihm fein Vater hinterlaffen hatte. Die Re— 
organifation der Armee führte ihn in diefelbe zurüd. Im Oktober 1808 
verlicd ihm der König Friedrihd Wilhelm III. das Kommando des Ober- 
ihlefifgen Hufaren » Regiments, im März 1809 das des 1. Ulanen » Regi- 
ments, nachdem er nur wenige Moden vorher das 2. Ulanen: Regiment ge: 
fügrt Hatte. Erft im März 1813 zum Oberft-Lieutenant befördert, alfo nad 
Z33 jähriger Dienftzeit, ftieg er von jett ab rafcher aufwärts. Der Juni 
1813 bradte ihm den Oberft und Brigade-Kommandenr, fowie ihm im Mai 
das eijerne Kreuz 2. Klaffe für die Auszeichnung in der Schlacht bei Groß— 
Görſchen, und im September das eiferne Kreuz 1. Klaſſe für die Auszeich- 
nung in der Edlaht an der Katzbach zu Theil wurde. Am Ende diefes 
Feldzuges avancirte er (im Dezember 1813) zum General:Major. 

Für das Jahr 1815 wurden, außer den in den Niederlanden zufammen: 
gezogenen vier preußifchen Feld-Armee-Korps noch zwei Referve-Armec-Korps 
formirt, von melden York das 5., Tauengien das 6. erhielt. Das 5. Korps 
verfammelte fi) bei Magdeburg, Wittenberg und Torgau. Bei der Schnel— 
ligfeit, mit welder die Kampagne von 1815 verlief, hat York das Kom: 
mando des 5. Korps, mit Genehmigung des Königs, nicht übernommen. 
In diefem Korps follte Kageler die gefammte Neferve-Ravallerie führen; fie 
fam nit zur friegerifhen Thätigfeit. Nah dem Frieden erhielt er eine 
Kavallerie: Brigade im 2. Armee-Korps zu Stettin, wurde 1816 als Chef 
der Brigade (feit dem 5. September 1818 Divifion — die 2. — ge— 
nannt) nad Danzig verfeßt, bier 1818 zum General - Lieutenant befördert 
und zum erjten Kommandanten von Danzig ernannt. Bei feiner Penfioni- 
rung im Juni 1825 verlieh ihm der König den Nothen Aoler- Orden erfter 
Kaffe. Durch ruffifhe Orden ift er im Laufe feiner Dienftzeit mehrfach 
ausgezeichnet worden. Bei Elbing, auf feiner Befigung Wittinfelde, Tebte 
Katzeler, ein heiterer und liebevoller Greis, im Kreiſe feiner Kinder und 
Enfel nod bis zum Jahre 1834. Am 12. Juli fchlummerte er fanft hin- 
über. Zwölf hohe Pinden überfchatten in dem Park von Wittinfelde fein 
Grab. — 
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